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Horwort 


Das Kaiſerreich Braſilien hat zwar bis jetzt auf den 
Weltausſtellungen noch nicht in erſter Linie mit den anderen 
gewerbetreibenden Völkern um ben Preis ringen können. 
Ein Vortheil iſt ihm aber doch aus der Theilnahme an 
dieſen Zuſammenkünften erwachſen. Es iſt unverkennbar, 
wie viel dieſelben im Auslande dazu beigetragen haben, das 
Kaiſerreich in ſeinem wahren Werthe beſſer keunen und als 
ein Land ſchätzen zu lernen, bas durch ſeinen fo frudt- 
baren Boden hauptſächlich zum Landbau geeignet, und bas 
von einer friedfertigen, fleißigen und begabten Bevölkerung 
bewohnt wird. 

Zu dieſem glücklichen Erfolge haben ohne Zweifel die 
ſachgetreuen, gewiſſenhaft verfaßten Nachrichten bas ihrige 
beigetragen, die unter dem Titel „Kurze Mittheilungen“ 
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und bent anberen , Das Kaiſerreich Braſilien“ bei Gele— 


genbeit der Ausſtellungen von Paris 1867 und von Wien 
im Sabre 1873 erſchienen find. 

Nicht allein wegen der bedeutenden Handelsbeziehungen, 
die zwiſchen den Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
dem Kaiſerreiche Braſilien beſtehen, ſondern auch um der 
alten, nuunterbrochen gepflogenen Freundſchaftsbande willen, 
welche die beiden Völker verknüpfen, machte man von den 
neueren Forſchungen und deren Ergebniſſen in Bezug auf 
die Kenntniß Braſiliens Gebrauch, um wiederum bei Gele— 
geuheit der Weltausſtellung in Philadelphia cine Beſchrei— 
bung dieſes Landes auszuarbeiten, die weniger unvollſtändig 
wäre, als ihre zwei Vorgängerinnen. 

Wie in dieſen beiden Werken, hatten aber auch diesmal 
bic Mitarbeiter dieſer neuen Ausgabe der Beſchreibung 
Braſiliens zur Richtſchuur, „die einfache Wahrheit zu 
ſagen ohne Schmuck und ohne Zier.“ 




















Bus aiferreich Brafilien 


£age und Ausdehaung. 


Das Kaiſerreich liegt im bſtlichſten Theile von Südame⸗ 
tifa zwiſchen 5° 10 nördl. Br. und 33° 46° 10“ ſüdl. Br. 
und zwiſchen 8° 21° 24“ 6ſtl. L. und 32° weſtl. L. von 
Rio de Janeiro. 

Der dflidfie Theil des Reiches, Ponta das Pedras in der 
Provins Pernambuco, liegt unter 37° 7' 24* mweflf. L. von 
Paris, und 34° 47° 15“ weſtl. L. von Greenwich; der mweft- 
lichſte Theil am Fluſſe Savary befindet fiÿ unter 7 6°27' 14“ 
weſtl. ©. von Paris, und 74° 7° 5“ weſtl. L. von Greenwich. 

Die Küſte bat eine Ausdebnung von 7920 Kilometer. 

Dos Reichsgebiet umfaÿt ‘/, ber ganzen Erdoberfläche, 
/, der Oberfläde der Neuen Welt und mebr als Ÿ/, der 
Oberfläde von Südamerika. ¶ tesess 

Die Reichshauptſtadt, Säo Sebaſtião do Rio de Janeiro, 
liegt unter 43° 7° 6“ weſtl. L. von Greenwich, und 45° 27° 
15" weſtl. ©. von Paris. 
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Flacheninkall 


Nach der Berechnung der mit der Anfertigung einer 
Generalfarte von Braſilien beauftragten Kommiſſion beträgt 
das Areal 8,337,218 Quadr. Kilmtr., mit Einſchluß der an 
Guyana, Columbien und die Argentiniſche Conföderation 
grenzenden Gebiete, deren Demarkationslinie noch durch be— 
ſondere Verträge feſtzuſtellen iſt. 

Es iſt noch nicht möglich, den Flächeninhalt jeder einzelnen 
Provinz mit Genauigkeit au beſtimmen, da bei einigen der⸗ 
ſelben die betreffenden Grenzen durch Parlamentsbeſchlüſſe 
berichtigt werden ſollen. Annäherungsweiſe dürfen wir 
indeſſen folgende Ergebniſſe vorlegen: 
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Topographie Bechültniffe. 


Brafilien bietet eine febr mannigfaltige Bodengeftaltung 
bar, aber nad dem ſüdlichſten Theile bin ift das Land weni- 
ger gebirgig. 

Es entbält weite Ebenen, ausgebebnte Thäler und reißende 
Ströme. 

Im Innern begegnet man großen Hochebenen und nach 
verſchiedenen Richtungen hin erſtrecken ſich gewaltige Ge— 
bivgsfetten. 


Gebithskellen. 


Die längſten und höchſten Gebirgsketten ſind vier an 
der Zahl, nämlich die centrale im Mittelpunkte; die von 
Efpinbaço oder Mantiqueira; die oſtliche, Maritima oder 
do Mar; die weſtliche oder das Vertentes, und die nördliche, 
die Gebirge Paracayma und Tumucuraque umfaſſend, welche 
die nördliche Grenzlinie des Reiches bilden. 

Die drei erſten, von welchen im Allgemeinen die anderen 
braſilianiſchen Gebirgszüge auslaufen, bilden eigentlich das 
braſilianiſche Gebirgsſyſtem, ba die gum Parima-Syſtem 
gehörenden Gebirge kaum an einigen Punkten die nördliche 
Grenzlinie berühren. 

Die centrale Gebirgskette übertrifft alle anderen an Wich⸗ 
tigkeit. Ihre Culminationspunkte liegen in der Provinz 
Minas-Geraes, und ohne die Parallelen 10° und 23°30* 
fübl. Br. zu überfdreiten, vom Ufer des S. Francisco 
Stroms big zur Serra da Gantareira, in der Nähe der 














Provinzialhauptſtadt S. Paulo, findet fie bort ibre füblide 
Grenge. 

Sie ift die höchſte und als ibr, und folglid von gans Bra⸗ 
filien höchſter Gipfelpuntt wird gegentvärtig der Serro de 
Statiaia betraÿtet, deſſen Höhe über der Meeresfläche 2,994 
Meter oder naÿ Anberen 3,140 Meter beträgt. 

Dieſer Gebirgskette entipringen die Flüſſe S. Francisco, 
Jequitinhonha, Parané und andere. 

Die öſtliche Gebirgskette, zwiſchen 6° und 30° ſüdl. Br. 
gelegen und der Küſtenlinie faft parallel folgend, erreicht 
obne erbeblide Gipfelbifbung an ibrem nördlichen Ende bas 
Borgebirge S. Roque; ſtufenweiſe, aber mit weiten Zwiſchen⸗ 
räumen bis 15° füdl. Br. ſich ausdehnend, durchläuft fie bas 
Gebiet der Rüftenprovingen zwiſchen den erwähnten Parallelen, 
aber über die Barallele 16° hinaus, wo fie der Seeküſte am 
nädften fid bingiebt, tritt ibre Gliederung am ſchärfſten 
hervor. 

Dieſem Gebirge entſpringen unter anderen auch die Flüſſe 
Parahyba / do·Sul, Tieté, Paranapanema und Uruguay. 

Die weſtliche Gebirgskette, die ausgedehnteſte und niedrigſte 
von allen, erſtredt ſich von den Provinzen Ceara und Piauhy 
bis gum äußerſten Ende der Provinz Matto: Groffo und zer⸗ 
fallt in zwei Gauptameige ; der eine läuft in weſtlicher Rid- 
tung, der andere in füblider, fo daß der erftere die Grenz⸗ 
finie des Reiches und Bolivia’8, der zweite die von Paraguay 
beruhrt. 

Dieſer großartige Gebirgszug bildet die Waſſerſcheide 
der Zuflüſſe des Amazonas und Tocantins einerſeits und 
andererſeits derjenigen des ©. Francisco und La Plata. 

Inhm entfpringen die Flüſſe Tocantins, Araguaya, Parna- 
hyba, Xingi und Tapajoöz. 

Die noͤrdliche Gebirgstette umfaßt die Gebirge Paracayma, 
Tumucuraque und einen Theil der Gebirge, welchen der, 
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Brafilien von Guyana und Venezuela ſcheidende Fluß 
Ovapod entfpringt. 

Ihr entquellen aud die Flüſſe, welche dem linten Ufer des 
Anagonas und Rio Negro guftrômen, und diejenigen, welche 
zwiſchen Cabo Rajo an der Mündung des Amagonas und 
der Münbung des Orinoco in's Meer fit ergießen. 

Mlle diefe Gebirgszüge werben je nad ben Provingen, die 
fie burdlaufen, mit verſchiedenen Namen bezeichnet. 


Borgebirge. 


Die wichtigſten Vorgebirge Brafiliens find: Orange; das 
Nord⸗Cap; Raſo; ©. Roque ; Branco ; Santo-Agoftinho ; 
S. Thomé ; Cabo-Grio und Santa-Dartha. 


Bien. 


Mit Ausnahme der Provinzen Amazonas, Minas-Geraes, 
Goyaz und Matto⸗Groſſo ſind alle übrigen Seeprovinzen. 

Dieſe aber, die wir eben als Binnenprovinzen angeführt 
haben, genießen indeß den Vortheil der Waſſerſtraßen, und 
ihre Fluſſe, wo fie mit einander zuſammenlaufen, bilden 
Flußhafen wie Manaos und Corumbaͤ, die groͤßere Schiffe 
aufnehmen konnen. 

Man zählt an der braſilianiſchen Küſte 42 Häfen und 
unter dieſen nimmt durch ſeine Geräumigkeit und Sicherheit 
der Hafen der Reichshauptſtadt, deſſen Umfang über 198 
Kil. beträgt, den erſten Platz ein. Der Reihe nach, von N. 
nach S., find zu erwähnen die von ar4, Maranbäo, 
Parahyba, Pernambuco, Maceio, Aracajé, Bahia, Ilhéos 
Santa ⸗Cruz, Porto⸗Seguro, Victoria, Santos, Paranagué, 
Œanta Catharina, Rio Grande do Sul und andere. 
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Beträchtlich an der Babl, find doch bie meiften Lrafilia- 
niſchen Landſeen von feinem bebeutenden Umfange. 

Die hauptſächlichſten find : 

Die dos Patos und Mirim in der Provinz ©. Pedro do 
Rio Grande do Sul: der erftere ift 303,6 Kil. (ang und 
66 il. breit, der gmeite 171,6 il. (ang und 46,2 Kil. 
breit ; der von Laguna in Santa Catharina; die von Ma— 
ricé, Saquarema, Araruama und Geia in Rio de Janeiro ; 
in Alagoas die von Jiquia, Norte und Manguaba, welche 
man burd einen 36 Rilometer [angen, mit Dampfern ju 
befabrenden Ganal zu verbinben beabfidtigt ; der Lago- 
Grande de Villa⸗Franca im Bezirke Eantarem, in der Provinz 
Park, deſſen größte Sebne 100 Kil. mift, enthält viele mit 
ſtarken Bäumen bewachſene Inſeln und ift reid an Schild⸗ 
kröten, See- und Landvögeln; der von Saraca, welcher durch 
neun Canãle mit dem Amazonasſtrome in Verbindung ſteht, 
iſt, genau genommen, nur eine Erweiterung des durch den 
Anniba⸗Strom und andere geringere, vorzüglich zur Zeit des 
niedrigen Waſſers ziemlich waſſerleeren Zuflüſſe angeſchwolle⸗ 
nen Urubu⸗Fluſſes in der Provinz Amazonas; die von Cam⸗ 
pinas, Urubucuara, Nhamundä und andere im Beden- und 
Thalgebiete des Amazonas in der Provinz Paré ; die von 
Jany, Uberaba nnd Gabyba, freie und ungebinderte Beſchif- 
fung geftattend, in der an Bolivia grengenden Region; und 
bie von Manbdioré, Caceres oder Tamengos und Lagoa Negra, 
der Republif Bolivia und dem Kaiſerreiche Brafilien gemein- 
ſchaftlich angehörend, in ber Provinz Matto-Groffo. In die- 
fer Provins liegt aud der See Xaraes, gewöhnlich periodiſches 
Meer genannt, weil er in der trodenen Zeit zu verdunſten 
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Auf der Inſel Bananal oder Santa-Anna in der Provinz 
Goyaz liegt ein auâgebebnter See, der 158 Kil. von N. 
nad S. und 39,6 Kil. von O. nad W. mit, und ebenfo die 
Lagoa Formoſa, deren Umfang 36 Kil. beträgt. 


Anfeln. 


Brafilien befit zahlreiche Geſtade-Inſeln, unter denen als 
die beträdtlidften bervorragen : Marajo, die 275,795 Kil. 
Länge und 173,904 Ril. Breite bat; Mexiana und Caviana 
in ber Mündung des Amazonenſtroms; Maranbäo, auf 
welder die Hauptſtadt ber gleidnamigen Provinz liegt ; 
Stamaraci in der Provins Pernambuco, Itaparica und 
Tinbaré in der Proviny Babia, Governador in der Bucht 
von Nitheroy, Ilha Grande in der Provinz Rio de Janeiro, 
S. Sebaſtião und S. Bicente in der Provinz S. Paulo und 
Santa Catharina, auf welcher die Sauptitadt der gleichnami—⸗ 
gen Provinz, Defterro, gelegen ift. 

In einiger Entfernung von der Küſte begegnet man der 
Inſel Fernando de Noronba, der Provins Pernambuco an- 
gebürend, 360,7 Kilom. nordôftfi vom Gap ©. Roque ; 
Œanta Barbara im Archipel der Abrolhos und der Inſel 
Trindade, 1,112,8 Kilom. öſtlich von der Küſte der Proving 
Eſpirito⸗Sanio. 

Auch in den größeren Flüſſen trifft man bedeutende Inſeln, 
deren die wichtigſte Santa-Anna oder Bananal im Innern 
von Braſilien zwiſchen den Provinzen Goyaz und Matto— 
Groſſo liegt, von zwei Armen des Araguaya umfloſſen, mit 
einer Länge von nicht weniger als 396 Kil. 


Flaſſe. 


Braſilien beſitzt vier große Strom-Beden, vieler anderen 
untergeordneten Ranges zu geſchweigen. Ihrer Wichtigkeit 
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nach fübren wir guerft bas Umagonenbeden, bann die des 
Tocantins und Parans und fdlieblid bas des S. Francisco 
an. 

Der gewaltige Amagonenftrom durchfließt 3,828 Ai. 
faiferlid-brafilianifden Gebietes. Seine Oberfläde wird auf 
26,400 Quadr. Kil. geſchätzt, wovon der größte Theil bei hohem 
Waſſerſtande 16,4 Meter über bas gewöhnliche Niveau ſteigt. 
Dit fo rafender Gile ſtürzt fid diefer Strom in das Weltmeer 
binein, daß, bei einer Entfernung von 1,320 Metern von 
ber Küſte, die ſtündliche Strömungsgeſchwindigkeit noch 6,6 
Kil. beträgt und die Seefahrer können, wenn auch ſeine 
Ufer aug bem Geſichtskreiſe verſchwunden find, noch von ſei⸗ 
nem Waſſer trinfen. Innerhalb ber braſilianiſchen Grenzen 
ſenden ihm 18 Zuflüſſe erſten Ranges ihre Gewäſſer zu, 
nämlich: XRingu, Tapajöz, Madeira, Puruͤs, Coary, Teffé, 
Juru4, Jutahy, Javary auf bem rechten Ufer; Jary, Paruͤ, 
Trombetas, Nhamunda, Uataman, Urubu, Regro, Japuré, 
Ica auf bem linken Ufer. Einige dieſer Nebenflüſſe haben 
einen Lauf von über 3,300 Kilometer. 


Ueber die braſilianiſche Grenze hinaus bietet noch der 
Amagonenftrom auf peruaniſchem Gebiete, mo er auf dem 
linfen Ufer die Zuflüſſe Rapo, Morona und Pastaza und auf 
dem rechten Ufer die Buflüffe Ucayali und Uallaga aufnimmt, 
eine der Dampfſchifffahrt zugängliche Strecke von über 1,980 
Kilometern dar. 

Dieſe Flüſſe find bis qu ben erſten Fällen der Andeskette 
leicht ſchiffbar und vermitteln den Verkehr der wichtigſten, 
oſtlich der Andeskette gelegenen Region der Republiken Peru 
und Aequa tor. 

Die der Dampfſchifffahrt zugängliche Strecke des Amago- 
nenſtroms und ſeiner Zuflüſſe beträgt auf braſilianiſchem 
Gebiete 43,250 Kilom. wie man aus folgender Zuſammen⸗ 
ſtellung erſieht: 
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Kilometer 
Amagonenfirom  . . . . . . . . 3,828 
Hauptſãchliche Buflüfie. . . . . . . 32,822 
Kleinere Buflüffe und Œeei . . . . . 6,600 





Œumme 43,250 


Auf dem Amagonenftrom und befjen Nebenflüfien können 
die Republifen Bolivia, Peru, Aequator, Columbia und Be- 
neuela mit bem Hafen von Paré und den brafilianiféen 
Brovingen Maranhão, Goyaz, Matto-Groffo und Amazonas 
vertebren. 

Das Flußbeden des Tocantins umfaßt das weite, zwiſchen 
1°unb 19° ſüdl. Br. gelegene Gebiet, d. b. von der Mün⸗ 
bung des Paré bis gu ben Quellen des Araguaya, feines 
durch Waſſerreichthum und langen Lauf mädtigiien Su: 
fluſſes; feine größte Breite von O. nad W. beträgt über 8°. 
Außer dem Araguaya find nod als bemerkenswerthe Zuflüuſſe 
des Tocantins anzuführen: der Somno, der Parané und 
der mit dieſem zuſammenlanfende Maranhão auf dem rechten 
Ufer, und der Tacayunas und Santa Thereſa auf dem 
linken Ufer. 

Der Lauf des Tocantins beträgt circa 2,640 Kilom. und 
der des Araguaya circa 2,627 Rilometer. 

Seit mebr als 23 Jahren beftebt fon bie von der bra⸗ 
filianifden Staatsregierung unterſtützte Dampfſchifffahrt auf 
ber 3,828 Kilom. betragenben Stromlänge des brafiliani- 
féjen Amazonas, auf dem 1,320 Kilom. langen Tocantins 
und auf anderen Flüſſen. 

Im Jabre 1867 wurden zwei anderen Dampfergefel- 
ſchaften Geldunterſtützungen bewilligt, welche auf bem Puruͤs 
1,584 Kilom., auf bem Rio Negro 792 Kilom., auf dem 
Mabeira 1,228, auf bem Tapajoz 330 und auf dem 
Nieber-Tocantins 660 Rilom. zu befabren übernabmen, 


ke 














DE —E 
* 7% 
ë 10 Le 


fo daß gegenwärtig auf ben Beden des Amazonas und To- 
canting eine Strede von 9,742 Kilom. mit Dampjfdiffen 
bebient wird. 

Die oben ertoäbnten Dampfergefellidaften haben fit 
kürzlich zu einer eingigen vereinigt. 

Oberbalb ibrer Stromjdnellen bieten der Mabdeira und 
beffen Suflüfie bem Verkehr von faft gang Bolivia und bem 
weſtlichen Theile der Brovinz Matto-Groffo eine ungebinderte 
Waſſerſtraße von 6,600 Kilometern bar. 

Um die Befdiffung des gangen Stromes oberbalé und 
unterhalb feiner Sälle in Zuſammenhang zu bringen und die 
Verbindung des Innern von Südamerika mit dem Hafen von 
Para qu erſchließen, begünitigte die faiferlide Regierung eine 
ausländifte Schifffahrtsgeſellſchaft, welche ſich verpflidtete, 
eine ſogenannte Marginal-Eiſenbahn anzulegen, was das 
einzige Mittel ſein ſoll, die großen Stromſchnellen mit Vor— 
theil au umgehen. 

Ebenfalls um die 1,518 Kilom. des Araguaya mit dem 
Unterlauf des Tocantins in Berbindung zu feben, ließ die 
braſilianiſche Regierung, um den Waſſerfällen jenes Etromes 
auszuweichen, eine 391 Kilom. lange Straße anlegen. 

Dieſe Babn wird auf einer Länge von 2,640 Rilom. den 
Provinzen Goyaz, Maranbäo und Paré qu ftatten fommen, 
burd die Eiſenbahn D. Pedro IL mit der Reichshauptſtadt 
und burd eine Zweigbahn von 264 Rilom. mit den ſchiff⸗ 
baren Getväffern des Paraguayitroms in Verbindung treten. 

Der Paranaͤfluß, unter 19° 40’ ſüdl. Br. aus dem Bu 
fammenlaufe des Rio Grande und Paranahyba entftanben, 
beſpült im Often die Provinzen ©. Paulo und Baran, bie 
atgentinifgen Gebiete Miffiones und Corrientes und im 
Weſten die Provins Datto- Groffo, die Republik Paraguay 
und bas argentinifde, unterhalb des Sujammenfluffes des 
Paraguay gelegene Territorium. 

Außer dem Rio Grande und Paranahyba empfängt der 
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Paranã zahlreiche Zuflüſſe, deren die einen durch ihre Schiff⸗ 
barkeit, die anderen durch ihre Ausdehnung, alle durch die 
Fruchtbarkeit der Thäler ſich auszeichnen. 

Unter ſeinen Zuflüſſen nimmt zweifelsohne der Paraguay 
ben erſten Platz ein. Ex enfipringt in der Provinz Matto- 
Groſſo, 13° 30! ſüdl. Br., und durchfließt bas Gebiet Bra- 
filiens und der Republif, der er feinen Namen verlieben bat. 
Zwiſchen 14° 30* und 15° ſüdl. Br. für kleine Böte zugäng- 
fid, wird er anf feinem weiteren Laufe aud für grôfere 
Dampfſchiffe fabrbar. Er zählt verſchiedene ſchiffbare Zu— 
flüſſe auf braſilianiſchem Gebiete, unter welchen anzuführen 
find: der Sipotuba, Jaurû, Taquary, Miranda oder Mon- 
bego und S. Lourenço, auf weldem, ſowie auf bem Cuyabaͤ, 
Dampfidiffe bis zur Oauptftadt der Provins Matto- Groſſo 
gelangen. 

Bon bdiefer Provinz empfängt der Parané die Zuflüſſe 
Pardo, Jvinbeima, Nhanduhy und Iguatemy, und von den 
Provinzen S. Paulo und Barané den Tieté, Paranapanema, 
Ivahy, Piquiry und Sguaffé , welche alle mebr oder minder 
ſchiffbar find. 

Vom La⸗Plata⸗Fluß bis oberbalb der Iguaſſümündung 
frei ſchiffbar, wird ber Parané in feinem Laufe durch die 
Sieben Waſſerfälle (Sete Quedas) oder Guayra gebemmt, 
von welchen aufwärts im Gebiete des Reichs auf einer Strede 
von 528 Riom. ber fdiffbare Theil des Oberparant ſich 
bis zu ben Stromſchnellen von Urubuͤpunga hinzieht. 

Sind einmal dieſe Hinderniſſe durch Herſtellung von Mar— 
ginal⸗Etraßen beſeitigt, fo wird der Baran den künftigen 
Handelsverbindungen der Provinzen Goyaz, Matto-Groffo, 
Minas-Geraes, S. Paulo und Paranä mit den Handels⸗ 
pläten von Buenos-Ayres und Montevideo zu grobem Bor- 
theil gereiden. 

Die Katarakte von den fogenannten Sieben Waſſerfälle 
gehdren unftreitig au den bebeutenbiten, die man fennt, und 
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dürfen, wenn nidt wegen ber Höhe der Felſenmauern, we- 
nigſtens in Anbetracht der hier zuſammenfließen den Waſſer⸗ 
menge, welche, durch eine enge Schlucht von 70 Meter 
ſich drängend, bei einem Winkel von 50° auf geneigter Fläche 
17 Meter tief herabſtürzt, den Vergleich mitden Niagara— 
Waſſerfällen durchaus nicht ſcheuen. 

Wie Apzara ſich ausbrüdt, der gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts die Gegend beſuchte, bildet der Waſſerſtaub, 
welchen die Gewäſſer in ihrem Anprallen gegen die Wande 
der Granitſpalte und gegen die aus dem Strombette empor⸗ 
ragenden Felſen erzeugen, Dampfſäulen, die auf viele Meilen 
hin ſichtbar ſind und durch das Licht der Sonne zahlloſe 
Regenbogen erzeugen. 33 Kilometer weit iſt das Getoſe des 
Waſſerſturzes noch vernehmlich. 

Um uns die Großartigkeit dieſes Naturwunders Braſiliens 
zu veranſchaulichen, ſagt ſeinerſeits der Ingenieur Hunt, dem 
die Vorarbeiten für die von Coritiba nach Miranda anzu⸗ 
legende Eiſenbahn aufgetragen worden ſind, müſſen wir er⸗ 
wãgen, daß in einer Entfernung von 100 Kilom. die Breite 
des Flußbettes 1,500 Meter, bei hohem Waſſerſtande die 
durchſchnittliche Tiefe 12 Meter, die Strömungsgeſchwindig⸗ 
keit 1 Meter, und folglich die pro Secunde fallende Waſſer⸗ 
menge 18,000 Kubikmeter beträgt! 

Außer dieſen dürfen wir nicht übergehen: den berühmten 
Rataraït von Sipotuba in bem reißenden Strom gleichen 
Namens, einem Zufluſſe des Paraguay, deſſen Gewäſſer, wie 
uns Antonio de Souſa e Azevedo berichtet, der gegen die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts dort geweſen iſt, in ſenkrechter Linie 
132 Meter tief herabſtürzen; ben von Salto- Auguſto, 
Itapura, Avanhadava und Ituͤ im Fluß Tieté in der Pro⸗ 
vinz S. Paulo und viele andere von nicht geringerer Wichtig⸗ 
keit, der Waſſerfälle des ©. Francisco-Stroms zu geſchweigen, 
Die wir weiter unten erwãähnen werden. 

In ſeinem Laufe durch das Innere von Braſilien 











13 


bdurwäffert ber ©. Francisco-Strom die Provingen Minag- 
Geraes, Babia, Pernambuco, Alagoas und Sergipe. 

Unter feinen Zuflüſſen verdienen bejondere Erwähnung 
der Paré, Paraopeba, Rio das Velhas, Rio Verde Grande, 
Paracatů, Gorrente, Corinhanha und Rio Grande. 

einen Lauf unterbreden die groBartigen majeftätifcen 
Waſſerfälle von Paulo: Affonfo, aber oberbalb berielben 
begegnet die Schifffahrt kleinem Hinderniß vom Flecken Guay- 
cuby in ber Provinz Minaë-Geraes bis zur Niederlaſſung 
Riado = ba = Eafa - Nova in der Provins Bahia. 

Der Rataratt von Paulo: Affonio zählt fieben Waſſerfälle, 
deren brei mitten in ben ©trom und bie vier anberen 
wiſchen ſchroffen Felſeneinfaſſungen von dem der Provinz 
Sergipe gehdrigen Ufer raſtlos herabtoben; die großte Höhe 
beträgt 80 Meter. Von wunderbarer Wirkung ſind die 
beiden Waſſerfälle Angiquinho und Dous Amores. Weiter 
unter dieſen Fällen liegt die Furna - dos ⸗-Morcegos, zu der 
man auf ſteilen Klippen hinabgelangt: ihr Eingang iſt 
6 M. hoch und 1,5 M. breit. Die eigentliche Höhle, die 
wohl 2000 Menfden aufnebmen fann, bat 48 M. Länge 
und 88 M. Höhe. , 

Unterbalb der Bafferfälle, von der Stadt Piranhas ab- 
wãrts bis qu ſeiner Mündung unterbalb der Stadt Penedo, 
in der Proving Alagoas, ift der S. Francisco: Etrom in 
einer Ausdehnung von circa 264 Kilom. für die Dampf- 
ſchifffahrt zugänglich und trägt Schiffe von 3,3 Meter 
Tiefgang. 

Außer dieſen vier grôberen Flüſſen ergießen fig aud 
andere von anerkannter Bedeutung in's Meer, nämlich: 
der Gurupy, Tury-Aſſuͤ, Mearim, Itapicuru, Parnahyba, 
Vaſabarris, Paraguañfi, Rio das Contas, Jequitinhonha 
oder Belmonte, Pardo, Mucury, S. Matheus, Rio Doce, 
Parahyba⸗ do⸗Sul, Ribeira be Iguape, Itajahy und 
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Einige von dieſen Flüſſen ſind bis zu einer Ausdehnung 
von 660 Kilom. für die Dampfſchifffahrt zugänglich. 

Ueberzeugt von ben groben Vortheilen, welche aus der 
Erforſchung fo widtiger Waſſerſtraßen ermadfen, beftrebt 
ſich bie braſilianiſche Staatsregierung mit dem größten Gifer, 
die Schiffbarkeit berfelben, bie der Befabrung im Wege 
liegenden Demmniffe, ſowie bie Mittel, biefelben zu be- 
feitigen , fennen zu lernen. 

Die feit bem Jabre 1867 unternommenen Unterfudun- 
gen find folgende geweſen: 

Die vom Dr. Joſé Vieira Couto de Magalhaens und vom 
Ingenieur Ernft Vallée ausgeführte Exploration der Flüſſe 
Tocantins und Araguaya, welche zur Folge gebabt bat, daß 
eine regelmäßige Flußdampfſchifffahrt zwiſchen den Provin⸗ 
zen Goyaz und Pari zu Stande gekommen iſt. 

Die Ergebniſſe dieſer Explorationsarbeiten ſind in dem 
der Staatsregierung vorgelegten Bericht und in der betref- 
fenden Karte auseinandergeſetzt. 

Bon dem Ingenieur Joïo Martins da Silva Coutinho 
find die Flüſſe Puruͤs und Ituxy, die fid in den Amazonas⸗ 
Strom ergießen, unterfudt und ift barüber ein ausführlicher 
Beridt abgefaßt worden. 

Bon demſelben Ingenieur find auch die Flüſſe Japura und 
Madeira explorirt worden. 

Bon dem Ingenieur Chandleß iſt der Rio Aquiry, ein Zu⸗ 
flu des Purüs, fo wie aud diefer felbft unterſucht worden. 

Bon dem Ingenieur Guſtav Dodt ift der Fluß Ceara- 
mirim, in welchem verfdiebene techniſche Arbeiten zur Ablei⸗ 
tung ſeines bem Ackerbau bei der Anſchwellung unheilbrin⸗ 
genden Waſſers vorgenommen worden ſind, von der Nähe der 
Mündung des Pedregulho in einer Ausdehnung von circa 
59,4 Kil. unterſucht worden. 

Bon dem Ingenieur Newton Burlamaque der Fluß Par⸗ 
nahyba in der Provinz Piauhy. 
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Bon dem Ingenieur Ferdinand Halfeld der Fluß S. Fran- 
cisco vom MBafferfall von Pirapora an bis gum Ocean. 

Bon dem Dr. Em. Liais unter Mitbülfe der Sngenieure 
Eduardo Jofé de Moraes und Ladislao Netto derfelbe Fluß 
zwiſchen bem genannten Waſſerfall und feinen Ouellen. 

Diefelbe Rommiffion bat aud ben Rio das Velhas in der 
Provins Minas-Geraes explorirt, der aud ein widtiger Zu⸗ 
fluß des S. Francisco ift. 

Die Ingenieure Joſeph und Franz Keller baben den Fluß 
Parahyba do Eul von Pirahy in der Provins Rio de Janeiro 
an big Cachoeira in der Provins S. Paulo, und den Fluß 
Pomba, einen Nebenfluß des Parahyba in der Provinz 

Minas⸗Geraes, ſorgfältig unterſucht. 

Dieſelben und der Ingenieur Guſtav Rumbelsperger 
haben den Fluß Ivahy in der Provinz Parana explorirt. 

Von den beiden Ingenieurs Joſeph und Franz Keller iſt 
auch ein Theil des Fluſſes Parana von der Mündung des 
Ivahy an bis gum Paranapanema und die Flüſſe Jvinheima, 
Baranapanema und Tibagy explorirt worden. 

Der Ingenieur Eufebe Stevaux bat Unterfudungen jur 
Ganalifirung der Flüſſe Pomonga und Japaratuba in der 

j Provins Cergipe angeftelt ; au gleidem Zwecke bezüglich der 
Flüſſe Porim und Santa-Daria in derfelben Provin bat der 
Ingenieur Bignolles die nôthigen Borarbeiten ausgeführt und 
e8 ift beveits dieGanalgrabung in Angriff genommen worden; 
ebenjo der Sngenieur Charles Demoly, bebufs Ganalifirung 
zwiſchen ber Lagoa dos Patos und bem Norden von Laguna 
in ben Brovingn ©. Pedro do Rio Grande bo Sul und 
Santa Catharina. 

Außerdem bat der Fregatten-Capitain Jofé ba Coſta 
Azevedo die Karte des Amazonen⸗-Stroms und der Flotten⸗ 
Commandeur Baron von Melgaço die des Paraguay-Stroms 
und feiner Zuflüſſe aufgenommen. 

Der Profeſſor Agaſſiz bat das Gebiet des Amazonenfluſſes 
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unterſucht und darüber verfdiebene Borlefnngen gebalten, die 
in ben Tagesblättern der Reichshauptſtadt veröffentlicht 
worden find. 

Der obere Uruguay und der obere Baranä find von verſchie⸗ 
denen Ingenieuren und Marine-Offigieren unterſucht worden. 

Bon der hochſten Bedeutung find alle dieſe Explorations⸗ 
atbeiten nidt allein für Brafilien, fondern auch für die Schiff⸗ 
fabrt und ben Handel der ganzen Welt. 

Geit bem Sabre 1867 baben folgende Unterſuchungen 
flattgefunden : 

Die des Fluſſes Mabeira in bem Gebiete feiner Bafferfälle 
von bem Orte Eanto-Antonio an big zu der bolivianiſchen 
Niederlaſſung Exaltacion oberbalb der Einmündung des Ma- 
moré burd die Sngenieure Joſeph und Frans Peller, welche 
im Auftrage der kaiſerlichen Regierung die paſſendſten Pläne 
zur Berbefjerung diefes widtigen Bertebriveges zu Waſſer und 
Lanbe zwiſchen ben Provingen Paré und Matto-Groffo und 
ber Republit Bolivia ausgenrbeitet baben. 

Um die Verbindung zwiſchen ben Provinzen Matto-Grofjo 
und Paré vermittelft des Fluſſes Tapajoz und einer circa 
61,2 Meter langen, ben Waſſerfall von Ealto-Grande und 
andere minder gefäbrlide umgehenden Landſtraße zu erleich⸗ 
tern, bat der Präſident der Provinz Para die Ingenieure 
Julião Honorato Correa de Miranda und Antonio Manoel 
Gonçalves Tocantins beauftragt, die erforderlichen Unter- 
ſuchungsarbeiten vorzunehmen. 

Um auf praktiſchem Wege die Moglichkeit nachzuweiſen, ob 
der Rio das Velhas von dem Orte Sumidouro aufwärts und 
der S. Francisco für die Dampfſchifffahrt zugänglich ſind, 
bat der Marine⸗Oberlieutenant Francisco Manoel Alvares 
de Araujo auf Befehl der kaiſerlichen Regierung eine Probe⸗ 
fahrt unternommen, welche ſo weit gelang, daß der Dampfer 
big gum Flecen Boa⸗Viſta in der Provinz Pernambuco ge- 
langte. Da biefer Verſuch von dem bejten Erfolg getrônt 
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wurde, fo find auch zum erſten Male die Gewäſſer des Ober- 
S. Francisco von einem Dampfſchiffe befabren worden. 

Eine Rommiffion von Ingenieuren bat denjenigen Theil 
der Flüſſe Araguaya und Tocantins, mo die Waſſerfälle und 
beftigen Eträmungen der Sdifffabrt binderlid find, au bem 
Zwede unterſucht, die Mittel zur Befeitigung derfelben vot- 
zuſchlagen und, wenn dies nicht mügli® ift, die Ridtung einer 
umgebenden Marginal-Strafe zu beftimmen. 

Der Fluß Iguaſſuͤ in der Provins Baranä ift von dem 
Sngenieur Eduardo Jofé de Moraes unterfudt worden. 

Die Exploration der Flüſſe Carinbanba, Grande, Preto 
und Somno ift ſchon febr weit vorgeidritten und e8 wird fi 
aus berfelben berausftellen, welche Theile für die Dampfſchiff⸗ 
fabrt ober bie zwiſchen ben Beden des S. Francisco und 
Tocantins angulegende Gifenbabn fid am beften eignen. 

Die Exploration der Flüſſe Ivahy, Parana, Ivinheima, 
Brilhante und Mondego iſt bereits beendet worden und bdie- 
ſelbe wird der projettirten Verkehrsbahn zwiſchen Coritiba in 
der Provinz Paranä und Miranda in der Provinz Matto- 
Groſſo zu Gute fommen. 

In bem Abfdnitte dieſes Werkes über die Gifenbabnen 
werden wir biefe widtigen Unterſuchungsarbeiten eingebender 
befpreden. 

Inzwiſchen barf nidt unerwähnt bleiben, daß der Ange 
nieur William Lloyd ein meitläufiges Netz von Flußſtraßen 
nachgewieſen bat, welche one Runftarbeiten 1 Meter tiefge- 
bende Dampfer tragen können und deren Ausdehnung beträgt : 

auf bem Avaby . . . . . . 250 Riom. 


n mn Baran . . . . . . 600 , 

mn Tité . . . . . . 500 , 

m nm dvinbeima . . . . . 203 , 

m n Brilbante . . . . . 231 , 

m #» SBarapanema. . . . . 300 , 
2,084 , 
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Der Fluß Paranabyba ift nochmals von dem Ingenieur 
Guſtav Dodt von der Mündung big zu den Quellen unter- 
fudt worden, wie e8 aus bem der Regierung vorgelegten 
Beridt erhellt. 

Der Naturforider João Barbofa Rodrigues bat den Rio 
Urubuͤ in der Provins Amazonas bis zu feinen Quellen, den 
Rio Uatumé bis gum erften Waſſerfall und den Rio Jatapé 
big zur Bereinigung des Caremary und Uaſſahy gum Gegen- 
flanbe feiner Ecploration gemadt. 

Derſelbe Naturforider bat aud in der Provins Par 
folgenbe Flüſſe unterfudt, nämlid den Rbamundä bis gum 
zweiten MBafferfall, ben Rio Trombetas bis Macambos und 
ben Rio Capim big Tembes. 

Bon patriotiſchem Eifer befeelt, bat bie braſilianiſche Re- 
gierung geglaubt, bem Wohl und Gebeiben des Staats 
dadurch am bejten Rechnung zu tragen, daß der internatio- 
nale Verkehr erweitert und auf dem Amazonas, deſſen Neben⸗ 
flüſſen, dem Tocantins und dem S. Francisco die Schifffahrt 
und der Handel begünſtigt werden. Bu dieſem Zwece wur⸗ 
den am 7 September 1867 den Rauffabrtei-Sdiffen aller 
Nationen der Amazonenſtrombis zur brafilianifhen Grenze, 
der Tocantins big Cametd, der Tapaiô bis Eantarem, der 
Madeira bis Borba, der Rio Negro bis Mankos und der 
€. Grancisco bis zur Stadt Penedo freigegeben. 

Die Bejdiffung der Nebenflüffe des Amazonas, fofern 
nur bag eine Ufer bem Raiferreide angehört, bängt nod von 
votgängiger Bereinbarung mit ben anbderen Uferftaaten in 
Betreff der Grenzen und der poligeiligen und Zollverord⸗ 
nungen ab. 

Dieſe Mafnabmen baben an der Ausführung der in Kraft 
ſtehenden Schifffahrts⸗ und Hanbel8verträge mit den Repu- 
bliten Peru und Venezuela nichts geänbert, in Gemäßheit 
der au dieſem Zwecke erlaffenen Berordnungen. 

Der Ingenieur Ferdinand G. de Rodeville ift noch vor 
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einiger Zeit mit der Unterſuchung der Flüſſe Andira, Jatapuͤ, 
Urub, Coary, Teffé und Jutaby beauftragt worden. 

Die Amagonas-Dampfidifffabrtsgefelfhaft bat dem Ma— 
tine-Oberlieutenant Augufto Jofé de Souza Soares de An- 
drea ben Auftrag gegeben, um das Vorhandenſein einer 
Berbindung zwiſchen ben Flüſſen Puruͤs und Mabre-be- 
Dios nadguweifen, und die Unterſuchung des Fluſſes Purûs, 
die der Sngenieur Chandleß ſchon begonnen batte, weiter 
fottaufeten. 

Das Gelingen diefer Unternebmung wird, gum größten 
Bortbeile der an dem Handel und der Schifffahrt des Uma: 
aonenftroms betbeiligten Nationen, bem Bezirke Cuzeo in Perd 
eine bequeme Handelsſtraße nad dem Atlantiſchen Deere bin 
erſchließen. 

Der Columbianer Raphael Reyes für ſich und als Bertre- 
ter des Handelshauſes Elias Reyes und Gebrüder in der den 
Vereinigten Staaten von Columbia gebôrenden Stadt Po— 
payan, bat, von der Stadt Paſto ausfabrend, eine Flußver⸗ 
bindung mit der Hauptſtadt der Provinz Paraͤ zu entdeden 
verſucht. 

Er iſt ben ça oder Putumayo abwärts gefabren, der 
einen Lauf von 1,500 Kil. bat und 36 theilweiſe ſchiff⸗ 
bare Zuflüſſe aufnimmt, und hat nachgewieſen, daß dieſer 
Fluß leicht zugänglich iſt für Dampfböte von dem 900 Kil. 
von der braſilianiſchen Grenze entfernten neuen Hafen S. Jojé 
dos Gammues an big zu dem lebten Orte, wo jebt die Dam- 
pfer der Amazonasſchifffahrtsgeſellſchaft anlegen. 

Er iſt auch zu dem Ergebniß gekommen, daß man durch 
die Eroffnung einer kaum 125 Kil. langen Straße von den 
Quellen des Fluſſes Iqa bis zur Stadt Paſto in 14 Tagen 
gelangen kann. Auf dieſe Art wird die Stadt Paſto, wo 
bereits 12,000 Menſchen wohnen, in der kürzeſten Zeit zu 
einem bedeutenden Stapelplatz für die angrenzenden Bezirke 
der Republifen Columbia und Aequator bis Quito und eines 
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Theils von Bert, und für die Broduition und den Abſatz 
500,000 Menfden gewonnen werden. 

Unter gewiſſen Vergünſtigungen und Bebingungen, welche 
in ben beigegebenen Verordnungen aufgezählt waren, wurde 
ibm von der brafilianifgen Regierung für drei Sabre die 
Erlaubniß bewilligt, auf dem Fluſſe Iça oder Putumayo mit 
braſilianiſchen Dampf: oder Segelſchiffen den Ein: und Aus- 
fuhrhandel zwiſchen ben Häfen des Amazonenſtroms und denen 
des Inneren der Republié Columbia zu vermitteln. 

Der Fluß Jaupery ift von dem Marine: Oberlieutenant 
Joaquim Thomaz da Silva Coelho unterfudt worden, der 
auf einer Gtägigen Stromfabrt eine bedeutende Stromſchnelle 
pañfirte, in Moura anfam und bon ba nad dem See Airäo 
gelangte. 

Nad der Bebauptung dieſes Stromforſchers, folgt der 
Lauf der Ridtung von N.O. 4O. und erreidt die Breite von 
2,200 Kil.; zur Zeit des niedrigen Waſſers umfließt diefer 
Strom ausgedehnte Inſeln, welche bei den Anſchwellungen 
faſt ganz unter Waſſer liegen. 

An ſeinen Ufern blühen Kaſtanienbäume, Salſaparrilha, 
Copahiba und andere nützliche Pflanzen. 

Derſelbe Marine⸗Offizier bat auch den Fluß Amanau bis 
zu dem Waſſerfalle gleichen Namens unterſucht, deſſen heftige 
Strömung den Uebergang verwehrte. 

Nach den Mittheilungen dieſes Offiziers läuft der Fluß 
RRO. mit geringer Geſchwindigkeit und behält in ſeinem 
ganzen Laufe dieſelbe Breite. 

Es gehört dieſer Fluß zu denjenigen, welche die Indianer 
am häufigſten beſuchen, und der Lieutenant Silva Coelho hat 
beobachtet, daß die dortigen Indianer, um die Ufer des Rio 
Negro au erreichen, anſtatt die Ubaͤs genannten Kähne zu 
gebrauchen, die Zeit des niederen Waſſers abzuwarten pflegen 
um zu den Ufern des Rio Curia zu gelangen, wo fie bei dent 
Stromſchnellen von einem Ufer gum anderen binilbergeben. 
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Dr. Antonio Affonſo de Aguiar Whitaker, Bezirksrichter 
im Diſtrikte Corumbä bat im Jahre 1874 die Exploration 
des Flußes Anicuns (9,2 Kil. ſüdlich der Hauptſtadt der 
Provinz Goyaz) bis gum Waſſerfall von So Simão zur 
Zeit des niederen Waſſers unternommen und iſt zu dem Er: 
gebniß gekommen, daß zwiſchen beiden Punkten keine bedeu⸗ 
tende Hinderniſſe für die Dampfſchifffahrt vorhanden ſind. 

Da der Fluß Mogy-guaſſu in der Provinz S. Paulo be- 
reits von Dampfern befahren wird und da die Hinderniſſe, 
welche an der Mündung deſſelben Fluſſes ſind, durch eine von 
der erſten Stromſchnelle des Rio Grande bis oberhalb des 
oben erwähnten Waſſerfalls durchgeführte Straſſe leicht be- 
ſeitigt werden können, ſo wird auf dieſe Weiſe der Verkehr 
zwiſchen beiden Provinzen zu Stande gebracht und indem ge- 
genwärtig die Boft 35 Tage, Züge von Maulthieren 60 — 70 
Tage, und von Ochſen gegogenes Fuhrwerk 3 Monate brau- 
den, wird die Reife von Rio de Janeiro bis zur Provincial 
bauptitadt Goya über Santos auf 15 — 16 Tage beſchränkt 
werden. 


Alima and Tempetatur. 


Das Kaiſerreich Braſilien hat zwei ſcharf unterſchiedene 
Klimate: während der Regenzeit ein heißes und feuchtes in 
der tropiſchen Zone; ein gemäßigtes und trockenes außerhalb 
jenes Bereiches. 

In den Waldgegenden von Gearé, Pernambuco, Para⸗ 
hyba und Rio-⸗Grande⸗ do⸗Norte verurſacht in manchen Jahren 
der Regenmangel außerordentliche Dürre, fo daß ſich ein piy- 
chrometriſcher Unterſchied von 10° herausſtellt. 

Deſſenungeachtet iſt das Klima in vielen Gegenden der 
tropiſchen Zone ſehr mild und gemäßigt durch die Bewaldung, 
durch die vorherrſchenden Winde und durch die hohe Lage 
des Bodens. 
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An den Stellen, wo ſich die größte Hitze fühlbar macht, 
überſteigt fie in der Regel nicht den 360 und nur ausnabms- 
weiſe, wo die größte Kälte herrſcht, ſinkt die Temperatur 
unter Null, 3°,2, wie 3. B. auf dem Gebirge Itatiaia, wo der 
Tbermometer, nad den Beobadtungen im Juni 1858 und 
1859 6° unter Null anzeigte, während das täglide Maxi— 
mum 13° nidt überiritt. Es fdneit dort zuweilen und 
Heinere Waſſerbehälter werden mit einer Gisfrufte von 
0",055 Dide überzogen. 

Auch in den Gefilben der Provinz S. Pebro-do-Rio- 
Grande⸗do⸗Sul eveignet e8 ſich, daß der Thermometer auf 
Null und mandmal auf 2°,5 unter Null ftebt. 

In der Ebene des Amazonas beträgt die mittlere Tempe- 
vatur 27°; indeß ift der Eindruck der Oibe nidt fo fühlbar 
in Golge der Oſtwinde, die dieſe Region vollkommen beftreiden. 

Zwiſchen Tag und Nadt ergibt fit häufig ein Tempe⸗ 
raturunterſchied von 12°, der Durchſchnitt ift jedoch nidt über 
9° und zwiſchen Sommer und MBinter ift der Unteridied 
nicht 3°. 

Die Nächte find ſtets kühl. Diefe Temperatur-Berbältniffe 
ermäßigen fid big Cearä und Rio-Granbde-do-Morte, wo der 
jährliche Durchſchnitt 26°,7, das durchſchnittliche Maximum 
80°,4 und das durchſchnittliche Minimum 23°,1 innerhalb 
24 Stunden beträgt. 

In einigen Stunden in den Sommertagen iſt die Tempe- 
ratur von 36° nicht ſelten, obwohl in Folge der außerordent⸗ 
lichen Trockenheit der Luft die Hitze nicht drückend wird. Zur 
Regenzeit in ben nmliden Stunden gibt der Thermometer 
26° und die Dite ift febr fühlbar. 

FE Die Durdidnittétemperatur des Sommes überſteigt die 
des Winters um 3°, wie im Amagonas und zwiſchen Tag 
und Nacht ift der Unterfdieb nur von 7°. 

Die Reihe der fünfjäbrigen, mit Dollonds Meteoro- 
grapben gemadten Beobachtungen ergab als tügliges 
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Durchſchnittsmaximum 27°,13, als Durchſchnittsminimum 
19°,63 und als mittleren Durchſchnitt 23°,42”. 

Nur in ſeltenen Fällen ſteigt der Thermometer über 32° 
oder fällt unter 16°. 

Det niedrigſte Stand ift immer im Juli, der höchſte im 
Februar. 

Bon Rio de Janeiro bis sum Amazonas, in der tropi- 
ſchen Bone, ift die mittere Temperature 26°. 

Bon der Reidsbauptftadt bis zum duferften Süden bdes 
Reides nimmt die Hitze bebeutend ab und wird das Klima 
ſehr kũhl. 

So geſchieht es in den Provinzen ©. Paulo, Paranä, 
Santa⸗Catharina, S. Pedro-do-Rio-Grande-do⸗Sul und in 
einem Theile von Minas-Geraes. In dieſer letten, welche 
eigentlich das innere Tafelland des Reiches iſt, und ebenſo in 
be: gebirgigen Region der übrigen Provinzen gibt es, im 
Verhãltniß zu den zwiſchen ben entſprechenden Paralellkreiſen 
gelegenen Küſtengegenden, einen merklichen Temperatur⸗ 
unterſchied. 

Dr. Em. Liais hat durch eine Reihe von Beobachtungen 
feſtgeſtellt, daß einer Erhöhung von 203 Metern eine Tem- 
peraturernicbrigung von 1° entipridt. 

Das Klima Brafiliens ift im allgemeinen febr gejund. 

Mit Ausnahme einiger Etrumufer und der niedrigen und 
ſumpfigen Etreden, wo au gewiſſen Jahreszeiten Wechſelfieber 
vorherrſchen, kommen bösartige Krankheiten, die volkreiche 
Orte ſonſt verheeren, nicht häufig vor. 

Das beſtätigt der Verfaſſer des wichtigen Werkes — du 
climat et des maladies du Brésil — welcher Braſilien 
für eines der gefunbeften Länder anſah und fogar bebauptete, 
daß Brafilien gum übrigen Amerika in bemfelben Verhältniß 
wie Italien zu Europa ſteht. Durd eine langjährige Erfah— 
rung belebrt, pflidtet Dr. Lind dieſem Urtheil vollfommen bei. 

Gr betraÿtete die Luft in der beifen Bone als gewöhnlich 
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rein und hielt die äußerſt günſtigen Geſundheitsverhältniſſe 
für die koſtbarſte der vielen Gaben, die der Schöpfer dieſer 
amerikaniſchen Region zutheilte. 

An den Küſten⸗ oder der Küſte nahen Gegenden der Seepro⸗ 
vinzen iſt ſeit dem Jahre 1850 das gelbe Fieber und ſeit bem 
Sabre 1855 die Cholera epidemiſch vorgekommen; beides 
verheerende Gäſte, aber bemerkenswerth iſt es, daß ſeitdem die 
afiatiſche Geißel in ihrer früheren Heftigkeit nicht wiederge⸗ 
kommen ift. 

Die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe in Rio de Janeiro und anderen 
volkreichen Stãdten des Reiches beweiſen, daß verhältnißmäßig 
ihre Geſundheitsbedingungen beſſer geſtellt ſind, als die vieler 
europäifden Hauptſtädte. Gar nicht ſelten find die Fälle von 
Leuten, die ein ſehr hohes Lebensalter erreichen. 

Das Klima bietet je nach den Breitegraden und örtlichen 
Verhältniſſen, alle die Vortheile dar, welche der europäiſche 
Einwanderer wünſchen kann. Außer dieſen Umſtänden begeg- 
nen dieſelben in der beiſpielloſen Ertragsfähigleit des Bodens 
allen Bedingungen zur Erlangung von Wohlſtand und Unab 
hängigkeit. 








Kegenoethallniſſe 


Die Regenzeit beginnt gewöhnlich im November und dauert 
bis Juni, doch erleiden dieſe Zeitgrenzen Veränderungen 
nach Maßgabe der Ortslage. 

Bon Amazonas bis zum Fluße Parnahyba regnet es viel, 
von dort bis zum S. Francisco wenig, mehr jedoch vom 
S. Francisco abwärts. 

Das unermeßliche Gebiet dieſes Stromes, die Gegenden 
umfaſſend, welche ben localen Namen Eertäo (bas Innere) 
führen, iſt von zwei grundverſchiedenen Jahreszeiten beherrſcht: 
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einer Regengeit von Januar bis Mai nud einer trodenen 
Beit von Mai bis December. 

Im Juni bôrt die Blüthe der Pflangen gang auf; der 
Samen wird veif ; im Qui fängt bas Laub an, gelb zu wer⸗ 
ben und zu fallen ; im Auguſt bieten Tauſende von Kilometer 
ben Anblik eines europäiſchen Winters ohne Schnee dar ; mit 
Ausnahme einiger Dornbüſche (Zizyphus) und Oiticicas 
(Moquilea) legen die Bäume alle Blätter ab. 

Die Grasarten und allerfei Kriechpflanzen, welde in den 
Gbenen zwiſchen den Bäumen in üppiger Fülle wachſen, ver: 
welken und dienen wie das Heu, als Futter für zahlreiche 
Viehheerden. 

Dieſer Zeitpunkt iſt für die Zubereitung des Kaffees, wel⸗ 
der in den Bergen wächst, am günſtigſten; gepflüdt und auf 
bem Boden ausgebreitet, ber feine Feuchtigkeit ausdünſtet, 
fonbern umgekehrt fie anfaugt, umgeben von einer Luft, bie 
gleiche Bejdaffenbeit bat, trodnet er raſch obne zu gähren. 

Zwiſchen December und Januar beginnt die Regengeit und 
nach den erften Edauern, empfangen die bis babin fait gang 
trodenen Flüſſe, die nur Die und da in einigen Bertiefungen 
Waſſer bemabrten, die als Tränke für bas Vieh und Zufluchts⸗ 
ott für Fiſche dienten, ungebeure Waſſermenge; die Begeta- 
tion ergrünt in wenigen Tagen aufs Neue und wie durch 
Bauber bededt ſich die ausgedehnte Strecke mit mannigfaltigen 
Blumen ; die Eulturpflangen wachſen mit Madt, der Ertrag 
ift ſehr groß. 

Der jährliche Mittelfall des Regens an der Küſte iſt 2° 
und zuweilen mehr und erreicht in Pernambuco, nach den von 
Dr. Em. Liais erwähnten Beobachtungen des Dr. Sar— 
mento, 20,62. 

Gewitter ſind im Allgemeinen nicht häufig. 

In Rio de Janeiro iſt die jährliche Durchſchnittszahl der 
Tage, wo Gewitter vorkommen, 26. 























Winde. 


An der ausgedehnten Küſte Braſiliens herrſchen meiſtens 
Eüboft: und Nordoſtwinde vor; lebtere von September bis 
März, erftere von April bis Auguſt während des Winters, 
und auf gleide Weiſe wechſeln die Mecresftrômungen längs 
der Rüfte. 

In der Nähe der Küſte weht der Landwind von 4 bis 
9 Ubr Morgens, und die Seebriſe in entgegengefepter Rid- 
tung von 10 big 6 Uhr Abends, die mebr oder meniger tief, 
nad Bejdaffenbeit der Gegenden, eindringt, und fid zumal 
in ben Ebenen des Nordens fübléarer madt, al8 in ben 
gebirgigen Gegenden des Landes. 

Im Amagonenbeden, weldes vollfommen frei von Bergen 
ift, dringen die Oſtwinde über 3,300 Rilom. tief in's Innere, 
namentlid von Juli an bis November. In bdiejer Jabres- 
zeit laufen Segelſchiffe flußaufwärts mit grober Leidtigfeit, 
in 25 bis 30 Tagen von Paré bis Manäoë, cine Entfernung 
von 1,980 Kilometer. 

Im Innern Brafiliens berrfden im Minter gewöhnlich 
Südwinde und im Sommer Nordwinde vor. 
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Bas Chierreich Brafiliens 


Außerordentlich mannichfaltig vertreten ift bas Thierreich 
in Brafilien. Das ungebeure, fo zu fagen, alle Klimate um- 
faſſende und grôftentheils nod mit Urwald oder Grasfluren 
bebedte Gebiet beberbergt eine Fülle der verſchiedenſten Thier- 
atten, von benen viele foftbare Hülfsmittel zur Nahrung des 
Menſchen geräbren, al8 da find: unter den Säugethieren 
der Tapir, der Hirſch, bie Paca, die Cutia, Milbidmeine’ 
bas Tatü; unter den Vögeln: das Rebbubn, die Wachtel, 
bas Ivo, bag Sacû, bie Jacutinga, das Macuco, das 
Mutum, das Nambu und verfdiebene Taubenarten. 

Das Waſſergebiet des ungebeuren Küſtenſtrichs, ſowie 
bas gabllofer Ströme ift reidbaltig an ben vortrefflichſten 
Fiſchen. Ju ben Seefiſchen gehören der Mero, der Camu- 
rupim, der Bijupirä, die Garoupa, der Babejo, die Ca— 
valla, die Pescada, die Tainha und viele andere; unter 
ben Cetaceen findet ſich außer dem Wallfiſch und dem Del- 
phin, welche einen vorzüglichen Thran liefern, der größte 
von allen, der Jahu. Süßwaſſerfiſche find die Piranha, der 
Suruby, der Dourado, der BPiraruci, der Robalo, der 
Tambaqui, der Tucumaré, der Pacü, und unzählige 
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andere. Sür ben gewöhnlichen Berbraud der Bevülterung 
aiebt man ſchon großen Nutzen aus bem friſchen, gefalgenen 
und eingemadten Sifd, und unftreitig wird dieſe Induſtrie, 
gut geleitet und entividelt, einft einen wichtigen Handels- 
zweig ausmachen. 

Groß iſt auch der Ueberfluß an Krabben, Krebſen, Qum- 
mern und anderen Schalthieren, an Auſtern und vielerlei 
Muſchelthieren, die an einigen Müftenplägen den weniger 
begüterten Einwohnern ſaſt ausſchließlich zur Nahrung 
dienen. 

Es exiſtiren bereits einige Fiſchereigeſellſchaften, nament⸗ 
lich die mit einem Kapital von 600:000$ in der Haupt⸗ 
ſtadt des Reichs gebildete, Guanabara“, die der Bevölkerung 
der Provinz ſchon vortreffliche Dienſte geleiſtet hat. 

Das Geſetz bewilligt den Fiſchereigeſellſchaften folgende 
Vergünſtigungen: 

1) Gewährleiſtung der Zinſen bis auf 6“/, während eines 
Zeitraums von höchſtens fünf Jahren, von ſolchen Kapitalien, 
welche wirkliche Verwendung fanden, ſei es im Bau von 
Fahrzeugen und in ähnlichen nothwendigen Ausrüſtungen 
für den Fiſchfang; ſei es in der Gründung von Faktoreien 
behufs der Einſalzung und Trocknung der Fiſche, oder in 
Ausgaben für das Unterkommen des Perſonals der Ge— 
ſellſchaften. 

2) Verleihung von Strandplätzen und Staatsgrundeigen⸗ 
thum auf den Inſeln und an den Küſten des Feſtlandes zur 
Gründung von Faktoreien; 

3) Befreiung auf 10 bis 20 Jahre a) von den Einfuhr⸗ 
zoͤllen auf alle für ben Betrieb der Geſellſchaften erforder⸗ 
lichen Materialien, fo lange in der Geſetzgebung keine Mende 
rung eintritt zum Schutze einheimiſcher Fabriken; b) vom 
Importzoll auf den von der Geſellſchaft gefangenen und 
präparitten, geſalzenen oder trockenen Fiſch; c) von der 
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Aushebung in's Deer für das ganze Dienftperfonal ; d) von 
der Aushebung in die Flotte, in Kriegszeiten, für die SHiff8- 
patrone, Lebrlinge unter 18 Jabren, und Werkmeiſter und 
Leiter der Faktoreien. 

Das Wildpret bilbet nod feinen bejonderen Handelszweig, 
fommt aber doch ſchon, in Lafe gelegt oder eingemadt, von 
einer Provinz in die andere in Handel. 

Bas die Bereblung der in Brafilien vorhandenen Haus- 
thierraſſen betrifft, fo ift biefelbe leider feine ſolche, wie fie zu 
wünſchen wäre; dod fäbrt man unermüdet mit Berfuden für 
eine edlere Zucht fort. 

Sn bec Provinz Minas-Geraes bat die Pſerderaſſe fid 
verebelt, und auf der Nationalausſtellung von 1866, foie 
auf ber von ber Uderbaufdule au Juiz de Fora wurden 
Preife von Züchtern gewonnen, die trefflide, aus einer 
ſereuzung mit frembländifden Hengſten ergielte Pferde aus- 
ſtellten. In ben Provingen Parank und S. Pedro do Rio 
Grande do ul, foie in ben Municipien Neu-Freiburg und 
Rio de Janeiro verfpridt die Schafzucht Gedeihen, namentlid 
die eblerer, aug bem Auslande eingefübrter Raffen. Bon 
dieſen ſowohl als aud von ben älteren bat man bereits Wolle 
von febr guter Beſchaffenheit gewonnen und auâgefübrt, außer 
der groben Menge, melde in der Provins Minas-Geraes beim 
Beben und bei ähnlichen Arbeiten in Berbraud fommt. 

Die braſilianiſche Fauna iſt ungemein reich, namentlich 
in einigen Klaſſen; iſt aber in ihren verſchiedenen und ſo 
zahlreichen Specialarten noch nicht hinlänglich erforſcht 
worden. 

Um indeſſen eine allgemeine Vorſtellung zu geben, wollen 
wir der wichtigſten Arten Erwähnung thun, in ſofern ſie zu 
wirklich unterſuchten Gattungen und Ordnungen gehöten und 
in den zoologiſchen Sammlungen des Nationalmuſeums ver⸗ 
treten find. 




















Klaſſe der Säugethiere. 


Otdnung der Biechänder. 


Bon biejer Gruppe befitt Brafilien Arten aug den Gat- 
tungen Stentor, Ateles, Lagothrir, Cebus, Pithecia, 
Jacchus, Midas und Callithrix. 

But Gattung Séentor gebôren die Guaribas oder Brüll- 
affen, die größten und bemerkenswertheſten unter den Thieren 
diefer Ordnung, welche die Wälder Brafiliens bewohnen. 
Es finden fich folgende Arten beſchrieben: Séentor fuscus; 
S. Seniculus; S. ursinus; S. niger; S. flavimanus; 
S. palliatus; S. flavicaudatus; S. discolor; S. stre- 
mineus; S. chrysurus. 

Zur Gattung Afeles (lammeraffen) gebôren vor allen 
die Coatas; andere Hauptarten find der Ateles marginatus 
und der À. paniscus. 

Zur Gattung Lagothriz gebôren die vom Baron von 
Humboldt entdedten Barrigudos. Repräfentanten find: La- 
gothrix Humboldtiï; L. Castelnavii und L. canus. 

Bon der gablreid vertretenen Gattung Cebus (Rollaffen) 
find folgende Arten nahmhaft au maden : 

Cebus robustus; C. cirrifer; C. xanthocephalus; 
C. gracilis; C. cucullatus; C. libidinosus. 

Bu den Gattungen Jacchus, Midas und Callithrix ge: 
bôren bie aietlidften Repräfentanten der gangen Ordnung, 
die Saguis. 

Unter der erften GattungJacchus nennen wir den gemei⸗ 
nen Gagui (Jacchus vulgaris) ein Thierchen von 20 bis 
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30 Gentimeter Größe, den mit ſchwarzen und grauen Ringen 
umſäumten Schweif nidt eingerednet ; den Sagui aus Paré 
(J. humeralifer) mit ſilbergrauem Rüden ; den [angobri- 
gen Sagui (J. auritus), ſchwarz mit braun gemiſcht; ben 
Œagui von Babia (J. penicillatus) mit einem Etrid lan⸗ 
ger, ſchwarzer Haare über ben Obren ; den Sagui von Rio 
de Janeiro (J. leucocephalus), Saut rothgelb, Kopf und 
Bruit weiß. 

Bon der Gattung Midas find die folgenden Arten bekannt: 
der Sagui vom Maranbäo (Midas rosalia), ſchön golbfar- 
ben; der gottige Œagui aus Paré (Midas ursulus) ; fein 
Korper ift mit ſchwarzen Botten bebedt, auf dem Rücken au 
fen röthliche MBellenlinien ; der Midas labiatus mit ſchwar⸗ 
zem Kopf und meifer Nafe; der Midos chrysomelas ſchwarz, 
Stirne und Schweifende golbfarben ; der Midas Bicolor, 
deſſen Bruft, Hals und Arme mit langen weißen Botten 
bededt find. 

Zur Gattung Callithrix gehören folgende Arten: der 
ſchwarze Sagui (C. amictus); der masfirte (C. persona- 
dus), und der von Hoffmansegg in ben Wäldern von Bar 
entbedte bellrothe Œagui (C. moluch). 

Aus der Gattung Pithecia find einige Arten vorbanden, 
wie: ber ſchwarze Parauaffé (/'ithecia nigra), der die Wäl⸗ 
der Paraͤs und bdie Ufer des Orinoco bewohnt; Pithecia 
Saturnina (Bradypus) von Dr. Emilio Maia beſchrieben, 
ein hübſcher Uffe von ſchwarzer Farbe; und Pithecia 
hirsuta, dem Faulthier ähnelnd. 


Otdnung dec Sandifgter. 


Bon diefer Ordnung befitt Brafilien febr viele Arten Fle⸗ 
dermäufe, bie bejonbers au ben Gattungen Vampirus, 
Vespertilio, Plecotus und Phyllostoma gebëren. 
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Unter anderen zeichnen fiÿ die folgenben aus: PAyllos- 
toma linealum; P. perspicillatum; P. rotundum ; 
P. llium; Vespertilio naso; V polythrir; V. bra- 
siliensis ; V. laevis ; V. Hilari und Plecotus velatus. 

Die größte unter den in Brafilien vortommenden Fleder⸗ 
mäufen ift Phyllostoma hastatum, in einigen Gegenden 
auch unter bem volksthümlichen Namen Guandird oder 
Andird betannt. 

Dieſe Gruppe von Säugethieren ift in gewiſſer Hinſicht 
von großem Nutzen, ba fie jäbrlid eine große Anzahl ſchädli⸗ 
der Inſekten vertilgen. 


Gruppe der Raubthiere. 


Bon biejer Gruppe fommen fieben Repräfentanten aus 
der Gattung Felis vor : die Unge (F. onça), beinabe fo groß 
und wild wie ber aſiatiſche Königstiger, einheimiſch in gang 
Süd⸗Amerika, und befonders in den Wäldern des ſüdlichen 
und Gebirgen des inneren Brafiliens ; die ſchwarze Unge 
(F. nigra) von einigen Naturforidern für eine Spielart der 
F. onça gebalten ; die Œuçuarana (F. concolor, l'u- 
guar); der Maracaiä (F.pardalis) von Heinerem Wuchs; 
Felis macrura, Felis Azarae, und bie wilde Rage, F. 
Jaguarandi, noch Heiner als die vorigen Arten. 

Die vier erften Arten ridten unter bem Hausvieh arge 
Verwüſtungen an ; die drei lebten jagen faſt ausſchließlich in 
ben Mälbern oder ben Berfteden der Campos-Gebiete des 
Innern, und geigen fid immer fdeu und furchtſam. 

“Bon der Gattung Cars trifft man in vielen Brovingen 
Brafiliens den Guard oder rotben Wolf (Canis j'ubatus), 
ein Thier von den Dimenfionen des europäiſchen Wolfs, nan 
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in jeder Hinſicht viel magerer ; aud lauge nidt fo graufant und 
dabei immer ängſtlich. 

Er nährt ſich von verſchiedenen Früchten der Campos, na— 
mentlich vou der, welche das Volk Fructa de lobo (Wolfs⸗ 
frucht) oder einfach Lobolobd nennt. 

Der braſilianiſche Fuchs oder Waldhund (Canis hrausi- 
liensis), kleiner als die europäiſche Art, aber eben fo ver⸗ 
ichmitzt und ſchädlich, bewohnt die Ebenen des Innern oder 
die mit nicht ju dichtem Wald bewachſenen Hochebeuen, und iſt 
in Rio Grande do Sul unter dem Namen Guararaint be— 
fannt. 

Der Guarinim (Procyon cancrivorus), Süd-Amerita 
eigen und an ben Küſten Brajiliens häufig vorfommend. Er 
ift ein bem nordamerikaniſchen Waſchbären ähnlicher Zoblen- 
gänger und nährt ſich hauptſächlich von Muſchel- und Schal— 
thieren. 

Die Coatis, oder Cuatys, auch wohl nach der Ausdrucks- 
weiſe einiger Orte Rüſſelbären genaunt (Vasua rufa ; Na- 
sua fusca und die als Cuaty-mundé betannte Nasua 
solitaria) leben mit Ausnahme der letztgenannten Art in 
zahlreichen Banden, und find ſehr ſchädlich. 

Gin anderer Sohlengänger, der Nachtaffe (Cercoleplex 
nocturnus) lebt den Tag über in hohlen Bäumen verſteckt. 
Seine Lebensweiſe ift wenig befaunt, da er nur des Nachts 
aus ſeinem Verſteck kommt. Er gehört ju den Seltenheiten 
und nährt ſich von Früchten. 

Von der Irara oder den Waldhündchen giebt es zwei 
Arten: Mustela barbara und M. vitlata die in der Nach- 
barſchaft beſiedelter Plätze immer ſeltener werden, und ſich 
von kleinen Thierchen, Eiern und Früchten nähren. 

Es giebt auch verſchiedene Otterarten, die bekannteſte iſt 
die wegen ihres ſchönen Felles geſchätzte Lure brasi- 
liensis. 




















— 





Ordnung dec dlager. 


Biele Arten diefer Ordnung find Brafilien eigenthümlich: 
die Gapivara (ydrochærus capibara), vas größte unter 
den befannten Nagethieren, das truppweiſe lebt und die See— 
und Flußufer aller Provinzen bewohnt; die Paca, in zwei 
verſchiedenen Arten: Coelogenis fulvus und C. subniger, 
von ſehr ſchmackhaftem Fleiſch; die Cutia (CAloromys 
Aguti); das Mocô (Kerodon Moco); das Gazinguelé 
(acroxus variabilis, braſilianiſches Eichhöruchen); das 
Guandû (ystrix insidiosus, Stachelſchwein mit dem Wi⸗ 
delféivans) ; bas Pres (Cavia cobaya, braſilianiſches Kän-⸗ 
guru); bas Raninden (Lepus brasiliensis), die einsige 
einbeimifde Art der Gattung und ſelbſt der Gamilie, ju der 
es gehört; fein Fleiſch ift ziemlich ſchmackhaft. 


Dednung dec Dichhüuter. 


Dieje Ordnung wird von zwei Arten Antas (Zapirus 
americanus) repräſentirt, bem größten einheimiſchen Säu— 
gethier, und von ben Caetetus und Cucirabas oder Wald⸗ 
ſchweinen (Dicotyles labiatus und D. torquatus), einen 
der beften Jagdſtücke der braſilianiſchen Wälder. Der Anta, 
deren Fleiſch Einige dem Kalbfleiſch gleich ſchätzen, wird mei— 
ſtens ihrer Haut wegen nachgeſtellt, die eine zum Sprich—⸗ 
wort gewordene Zähigkeit beſitßt. Sie bewohnt die Wälder 
und nährt ſich nur von Pflanzenkoſt; fie iſt harmlos und 
läßt ſich leicht zähmen. 

Die Arten Dicotyles Iabiutus und D. torquatus leben 
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in Rudeln von 60 und drüber ; fie breden in die Pflanzun⸗ 
gen ein, und vigten unter Mais und Maniok gemaltigen 
Schaden an, liefern aber ein febr ſchmackhaftes Fleiſch. 


Ordnung dec Wiecerkauer. 


Zu dieſer Gruppe gehören verſchiedene Arten Hirſche 
(Cervus), welche die Wälder und Camposgebiete vom Nor— 
den bis zum Süden des Reichs bewohnen; wir nennen 6. 
campestris ; C. palustris; C. remorivagus; C. 
rufus. 








Ordnung der Zaknloſen. 


Zu dieſer Gruppe gehört die Gattung Dasypus (Tati, * 
Gürtelthier), die unter andern folgende Arten aufweist: das 
Tati-canastra, faſt überall in Innern heimiſch; Pasypus 
selosus ; D. gumnurus und D. longicaudatus, die fit 
meiftens von verweſenden, animaliſchen und vegetabilifgen 
Stoffen nähren. 

Einige Arten find den Maisſaaten höchſt verderblich. Ter: 
ſelben Gruppe ſchließen ſich auch die Tamanduüs (Amei 
ſenbären) an, von denen drei Species beſtehen; der Taman— 
duũbandeira (Myrmecophaga jubata), der größte und 
ſchönſte unter ihnen, ſehr geſchätzt wegen ſeines Felles; 
der Tamanduä-cavallo (M. Lelraduc/ la), und der Ta: 
manduä -mirint (M. dédactyla), der kleinſte und ſeltenſte. 
Dieſe Thiere find von großem Nutzen, weil fie ſich ausſchließ⸗ 
lich von ſchädlichen Inſekten, namentlich Ameiſen und Cupim 


nähren. 
F— 
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Gin anderer Repräſentant derſelben Ordnung der Zahn— 
loſen, das Faulthier (Pregeciça), bildet zwei Arteu: Brady- 
pus storquatus und B. tridactylus, die ſich gewöhnlich 
von den Sprößlingen der jur Familie Cecr'opia gehörigen 
Imbaübas, und anderer Bäume nähren. Alle dieſe Zahn— 
loſen gelten als gutes Wildpret, als beſtes das Tatü. 


Drug dec Heulellhiere 


Bon dicjen merkwürdigen Säugethieren findet fig in Bra— 
ſilien cine cinsige Gattung vor, die der Gambas, in ficher 
verſchiedenen Arten repräſentirt. Am befanntejten ſind: Li- 
delphis marsupialis ; D. aurita; D. mysourus; D. 
cinerea und D. marina. Dieſe Thiere richten Radts in 
Hühnerſtällen und Obſtgärten gewaltigen Schaden an. Als 
Wildpret ſind ſie geſch doch muß man ihnen vor der Bu- 








bereitung de Axillardrüſen ausnehmen. 


Oeduuug dec dhallluere 





gehört der l'eére-boi (Manatus americanus, 
Ochſenfiſch); er frißt Kräuter, erreicht cine beträchtliche Größe 
and hält ſich in den Gewäſſern des Amazonas und den benach— 
barten Seen auf. Außer den Wallfiſchen, die zu gewiſſen Jab- 
reszeiten auf ihren Wanderungen aus den ſüdlichen Meeren 
die Küſten Braſiliens beſuchen, leben auch heerdenweiſe in 
den Baien und Buchten des ganzen Küſtengebietes zahlreiche 
Delphine und Goldfiſche oder Loos (Delphinus rostratus, 
oder Sutalia brasiliensis; D. macrocephalus), Cetaceen, 
bic über zwei Meter groß werden. 
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Klaſſe der Vögel. 


Drdnung der Kauboögel 


Die Raubvögel machen einen Haupttheil der Klaſſe der 
Vögel aus, und zeigen, im Allgemeinen, dieſelben Formen 
wie ihre europäiſchen Verwandten. Das Gefieder iſt gewöhn— 
lich von einfachem Colorit, und die heiſere, kreiſchende Stimme 
macht den Eindruck eines Geſtöhnes oder Angſtſchreies. — Dieſe 
Vogel finden ſich ſowohl im Urwald-Gebiete wie auf den Cam⸗ 
pos; ihre Nahrung beſteht aus Reptilien und Schmarotzerin⸗ 
ſekten, hauptſächlich aber aus dem Fleiſch todter Thiere, weÿ- 
halb ſie an bevölkerten Plätzen und auf den Campos, die zur 
Viehzucht dienen, von großem Nutzen ſind. In den Campinas 
der Provinz S. Pedro do Rio Grande do Sul iſt die zahlloſe 
Menge diejer Thiere erſte Bedingung der Geſundheit der Be— 
wohner; die Fäulniß der tauſend Aeſer von Rindvieh und 
Pferden, die im Winter aus Mangel an Lebensmitteln zu 
Grunde gehen, wäre ſonſt gar nicht zu ertragen. 


Tag Kauboögel 


Die verſchiedenen Gattungen der Tag-Raubvögel ſind: 
der Urubü-rei(Sarcoramphus, Geierkönig); der Hrubui- 
commum (Cathartes, gemeiner Geier); der Falco, der 
Pandion, die Harpya, ver Spizaetus, dev Morphnus, 
der Astur, der Nisus, der Milous, dem die Tesoura 
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(Milous-Yapa) angehört, eine eifrige Vertilgerin der 
Tanajuras und anderer grofer Ameiſen; der Puteo, der 
Polyborus, der Cymindis, der Circus und der Strir. 


Nacht-Rauboügel. 


Viele der Gattung Séréx angebôrige Enfenarten bewohnen 
MBälber und Felſen. Die beiben, in Brafilien vorfommenden 
Arten der Gattung Sérér: S. cunicularia und S. ferru- 
ginea, find zu gleider Seit Tag: und Nachtvögel. Ihr 
Ruben iſt nidt gering ; denn ebenfo mie die Individuen der 
vorhergehenden Klaſſe, vertilgen fie die dem Ackerbau ſchäd⸗ 
lichen Inſekten und Nager fammt ibren Wohnſtätten. 


Ordnung der Singoëgel. 


Davon giebt e8 zahlreiche theils durch ibren Geſang, theils 
durch ihr prachtvolles Gefieder, theils durch beſondere Gigen- 
thümlidteiten merkwürdige Arten. Als Sänger zeichnen ſich 
die verſchiedenen Arten der Gattung Z'ardus aus, allgemein 
bekannt unter dem Namen Sabiâs; der Currupiäo, zur 
Gattung Nanthornus gehörig; die Garaüna (Icterus); 
die Japuͤs Xeréos (Cassicus) und viele andere, die alle auf- 
zuzählen zu weitläufig wäre. Alle dieſe Vögel nähren ſich 
von Früchten und Inſekten. 


Ordnung dec Klelleroögel 


Braſilien beſitzt verfchiedene Arten Tucanos (Namphas- 
tus, Pfeſſerſreffer), Aragaris (Pleroglosss), Araras 
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(Ara), Maracanans (Conurus), Papagaien (Psitéacus), 
Periquitos (Psélaculus, Sittig) ; die den Gattungen Coc- 
cysus (Ans) und Crotophaga (Cuds) angehörigen, bie 
Ricapäus (Picus, Häher), und vicle andere, die den Haus— 
thieren die Schmarotzerinſekten ablejen, fo bejonders die Coc- 
cysus und Crotophaga, die bewohnte Plätze aufiuden, wo 
fie fid au beinabe ungertrennfiden Gefäbrten des Menſchen 
made. 


Galtung der ühner. 


Es giebt verſchiedene Arten Jacus (Penelope), Mutuns 
(Crax), und andere Arten der Gattung Téranus, nämlich: 
das Jo6, die Babele, das Nam; Rebhühner und Wach- 
tn; Gapociras (Odontophorus); Tauben Columba), 
und andere, ebenfalls geſchätzte Vögel derſelben Familie. Die 
Jacüs, Capoeiras und Mutuns gewöhnen ſich leicht ans Haus, 
da ſich ihre Eier einer Bruthenne unterlegen laſſen. Es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß die verſchiedenen Arten dieſer Gattun— 
gen, ſo geſucht wegen der Zartheit ihres Fleiſches, bald zu den 
Hausthieren Braſiliens gezählt würden. 


Ordnung der Kangbeiuer. 


Familie der Kurzflügler. — Von dieſer kleinen Fa: 
milie beſitzt Braſilien die Ema (/Aea amæricanq), die 
einzige Art, die in Amerika den Strauß der alten Welt ver— 
tritt. Dieſer Vogel iſt nicht allein intereſſant durch ſeine 
Geſtalt, ſondern auch von großem Nutzen, da ſeine Nahrung 
aus Reptilien und giftigen Inſekten beſteht. 
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Familie der Kurzſchnäbler. — Es giebt cinige 

Arten der Gattungen Charadrèus; Vanellus; Iaema- 
topus und Dicolophus. 
5 Samilie der Krummſchnäbler. — Hierzu gehören 
verſchiedene Arten Garças (47dea, Reiher); der Arapapä 
(Cancroma); die Golbereiva (//atalea, Löffelreiher) und 
der Jabur (Mycteria, Strandläufer); alle halten fig 
truppweiſe an den Zce- und Flußuferu auf. 

Hamilieder Langſchnäbler. — iebt verſchiedene 
Arten Narcejas (Scolapar, Schuepfe), Maçaricos (Mume- 
nius, Brachvogel), und vice andere, die den Gattungen 
Tringa, Rhynchaea, Limosa, Totanus, Himantopus, 
Ibis ꝛc. angehören. Aus der letzten Gattung nennen wir den 
Guard, der ſich durch die Farbenpracht ſeines rothen Ge- 
fieders auszeichnet und die Süd- und Nordküſte bewohnt. 

Familie der Langzehner. — Repräſentirt durch ver— 
ſchiedene Arten Jaſſanans (/'arra), Anhumas (Palame- 
dre), Waſſerhühner (Gallinula), und viele andere Arten, 
von denen wir nur cine zur Gattung /’Aoeriropterus gehö⸗ 
rige Art anführen. 





Gallung dec Plallſühler. 


Familie der Langfüßler. — Von dieſer Familie. 
von denen einige Vögel die kühnſten Flüge übers Meer unter- 
nehmen, z. B. die Procellarias (Sturmvögel) finden ſich 
einige Arten aus den Gattungen Larus und Slerna. 

Familie der Ruderfüßler. — Repräſentirt durch 
wenige Arten der Gattung //lo/us, mehrere der Gattung 
Carbo un eine aus der Gattung Pelicanus, ben brafilia- 
niſchen Pelikan. 
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Familie der Zahnſchnäbler. — Es giebt viele Arten 
Schwimm⸗ und Kriechenten (Arras), 3. B. die Irerẽs (Anas 
viduata), die ſich leicht ans Haus gewöhnen ließen, und eine 
aus bent Amazonenthale ſtammende Gansart (Anser ju- 
batus). Bon der Gattung Mergus (Säger) exiſtirt eine 
Ut, Mergus brasiliensis ; auch eine Schwanenart, 
Cygnus nigricullis. 


Klaſſe der Reptilien. 


Ocduung der Sdildkrôten. 


Cie umfaßt die Waſſer- und Landſchildkröten, Kagados 
und Jabotys, die von zahlreichen, größtentheils noch nicht 
wiſſenſchaftlich unterſuchten Arten repräſentirt find. 

Unter den bekannteſten nennen wir die Arten der Gattun— 
gen Emys, Testudo, Chelonia und Carreta, und beſon- 
ders die merkwürdige Matamata (Zes/edo fimbriata). . 

An den Ufern des Amazonas und feiner Zuflüſſe macht 
das Schildkrötenfleiſch ein koſtbares Nahrungsmittel der Be— 
voölkerung aus. Man bereitet daſelbſt aus den Eiern der ver- 
ſchiedenen Arten die ſogenannte Schildkrötenbutter, die in 
der Provinz Amazonas einen wichtigen Handelsartikel bildet. 








Ordnung der Exklen. 


Es exiſtiren viele Arten, von denen folgende zu erwähnen 
ſind: das gemeine Jacaré (Aigator cynocephalus), 
das eine Größe von zwei bis drei Metern erreicht und faſt in 
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allen Flüſſen Braſiliens vorkommt; der A//igator palpe- 
brosus, einer als die vorige Art, aber ebenſo gefährlich; 
das Teju aſſũ (Tupinambuds nigro punctatus); Iquana 
delicatissimu; Lacerta marmorata(Polychrus mar- 
moratus); Lacerta scincus); Lacerta striata ; Tupi- 
nambis viridis ; die Chameleons (Agama picta und À. 
marmorala) und andere. 


Orduung der Sdlanger. 


In ben Wäldern Brajiliens leben zahlreiche Arten Schlan— 
gen von allen Größen und Farben, darunter einige ungemein 
giftige, wie namentlid die den Gattungen Z'rigorocephalus 
und Crotalus angebôrigen ; von ber erften citiven wir bic 
Surucucüüs, Jararacas und Javaracuffis ; von der letzteren 
die Klapperſchlange. Von der Gattung Colecher exiſtirt eine 
große Anzahl unſchädlicher Schlangen, wie die Korallen— 
ſchlange (Coluber formosus), G. venustissimus und 
andere ; die Caninanas (Coluber poecillostoma) ; auÿer- 
dem nod viele Urten aus den Gattungen Elaps, Scytale, 
Cophias x. 

Bon der Gattung Boa, welche die größten Schlangen in 
ſich begreift, nennen wir die Giboia (Boa conchria) ; die 
Œucuri oder Œucuriuba (Boa Anacondo), aus deren Sell 
Schuhzeug und dergleichen verfertigt wird. 





Klaſſe der Lurche. 


Es gibt verſchiedene Arten von ben Gattungen Bo ; 
Ceratrophys ; Crossodacilus: Trachicephalus ; 
Hyla, Rana x. 




















Klaſſe der Fiſche. 


Es iſt unmöglich, von den Fiſchen, die ſich in den Meeren 
und Flüſſen Braſiliens finden, and nur die einfachſte Auf 
zählung zu verſuchen: fo gro iſt ihre Ÿ Außerdem 
ſind viele noch gar nicht wiſſenſchaftlich El 

Der Profeſſor Agaſſiz hat auf ſeiner Jteife à in Brafifien 
aflein im Amazonenbecken Tanſende von Arten geſammielt, 
darunter viele ganz neue. 

Unter den bekannteſten aus dieſer Region zeichnen ſich vier 
Arten aus der Gattung Paséres à die bedeutendſte iſt 
der Piracucti dos Amazonas (Vastres Cuvieri), ein Fiſch, 
der cine enorme Größe erlangt und den Cimvobnern der Pro— 
vinzen Paré und Amazonas zum Hauptnahrungsmittel dient; 
V. l'hractocephalus hemiliopterus ; Doras niger ; 
der Poraqué (Gymnotus electricus, Sittevaal); Osteo- 
gtossum Vandellii, die cinige aus der Gattung Os/eo- 
glossum betannte Art, und andere aus der Gattung Lepi- 
sosteus. 

Die Gattung Lachs wird von einer Art Salmo pérapi- 
danga, die im Fluſſe Euyabä lebt, vertreten. 











Mollusken 


Klaſſe der Kopffüßler. Es zeichnet ſich eine Art der 
Gattung Argonauta aus, die in ben Meeren lebt. 

Klaſſe der Bauchfüßler. Es gicbt verſchiedene Arten 
aus den Gattungen: l’atella; Deutulium; Siphonaria ; 
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Fissurella; Crepidula; Helicinaea; Bulla ; Helix ; 
Clausilia; Bulimus; Panorbis; Paladina; Am- 
pullaria; Natica; Janthina; Scutaria ; Trochus; 
Murex; Triton; Cassis; Cassidaria ; Purpura und 
viele andere. 

Klaſſe der Hauptlofen. Es giebt verſchiedene Arten 
aus folgenden Gattungen: Ostrea ; Serpula ; Pecten; 
Limur; Pinna; Mytilus ; Solen; Lustraria; Cras- 
satella; Petricola ; Sanguinolaria; Donar ; Capsa; 
Cardium; Venus; Arca; Unio; Anadonta und vice 
andere. 


Sdiafthiere. 


Es finden fit in der Abtheilung Decapodes Macruros 

verſchiedene Arten Krabben und Hummern (Palaemon), 
und einige aus den Gattungen Scy/larus, Penaeus und 
Squilla, aufer anderen nod nidt feft beſtimmten. 
T Sn der Abtheilung Decapodes Brachyuros, welche die 
Krebſe und Siris in ſich begreift, trifft man einige grofe, 
folgenden Gattungen angebôrige Arten: Nanthus; Maia; 
Pericera; Lupa; Eriphia; Trichodactylus; Guaia; 
Gelasimus; Grapsus; Sesarma und lea. 


Klaſſe dec dufekten. 


Dicfe Klaſſe ift ungemein reich vertreten von allerlei Gat- 
tuugen; einige davon find ſchädlich, viele gänzlich unſchädlich, 
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und einige von anguerfennendem Nutzen. Mur von den letz⸗ 
teven fol bier gebanbelt werden. 

Bu der Ordnung ber Dautilügler (//ymenopteros) 
zählen viele Urten Me/liponas, die nidt nur köſtlichen Honig 
fiefern, fondern aud ein weiches Wachs, woraus die Induſtrie 
einen bedeutenden Bortheil zieht. 

Ginige von biejen Melliponen, denen man in Brafilien 
den alfgemeinen Namen Abelhas (Bienen) giebt, eignen ſich 
zur Zucht; andere leben in wildem Buftande. 

Dan züchtet auch die aus Europa ſtammende Apis melli- 
fera, bie ſich ſchon fo ſehr adfimatijirt bat, daß fie wild in 
den Wäldern ſchweift. An manden Orten der Provinzen 
S. Paulo und Rio de Janeiro machen die Produkte dieſer 
Biene einen wichtigen und gewinnabwerfenden Induſtrie— 
zweig aus. 

In der Ordnung der Staubflügler Lepidoplerus) gibt 
es zehn Arten Seidenwürmer, unter ihnen die Saturnid 
aurota, die ausgezeichnete Puppen ſpinnt, tie es die in der 
Nationalausſtellung von 1873 vorgelegten Proben beweiſen. 
Dieſelbe Anerkennung fanden ſchon 1872, in der bacologi- 
ſchen Ausſtellung von Roveredo, nach eingehender Unterſu— 
chung, die vom Beauftragten der Braſilianiſchen Regierung, 
Dr. Linger, vorgezeigten Puppen und Geſpinnſte. 

Aus den Berichte deſſelben geht hervor, daß dieſer Gegen— 
ſtand einer beſondern Rückſichtsnahme werth iſt, da eine Por— 
tion Puppen von 459 Gramm auf 40 — 50 Franken, und 
eine gleiche Portion Seide auf 80 — 100 Franken geſchätzt 
wurde. 

Ebenſo zufriedenſtellend find die von Mr. Elifée Deandreis 
mitgetbeilten Auskünfte. Derſelbe war Beauftragter der 
braſilianiſchen Regierung in der vicrten Abtheilung des Inter⸗ 
nationalen Congreſſes für Scibenraupencultur, der im Octo- 
ber vergangenen Jahres zu Montpellier abgebalten wurde. 
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In dieſem Congreß erkannte man aud den Vortheil der 
Kultur und Induſtrie der Seide des brafilfianiféen Bombycr, 
wie ibn Mr. Deandreis in ſeinem Berichte zuweilen nennt. 

Große Anerkennung fand eine kleine Probe Seide, und 
ſchien zu bedeutendem Abſatze auf dem Markte gleichſam beru⸗ 
fen, theils wegen ihres billigen Preiſes, theils wegen der Leich— 
tigfeit einer vermehrten Zucht des Inſektes in den Provinzen 
Braſiliens, endlich wegen der Acklimatiſationsfähigkeit des- 
ſelben im Süden Europas und in Algier. Neue und bejtimm: 
tere Aufklärungen, von Seiten Braſiliens, wie fie von dem für 
October 1576 in Mailand angekündigten Congreß ju erwar⸗ 
ten find, fo wie die forgfäftige, nach Philadelphia beſtimmte 
Ausſtellung der Safurnie aurola werden die Seidenzüchter 
gewiß in ben Stand fepen, ihrem Betriebe die nöthige Wich— 
tigfeit zu verleihen. Vielleicht ift der Tag nicht mebr fern, 
wo dieſe Induſtrie cine neue Oncle unſeres Reichthums 
ausmacht. 

Auch die ausländiſche Art Porrbyx anorc iſt gezüchtet wor⸗ 
den und gedeiht ganz vorzüglich in den ſüdlichen Provinzen. In 
der Provinz S. Pedro do Rio Grande do Sul beginnen die 
dort erzeugten Puppen einen Ausfuhrartikel zu bilden. Auf 
Anordnung des Kaiſerlichen Agriculturinſtituts von Rio de 
Janeiro und mit Zuſtimmung der Regierung ſoll, wie dies an 
anderer Stelle geſagt iſt, der Seidenraupenzucht ein neuer 
Impuls gegeben werden. 

Auf der Fazenda Santa Thereza, im Municipium Ita: 
guahy, 16 Kilm. von der Station Belem an der D. Bedro- 
Segundo⸗Eiſenbahn, wird die ehemals dort gegründete Anjtalt 
für Seidenraupenzucht in großem Maßſtabe neu cingeritet. 

Es find 12 Hectare mit angepflanzten Maulbeerbäumen 
verſchiedener Arten, 1,5 mit Raupenhäuſern und 1,5 mit 
Fabrikgebäuden und Wohnungen bedeckt. 

Die Gebäude find dauerhaft aufgeführt und haben Wohn— 
lichkeiten für 100 Perſonen. 
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Zur Ordnung der Hartflügler (C'oleopteros) zählen Qu: 
ſekten, die wegen ihres Metallſchimmers und ihrer Farben— 
pracht zur Anfertigung von allerlei Schmuckgegenſtänden die: 
neu, z. B. von Blumen, Kränzen, Damenzierrath und allen 
moglichen Phantaſiearbeiten. Namentlich zeichnet ſich die Pro— 
vinz Santa Catharina durch dieſe Specialität aus. 
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Das Bflanzenreich, 


Die Vegetation Braſiliens gehört zu den bewunderungs 
würdigſten. Auf den ganzen Gebiet der Campos uud Wälder, 
auf ben höchſten Bergen, an der Küſte und in ihrem Sande, 
zwiſchen abſchüſſigen Felſen, kurz überall prangt ſie in fait 
ewigem Frühling. 

T'e braſilianiſche Flora wird von allen Botanikern, die 
ſie unterſucht, für eine der reichſten der Welt gehalten wegen 
der Menge und Mannichfaltigkeit der wichtigſten Arten, von 
denen ſchon ungefähr 20,000 bekannt ſind. Viele derſelben 
find im Werke des Dr. Martins beſchrieben (Flord brasi- 
liensis); andere find aus großen, in Rio be Janeiro und cini: 
gen Hauptſtädten Europas befindlichen Herbarien bekannt. Hat 
nun dieſe Sauna ſchon mad ihrer bloß wiſſenſchaftlichen Seite 
hin die Aufmerkſamkeit der Gelehrten auf ſich gezogen, ſo 
nimmt ſie unläugbar in Bezug auf Induſtrie, auf Heil- und 
Nahrungsmittel und auf Ornamentation einen der erſten, 
wenn nicht deu erſten Platz der Welt ein. 

Außer den einheimiſchen Arten hat man eine große Fülle 
fremdländiſcher Pflanzen, deren Zahl täglich wächſt, acklima— 
tiſirt. 
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Ta ein vollitändiger Katalog ſämmtlicher Nutzpflanzen in 
dem engen Rahmen unſeres Werkes unmöglich Platz findet, fo 
beſchränken wir uns darauf, nur die bekannteſten aufzuzeichnen. 


Bauhölzer. 


Von allen Walderzeugniſſen Braſiliens müſſen die Holz- 
arten am meiſten die Aufmerkſamkeit der Sachverſtändigen 
in Anſpruch nehmen. Schon in den Ausſtellungen von 1867 
und 1873 nach ihrem vollen Werthe geſchätzt, werden fie jetzt 
der Prüfung gleich competenter Richter unterworfen werden. 
Um eine annähernde Idee von den Hauptholzarten zu geben, 
welche das Genieweſen, die Tiſchlerei und Architektur für 
allerlei Givil: und Schiffsbauten vorziehen, folgt ihre botani- 
ſche und gewöhnliche Nomenclatur. 

Unter den Apocineen treten hervor: Peroba (Aspédosper- 
ma Gomesianum); Piquiâ (Aspidosperma olivaceum); 
Piquiä-amarello (Aspidosperma sessifolium); Pau-Zctim 
(4spidosperma sp.). 

Unter ben Artocarpeen: Oiticica (Sod/ esiu nitida); 
Ditisamarelo (Brosimum luteum); Condurũ (B. cun- 
duré); Tatajüba (Maclura sp. var.) und Muirapinima 
(Brosimum discolor). 

Unter den Leguminoſen: Angico (Acaciu Angico); Vi-⸗ 
nbatico (Ac. maleolens); Jurema (4. Jurema); Paraca- 
huba (Andira) ; Ungelim-amargofo (Andira anthelmin- 
tica) ; Angelim (4. vermifuga) ; Angelim⸗pedra (Andira 
spectabilis) ; Hngelin-doce (Andira rosea); ngelim-côco 
(Andira stipulacea); Acapuu (Vouacapoua America- 
na); Grapiapunba (Apuleia præcox); Pau-ferro (Apu- 
leia ferrea); Œucupira-parda (Bowdichia virgilioides) ; 
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Jucé oder Pau-ferro-commum (C. ferrea) ; Pau-Bragit (C. 
echinata) ; Ganella-Marcanabyba (Cassia marcanalhy- 
ba) ; Pau⸗rainha (Centrolohium paraense) ; Eviribé (Ce- 
trolobium robustum, und eine Abarten); Copabiba 
(Copaifera gujanensis) ; Jacarandä-preto oder Cabiuna 
(Dalbergia nigra) ; Jacaranbä-roja (Machaertum) ; Eu- 
maté (Dipterix odorata) ; Binbatico (Echyrospermum 
Balthasarii), Gabubi-vinbatico (Enterolobium lutescens); 
Œucupira-amarella (Ferreirea spectabilis); Jatob4 (Hy- 
menœa courbaril); Jataiy (Hymenœa stilbocarpa) ; 
Jacatandé de efpinto (Machærium leucopterum) ; Jaca- 
vanbé-togo (M. firmum) ; Jacarandä-tan (Machærium 
Allemani) ; Pau de mocô (A£. auriculatum); Jacarandä- 
violeta(W. violaceum) ; Braûna (Melanoxylon Braäna), 
Guataçabi (Moldenhauera floribunda); Eabriuva (My- 
rocarpus frondosus) : Ofeo-pardo (Myrocarpus fastigia- 
tus) ; Oleo⸗vermelho (Myrorilon peruiferum); Guarabt 
(Peltogyne discolor) ; Angelim-⸗roſa (Peraltea erythinea- 
folia) ; Ungico-vermelbo (Pitkecolobium qummiferum) ; 
Jacarandé-branco (Platipodium elegans) ; Bacurubuͤ 
(Schizolobium excelsum) ; Barbatimäo (Stryphnoden- 
dron Barbatimäo) ; Jacatanbä-banana (Swartzia Langs- 
dorfii); und Mocitabiba (Zollernia Mocitahiba). 

Unter ben Terebinthareen: Gonçalo-Ufves (Astronium 
fraxinifolium) ; Aroeira (A. urundeuva); Ebibatan (4. 
commune); 3mburana (Bursera leptophloeos), und Alme- 
cegucira (Lcica Icicariba). 

Unter den Laurineen : Tapinhoan (Sylvia navalium) ; 
Ganella-preta (Nectandra mollis); Ganclla-branca (N. 
alba); Canella de deiro (Orcodaphne opifera) ; Eanella 
do brejo (Nectanda Leucothirsus) ; Canella de folba larga 
Wectandra polyphylla) ; Stañba (Acrodiclidium und 
Oreadaphne) ; Casca-precioſa (Mespilodaphne preciosa) 
und andere. 
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Unter ben Meliaceen: Cedro-⸗vermelho (C'edrela brasi- 
liensis); Gedro-branco (Cedrela odurata) ; und Cangerana 
(Cabralia canjerana). 

Unter den Proteaceen: Cutucanhem (Rhopala brasi- 
liensis) und andere. 

Unter den Myriſticeen: Bicuibas (Myristica officinalis, 
AL. Bicuiba und M. sebifera). 

Unter den Rubiaceen: Uraribä vermelÿo (Pinckneya 
rubescens) ; Araribé branco (Pinchkneya viruliflora und 
Genipa brasiliensis). 

Unter den Cordiaceen: Louro parto (Curdia cxcelsu ; 
Louro amarello (C. alliadora) und Péu branco do Cearuͤ 
€. oncocalix). 

Unter ben Gombretaceen : Merindiba (Terminalia Me- 
rindiba), und Guarajuba (T. acuminata), 

Unter den Bignoniaceen: Jpé-roro (Tecoma curialis); 
dvé-tabaco (T. Îpé) ; und Ipé oder Bau-d'avco (T. speciosa). 

Unter den Rutaceen: Arapoca (Guliped alba); Tingua- 
ciba (Zantoxilum spinosum) ; Marupé (Simaruba oſſi- 
cinalis), und Parabyba (Sémarubu versicolur). 

Unter den Erythroxileen: Arco de pipa (Eryéhroxylon uti- 
lissimum), und Sobragy oder Sobrajit (E. aurcolatum ?). 

Unter den Myrtaceen: Caſtanheiro (Bertholletia ex- 
celsa); Jequitibä-vofa (Couruturé leyulis) ; Jequitib ver- 
melho (C. sérellensis); Yauari (Couratari Tauari); 
Zapucaia (Lecythis lancevlata, L. pisunis md L. 
grandi-flra); Friribũ-rana (L. ungustifolia) ; Matamatä 
(L. coriacea), und Guabiroba (Abbevillea mascalantha). 
M unter den Guttiferen: Bacuri (Platonia insignis), und 
Guͤlandim, Jacaréuba oder Landim (Culophyllum brasi- 
liense). 

Unier den Malpighiaceen: Murici (Byrsorèma chryso- 
Phylla), und andere Arten. 

Unter ben Sapotaceen: Peroba-branca (Sapoto cono- 

è Ê4. EI ——— 





g 








50 


Jucé oder Pau-ferro-commum (C. ferrea) ; Pau-Brazil (C. 
echinata); Ganella-Marcanabyba (Cassia marcanaly- 
Ba) ; Pau⸗rainha (C'entrolobium paruense) ; Eriribé (Ce- 
trolobium robustum, und jeine Abarten); Copabiba 
(Copaifera gujanensis); Jacaranbé-preto oder Cabiuna 
(Dalbergia nigra) ; Jacarandä-voia (Machaertum); Eu- 
maté (Dipterix odorata) ; Binbatico (Echyrospermum 
Balthasarii); Gabubi-vinbatico (Enterolobium lutescens); 
Œucupira-amarella (Ferreirea spectabilis); Jatobä (Hy- 
menœa courbaril); Jatahy (Hymenæa stilbocarpa) ; 
Jacarandä de eſpinho (Machærtum leucopterum) ; Jaca- 
tanbé-toxo (M. Jérmum) ; Jacarandé-tan (Machærium 
Allemani) ; Pau de mocô (M. auriculatum); Jacarandä- 
violeta (M. violaceum) ; Braüna (Melanozylon Braûna); 
Guaraçabi (Moldenhauera floribunda); Eabriuva (My- 
rocarpus frondosus) ; Ofeo-pardo (Myrocarpus fastigia- 
tus); Oleo-vermelfo (Myrorilon peruiferum); Guarabi, 
(Peltogyne discolor) ; Ungelim-vofa (Peraltea erythinea- 
folia) ; Ungico-vermelfo (Pithecolobium gummiferum) ; 
Jacatanbé-branco (Platipodium elegans) ; Bacurubü 
(Schizolobium excelsum) ; Batbatimäo (Stryphnoden- 
dron Barbatimäo); Jacaranbä-banana (Swartzia Langs- 
dorfii); und Mocitabiba (Zollernia Mocitahiba). 

Unter ben Terebinthaxeen: Gonçalo-Ufves (Astronium 
fraæinifolium); Aroeira (A. urundeuva) ; Chibatan (A. 
commune); Smburana (Bursera leptophlocos), und Alme-⸗ 
cegucira (Jcica Icicariba). 

Unter den Laurineen : Tapinhoan (Sylvia navalium) ; 
Ganella-preta (Nectandra mollis); Ganella-branca (N. 
alba); Canella de deito (Oreodaphne opifera); Eanella 
do brejo (Nectanda Leucothirsus) ; Cauella de folba larga 
(Mectandra polyphylla) ; Atañba (Acrodiclidium und 
Oreadaphne) ; Gañca-precioja (Mespilodaphne preciosa) 


und andere. 
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Unter den Meliaceen: Cedro-vermelho (Cedrela brasi- 
iensis); Gedro-branco (Cedrela odorata) ; und Cangeraua 
(Cabralia canjerana). 

Unter den Proteaceen: Cutucanhem (Æhopala brasi- 
liensis) und anbere. 

Uuter den Myriſticeen: Vicuibas (Myristica officinalis, 
M. Bicuiba und M. scbifera). 

Unter den Rubiaceen: Arariba vermelÿo (Pinckneya 
rubescens) ; Uraribé branco (Pinchneya véridiflora und 
Genipa brasiliensis). 

Unter ben Cordiaceen: Louro parto (Curdia excelsa ; 
Louro amarello (C. alliudora) und Paͤu branco do Gear 
€. oncocalx). 

Unter den Combretaccen : Merindiba (Terminalia Me- 
rindiba), und Guarajuba (T. acuminata), 

Unter den Bignoniaceen: Ipé-roxo (Tecoma curialis); 
bé-tabaco (T. 1pé) ; und Jp oder Pau⸗d'arco (T. speciosa). 

Unter den Rutaceen: Arapoca (Guliped alba); Tingua- 
ciba (Zantoxilum spinosum) ; Marupâ (Simuruba oſſi- 
cinalis), und Parahyba (Sémarubu versicolor). 

Unter den Erythroxileen: Arco de pipa (Er yéhroxylon uti- 
lissimum), und Zobragy oder Sobrazil (£. aurevlatum ?). 

Unter den Myrtaceen: Caſtanheiro (Bertholletiu ex- 
celsa); Jequitibä-vofa (Couruturi leyulis) ; Jequitib& ver- 
mielho (C. sérellensis); Tauari (Couratari Tauari) ; 
Zapucaia (Lecythis lanceulata, L. pisonis und L. 
grandi-flora); Mriribä-vana (L. angustifolia); Matamatä 
(L. coriacea), und Guabiroba (Abbevillea mascalantha). 
Unter den Guttiferen: Bacuri(Platonia insignis), und 
Gulandim, Jacaréuba oder Landim (Calophyllum brasi- 
liense). 

Unter den Malpigbiaceen : Murici (Byrsonima chryso- 
Plylla}, und andere Arten. 

Unter deu Zapotacen: Peroba-branca (Saputa cuno- 
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carpa) ; Maçaranduba (Wimusops elata); Maçaranduba 
branca Lucumd procera), und Buranhem oder Guara- 
nhem (Carysophylhim glycyphleun) ; Juca (Lucuma 
gigantea); Abiurana (L. lasiocærpa), und Cainiti (CAry- 
sophyllum cainito). 

Unter den Goniferen: Pinheiro (Araucaria brasilia- 
na), und Pinfeiro bravo (/odocarpus sp. v.). 


Saferpflangen. 


Ebenſo reid ift Braſilien an vegetabiliſchen Produkten die- 
fer Klaſſe vertreten; unter deu merkwürdigſten kennt man fol- 
gende Gattungen: Piaſſaba, in zwei Arten, (Attaled funi- 
fera und Leopoldinia Piassava), und Coqueiro-da-India 
(Cocos nucifera). 

Dieſe Arten licfern ein zur Anfertigung von Tauen, 
Ctriden, Beſen ausgezeichnetes Gewebe. 

Tucum (Bactris setosa); Tucuman (Abslrocaryum 
Tucuman), beinahe wie Schafwolle ausſehend und an 
Bäbigfeit mit dem Lein wetteifernd, Macahuba, Macabiba 
oder Mucajé (Acroconia sclerocarpa). Die Blattfaſern 
dieſer Arten werden wegen der großen Widerſtandskraft, 
womit fie bem Einfluß des Salzwaſſers trotzen, gern ju 
Netzen und Fiſcherleinen verwandt. Sapucaia (Lecythis 
sp. var.), und Bacuri (//atonia insignis\, die ein aus- 
gezeichnetes Werg sum Kalfatern der Schiffe liefern. 

In den Familien der Bromeliaceen, Malvaceen, Urticeen, 
Amaryllideen, Muſaceen und Tiliaceen, aus der Gattung 

’orchorus, und in manchen der Juta-⸗da-India verwandten 
Arten repräſentirt, finden ſich viele, deren reiches Gefaſer zu 
den feinſten Geweben dient. Wir nennen unter ihnen die 
Ananas (Ananassa sativa) und die Piteira (Fvurcroya 
gigantea), und Gravatä-branco (Bilbergia tinctoria).. 

Die Gattungen Couratari und Tecoma, deren Rinde 
ie die der Art Bertholletia excelsa) zur Anfertigung von 
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Gigarettenpapier, oder (wie die der Lecythis) als Berg gum 
Kalfatern der Schiffe verbraudt wird. Papier und Stride 
aus bem Baſt ber Guaxima { Urena lobata) find vortreff- 
fid und in der Wiener Ausſtellung nidt überſehen worden; 
besgleiden die anderwärts bejdriebene vegetabilifte Wolle. 

Es ſteht aud zu boffen, daß in der Ausſtellung au Phila- 
delphia die Seide, welde man aus der rudt der Barriguda 
(in Baranä, aus der Gattung Echytes) und aus dem Baſt 
deë Pau-da-embira (Xélopia frutecens) und der Pindahyba 
oder Pau⸗de⸗Anzol (Ailopia sericea) gewonnen bat, wohl 
aufgenommen werde. 

Lein (Linum usitalissimum), eine ausländiſche Pflanze, 
fommt in den ſüdlichen Provinzen ganz vortrefflich fort, 
namentlid in Barand, Santa-Gatbarina und Rio-Granbe- 
do-Œuf. 


Celpflangen. 


Dan fennt und benubt, guma in der Induſtrie, zahlreiche 
einbeimifde und fremde Arten, welde obne Pflege gebeiben. 
Goqueiro-ba-India, gewöhnlich Coqueiro-ba-Babia genannt 
(Cocos nucifera); Coqueiro-be-Denbê (Elaeis guineensis), 
aus Afrika ſtammend; Gaiaué (E. melanococca); Indaya 
(Attalea compta), 44°, Oel enthaltend, das an Güte 
bas Olivendl übertrifft; Batauä (Oenocarpus Pataué) ; 
Bacaba (en. Bacaba); Airy oder Brejabuba (Astro- 
caryum Ayri), mit 18°/, Oelgebait ; Macabuba ; Maca- 
biba ober Mucaj (Acrocomia sclerocarpa) ; Baba-de-boi 
(Cocos gommosa), 36 °/, Oel entbaltend ; Jeribé (L'ocos 
coronata), mit 38°/.; Goco-be-quareëma (C. flexwosa), 
mit 69° guten Küchenöls; Bati (Syagrus botryophora) ; 
Bindoba (Aftalea sp); Batiputé (Gomphia parvi- 
flora) ; Jabotâ (Arisosperma Passiflora) ; Copahiba 
(Copaifera sp. var.); Sanbiroba (Feuillea trilobatu) ; 
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Andiroba (Carapu gujanensis) ; Mamoneira (Ficinus 
communs); Mamoneira-do-Mato (Mabed fistuligera) : 
Nogueira- da-India (Alerritis traloba) ; Andaaſſi (Jo- 
hannesia Principes); Wicuiba (Myristica oficina- 
Lis); Ueniüba (AL. Sebifera) : Saputainha (Carpotroche 
brasiliensis), 69 °/, ausgezeichnetes und eigenthümlich wohl⸗ 
riechendes Oel enthaltend; Algodoeiro (Gossypim sp. 
var.) ; Mandubi (Arachis kypoguea) : Pindahyba (Vlo- 
pia sp. var), auf 10 Kilogr. 130 Gramm wohlriechendes 
Küchenol liefernd. 





Gummiarten und Harze. 


Bemerkenswerth wegen ihrer in der Andnftrie verwandten 
Gummiarten und Harze ſind alle folgenden Pflanzen: Serin— 
gneira (Siphonia elastica); Mangabeira Cancoruid 
speciose) ; Mgoniada (Phumeria lancifoliu); Gameleira 
Urostigna doliaria) ; Maçaranduba-branca (Lucuma 
procera); Figueira-da-India (Fieus elastica); Cajueiro 
(Anacardium. occidentale) ; Jatobä (Zlymenæa cour- 
baril), und andere, die Kopalgummi que Revcitung von 
Firniß liefern; Angico (Péthecollobiunm gummiferum) : 
Angico⸗vermelho (Acassia Angico), mit allen Eigenſchaften 
des Gummi arabicum; Pan-de-bren (Aryris elemifera) : 
Anani (Sémphonia globulifera) ; Maçaranduba (Himo- 
sops elata), aus deren Milch man die Gutta-Percha ge: 
winnt; ein gleiches ift der all bei A/mosops bulata ; Almece⸗ 
guciva Leica Zcicariba) ; Gaj& (Spondias venulosa) ; 
Baina-femea (Chorisia Peckoltiann) ; Embiruſſii (Bombax 
Cardlinum); Pau⸗de-lagrima oder Pau⸗de-⸗brincos (Stru- 
keria oppugnata) ; Bagre (Machaerium) ; Angelim -doce 
(Andira rosea); Sucupira (Rowdichia major) ; Pinheiro- 
do-Brail (Arauraria brasiliuna), und Cabriuva (A/yro- 
carpus frondosus). 
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SGürbepflangen. 


63 giebt viele Arten, die Farbeſtoff licfern ; den meiften 
Ruben gewähren: 

Für Roth: Pau-Brajil (Caesalpinia echinata) ; Bar- 
batimäo (Stryphuodendron Barbatimäo) ; Sanque - de- 
brago (Croton erygthrina); Guarabi (Peltogyne Gua- 
rabü) ; Carajurũ (Bignonia chica) ; Catiguä (Trichilia 
Catigud); Uruch (Biza Orcllana); Mangue (Rizo- 
phora Mangle),aut Mangue-branco (Avicennia nitida), 
und anbere an der Küſte Braſiliens vorkommende Mangue— 
bäume; ibre Rinde wird zum Gerben benubt und gewährt 
ein treffliches Erſatzmittel für die Hinden von Angico (Acacia) 
und der Cannafiſtulas (Cassia). 

Für Blau: Anif (Zndigofera, sp. var.) ; Anil trepador 
(Cissus tinctoria) und Genipapeiro (bie Frucht) (Meripa, 
sp. var). 

Fur Schwarz: Mate (Uex paraguariensis) ; Macuci 
(Ilex macoucoua), und Tinhorũo (Lasiandra, sp. var.). 

Fur Gelb: Tatajuba oder Tatajiba (Moclura, sp.var.); 
Urucurana (Bira Urucurana), und Gravaté (Bilbergia 
tinctoria) und andere. 


Aromatiſche Pflanzen. 


Daran iſt ein großer Ueberfluß vorhanden; die ausgezeich⸗ 
netſten ſind: 

Graveira-ba-terra (Calyptranthes aromatica und eine 
andre Art Eugenia speudo-caryophyllus) ; Evaveiro-do- 
Matanbäo oder Pau-Cravo (Dicypellium Caryophyllu- 
tum), an Arom dem indifden Würznägleinbaum ähnlich; 
Lourinho (Myrtacea, sp. var.); Baunilha (Vanilla, 
sp. var.) ; Eumarû (Dipterix, sp. var); Pururi (Nec- 
tandra Puchuri) ; Roy-moscada-bo-Brafi( (Crypéocarra 
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moschata) ; Canella-de-cheiro (Oreodaphne opifera); 
Gujumary (Aydendron Cujumary); Saſſafraʒ (Nectan- 
dra cymbarum), und Embira-vermelba (Xylopia). 

Außer dicfen find fremdländiſche Pflanzen actlimatifirt wor- 
deu, deren Kultur mebr oder weniger fortidreitet ; folde find: 

Girofleiro oder Gravo ba India (l'aryophyllus aro- 
matieus); Canella-de-Ceylͤo (Cinnumomum zeylani- 
cum); Cauforeira Cinnamomum camphora), Pimenteira- 
de-Jamaica (Eugenio Pimenta) : Pimenteira-da-India 
(Piper nigrum); Anizeeſtrellado Ilicium anisatum), 
und Muscadeira-⸗das-⸗Moluccas (Myréstica fragrans). 


Pflanzen mit efibaren oder im Sausbalt verwendbaren 
Früchten. 


Außer den aufgezählten Induſtriepflanzen iſt die Fauna 
Braſiliens äußerſt reichhaltig an den ſchätzbarſten Nahrungs— 
produften. Ta es unmöglich iſt, in unſerm beſchränkten 
Raume alle namhaft zu machen, fo nehmen wir nur auf die 
ausgezeichnetſten einheimiſchen Rückſicht. 

Die Familie der Myrtenpflanzen bietet uns, in der Gattung 
Psidium, verſchiedene Arten Goyabas (Cujaven), Uraçis, 
Campinhaes und Guabirobas, unter denen viele von vorzüg⸗ 
lichem Geſchmacke ſind und zur Bereitung beliebter Confituren 
dienen; in der Gattung Myrciaria viele Arten Jabuticabas 
voi ausgezeichneter Beſchaffenheit und zwei Arten Cambucäs; 
in der Gattung Séenocalyx verſchiedene Pitangas, Grumi- 
zamas, die Rio Grandenſer Kirſche, und andere Früchte; in 
der Gattung Eugenia bie Uvaia, Guabiju, Cabelluda, 
Guaquica, Cambuhi, die Parä-Pflaume, und andere; in 
der Gattung Marliered bie unter dem Namen Guapurunga 
befannten Arten; in der Gattung Bertholletia die Ma- 
ranhão⸗Kaſtanie, Gegenftand eines wichtigen Ausfubrhandels 
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in Park ; in der Gattung Lecythis verſchiedene Zapucaias, 
deren ülige Mandeln ſehr nahrhaft find. 

Die Familie der Eapotaccen (Breiapfelbäume) bietet all- 
gemein gefdäbte und unter bem Namen Sapota befannte 
Früchte; Saputi; Abio; Abiorana; Gotitivibé; Cupan; 
Guack; Maçaranduba; Guapeba und viele andere, 

Die Familie der Anonaceen (Waſſeräpfel) bringt vortreff- 
fige Srüdte hervor; ſolche find in der Gattung Anona die 
Ata, Cbirimoia und Graviola; in der Gattung Rollinia 
der Biribé, und eine unendliche Menge anderer Arten, die 
mit dem gewöhnlichen Namen Aratict bezeichnet werden. 

Die Familie der Terebinthaceen (Terpentingewächſe) ent- 
hält in der Gattung Anacardium verſchiedene Urten Gajris, 
und in der Gattung Spondias, den Umbu und die wegen 
ihrer erfriſchenden Eigenſchaften geſchätzten Cajäs. 

Die Familie der Paſſifloren (Paſſionsbäume) bietet auch 
eine Menge verſchiedener Früchte, die unter dem Namen 
Maracujas bekannt und beinahe alle von angenehmem Ge— 
ſchmack ſind. 

Die Familie der Rubiaceen (Krappgewächſe) bietet in der 
Gattung Genipa verſchiedene Arten Genipapos, ſäuerliche 
Früchte, denen man Heilkräfte zuſchreibt. 

Auch in der Gattung Gardenia giebt es geſchätzte Früchte. 

Die Familie der Verbeniaceen (Verbenen) bat in der Gat- 
tung Vitex den Taruman, ben man ſeiner therapeutiſchen 
Tugenden wegen ſehr werth hält. 

Die Familie der Ampelideen (Weinpflanzen) mit 35, 
ſchon techniſch unterſuchten Arten, ſucht man zu erkunden, ob 
vielleicht eine derſelben nutzbar zu machen ſei, wie es die ge— 
wöhnliche Traube iſt. 

Die Familie der Cordiaceen mit einigen Arten aus der 
Gattung Cordia; unter ihnen die Fructa do Gallo, Juruté 
und Piapana. 

Die Familie der Cacteen (Diftelpflangen) mit Früchten 
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befannt unter bem Namen Cardos, die fit befonders auf 
Felſen und an ſandigen Küſten finden. 

Die Familie der Roſeaceen (Roſenbäume) mit verſchie— 
denen Arten aus der Gattung Rubus, deren Früchte eßbar 
find, und auch zur Bereitung eines ansgezeichneten Eſſigs 
verwandt werden. 

Die Familie der Solaneen (Nachtſchatten) mit verſchiede⸗ 
nen Arten Solanum, gewöhnlich Joäs genannt und Phyſa— 
lis, in Bar unter bem Namen Camapuͤs bekannt. 

Die Familie der Leguminoſen (Hülſenfruchtbäume) mit 
einigen Arten aus der Gattung Inga, und aus der Gattung 
Caſſia der in Paré vorkommende Marimari. 

Die Familie der Malpighiaceen, mit verſchiedenen Arten 
Muricis, die zur Gattung Byrſonima gehören. 

Die Familie der Sapindaceen, bat in der Gattung Sapin⸗ 
dus zwei Arten Pitombas. 

Die Familie der Guttiferen (Guttipflanzen) hat in der 
Gattung Platonia den Bacuri, deſſen Frucht eine der geſchätz⸗ 
teſten iſt, und in der Gattung Garcinia verſchiedene Arten 
Bacuparis. 

Die Familie der Chryſobalaneen (Goldeicheln) hat den 
Oiticoro und ben Oiti⸗da⸗Praia, aus der Gattung Moquilea, 
und ben Guajuru aus der Gattung Chrysobalunus. 

Die Familie der Sterculiaceen (Stinkbäume) bat den Ca— 
cao (Cacaobaum), und den Cupuaſſii, aus der Gattung 
Theobroma und ben Ebidä (Sterculia). 

Die Familie der Laurineas (Lorbeeren), mit zwei Arten 
Abacatas aus der Gattung Perſea. 

Die Familie der Olacineen mit Umeira da Terra (Jeme- 
nia americana),. 

Die Familie der Cameliaceen (Camelien), mit einigen 
Arten Biquis (Caryocar), deren blige Früchte Nahrungoſioff 
enthalten. 

Die Familie der Coniferen (Nadelhölzer) enthält eine Art 


à aus der Gattung Araucaria, und zwei aus der Gattung 
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Podocarpus. Die Araucaria oder braſilianiſche Fichte bringt 
die ſogenannten Pinhöes (Pinien) herdor, die nicht nur ein 
Nahrungsmittel für den Menſchen, ſondern auch ein Futter 
für die Schweine abgeben, und Gegenſtand der Ausfuhr ſind. 

Die Familie der Papayaceen enthält verſchiedene Arten 
aus der Gattung Carica (Feige), gewöhnlich Jaracatii ge- 
nannt, und den Mamão. 

Die Familie der Apocineen (Hundskohlarten) hat die Man— 
gaba (L/ancornia speciosa), und ben bahianiſchen Mucu— 
guê, deſſen Gattung, wie es fdeint, mod nicht genügend er- 
forſcht ift, und die Zorva (Coma utilis). 

Die Familie der Melaëtomaceen (Maulbeerbäume), bietet 
verſchiedene Früchte, barunter Rufji (Aouriria). 

Tie Familie der Bromeliaceen (Ananaspflanzen), bat in 
der Gattung Ananaſſa die Art Abacari, und vicle andere 
Arten oder Spielarten der Ananas. 

Die Hamilie der Muſaceen (Bananen) zählt außer 3abl- 
reichen fremdländiſchen Arten zwei oder drei einheimiſche. 

Die Familie der Palmeiras (Palmen) bietet cine unend⸗ 
liche Menge nahrhafter und zum Oelbrennen dienlicher Früchte, 
wie dies anderwärts erwähnt iſt. 

Unter den nützlichſten Bäumen Braſiliens verdient eine 
beſondere Erwähnung die Carnauüba (Coperniciu ceri- 
era), eine Palme, die in den Provinzen Cearaͤ, Rio Grande 
do Norte, Piauhy und cinigen angremenden wild wächſt. 

Man trifft vielleicht keinen zweiten Baum, der fo grofen 
und ſo verſchiedenen Nuben gewährte. 

Er widerſteht auch der ſtrengſten und andauerndſten Tro- 
denbeit, beſtändig in friſchem Grün prangend. 

Seine Wurzeln haben die heilſamen Wirkungen der Salſa— 
parrilha. Aus dem Stamme gewinnt man zähe und leichte 
Faſern, die den ſchönſten Glanz annehmen, Stützbalken, Epar- 
ren, und anderes Material für den Häuſerbau, ebenſo aus- 
gezeichnete Pfähle fur Grenzzäune. 





8 





€. 





ec. 


2 
2 





60 


Aus dem Palmenmart, das frifd ein gefudtes Nahrungs⸗ 
mittel ift, madt man ein, Eſſig, eine guderbaltige Eub- 
fans und eine grobe Monge Gummi, dbnlid dem Sago, 
befjen Eigenſchaften und Geſchmack es beſitzt. Oft, au Beiten 
übergroßer Trockenheit, hat es den Einwohnern genannter 
Provinzen zum Nahrungsmittel gedient. 

Die Früchte geben ein gutes Viehfutter. 

Aus dem Holze des Stammes verfertigt man muſikaliſche 
Inſtrumente, Röhren und Pumpen. 

Die zarte und faſerige Subſtanz des Griebſes des Stamms 
erſetzt vollſtändig die Korkrinde. Das Fleiſch der Frucht iſt 
von angenehmem Geſchmack, und der ölgebende Kern wird, 
wenn er gebrannt und gemahlen iſt, von manchen Leuten im 
Innern als Kaffee gebraucht. 

Aus dem Stamme wird ein dem Maismehl ähnliches Mehl 
gewonnen, ebenſo eine weißliche Milch, faſt wie die der be— 
kannten bahianiſchen Kokusnüſſe. 

Aus dem trockenen Stroh verfertigt man Matten, Hüte, 
Körbe und Beſen, verſendet es auch in nicht geringer Menge 
nach Europa, wo es zur Fabrikation feiner Hüte verwandt 
wird, die zum Theil wieder nach Braſilien zurück geſchickt 
werden. Der Werth des ausgeführten und im Lande verarbei- 
teten Strobes beläuft fiÿ ungefäbr auf Rs. 1.000:000$000. 

Die Blätter endlich erzeugen Wachs, daraus Kerzen gegoi- 
ſen werden, die in den Nordprovinzen den ausgedehnteſten 
Verbrauch finden; ſo namentlich in Rio Grande do Norte, 
wo jahrlich 300,000 Kilogr. Wachs ausgeführt werden, au- 
ßer dem daſelbſt verbrauchten, und in Gear4, wo es gleich⸗ 
falls einen wichtigen Handelsartikel bildet und in einigen 
Jahren ſchon über 2.000.000 Kilogr. eingeerntet wurde. 

Die jährliche Ausfuhr in dieſer Provinz wird auf ungefähr 
1.500.000 Kilogr. veranſchlagt, und der inländiſche Ber- 
braud auf 850.000 Kilogr. fo daß der Werth einer Jabres- 
ernte über RS. 2,200:0008000 beträgt. 
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Mir geben zum Schluß dieſes Artikels eine Aufzählung 
folder Frucht- und Haushaltspflanzen, die, aus fremden 
Ländern eingeführt, in Braſilien ſich acklimatiſirt haben und 
vortrefflich fortkommen. 

Zur Familie der Rubiaceen (Krapparten) gehört der Kaffee 
(Coffea), afrikaniſchen Urſprungs, im vorigen Jahrhundert 
in Braſilien eingeführt, und heute ſeinen Hauptreichthum 
ausmachend. 

Von der Gattung Cinchona cultivirt man, außer ben 
einheimiſchen Arten, auch die peruaniſche Chinarinde. 

Zur Familie der Apocineen (Hundskohlarten) die Porto: 
Natal⸗Pflaume (Carissa Kar 

Zur Familie der Seſameen (Seſamarten) der Gergelim 
(Sesamum orientole). 

Zur Familie der Ebenaceen (Storarpflanzen) zwei Arten 
Diospyros, unter den gangbaren Namen Pecegos da India 
(indiſcher Pfirſich und Sapota da India (indiſcher Breiapfel). 

Zur Familie der Oralideen (Sauerkleearten) die Caram— 
bola und der Bilimbi (Averrhua). 

Zur Familie der Oleineen (Oelarten) die Oliveira (Oled 
europea, Oelbaum) und die Flor bo Imperador (Oled 
fragrans, Kaiſerblume). Die erſte Art bat es in Rio Grande 
do Sul, S. Paulo und auf dem Mantiqueiragebiete in 
Minas-Geraes zur Frucht gebracht; bic andere, die in China 
zum Würzen des Thees dient, iſt in Braſilien nur cine Zier— 
pflanze geblieben. 

Zur Familie der Ampelideen (Weinarten) verſchiedene, aus 
Europa und den Vereinigten Staaten eingeführte Reben 
(Vitis). Sie gedeihen in allen Klimaten Braſiliens, nament- 
lich in den Provinzen Minas Geraes, Raranä, S. Paulo und 
S. Pedro do Rio Grande do Sul, wo ſie zur Weinbereitung 
cultivirt werden. 

Zur Familie der Myrtaceen (Myrten) einige Arten Jam- 
beiros (Jambosa), der Sambolño (Syzygium), aſiatiſchen 
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Urſprungs, und veridiebene Arten Eucalyptus aus Auſtra— 
lien. 

Zur Familie der Granateen (Granatbäume) vice Varia— 
tionen der Romeira (Punica, Granatapfelbaum). 

Sur Familie der Roſaceen, der Birnbaum T'yrus): 
der Apfelbaum (Aalus); der Quittenbaum (Cidonia) : 
der Pflaumenbaum (Prunus) ; der Mandelbaum (Amyq- 
dalus); der Pfirſichbaum (Persica); der Aprikoſenbaum 
(Armeniaca) ; der Kirſchbaum (lerasus), verſchiedene 
Arten Erdbeeren, und der uneigentlich Himbeere oder 
chineſiſche Erdbeere geuannte Rubus roſaefolius. Alle dieſe, 
aus Europa eingeführten Pflanzen kommen in der Provinz 
Rio Grande do Sul, ſo wie in den höher gelegenen Theilen 
von Santa Catharina, Parana, S. Paulo und Rio de Ja— 
neiro vortrefflich fort; auch giebt es deren in nicht geringer 
Anzahl im Süden der Provinz Minas-Geraes. 

Der japaneſiſche Pflaumenbaum (Eriobotrya japonica) 
bat in Brafilien ein ihm fo zuſagendes Klima gefunden, daß 
er auch wildwachſend ſich fortpflanzt. 

Zur Familie der Leguminoſen (Hülſenfruchtarten) der 
Tamarindenbaum (Tamarindus indica), deren Früchte 
Heilkräfte beſihen, auch zur Bereitung von Confect, Syrup 
und Eſſig dienen; und die Alfarrobcira (Ceratonia Hili- 
qua), Johannisbrodbaum), im Acklimatiſationsproceß be— 
griffen. 

Zur Familie der Terebinthaceen (Terpentinpflanzen) die 
Mangueira (Hangifera indica, Mangobaum), aus Aſien, 
und Gajé-Manga (Spondias duleis), von den Südſee⸗ 
Inſeln. 

Zur Familie der Auranciaceen (Pomeranzenarten) vet- 
ſchiedene Arten aus der Gattung Citrus (Orangenbäume, 
Citronenbäume, Limonenbänme); aus der Gattung Tri— 
phaſia der Gartencitronenbaum, aus der Gattung Cookia zwei 
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oder drei Urten, barunter der Bampf (Covkia punctata), 
mit ſehr geſchätzter Frucht. 

Zur Familie der Sapindaceen die Lexia und die Longana, 
beide zur Gattung Nephelium gehörig, und wegen der Bor- 
trefflichkeit ihrer Früchte dem Anbau zu empfehlen. 

Zur Familie der Guttiferen (Guttibäume) der Aprifojen- 
baum ber Antillen (Mammed Americana), der in Rarä 
im Ueberfluß fi finbet, und in andern Provinzen allmälig 
ſich actlimatifirt. 

Zur Familie der Cameliaceen (Eamelien) außer den, aus 
Japan ftammenden und zur Gattung Camelia gehörigen 
Zierpflanzen der indiſche Thee (Thca), der, wenn auch 
in kleinem Maßſtabe, in den Provinzen Parana, S. Paulo, 
Rio de Janeiro und Minas-Geraes angebaut wird. 

Zur Familie der Malvaceen (malvenartige Pflanzen) aus 
der Gattung Hibiscus der Cuiabo oder Cuingombô, den 
wir Afrika verdanken, woher aud der Boabab (Adanso- 
nia digitata) ju uns gekommen, deſſen Früchte wegen ihrer 
heilſamen und erfriſchenden Eigenſchaften hoch im Werthe 
ſtehen; außerdem der Duviäo (Dario Zibethinus), aſiati- 
ſchen Urſprungs, noch wenig verbreitet in Braſilien. 

Zur Familie der Bixineen der Pflaumenbaum aus Mada— 
gasfar (Flacourtia Ramonischi). 

Zur Familie der Cucurbitaceen (kürbißartige Pflanzen) 
verſchiedene einheimiſche Arten Aboboras (Cucurbita, Kür— 
biß), und andere fremdländiſche aus verſchiedenen Gattungen, 


“wie die Waſſermelone (Citrallus), Melone und Gurke (Cu- 


cumis) ; der Wafferfüvbig (Lagenaria), und der Chuchui 
(Sechium), alle in grober Menge überall in Braſilien ange- 
baut. 

Zur Familie der Euphorbiaccen, der vou den Mofuffen 
importirte indiſche Nußbaum (Aleurètes triloba), und von 
der Gattung Cicca, eine Art, die in Braſilien bald weiße 
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Pitanga, bald Vinagreiro (Eſſigbuſch), bald Groſelha (Jo— 
hannisbeere) genannt wird. 

Zur Familie der Piperaceen (Pfefferbäume) der indiſche 
Pfefferſtrauch Piper nigrum). 

Zur Familie der Artocarpeen (Brodbäume) verſchiedene 
Arten Maulbeerbäume (Morus), die für die Seibenraupen 
zucht angepflanat werden ; der Geigenbaum (Ficus Carica); 
der Jacabaum (Aréocarpus integrifolia), und der eigent- 
lite Brodfrudtbaum (Artocarpus incisa). 

Zur Familie der Juglandeen (Wallnußbäume) der euro- 
pãiſche Wallnußbaum (Juyluns regia). Derſelbe kommt in 
den Provinzen Minas Geraes, Paranä, S. Paulo und in 
einigen Strichen von Rio de Janeiro trefflich fort. 

Zur Familie der Cupuliferen der Kaſtanienbaum (Casta- 
nea vesca), deſſen Anbau man in den eben genannten Bro- 
vinzen mit Erfolg verfudt bat. 

Zur Familie der Corylaceen die Haſelnußſtaude, erſt wenig 
augebaut, aber dem Klima ſich anpaſſend. 

Zur Familie der Caſuarineen zwei Arten aus Auſtralien 
ſtammender Caſuarien. Sie ſind ſehr kultivirt, liefern ein 
gutes Bauholz, dienen aber bis jetzt im Allgemeinen nur als 
Zierpflanzen. 

Zur Familie der Coniferen (Nadelhölzer) einige fremd— 
ländiſche Arten aus den Gattungen Pinus, die Araucaria 
und die Cypreſſe, auch als Zierbäume gepflanzt. 

Zur Familie der Cycadeen einige Arten aus der Gattung 
Cycas, gewöhnlich Sagobäume genannt. 

Zur Familie der Muſaceen (Bananen) außer den ſchon 
erwähnten einheimiſchen Arten viele andere aus der Gattung 
Musa, mit ausgezeichneter Frucht und aus Afrika, Aſien 
und Oceanien ſtammend. Als Zierpflanzen giebt es noch die 
Ravenala aus Madagastar, die Sérelitzia aus Afrika, die 
Urania, den Pandano, auch bei der Snduftrie verwend⸗ | 
bar, und viele andere. 
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Zur Familie der Grasarten viele Arten afiatifen Bam- 
busrohres, die in faft allen Provinzen mit großer Leichtigkeit 
anwachſen. 

Zur Familie der Palmen, an denen Braſilien ſo reich iſt 
und die ihres Nutzens oder ihrer Zier wegen überall gepflanzt 
werden, verſchiedene fremdländiſche Arten, darunter außer 
den ſchon erwähnten, der Dattelbaum (Phoents dactylifera), 
der an der ganzen Küſte, namentlid in Pernambuco, gut 
fortfommt, wo er Früchte von ausgezeichneter Güte trägt. 


Nahrſtoff enthaltende Wurzelu. 


Darunter empfehlen ſich folgende: Aus der Gattung Ma- 
nivk verſchiedene Manioc⸗Arten, von denen an anderer Stelle 
geſprochen iſt, unter ihnen der Aipim; aus der Gattung 
Ipomoed verſchiedene Arten oder Varietäten ſüßer Kar— 
toffeln; aus der Gattung Coldcasia verſchiedene Arten; aus 
der Gattung Caladium der Mangarito und die Tayoba; 
aus der Gattung Dioscored zahlreiche Arten von Car; 
aus der Gattung Pachyrrhizus der Jacatupé. Außer 
dieſen einbeimifden Arten giebt e8 viele fremdländiſche, theils 
kultivirt, theils wildwachſend. 


Arzneipflanzen. 


Die wichtigſten, welche für den Handel in Betracht kommen, 
ſind: Salſaparrilha (Smilar); Ipecacuanha (Cephaelis 
Borreria, und Richardsoina); Copahiba (Copaifera), 
und andere ſchon erwähnte, welche Harze und Oele erzeugen. 

Außer dieſen beſitzt die braſilianiſche Materia mebdica einen 
Reichthum an Pflanzen, wie vielleicht kein anderer Theil der 
Welt. Darunter: Caroba (Jacarandé, vou den Bignon- 
caceas); Burgeln der Cainca (Chicoca anguifila); Pau- 
Pereira von Rio de Janeiro (Geissospernum Vellosii) ; aus 
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Gearä (Aspidosperma sp.) ; Gatigoë-Rinde (Trechilia) ; 
Gabralea-cangerana-Burgcl ; wilde Reben aus der Gattung 
Cissampelos; bie Grudt des Guarani (Paulinea sor- 
bilis) ; falſche Ebinarinde (Eivodea febrifuga ; Solanum, 
Pseudo-Quina, und Strychnos, Peudo-Quina) ; Jabo- 
randis (Piper und Oftonia), deren Blätter und Wurzeln 
verſchiedene therapeutiſche Anwendung finden, und Espelina 
(Perianthopodos ‘tomba), deren zu Staub zerſtoßene 
Wurzeln ein Brech⸗ und Abführungsmittel find und letzthin 
gegen Vergiftungen und fallende Sucht ſich wirkſam erwieſen 
haben; Butua oder Abutua (Coculos cineranses); Bel 
lame-bo-mato (Solanum cernuum de Vell.), und Mil⸗ 
homens (Aristolochia rigens trilobata). 

Im Sperialwerte des Naturforſchers Martius (Systema 
materiæ medicæ vegetabilia brasiliensis) ſtehen zahl⸗ 
reiche braſilianiſche Pflanzen vergeidnet , die ihrer Heilkräfte 
wegen von einheimiſchen und ausländiſchen Aerzten am 
meiſten gebraucht werden. 
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Das Mineralreick. 


Gbelfteine. 


Man findet Diamanten in der Provinz Minas-Geraes, 
längs der Serra do Espinhaço; oberhalb dieſes Gebirges bis 
aux Nordgrenze der Provinz, und in den Gebirgen, die ſüd⸗ 
weftlid von den Quellen des S. Granciscoftromes liegen ; 
und in ber Provins Babia in den Ebenen und ben an das 
Thal S. Francisco grengenden füdliden Gebirgen; aud in 
Sincorä und Ebapada. 

In den Provinzen Goyaz, Matto: Groffo, Parand, 
S. Pedro do Rio Grande do Sul und S. Paulo findet man 
zwar Diamanten, aber von geringem Werthe, und nur ge- 
legentlid, auf Gebirgsſtöcken von Stacolumit. ES ftebt au 
boffen, daß bei zunehmender Bevüllerung im Innern und 
Bei gefteigertem Betrieb der Ausbeute die Lager häufiger und 
aud mit größeren Steinen gum Borfdein fommen. 

Die Diamanteuminen befinden fit beute in Händen von 
Privatleuten, unter den Verpflichtungen und Bedingungen 
der Geſetze, welche ibre beſondere Verwaltung regeln. 
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Œmaragde, Euclaſe, Saphire, Rubinen, Topaſe, Berylle 
und Turmaline von ſchwarzer, blauer und griüner Farbe, 
welcher lebtere brafilianifer Smaragd beift, fommen gleid- 
falls vor, beſonders in Minas-Geraes, two man aufer dem 
gewöhnlichen Zirkonit auch auf andere Cdelſteine von ver⸗ 
ſchiedenem Werthe ſtößt. 

Granaten finden ſich überall in Menge, doch ſelten ſolche 
von erſter Qualität. 


Quarz und ſeine Abarten. 


Bergkryſtalle, ganz rein und von beträchtlicher Größe, 
werden meiſtentheils aus den Provinzen Minas-Geraes, 
Goyaz, S. Paulo und Paranä ausgeführt; daſelbſt werden 
auch ſchöne, große Amethyſte gewonnen, welche hohe Preiſe 
erzielen. 

Man findet Opale, Chalcedone, Achate, Jaspis faſt im 
ganzen Innern, und namentlich iſt es die Provinz S. Pedro 
do Rio Grande do Sul, die durch Ausfuhr von Achaten und 
Chalcedonen ſchon einen wichtigen Handelszweig in's Leben 
gernfen hat. An Goyaz giebt es beträchtliche Maſſen ganz 
reinen Kryſtalls, der zuweilen Adern des ſehr geſuchten 
Citrinquarzes enthült. 


Metalle. 


Gold. Man kann ſagen, alle Provinzen des Reiches ent⸗ 
halten unter ihren natürlichen Produkten auch dieſes koſtbare 
Metall. 

Da wir uns nur auf anerkanntermaßen goldhaltige und 
deshalb zur Ausbeutung beſtimmte Ortſchaften beziehen 
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dürfen, fo erwähnen tir einen großen Theil der Provinz 
Minas Geraes, und namentlid bas obere Beden des 
S. Franciscoſtroms auf feiner ôftliden Seite, wo einige 
engliſche Geſellſchaften und viele Privatleute Gold graben. 

In derſelben Lage befinden fiÿ bie Municipien von 
D. Pedrito, Gaçapava, Rio-Pardo, Eanta-Maria, Eruy- 
Alta, S. Gabrid, Piratinim und andere, in der Provinz 
S. Pedro do Rio Grande do Sul, wo im erftgenannten - 
Municipium Caçapava die von Einheimiſchen gegriünbete 
ſüdamerikaniſche Gold- und Kupferminen-Geſellſchaft, mit 
einem Kapital von R8.800:000$000, die Vorarbeiten gum 
rationellen Bergwerksbetrieb bereit in Angriff genommen bat. 

Gold findet ſich aud im Diftrifte von Tury-affé in der 
Provins Maranhão, ſowie in veridiebenen Gegenden der 
Provinzen Babia, Piauhy, Goyaz, Matto-Groffo, Ceara, 
Parahyba, Pernambuco, S. Paulo, Parané und S. Gatba- 
rina. Für den Abbau der verſchiedenen Minen hat die 
Reichsregierung in den letzten Jahren die bezüglichen Brivi- 
legien ertheilt. 

In allen dieſen Ablagerungen erſcheint das Gold in Adern 
von Quarz und Quarzit, bald in Urfelſen, bald in Wänden 
von Glimmerſchiefer, vorzüglich aber in aufgeſchwemmtem 
Lande. 

Die Syſteme, welche bei der Ausbeutung dieſes Metalls 
von den engliſchen und neugegründeten einheimiſchen Geſell⸗ 
ſchaften zur Anwendung kommen, find das Amalgamirungs-, 
Waſch- und Pochſyſtem, lebteres jebod nur in geringem 
Maßſtabe. Privatleute bebarren bei der alten Praxis, ben 
aus goldhaltigen Felſen losgeſpülten und im Bett der nächſten 
Flüſſe abgelagerten Sand auszuwaſchen. 

Zuſammen mit Gold findet man in ſolchen Sandlagern 
Platin, Iridium, und an vielen Stellen Palladium mit Gold 
legirt. 
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In manden Minen fommt au Telurium, Bismuth und 
Arſenikkies in grober Menge vor. 

Nad ben in der Münze zu Rio de Janeiro angeftellten 
Unterjudungen giebt das palladiumhaltige Gold folgende 
Procentverhältniffe : 


I. Il. . 
Gold . . . . 88,9 90,25 92,3 
Palladium . . 11,1 9,75 7,7 


Dieſes Gold fommt au8 verfdiebenen Minen der Pro- 
vingen Minas-Geraes und Matto-Grofo, und fübrt daſelbſt 
ben Namen ,fdivarges Gold“. 

Schon lange wird bas Palladium in der Münze auâge- 
ſchieden, obne jedoch zu beſonderer Anwendung ju kommen. 

Der verſtorbene Dr. Cuſtodio Alves Serrâo bat über das 
palfadiumbaltige Gold wichtige Studien gemadt, namentlid 
hinſichtlich der eigenthümlichen Erſcheinung, daß die daraus 
geprägten Medaillen in erhitztem Zuſtande ſich zuſammen⸗ 
ziehen, durch welchen Proceß eine ſucceſſive Reduction er- 
zielt ward. 


Silber. Es begleitet den in allen Provinzen vorkommen⸗ 
den Bleiglanz, doch iſt ſein Gehalt immer um ein Procent 
geringer als der des Bleies. 

Man weiß aber, daß unter den Kupfererzen des Muni- 
cipiums Caçapava, in der Provinz S. Pedro do Rio Grande 
bo Sul, Silber im Verhältniß von 0,5 °/, angetroffen wurde. 

Es find faft zwei Jahrhunderte, daß auf bem Araçoiaba- 
berge im Municipium Sovocaba, Provinz S. Paulo, diefes 
Metall in Vermiſchung mit Gold, das dort nod vor wenigen 
Jahren gegraben ward, gewonnen und geſchmolzen tourbe, 
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In der Näbe von Sorocaba, in Itupava, exiſtirt eine 
Mine, bdie, wahrſcheinlich wegen ibres geringen Grtragé, 
wieber verlaffen wurde. 

Auch einige Bleiglangminen in Yporanga und Ribeira de 
Iguape find ſilberhaltig. 

Geſchichtliche Ueberlieferungen behaupten das Vorhanden⸗ 
ſein von reichen Silberminen in den Provinzen Bahia und 
Matto-Groſſo, doch ſind ihre Lagen nie recht bekannt 
geworden. 


Quecſilber. Es wurde auf der Fazenda Eapäo-d'Anta 
und an anderen Orten der Provinz Parans entdedt. 

In S. Catharina wurde es zu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts aufgefunden und vor Kurzem in der Provins Minag- 
Geracs. 

An S. Paulo exiftirt gleichfalls Quedfilber, und gwat in 
metalliſchem Zuſtande, meiftens in angefdroemmtem Lande. 
Doch findet nod teine eigentfite Ausbeutung ſtatt. 


Kupfer. Man findet e8 in den Provinzen Matto-Groffo, 
Goyaz, Minas: Geraes, Babia, Maranbäo, Gear und 
bauptiädlid in ber Provins S. Pedro do Rio Grande do 
Œul, im Municipium Caçapava, ganz befonders aber an den 
Ufern des Ouaraim und in Santo Antonio bas Lavras, in 
einer Entfernung von 6,6 Kilom. von dem gleidnamigen 
Flecken, von wo e8 leicht bis zu der 85,8 Rilom. entfernten 
Stadt Cachoeira, bem lebten Dafen in bem für Dampfidiffe 
augängliden Theile des Fluſſes Jacuby, transportirt wer⸗ 
den kann. 

Das Kupfer des Municipiums Caçapava, des reichſten in 
Braſilien, enthält 60 °/, reines Metall, gemäß bem für die 
Exploration auserwählten Gragange. 

In biefen Minen finbet man Maladit, Azurit und 
Klaprothin. 




















Mangan. Dies Metal wird in Minas-Geraes, im 
Becken des Paranagui; in Ppanema und verfdiedenen Pro- 
vinzen angetroffen; in beſonderer Menge in der Provinz 
Babia, nabe bei Nazareth, welche Stadt durch Dampfſchiff- 
fabrt mit der Oauptitadt Babia in Verbindung ftebt. 


Ziun. So wenig bat man bis jet von dieſem Metall 
gefunden, daß es durchaus für kein inbuftrielles Produit des 
Landes gelten kann. Doch ſteht feſt, daß man es im Sande 
des Paraopebafluſſes in der Provinz Minas-Geraes und in 
einigen Granitarten von Rio de Janeiro angetroffen hat. 


Zink. Mit dem Galen des Ibiapabagebirges in der 
Provinz Cearu find Proben von Schwefelzink vorgekommen. 

Auch iſt bekannt, daß man es in einer Abzweigung des 
Araripegebirges in derſelben Provinz angetroffen hat. 


Blei. Es exiſtirt in großer Menge in der Form von 
Galen, zuweilen ſilberhaltig. 

Wohlbekannt ſind die Lager von Pporanga in der Pro— 
vinz S. Paulo, S. Pedro do Rio Grande do Sul; des Fluſſes 
Abaeto und in der Nähe von Sete-Lagoas in Minas-Geraes; 
die der Provinzen Rio be Janciro, Parahyba do Norte; 
Babia, Santa-Catharina, Gear, Maranbäo und Piauhy, 
und die Lager des Ibiapabagebirges in der Provins Gear. 

Ziemlich häufig ift chromſaures Bei in Congonhas do 
Campo in Minas-Geraes; man findet es auf einer Etrede 
von mebreren Rilometern, bat es aber bis jetzt wenig benubt. 
Es beftebt aus 69 /, Bleioxyd und 31°/ Chromſäure. 

Bon allen Bleilagern ift das bedcutendfte das des Fluſſes 
Abaets, worin man früber, als fie auf Befehl der Regierung 
ausgebeutet wurde, aud Silber antraf. 


Antimonium. Es giebt im National-Mufeum Proben 
von Schwefelantimonium aus der Provinz Minas-Geraes. 
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Auch weiß man, daß e8 in S. Paulo, Parand und Gspirito- 
Santo vorgetommen ift. 


1 Wismuth. An gewiſſen Orten der Provins Minas: 
Geracs, 3. B. in den Minen von S. Bicente und Paſſagem, 
find Wismutherze entdedt worden. 


Arſenik. Es beglcitet ſolcher gewöhnlich ben Kies in 
goldführenden Formationen, iſt auch, im Kirchſpiel Antonio 
Pereira in Minas-Geraes, unter der Form von arſenſaurem 
Eiſenoxyd als Scorodit entdeckt worden. 


Eiſen. Man kennt Gegenden im Reiche, wo dies Metall 
in ſeinen am meiſten geſchätzten Qualitäten vorkommt. 

Auf dem ganzen Itabiragebirge; in der Nähe der Stadt 
Ouro⸗Preto; im Espinhaçogebirge auf dent Biebadeberge, 
| und an vielen andern Orten der Provins Minas-Geraes, ift 
unberedenbar die Quantität Gien, das als Magneteifen, 
oligiftifdes und Glimmereifen vorfommt. Dieſe drei Arten 
bilben einen groben Theil der Gcbirge dieſer Provinz, und 
bat bas oligiftifge Eiſen burd atmoſphäriſche Einwirkungen 
eine Zerſetzung auf feiner Oberfläde evlitten, wodurch fid 
ausgedehnte Schichten von Limonit gebildet baben. 

In den Nordprovingen ; im Innern von Minas-Geraes; 
in ©. Pedro bo Rio Grande bo Sul und in Parané, zeigt 
fit febr viel verivittertes Gifen in den Thon-Nieberlagen, 
welde Ebenen und Hügelabhänge bebeden. 

Die reichſten Cifenminen, welche keine unabbängige For— 
mation bilden, ſind mehr oder minder mächtige Adern, wie 
die von S. Soûo de Manema, und einige in den Provinzen 
Alagdas, Ceara, Rio Grande do Sul und Parahyba. 

Es gibt Gifenminen, welche den unbeftreitbaren Vorzug der 
j gänzlichen Abweſenheit von Kies darbieten, ein Bortbeil, 
den ſelbſt die berühmteſten Minen von Schweden nicht auf⸗ 
weiſen können. 
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Das Magneteiſen enthält 72,5 °/, Gijen ; Oligift, Mar— 
tit und bas beſte Glimmereiſen 70°/. ; Erze von geringerer 
Cuantität geben bis auf 25 und 20 °/, herab. 

Das Eiſen an und für fig bildet eines der größten Reid 
thumselemente Brafiliens, nidt mur twegen fciner Menge 
und Güte, fondern aud wegen der Leidtigfeit und Billigkeit 
der Förderung, ba es fig meiſtens in ber Nähe ausgedchn- 
ter Wälder vorfindet, die fi in cinem Zeitraume von 6 — 10 
Jahren erneuern und für lange Zeit cine unermeflide Nie— 
derlage des beſten Brennmaterials liefern; oder auch in der 
Nähe fließender oder fallender Gewäſſer, die als Betriebs— 
kraft dienen können. 

Durch ſo vortheilhafte Bedingungen aufgemuntert, ziehen 
ſchon manche Leute in der Provinz Minas-Geraes aus der 
Eiſenfabrikation bedeutende Vortheile. Der Verbrauch des 
hier produzirten und präparirten Eiſens iſt kein geringer, und 
Alles berechtigt zu dem Glauben, daß cine fo nützliche Indu- 
ſtrie ſich binnen wenig Jahren über viele Theile des Reichs 
erſtrecken wird. 

Qu S. Paulo exiſtirt die wichtigſte Eiſenfabrik von Süd— 
Amerika; fie liegt am linken Ufer des Ppanema, Nebenfluſſes 
des Sorocaba, 191 Kilometer vom Hafen Santos; 125 von 
der Dauptitadt der Provins und etwas über 2,5 Rilometer 
vom Fuße des Uraçoiavaberges. 

Dieje Fabrif verfügt über widtige und ſchätzbare Elemente 
des Gedeihens, als ausgezeichnete Güte des Erzes, foblenfau- 
ren Kalk zum Schmelzen, feuerfeſtes Material zur Errichtung 
oon Oefen, hinreichende Waſſerkraft, um die hauptſächlichſten 
Maſchinen zu treiben, und bedeutende Waldung in der Nähe. 

Dieſe vom Staate ins Leben gerufene und betriebene 
Anſtalt hat ſeit 1865, dem Jahre ihrer Reorganiſation, die 
beſondere Aufmerkſamkeit der Regierung in Anſpruch genom⸗ 
men. 

Der gegenwärtige Direktor, der mit dem Auftrage, tüchtige 
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Arbeiter in Europa anjuwerben, betraut wurde, ift ſchon von 
ba zurück und bat wirklich 13 Individuen fammt ibren Fami- 
lieu mitgebracht. 

Dieſe werden, obwohl gering an Zahl, das Geſchick und 
ben Geſchmack der einheimiſchen Werkleute, deren es bereits 
über 100 gibt, ausbilden. Auf dieſe Weiſe muß ſich, wie 
man es auch ſchon anerkannt hat, das Perſonal der Fabrik 
bedeutend beſſern. 

Ebenſo befliſſen war man um die Anſchaffung guter Ma— 
ſchinen, mit deren Ankauf in Europa der Direktor gleichfalls 
betraut wurde. Dieſelben find zur Zeit angelangt und aufge- 
ſtellt. So läßt denn Alles hoffen, daß die Fabrik ſich fort- 
ſchreitend und ſicher entwickeln wird. 

In Gemäßheit der Abſichten, welche die Regierung zu dieſer 
Reorganiſation veranlaßten, hat ſie der Gießerei Weiſung 
ertheilt, Roheiſen an das Kriegsarſenal der Hauptſtadt zu 
liefern je nach Maßgabe der von demſelben gemachten Be— 
ſtellungen; eine große Quantität befindet ſich ſchon in Arbeit, 
und es iſt zu glauben, daß fie auch mit unerläßlicher Regel- 
mäßigkeit abgeliefert werde. 

Die zur Fabrik gehörigen Waldungen bilden ein Forft- 
revier mit einer Oberfläche von 6.651,5 Hektaren, welche 
täglich 15 metriſche Tonnen Kohle liefern können, hinrei— 
chend um alle Haupt- und Nebenwerkſtätten in voller Thä— 
tigkeit zu nähren. 

Die Verläugerung der Sorocaba-Eiſenbahn bis zur Fa- 
brik iſt eine andere große Bedingung für das künftige Ge— 
deihen derſelben, nicht nur in Betreff der Bedürfniſſe un- 
ſeres Militärweſens, ſondern auch derjenigen der Induſtrie im 
allgemeinen. 

Verſchiedene Bauten find ſchon errichtet und andere wer⸗ 
den eifrigſt betrieben, wobei zu bemerken iſt, daß die bei 
ſolchen Arbeiten verwandten Materialien in der Fabrik ſelbſt 
zubereitet werden. 
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Die Maſchinenwerkſtätte ftellt gegenwärtig irgendwelche 
Maſchine her, und man geht damit um, ein Getriebe für 
Plättung feinen Eiſens und für Anfertigung des bei den 
telegraphiſchen Linien anzuwendenden Drahtes herzurichten. 

Außer den in der Nähe gelegenen, ausgedehnten Mar— 
morbrüchen von vorzüglicher Quantität, hat man in einer 
Entfernung von 33 Kilom. in annähernder Richtung von 
W. N. W. eine Steinkohlenmine entdeckt, was unſtreitig von 
der größlen Wichtigkeit iſt. 


Bauſteine. 


Die weite Strecke der braſilianiſchen Südküſte zwiſchen 
12—30° B. beſteht fait ausſchließlich aus Urgeſtein, z. B. 
dem Granit von verſchiedener Natur und Farbe; mehr oder 
weniger blätterigem Gneiß, grünem und ſchwarzem Diorit, 
hellem und dunklem Quartzit, bem in breiten Dykes älterer 
Gebirge eingeſprengten Porphyr, und in einigen Gegenden 
aus ſchönen Syenitharten. 

Im Innern, wo dieſe Felſen in langen Zügen auftreten, 
zeigen ſich auch zahlreiche Arten eiſenhaltiger Felſen, reinen 
und eiſenhaltigen Sandſteins, der für die Polirung ächten 
Marmors vortrefflich geeigneten Kalkſteine, und ſchließlich 
Töopferthonarten in dichten Schichten. 

Ohne die Bucht von Rio de Janeiro zu verlaſſen, kann man 
auf den ſie umgebenden Felſengruppen eine anſehnliche 
Sammlung von dunkeln porphyrähnlichen Granaten mit 
großen roſenfarbigen Feldſpathkryſtallen machen, wie es 
a B. der Gall iſt mit dem Felſen, der den Morro da Arma— 
qũo in Nitheroy bildet und dem der Inſel Paqueta; oder 
von grauem, glimmerhaltigem Granit, wie ihn der Felſen 
der Serra do Matheus bei der Eiſenbahnſtation von Engenho 
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Novo aufweiſt; oder endlich von hellem, gelblichem oder 
roſenfarbigem Granit, aus dem die Felſen in Botafogo be- 
ſtehen. 

Der Gneiß iſt bald weißlich, wie auf dem Hügel S. Thereſa, 
| bald weiß und ſchwarz geftreift, wie in €. Cbriftoväo, in der 
i Umgebung von Rio de Janeiro. 

( Dykes von buntfarbigem Porphyr trifft man in der Form 
i ind Natur des Diorits auf den Abbängen des Eorcovado, 
i auf bem Berge Santos: Rodrigues, auf dem Fort Bille- 

gaignon und fonft in der Umgegend der Reſidenz. Der aus 
l diefen Felſen gewonnene Stein, fowie der in allen Bergen 
von Rio de Janeiro eingefprengte fefte Diorit dienen vot- 
züglich, wegen des anfpredenden Ausſehens, zur Errichtung 
von ländlichen Mauern. 

Für Straßenpflaſter, das ſchwere Laſten zu tragen hat, 
eignet ſich beſonders der granitähnliche Diorit, ein Felſen von 
außerordentlicher Härte, den die Steinhauer mit Mühe für 
das gewöhnliche Pflaſter bearbeiten. 


Kallſteine. 


Es finden ſich an vielen Punkten des Landes körnige, 
größtentheils vulkaniſche Kalkſteine im Gneiß. 

Aus den feſten Arten von allerlei Farben, die in der 
Provinz S. Pedro do Rio Grande bo Sul entdedt worden 
find, verfertigt man jene Arbeiten, welde im Lande unter 
dem Namen ,Marmor do Rio Grande“ wohl bekannt find. 

68 Bat fit eine Geſellſchaft gebildet, um die Steinbrüche 
am Orte Encruzilhada auszubeuten; unter deren verjdie: 
denen Marmorarten eine grüne durch ihre buntfarbigen 
Adern und große Härte, und eine ſchwarze durch ihren au8- 
nehmenden Glanz hervorragen. 























Indeſſen ift dieſe Provinz nidt die alleinige Beſitzerin 
ſolchen Reichthums; ſchöne Marmorarten liefern auch Minas— 
Geraes, S. Paulo an verſchiedenen Punkten und auch ganz in 
der Nähe der Hauptſtadt, Bahia, Afagôas und andere Pro— 
vingen. 

Die bemertenstvertbeften Blôde fommen aus dem Muni 
cipium ©. Roque, unweit der Stadt €. Raulo, wo bereits 
eine Fabrik eviftirt, um dieſelben zu ſägen. Nidt nur eignen 
fie ſich ausgezeichnet zur Polirung, fondern fie weiſen aud 
wunderſchöne Abarten auf, wie die ſchwarze, welche dem 
ſchönſten ſchwarzen Marmor von Europa gleichgeſtellt wer⸗ 
den darf. 

Der zu den Bauten längs der Küſte verwandte Kalk wird 
faſt ausſchließlich aus Auſterbänken bereitet, denen man in 
der Tupiſprache den Namen Sambaquis giebt; oder aus 
Schalthierbänken, die ſich in den Buchten gebildet, oder aus 
den Korallenriffen, die von den Abrolhos nordwärts mit der 
Küſte paralell laufen. 

Der faſerige Gyps erſcheint in Minas-Geraes und vielen 
nördlichen Provinzen. 

Alabaſter iſt ſeltener; einige Proben beſitzt man, die aus 


Bahia und von den Ufern des S. Franciscofluſſes ſtammen. 


In Maranhäo, Parahyba und Pernambuco giebt es 
kreidehaltigen Marmor, welcher durch die ihn begleitenden 
Foſſilien merkwürdig iſt. 


Thouarten. 


Dieſe findet man überall in Folge der Zerſetzung der Fel— 
ſen, deren Stelle ſie einnehmen und dem Volumen der Felſen 
entſprechende Niederlagen bilden. Viele ſind durch An— 
ſchwemmungen erzeugt. 
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Die Anwendung ift febr bebeutend in den Bicgeleien. 
Häufig find die weißen Thonarten, und können zur Anfertis 
gung von Œteingut benubt werden. Unter dem Namen 
Tabatinga wurden bdiefe mebr oder weniger weißen oder 
roſenfarbigen Arten von den Ureinwohnern viel gebraudt, 
und nod beute dienen fie an einigen Orten des Innern zur 
Betünchung der Häuſer und Mauern, zur Anfertigung von 
groben Töpferwaaren und anderen Gegenftänden. 

Kaolin erſcheint in Rio de Janeiro, in faſt gang Brafilien 
und befonders in ber Provins Raranä; meiftens mit Bei- 
miſchung von Brudquarz, mit dem e8 vor feiner Zerſetzung 
verbunden war. 

Es giebt viele feuerfefte Thonarten, aus welchen man 
ausgezeichnete Edmeltiegel verfertigt, befonbers in Gear. 
Einige derſelben waren auf dem Marsfelde 1867 ausgeſtellt 
zu ſehen, und durch die Aualyſe von Descloiſeaur und an- 
deren Gelehrten gelaugten ihre Vorzüge ſofort zur An— 
erkennung. 


Mineraliſche Hrenuhoffe. 


Eteinfoblen. 


Neuere Unterjudungen über unſere mineraliſchen Brenn- 
materialien baben das Vorhandenſein von wirklichen Etein- 
foblen in einigen Provinzen Brajiliens erwieſen. 

Nicht nur das Berbältni des Kohlenſtoffs und andere 
Umſtände bejtätigen dieſe Thatſache; ein ebenfo ftarter Be- 
weis ift der, daß unfere Steinfoblen die Berfteinerungen der 
Gattungen Calamite, Lepidedendron und Sigillaria 
find, was immer ein ſicheres Kennzeichen von foblenbaltigen 
Lagern ift. 
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Wohlbekannt find die Proben dieſes Brennmaterials, die 
aus den Gruben der Provinzen Paran, S. Catharina und 
Minas-Geraes gewonnen wurden. In der Provins S. Pedro 
do Rio Grande do Sul zeichnen fid die Lager von Candiota 
und Arroio dos Ratos aus. 

Erſteres wurde einer engliſchen Geſellſchaft überlaſſen, die 
zum Zwecke des Kohlentransports den Bau einer Ciſenbahn 
in Angriff genommen hat. 

Letzteres wird gleichfalls von einer engliſchen Geſellſchaft 
ausgebeutet. Dieſelbe bat eine Eiſenbahn bereits dem Ver— 
kehr eröffnet und liefert Kohlen für verſchiedene Unterneh— 
mungen, beſonders für die Dampfſchiffe, welche die Lagoa 
dos Patos und einige Flüſſe der Provinz befahren. 

Bekannt iſt auch das Vorhandenſein bedeutender Lager 
in ben Municipien Cachdeira und Caçapava; der foblen- 
haltige Boden daſelbſt erſtreckt fid von Camaquà bis rad 
Gaby. 

Von ſehr guter Cualität find aud die Steinfoblen von 
Tubarão und Avraranguä in der Provinz S. Catharina. 

Für die Ausbeutung aller dieſer Kohlenlager wurden 
Conceſſionen ertheilt, und es ſteht zu hoffen, daß in nicht zu 
langer Friſt ein mächtiges Element. der Induſtrie und Civi— 
liſation den Wohlſtand Braſiliens heben wird. 


Braunkohlen. 


Die Lager ſind ſehr häufig im ganzen Reiche; die beſten 
ſind die von S. Paulo, S. Catharina und S. Pedro do Rio 
Grande do Sul, die von Marianna in Minas-Geraes, und 
die an ben Ufern des Parahyba do Cul, wo man den Abbau 
fon begonnen bat. 
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Bituminöſe Schieferarten. 


In den meiſten Provinzen bat man bitumindſe Schiefer⸗ 
arten entdeckt. Als die bekannteſten und reichſten kann man 
die von der Südküſte Bahias und die von Camaragibe in 
Alagdas betrachten. 

Die erſteren werden gegenwärtig von einem bedeuteuden 
Handelshauſe in der Hauptſtadt der Provinz Bahia ausge— 
beutet. Andere Unternehmer verſuchen die Gewinnung des 
Petroleums in größerem Maßſtabe. 

Auch hat ein Unternehmer Bewilligung zur Bildung einer 
Geſellſchaft erhalten, um in anderen Provinzen dieſe Brenn- 
materialien zu entbeden und ju gewinnen. | 


Tor. 


Es giebt reiche Torflager in ben Diftricten von Macahé 
und Campos, und e8 baben die in Zuckerſiedereien angeftell- 
ten Verſuche, diefen Torf zu brennen, ein günftiges Ergebniß 
geliefert. Proben in Biegelfornt aus Quiſſamã befanden fid 
it der Nationalausſtellung und werden nach Philadelphia 
gehen. 


Graphit. 


Der Graphit wurde bis jetzt hauptſächlich in Cearaͤ reichlich 
angetroffen, wo er ſich wellenförmig im Gneiß zeigt; oder 
in Form dünner Blättchen in körnigen Eruptivkalkſteinen. 
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Schwefel. 


Der bis jetzt entdeckte Schwefel findet ſich als Niederſchlag 
ſchwefelhaltiger Quellen in der Provinz Rio Grande do 
Norte; in kleiner Quantität in der Provinz S. Pedro do Rio 
Grande bo Sul; in den glimmer: und feldſpathhaltigen Gel: 
ſen des Kirchſpiels Furquim, und in großer Menge am 
Corrego do Ouro im Municipium Minas-Novas in der 
Provinz Minas-Geraes, wo man mit dent beften Erfolge 
verfudt bat, ihn zur Herſtellung von Pulver zu verwenden. 


Salze. 


Unter den Salzen nimmt der Salpeter den erſten Rang 
ein. Derſelbe findet ſich in dem Boden der kalkſteinartigen 
Höhlen von Minas-Geraes, Piauhy, Cearaͤ, Matto-Groſſo, 
Goyaz, Paranã und andern Provinzen; hauptſächlich aber 
von der Stadt Ouro-Preto bis ju den Ufern des S. Fran— 
ciscofluſſes ganz in der Nähe der Provins Bahia. 

Alaun kommt reichlich in Parana, Minas-Geraes, Piauhy, 
Gearä und an vielen andern Stellen vor, wo Braunkohlen 
and bituminöſe Schieferarten ſich vorfinden, aug deren pyrit⸗ 
haltigen Neſtern eine große Menge dieſes Salzes gewonnen 
wird 

Steinſalz findet ſich reichlich in Matto-Groſſo, Goyaz, an 
den Ufern des Fluſſes JIvahy, in Parans, im Innern Ba— 
hias, it Piauhy, und beſonders in Minas-Geraes. Bitter: 
ſalz und ſchwefelſaure Soda erſcheint auch, wie man dies in 
Gear beobachtet bat, durch Anſetzen an Kalkſteinen, im 
Araripe⸗ und im Ipiapabagebirge. 
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Der jeltiamite ſalzartige Anſatz iſt zweifelsohne der des 
chlorſauren Sodiums am Gneißgeſtein das vom Gebirge 
Uruburetama bis zum Meruocagebirge ſich hinzieht. 

Eine gleiche Erſcheinung tritt in der Provinz Piauhy, und, 
wie verſichert wird, an den Gebirgen zwiſchen Minas-Geraes 
und Goyaz zu Tage. 

Um Rio-Negro gewinnt man Salz aus den Podoſtomeen, 
welche in der ſtärkſten Strömung ſüßen Waſſers auf Felſen 
wachſen. 
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Mineralwuſſer. 


Man kennt in Braſilien eine große Menge Mineralwaſſer⸗ 
Quellen von verſchiedenen Eigenſchaften. 

Da indeſſen der größere Theil derſelben noch nicht analy: 
ſirt worden, ſo kann die betreffende Notiz auch nur eine ſehr 
kurze fein. 


Eiſenhaltige Quellen. 


Man findet fie beinahe überall in Braſilien. 

In der Hauptſtadt des Reiches gibt es neun ſchon analy- 
ſirte Quellen, darunter zwei inmitten der Stadt ſelbſt. 

AG die wichtigſten ihrer Fülle und ihres größern Eiſen⸗ 
gehaltes wegen, betrachtet man die von Andarahy-Pequeno, 
rRiachuelo, Silva Manuel, Serra da Tijuca und Lagoa de 
Rodrigo de Freitas. Eine berfelben, die am Fuße des Ti- 
jucagebirges in einer der angenehmſten und geſündeſten Bor- 
ſtädte liegt, ift eine öffentliche. 

Seit Jahren bat man, vielleidt in Folge wiederholter in 
ber Nähe angeftellter Yusgrabungen, cine Abnahme des 
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Waſſers aus dieſer Quelle bemertt, doch ift dieſer Verluſt 
durch andere eiſenhaltige Waſſeradern, die weiter unten em⸗ 
porquollen, ausgeglichen. 

Es exiſtiren elf, bereits analyſirte Quellen in der Haupt⸗ 
ſtadt und an andern Orten der Provinz Rio de Janeiro; 
neun in Minas-Geraes, darunter eine öffentliche in der 
Hauptſtadt, zwei in den Vorſtädten derſelben, und eine auf 
der Ouro⸗Preto⸗Straße bei der Stadt Marianna; ferner 
viele in ©. Paulo, und einige in Maranbäo, Piauhy, Rio 
Grande do Norte, Efpirito-Santo und anderen Provingen. 

Alle enthalten Eiſen in Form von Carbonat aufgelöſt in 
Ucberfülle von Roblenfäure, indeſſen in febr verſchiedenen 
Proportionen. 


Gasbaltige Waſſer. 


Die befudteften find die fogenannten Aguas Virtuoſas, 
im Kirchſpiel Alambary, ungeftbr 20 Rilometer von der 
Etadt Campanba und 396 Kilom. von der Reichshauptſtadt 
entfeunt ; fo wie die, früber Aguas-Santas, jebt Carambti 
benannten im Municipium Baependy, ungefäbr 7 Kilom. 
von der Stadt gleiden Namens entfernt. 

Sie entbalten, im Allgemeinen, grofe Mengen freier 
Roblenfäure, und wechſelnde Verhältniſſe von boppelt toblen- 
faurem ali, Ratron, Kalk, Magnefia, Kieſelſäure und Ei- 
ſenſesquioxyd. 

Die Benutzung beider Quellen dehnt ſich nach und nach 
über ihren Entſpringungsort aus, indem ihr Waſſer bereits 
nach der Hauptſtadt und einigen Provinzen ausgeführt wird. 

Es gibt Quellen von gleichen Eigenſchaften in einem klei⸗ 
nen Orte, ben man kürzlich mit dem Namen Cambuquira 
bezeichnet hat. Dieſelben werden ſeit 5—6 Jahren von 
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Perſonen aus gervifien Theilen der Provins Minas-Geraes 
beſucht. Man trifft deren aud auf der agenda , Contendas,“ 
nabe ber Straße, welche von Alambary nad der Ortſchaft 
Garambu fübrt. | 

Alle dieſe Quellen gebôren der Proving Minas-Geraes an. 

In der Provins Pernambuco eriftiven im Municipium 
Pajeu de Flores gleichfalls verſchiedene Quellen, deren Waſ⸗ 
ſer in ihren Beſtandtheilen und Wirkungen den vorberge- 
nannten ähnlich find. 

Um die Quellen von Alambary und Caxambü zu benutzen, 
haben die Provinzial-⸗Regierung und die von einigen Bür— 
gern unterſtützten, betreffenden Municipalitäten verſchiedene 
Bauten herſtellen laſſen, und beabſichtigen noch andere aus— 
zuführen, theils um die Waſſer im beſten Zuſtande der Rein- 
heit zu erhalten, theils zur größern Bequemlichkeit Derjenigen, 
welche in wachſender Anzahl dieſelben alljährlich beſuchen. 

So bat man im Kirchſpiele Alambary, two ſich eine Ba- 
deanſtalt mit möblirten, geräumigen, luftigen Zimmern, und 
marmorne Badewannen befinden, in nicht geringer Ausdeh⸗ 
nung den Fluß abgeleitet, der nahe bei den Hauptquellen lief 
und bei Ueberſchwemmungen dieſelben benachtheiligte. 

Die Wirkſamkeit dieſer Waſſer bei Beſchwerden der Ver: 
dauungswerkzeuge und anderen ähnlichen iſt ſeit langer Zeit 
außer allem Zweifel, angeſichts einer langen Reihe von 
Thatſachen. 

Nicht weit von den Hauptquellen und inmitten der Ort⸗ 
ſchaft gibt es eine Quelle mit Namen „Paulina,“ reich an 
gashaltigem Schwefelwaſſer und mit Erfolg gegen chroniſche 
Leber⸗ und Mutterbeſchwerden angewandt. 

Dieſelbe iſt jedoch noch nicht genügend geſchirmt, und 
tann aus dieſem Grunde zur Regenzeit keine Dienſte leiſten. 

Das Kirchſpiel Alambary verbindet mit dem Vortheil des 
Beſitzes dieſer Quellen den eines gemäßigten und unbeftreit- 
bar geſunden Klimas. 
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‘ Die Reife von der Reichshauptſtadt nach dieſem Punkte 
| ift beute auf der D. Pedro-Segundo-Eiſenbahn durchaus 
| nicht beſchwerlich, denn die zur Cadoeira-Bwweigbabn gebbrige 
Station Boa-Viſta, in einer Entfernung von 212,2 Kilom. 
von der Reſidenz, befindet ſich gang in der Nähe der Pici- 
| Bergkette. 
Dieſe große Verbeſſerung kommt auch den Quellen von 
Garambü und den andern gashaltigen Waſſern der Provinz 
! Minas-Geraes zu Gute, weil die erwähnte Straße von Leuten 
aus ber Reſidenz und der Provins Rio de Janeiro dieſer 
| Cuellen wegen vorzugsweiſe bejudt wird. 

In der Ortſchaft Caxambü, ebenfalls durch ein geſundes 
Klima bekannt, find im Jahre 1868 verſchiedene Baulich- 
| keiten bergeftellt worden, um die Benubung der Ouellen be- 
° quemer und wirkſamer zu maden. 

Nambaîte Berbefjerungen der Oertlidteit befteben in der 
Grôffnung und Nivellirung von Straßen und öffentlichen 
| Pläten, was größtentheils den Anftrengungen der Einwohner 
\ und Patienten zu verdanken ift; man fanalifitte ben Fluß 
' Bengo, der ehemals von November big Mai die Reinbeit 
der Waſſer trübte, und ervidtete im Jabre 1868 eine 
| Badeanſtalt. 
Man baute gleichfalls ſechs Heine Chalets zur Beſchirmung 
ebenſo vieler Quellen, wodurch die Benutzung derſelben 
zu jeder Jahreszeit ermöglicht wird. Die ſo beſchirmten 
Quellen find : 


1) Die D. Pedro-Segundo-Quelle, welche viel Gas und 
wenig alkaliſche Sale enthält, ſowohl zum Trinfen wie gum 
Baden anguempfeblen gegen Verdauungsſchwäche und dro- 
| nifde Uebel des Magens und der Eingeweide. 
2) Die D. Therefa : Quelle, Gas und etwas Eiſen ent: 
baltend, empfeblengtuerth gegen SBerftopfungen der Ginge- 
weide, Bleichſucht und andere Schwächezuftände. 
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3) Die Quelle „Herzog von Sachſen“ mit viel Schwefel 
nebſt etwas Gas, wegen ibrer befonderen Eigenſchaften bei 
chroniſchen Berlebungen der Gebärmutter und bei Ricren- 
frantbciten zu empfeblen. 

4) Die D. Leopolbina : Quelle, reid an Gas und gegen 
chroniſche Leiden der Eingeweide angurathen. 

5) Die Conde d'Eu Quelle, viel Eiſen und wenig Gas 
enthaltend, mit febr viel Nutzen gegen Blutarmuth und (ang- 
jährige Bleichſucht angewandt. 

6) Die Donna Iſabella-Quelle, wenig Eiſen und Gas 
entbaltend, hauptſächlich angewandt bei langwierigen Leber- 
und Milzübeln, nervöſen Zufällen, Bleichſucht und anderen 
Krankheiten. 

Alle dieſe Quellen liegen nahe beiſammen und ſind in 
ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung den Waſſern von Baden, 
Falkenhalde, Spa, Plombières, Vals, Contrexeville und 
anderen ähnlich. 

Die Zahl der Brunnengäſte von Caxambü hat ſich fort- 
laufend vermehrt, und noch bedeutender wird der Verkehr 
ſich heben, ſobald erſt die Straße in ihrer ganzen Länge fahr⸗ 
bar iſt, oder eine Zweigbahn der D. Pedro-Segundo⸗Eiſen⸗ 
bahn exiſtirt, zu welchem Zwecke übrigens ſchon vorbereitende 
Arbeiten ſtattgefunden haben. 


Salzhaltige Quellen. 


Die bedeutendſten find die von Itapicuru in der Provinz 
Bahia. Aus der Bergen nabe bei dem Fluſſe jenes Namens 
entipringend, bebnen fie fit an deſſen Ufern über eine Strecke 
von 72 Kilometer aus. 

Die vorzüglichſten Quellen find: Mãi d'Agua bo Cipô 
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nabe bei Villa Soure, Moëquete in Villa Itapicurü, Rio 
Quente und andere. Dieſelben wurden bereits im Auftrage 
der Generalregierung und der Präfibentidait der Provins 
analbfitt, und variirt bie Temperatur der verfdicbenen 
Quellen gtifden 35° und 41°. Cie enthalten Roblen- 
fäure, Sodaſulphate, Soba-Bicarbonate, Kochſalz, Eblor- 
calcium und Chlormagneſium, Riefelfäure, foblenfauren Kalk 
und Magnefia, und Eiſenoxyd in Heiner Quantität. 

Sie find abfübrend und werden innerlich bei Gelbſucht, 

Steinbeſchwerden und fonftigen Uebeln angewandt; in 
Bübdern bei Lähmungen, chroniſchem Rheumatismus, Flech— 
ten und Hautkrankheiten im Allgemeinen. 
; Die Präſidentſchaft ließ das an den Quellen gelegene 
Gebäude vergrößern und traf auch mweitere Maßregeln zur 
É Berbefferung deffelben. Auch in Cearä, im Kirchſpiel Santa 
Quiteria, exiſtirt eine Salzquelle, iſt jedoch noch nicht analy- 
ſirt worden. 


Schwefelhaltige Quellen. 


| Diefe findet man im Ueberfluß bei der Ortſchaft S. Do— 

mingos bo Mraré, an der Grenze von Minas-Geraes und 

Govaz, und wurde derfelben fon in der Chorographie von 

Ayres do Caſal, und in den Werken von À. de Et. Hilaire 

Erwähnung getban. Sie werden bei verfdiebenen Rrant- 

| beiten angewandt, werden nach Angabe des erftgenannten 

Edriftftellers von den wilden Thieren aufgeſucht und müſſen 

aud ben Hausthieren gum Trunke dienen, als Erſatz für 

das gewöhnliche Salz, deſſen Preis in jenen Gegenden un— 
gemein bod ift. 

Auch giebt e8 Quellen mit äbnliden Waſſern an ben 

Ufern des Rio Verde in Minas-Geraes; in S. Joûo da 
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Boa Viſta in der Provinz S. Paulo und in Guarapuava 
in der Provinz Paranä. 


Parme Mineralwaſſer. ! 


Bu dieſen gehören die von Santa Gatbarina, befannt 
unter folgenden Namen: Heilqueflen von Bittencourt, mit 
einer Temperatur von 35,5°; Oeilquellen nördlich vom 
Gubatäo mit 36°; Heilquellen ſüdlich vom Enbatio mit 45°, 
and Heifquellen vom Tubaräo. 

Um einige Cuellen zu benutzen, bat man nabe der Haupt- 
ftadt der Provins, über die Stadt S. Jofé hinaus, an einer 
Straße, die mittelft einiger Verbeſſerungen fabrbar gemacht 
werden kann, ein Gebäude errichtet mit dem Namen: 
„Hospital der Geſundbrunnen der Kaiſerin“. Daſſelbe liegt 
in anmuthiger und geſunder Gegend, in der Nähe ausge— 
dehnten Urwaldes und eines abſtürzenden Baches mit vor— 
trefflichem Waſſer. Dieſe Quellen ſind ganz ſchwefelfrei, und 
abgekühlt von ſehr angenehmem Geſchmacke. 

Ihr Gebrauch hat ſich in vielen Fällen von Lähmung, 
chroniſchem Rheumatismus, Lungen- und Blaſenkatarrh und 
noch nicht weit vorgeſchrittenen Hautkrankheiten höchſt wirk— | 
jam erwieſen. 

68 aiftiven aud Thermen, die nod auf ibre Analyſe 
warten, wie die vom Sertüo do Seridé in der Provinz 
Rio Grande do Norte, ungefähr 40 Kilom. von der Stadt 
Principe entfernt ; bic von Frade und Palmeiras in der 
Provinz Matto-Groſſo. Ihre ſalzigen, bejténdig lanen 
Waſſer bewirken reichliches Schwitzen. 

Im gleichen Halle find die Quellen der Lagoa-Santa in 
der Provins Minas-Geraes, welde in einer Länge von bei- 
nahe 2 Aifom. und einer Breite von 3 Kilom. fid ſtets 
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lauwarm erhalten und denen man ebenfalls Heilkräfte zu— 
ſchreibt. Auch in der Nähe der Ortſchaft Guarapuava in 
Faran4, wie an anderen Stellen dieſer Provinz, bat man 
jüngft beige Cuellen entdeckt, eben darum aber nod nidt 
chemiſch unterſuchen können. 


Altali euthaltende Thermen. 


Dieſelben entſpringen in Fülle in der nächſten Umgebung 
der hohen Gebirgskette von Caldas, im Diſtrikte von Sauta— 
Cruz in der Provinz Goyaz, bei den Orten: Caldas-Novas, 
Caldas-Velhas und Caldas do Parapitinga. 

Von den erſten werden 13 für Bäder benußt, während 
andere im Corrego das Lavras ihren Urſprung haben. Von 
den zweiten giebt es zahlreiche Quellen, welche einem gold⸗ 
haltigen Quarzfelſen entſpringen und einen Bach bilden. 
Die dritten Thermen vereinigen ſich zu einem kleinen See 
von 33 Meter Länge und 3,3 M. bis 4,4 M. Breite, aus 
deſſen Boden mande Quelle fprudelt. 

Die Temperatur der Quellen dieſes Sees ift an cinigen 
Stellen ſehr hoch, fait 48°, fo daß, wer folde benußen 
will, ſie zuvor muß abkühlen laſſen. 

Auf Befehl der Präſidentſchaft von Goyaz wurden dieſe 
Quellen im Jahre 1839 analyſirt. In eben dieſem Jahre 
belief ſich die Zahl der Perſonen, welche ſich derſelben be— 
dienten, allein in einem Monat auf 110. 

Dieſelben Thermen wurden abermals im Jahre 1842 
auf Anordnung der Regierung unterſucht; und wenn man 
auch heute den Bericht über ihre Wirkungen bei Behaudlung 
der griechiſchen Elephantiaſis als übertrieben anſehen muß, 
ſo iſt doch ihre große Wirkſamkeit außer allem Zweifel und 
erprobt ſich bei Flechten, chroniſchem Rheumatismus, alten 
fcropbulôfen Geſchwüren und anderen Uebeln ähnlicher Art. 
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Unter ihren Beftandtbeilen find vorberridend Chlor, koh⸗ 
len und kieſelſaures Kali, Natron, Kalk, Magneſia und in 
lleinen Quantitäten Alaun. 

Die Temperatur im Allgemeinen variirt zwiſchen 34°und 
40°, und ſteigt in einem der Brunnen bis auf 43°. 


Deife Schwefelquellen. 


Die befudteften und unftreitig and die wichtigſten unter 
ben bis jebt befannten find die der Provinz Minas-Geraes, 
nad ben letzthin angeftellten Unterſuchungen Alkali und 
Schwefel entbaltend. 

Sie befinden fit 39,6 Kilom. von dem Städtchen Caldas; 
eine derfelben mit einer Temperatur von faft 41°, am reÿten 
Ufer des Rio Berde, 6,6 Rilom. von genanntem Orte 
entfernt. 

Es giebt drei Dauptauellen; ihre Namen find: Pedro- 
Botelbo, die bebeutendfte durch ihr Quantum von Waſſer 
und ibre Temperatur von 46°; Maria mit 44°, und end- 
lich Macacos, welche ſich in zwei theilt, die eine mit 41° und 
die andere, welche ben größeren Gebalt von boppelt kohlen⸗ 
ſaurem ali bat, mit 42°. 

Der Gebraud dieſer Quellen bat fit als febr wirkſam 
erwieſen gegen chroniſchen Rheumatismus jeder Ait, und 
beſonders gegen langwicrige rheumatiſche Lähmungen, ſowie 
gegen Flechten, ſcrophulöſe, ſyphilitiſche und ähnliche Haut⸗ 
krankheiten. 

Sie werden jetzt jedes Jahr in der weniger kalten Jahres⸗ 
zeit von 2— 3000 Perſonen beſucht. 

Die Provinzialregierung von Minas-Geraes bat über den 
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Bau und die Benupung ciner Badeanftalt in Caldas Ber- 
trag abgeſchloſſen, unter der Bedingung, einen Arzt mit der 
Leitung der Bäder zu betrauen, und 9 Wannen hinzuſtellen 
nebft einigen befonderen für arme, oder mit anftedenben 
Krankheiten behaftete Perfonen. 

Dieſe Wannen ſollen in ſolche erſter, zweiter und dritter 
Klaſſe eingetheilt werden, und iſt für das Bad eine jeder 
aïe entſprechende Taxe zu bezahlen; Kinder unter 14 
Jahren zahlen die Hälfte. 

Nach der Meinung einiger einheimiſchen und fremder 
Aerzte ſind die Geſundbrunnen von Caldas vielleicht die 
erſten in der Welt. 

Sie befinden ſich auf einer Höhe von 1,828 MW. über 
dem Meeresſpiegel, in einer der geſündeſten Gegenden des 
Kaiſerreiches. 

Das Klima iſt das mildeſte und angenehmſte, das man 
ſich wünſchen kann. Weder Sümpfe noch Moräſte gibt es in 
der Nähe der Brunnen. Die Luft iſt rein, trocken und klar, 
man kennt dort weder Morgennebel noch Abendthau. Die 
Sonne tritt plötzlich, in ihrem ganzen Glanze hervor, und 
ein beſtändiger Wind reinigt die Atmoſphäre. 

Auch auf dem Monte-Siäo, nahe bei der Grenze von 
S. Paulo und Minas-Geraes, aber nod auf dent Boden 
jener Provinz, befindet fid eine reiche Mineralquelle, vou 
ungefäbr der nämliden Temperatur, und wie man anneh— 
men barf, mit benfelben Heilfräften begabt wie die des Mu— 
nicipiums von Galbas. Sie fprubelt in einer Höhe von 
1.524 M. über dem Meeresſpiegel. 

Auch in der Provins Mio Grande do Norte befindet fid 
in Städtchen Apody ein Geſuudbrunnen, der für fdwefel- 
baltig gilt. Sein Waſſer, wenn aud von weniger hoher 
Temperatur als das der vorhergenannten, bat ſich bei Gaut- 
krankheiten von entſchiedenem Nutzen erwieſen. 
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Im Sitio Pagé, 237,6 Kilom. von Fortaleza, Haupt⸗ 
ſtadt von Gear& entfernt, gibt es auf einem weiten Gefilbe 
veridiebene warme Mineralquellen, von denen die vorzig- 
idfte eine Temperatur von 34 bia 35° bat. 
In Crato und Tamboril, in berfelben Provinz, gibt es 
gleichfalls Schwefelbrunnen. 














Berölkerung. 


Dan ninnnt für das Kaiſerreich Braſilien cine Bevölke— 
rung von 10.700.187 Einwohnern an. Da aber das Allge— 
meine Bureau der Statiſtik die angefangenen Arbeiten zu 
einer genauen Aufnahme der Bevölkerung Brafiliens nod 
nicht vollendet bat, fo berubt dieſe Annahme lediglich auf 
Schätzung, und e8 ift ſehr wahrſcheinlich, daß fid bei dem 
Schluſſe der Zählung die Bevôlferung des Reides auf mehr 
als 12.000.000 Einwohner herausſtellen wird. 

In dieſer Zahl find 1.000.000 wilde Indianer und 
1.476.567 Sclaven einbegriffen. 

Bon den Indianern wird unter der Ueberſchrift „Heiden⸗ 
bekehrung, des Weiteren die Rede ſein. 

Die Sklaven werden im Allgemeinen menſchlich behandelt. 
Sie wohnen durchgängig in feſten Hütten und werden gut 
genährt. Auf den meiſten Plantagen beſitzen fie eigene Pflan— 
zungen, über deren Erträge ſie frei verfügen. 

Bon den Sklaven wird auch keine übermäßige Arbeit ge- 
fordert. Gewöhnlich arbeiten ſie nur bei Tage, und können 
Nachts der Ruhe pflegen, religiöſen Gebräuchen obliegen oder 
auch kleine Feſte unter ſich veranſtalten. 
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Sie dürfen aus ibren Erſparniſſen einen Fond bilden und 
ſich mit demſelben frei kaufen. 

Die durch die Macht der Umſtände bereits in den Colo— 
nialzeiten Braſilien aufgedrungene Sklavenwirthſchaft wird 
in wenigen Jahren verſchwinden; laut Geſetz vom 28. Sep⸗ 
tember 1871 wird kein Sklave mehr in Braſilien geboren. 
Durch dasſelbe Geſetz wurden auch alle an jenem Tage 
bem Staate gehörenden Sklaven für frei erklärt. 

Um wenigſtens einen Theil dieſer fo ohne die geringſte 
Vorbereitung in den Genuß der Freiheit geſetzten Sklaven 
gehörig zu unterſtützen, iſt in der Provinz Piauhy die An— 
lage S. Pedro de Alcantara gegründet. In derſelben ſollen die 
Erwachſenen unter dieſen Freigelaſſenen als Arbeiter mit Acker⸗ 
bau beſchäftigt werden; minderjährige Kinder derſelben aber, 
die nach den Erlaß des erwähnten Geſetzes von 1871 geboren 
ſind, ſollen daſelbſt eine angemeſſene Erziehung erhalten. 

Mit Herſtellung des zur Wohnung der Kinder beſtimmten 
Gebäudes iſt bereits begonnen worden. 

Auch iſt die Anſtalt ſchon mit einem Direktor, einer zum 
Schulunterricht befähigten Lehrerin und dem mit der mora— 
liſchen und religiöſen Erziehung beauftragten Prieſter verſehen. 

Das erwähnte Geſetz bat ferner zum Beſten der in Pri⸗— 
vatbeſitz befindlichen Sklaven die Gründung eines Fond au— 
geordnet, mit der Beſtimmung, jährlich einige jener Sklaven 
gemäß einer bereits in Vollzug geſetzten Verordnung zu be— 
freien. 

In den Finanzjahren von 1871— 1875 ergaben die 
für dieſen Fond beſtimmten Einnahmen die Summe von 
Rs. 4.056:712$000 oder etwa 9.219.800 Mark. 

Zu dieſer Summe muß man die in den Provinzialbudgets 
für den Freikauf von Sclaven ausgeworfenen Poſten hin— 
zurechnen, ſowie die freiwilligen Beiträge, welche die 
Bewohner Braſiliens unter ſich bei den verſchiedenſten 
Veranlaſſungen ſammeln, und welche ſo reichlich fließen, 
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baÿ fie alle Sabr zur Befreiung einer beträdtlien Anzahl 
von Stlaven hinreichen. 

Das betreffende Gefeb enthält auber den angefübrten nod 
veridiebene andere Beftimmungen, die alle auf denſelben 
Zweck bingielen, der von den Sklavenbeſitzern ſelbſt gutgebei- 
Ben wird, auf den Zweck nämlich, der Sklaverei ohne Gefahr 
für die üffentlide Siderbeit und obne Gingriff in bas durch 
die Verfaſſung und die übrigen Geſetze geſchützte Privat- 
eigenthum, ein baldiges Ende au maden. 

Mit Einſchluß der durch bas genannte Geſetz unmittelbar 
in Freiheit gefebten Kronſtlaven wurden feit Ende 1871 big 
au ben der guftändigen Behörde zuletzt zugegangenen Berid- 
ten im Gangen ehva 6.000 Menſchen aus dem Zuſtande 
der Sklaverei befreit. 

Die Anzahl der in Folge desfelben Geſetzes frei geborenen 
Kinder von Sklavinnen beträgt nahezu 64.000. 

Um uns nun zum Schluß dieſes Abſchnittes wieder zur 
Bevölkerung Braſiliens im Allgemeinen zurückzuwenden, ſo 
zeigt folgende Tabelle ihre Vertheilung auf die verſchiedenen 
Provinzen und das Municipium der Haupt- und Reſiden;⸗ 
ſtadt des Kaiſerreichs. Diejenigen Provinzen, deren Bevöl— 
kerung noch nicht nach ben Ergebniſſen der neueſten Volts- 
zählung angegeben werden konnte, weil dieſelben eben noch 
nicht endgiltig berechnet waren, finden ſich in dieſer Tabelle 
mit einem Stern bezeichnet. 
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Namen der Provinzen Bevölkerung 
oder des Municipiums der 

Reid shaupiſtadt Freie | Gtiaven | Jm Gangin 
Amagonaë . . . . . . . 56.631 979 57.610 
Bark *, . . . . . . + . 232.622 27.199 259.821 
Draranbäo *. . . . . . . 284.101 74.939] 359.040 
Fiauby* . . . . . . . 178.427 23.196| 202.222 
Gearñ. . . . . . . . . 689.773 31.913 721.686 
Rio Grande bo Norte. . . . 220.959 13.020| 233.979 
Parabyba* . . . . . . . 341.643 20.914| 362.557 
Pernambuco . esse 752.511 89.028 841.539 
Mlagôas . . . . . . . . 312.268, 85.741 348.009 
Cergipe*. . . . . . + 139.812 21.495| 161.307 
Babia* . . . . . . . . 1.120.846) 162295] 1.283.141 
Gspiruo-Santo . . . . . . 59.478 22.659 82.137 
Ris de Janciro* J 456.850, 270.726) 727.576 
Dunidium der Ridiheuꝛtiedi 226.033 48.939 274972 
S. Pa CE 680.742 156.612 837.354 
Sara . . 116.162: 10.560) 126.722 
Canta Cath 141.818, 14.984| 159.802 
S. Pedro do Rio Grande boŒut* 64 66.876, 430.878 
Minag-Geraes*. . . . . 41.612.449! 366.574! 2.009.023 
Gotaz. - . . . . . . . 149.743) 10.652) 160.395 
Datto-Groffo . . . . . . 53.750) 6.667 60.417 
8223.620| 1.476.567| 9.700.187 

Wilde Indianer. . . . . .] 1.000.000! ..... 1.000. 
Im Gangen. | 9.223.620| 1.476.567] 10.700.187 
































Die Verſaſſung von Brafilien. 


Megierungsform und faiferlide Dynaſtie. 


Das Kaiſerreich Brafilien ift feit dem 7. Ceptember 1822 
frei und unabbängig. 

Das Gebiet des Reichs iſt in zwanzig grobe Provingen 
eingetbeilt, zu welchen nod bas Municipium der Reids- 
bauptitadt S. Sebaſtiũo von Rio de Janeiro — gewöhnlich 
nur Rio de Janeiro genannt — mit einer befondern Ber- 
waltung bingutommt. 

Die Regierungsform ift eine fonftitutionell-repräfentative 
Erbmonarchie. 

Die Staatsverfaſſung datirt vom 22. März 1824 und 
iſt alſo die drittälteſte in der Welt. 

Die regierende Familie ſtammt von D. Pedro J., dem 
Gründer des Kaiſerreichs, erftem Kaiſer und beſtändigem 
Vertheidiger desſelben, und Vater des regierenden Kaiſers 
D. Pedro II. 

D. Pedro II., konſtitutioneller Kaiſer und beſtändiger 
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Vertheidiger Braſiliens, iſt am 2. December 1825 geboren 
und folgte am 7. April 1831 ſeinem Vater auf dem 
Throne. 

Am 23. Juli 1840 wurde Seine Majeſtät als mündig 
erklärt und trat damit in die ſelbſtändige Ausübung der 
kaiſerlichen Hoheitsrechte. Am 18. Juli 1841 wurde D. 
Pedro II. geweiht und gekrönt. 

Seine Majeſtät verehelichte ſich durch Vollmacht am 
30. Mai 1843, und am 4. September desſelben Jahres 
wurde dieſe Ehe eingeſegnet. 

J. M. die Kaiſerin, Donna Thereſa Maria Chriſtina, 
die erlauchte Gemahlin des Kaiſers, Tochter S. M. des 
Konigs beider Sicilien, Franz J., ift am 14. März 1822 
geboren. 

Aus dieſer Ehe entſprangen: S. K. H. der Prinz D. 
Alphons, geb. d. 23. Februar 1845, geſt. d. 11. Juni 
1847; S. K. H. der Prinz D. Pedro, geb. d. 19. Juli 
1848, geſt. d. 10. Januar 1850; J. À. H. die erlauchte 
Prinzeſſin D. Iſabella, Kaiſerliche Prinzeſſin und Thron⸗ 
folgerin, geb. d. 29. Juli 1846, und J. H. Prinzeſſin 
D. Leopoldina, geb. d. 13. Juli 1847, geſt. d. 7. Februar 
1871 in Wien. 

J. K. H. die Kronprinzeſſin D. Iſabella verheirathete 
ſich am 15. October 1864 mit S. K. H. D. Ludwig Phi— 
lipp Maria Ferdinand Gaſton d'Orleans, Graf von Eu, 
braſilianiſchem Feldmarſchall und Staatsrath. Aus dieſer 
Ehe iſt am 15. October dieſes Jahres S. K. H. D. Pedro, 
sie Fa von Gran-Par4, geboren. 

K. D. die Prinzeſſin Leopoldina verheirathete ſich am 
15! Decenber 1864 mit ©. À. D. D. Ludwig Auguſt 
Maria Eudes von Roburg-Gotba, Herzog zu Sachſen, Admi⸗ 
ral der kaiſerlich braſilianiſchen Flotte. 

Aus dieſer Ehe entſprangen die Prinzen D. Pedro, geb. 
d. 19. März 1866; D. Auguſt, geb. d. 6. December 1867; 
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D. Joſeph, geb. d. 21. Mai 1869, und D. Ludwig, geb. 
bd. 15. ©eptember 1870. . 


Etaatsreligion. 


Die römiſch⸗katholiſch⸗apoſtoliſche Religion ift die Religion 
des Raiferreides. Jedoch find alle anderen Religionen und 
ihr bäualider oder Brivatgottesdienft in dazu beſtimmten 
Gebäubden obne jedwede äußere Rirdenform erlaubt. 

In Brafilien fann Niemand dec Religion wegen verfolgt 
werden. Man fordert nur, daß bei der Ausübung einer 
anberen als der Staatsreligion die öffentliche Sittlichkeit nicht 
verletzt und die Religion des Staates geachtet werde, ſowie 
dieſer ſeinerſeits die anderen Religionen achtet. 

Das braſilianiſche Strafgeſetz belegt die Unterbrechung oder 
Berbôbnung irgend welcher gottesdienſtlichen Handlungen und 
jede Verfolgung, die der Religion wegen geſchieht, mit Ge— 
fängnig- und Geldſtrafe, und beſtimmt, daß bei ſolchen Ber- 
geben die Anklage von Amtswegen geftellt werden ſoll. 

Andere gejeblide Beſtimmungen und Regierungsmaß- 
regeln kennzeichnen noch beſſer den Grad von religiöſer Dul- 
dung, der in Braſilien herrſcht. 

So z. B. haben die Staatsgewalten zu verſchiedenen 
Malen in den von der Regierung gegründeten Kolonien die 
zum Bau von Gotteshäuſern und gum Gehalte der proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen nöthigen Mittel bewilligt. 

Die Kinder von Eltern, die nicht der katholiſchen Religion 
angebôren, find nicht gehalten, in den Schulen dem Reli— 
gionsunterrichte der katholiſchen Kinder beizuwohnen. 

Ehen zwiſchen Perſonen, die nicht katholiſch ſind, haben 
rechtsgültige Kraft. Ueber die bei Schließung folder Ehen 
au beobachtenden Formlichkeiten iſt ein Geſetz erlaſſen, welches 
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ben Civilſtand der Kinder ſicher ſtellt und deren Rechtmäßig⸗ 
keit anerfennt, mögen die betreffenden Ehen im Kaiſerreiche 
oder auswärts geſchloſſen fein. 


Staatsgewalten und Vollsavertretung. 


Die Verfaſſung erkennt vier Staatsgewalten an: die ge- 
febgcbende, die vermittelnde, die vollziehende und die ridter- 
fige Gewalt. 

Der Kaiſer und der Reichstag find die Repräfentanten 
der Nation. In Brafilien werden alle Staatsgewalten als 
von der Bolfsfouveränität übertragen angefeben. 


Geſetzgebende Getvalt. 


Die gelebgebende Gewalt ift dem Reichstage übertragen ; 
doch ift die Genebmigung der Geſetze dem Kaiſer vorbebalten. 

Der Reichstag beftebt aus gwei Kammern, der Kammer 
der Abgeordneten und der Kammer der Eenatoren oder dem 
Senate. 

Der Reichstag bat folgende Befugniſſe: 

a) Geſetze au beſchließen, auszulegen, fie zu ſuspendiren 
oder zu widerrufen; 

b) die Staatsausgaben und die ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen Streitkräfte zu Lande und zu Waſſer zu beſtim— 
men, ſowie die nöthigen Steuern auszuſchreiben; 

c) alle Zweifel au entſcheiden, die ſich etwa über die Thron⸗ 
folge erheben ſollten; eine neue Dynaſtie zu wählen, falls 
die regierende Dynaſtie unglücklicherweiſe erlöſchen ſollte, und 
einem minderjbrigen Kaiſer einen Vormund zu ſetzen, wenn 


deſſen Vater teſtamentariſch keinen ernannt hat; 
a 
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d) beim Tode eines Kaiſers oder bei der Erledigung des 
Thrones eine Unterſuchung über die vorige Verwaltung an- 
quitellen und die etwa unter derſelben eingeſchlichenen Miß⸗ 
bräude qu beſeitigen; 


e) Ermüdtigung zu Anleiben au geben und andere wich⸗ 
tige, der Bertretung der Nationalfouveränität guftebende 
Befugniſſe auszuũben. 

Das Recht, Geſetze vorzuſchlagen, gebührt im Allgemeinen 
den Mitgliedern einer jeden der beiden Kammern. Doch 
kann der Vorſchlag au einem Geſetze auch von der ausüben⸗ 
ben Gewalt ausgehen. Dieſelbe läßt zu dem Ende die Vor⸗ 
lage durch einen der Staatsminiſter bei der Kammer der 
Abgeordneten eiubringen. 

Solche Vorlagen werden von einer Kommiſſion geprüft, 
von derſelben zu Geſetzentwürfen gemacht und in beiden 
Kammern berathen. 

Den Kammern ſteht es frei, ſolche Entwürfe dann ent- 
weder unverändert anzunehmen, ſie abzuändern oder ganz 
au verwerfen. 

Die Sitzungen der Kammern find öffentlich, ausgenommen, 
wenn das Wohl des Staates die Geheimhaltung der Be— 
rathungen verlangt. Jede Sitzungsperiode dauert vier Mo— 
nate, wenn ſie nicht verlängert wird. 

Die Abſtimmungen geſchehen durch abſolute Mehrheit der 
Stimmen der anweſenden Mitglieder. 

Stein Mitglied einer der beiden Kammern darf wegen der 
Meinungen verfolgt werden, die es in Ausübung ſeiner Be- 
fugniſſe und Pflichten als Kammermitglied äußert. 

Kein Senator kann von irgend einer Behörde feſtgenom⸗ 
men werden, außer auf friſcher That eines todeswürdigen 
Verbrechens. Während der Dauer ihres Mandats genießen 
die Abgeordneten desſelben Rechtsſchutzes. 

Der Kaiſer kann keinen Senator oder Abgeordneten 
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außerhalb des Reiches verwenden. Ebenſowenig follen dieſe 
ihre etwaigen anderweitigen amtlichen Stellen verſehen, wenn 
fie dadurch abgehalten werden, den ordentlichen oder aufer- 
ordentlichen Sitzungen des Reichstages beizuwohnen. 

Bei unvorhergeſehenen Fällen, in denen die Entfernung 
eines Senators oder eines Abgeordneten zum Heil oder zur 
Sicherheit des Staates unerläßlich iſt, ſteht es der betreffen- 
den Kammer zu, die erforderliche Erlaubniß zu geben. 

Die Abgeordneten erhalten eine Entſchädigung für die 
Din: und Herreiſe und außerdem während der Sitzung Tag- 
gelder, beren Höhe am Ende jeder Gefebgebungäperiode für 
bie folgende Gefebgebungäpetiode beftimmt wird. 

Das Einkommen der Cenatoren al8 folder ift um bie 
Halfte höher al8 bas der Abgeordneten. 

Benn cin Vorſchlag der einen der beiden Kammern von 
der andern gang und gar zurückgewieſen wird, fo ift ber- 
felbe endgültig verworfen. 

Wenn aber ein folder Vorſchlag mit Aenderungen oder 
Bufäten zu der Kammer zurückkommt, von welcher der Vor— 
ſchlag ausgegangen iſt, und ſie dieſelben nicht annimmt, 
vielmehr den Vorſchlag in ſeiner urſprünglichen Faſſung für 
beſſer hält, fo kann fie eine vereinigte Sigung der beiden 
Kammern fordern. Nach gemeinſamer Berathung entſcheidet 
dann die Stimmenmehrheit der vereinigten Sitzung. 

Wenn beide Kammern ju einer vereinigten Sitzung gu- 
ſammentreten, ſo werden die Arbeiten, ausgenommen einige 
Verfügungen gemeinſchaftlicher Geſchäftsordnung nach der 
des Senats und von deſſen Vorſitzendem geleitet. Abgeordnete 
und Senatoren nehmen dabei ihre Plätze ohne Unterſchied ein 
und geben ebenſo ohne Unterſchied ihre Stimmen ab. 

Die Verweigerung der Genehmigung eines Geſetzes von 
Seiten des Kaiſers hat eine aufſchiebende Wirkung für die 
Dauer der zwei Geſetzgebungsperioden, welche unmittelbar 
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auf biejenige folgen, in welder dem Gefebe die Genebmigung 
venveigert worden ift. 

æBenn aber während bdiejer Beit der vom Kaiſer ver⸗ 
worfene Vorſchlag ibm bintereinanber auf's eue in der- 
felben Faſſung vorgelegt wird, fo gilt er nad Ablauf der 
Friſt als Geſetz und bat dicielbe Gültigteit, als ob er vom 
Kaiſer genebmigt wäre. 

Wenn der Kaiſer binnen einem Monat die Genehmigung 
eines Geſetzes weder gegeben, noch ausdrüdlich verweigert 
hat, ſo wird dies ſo angeſehen, als ob er die Genehmigung 
verweigert habe, und von da an die eben erwähnte Friſt 
gezählt. 


Die Kammer der Abgeordneten. 


Die Kammer der Abgeordneten wird durch Wahl für be— 
ſtimmte Zeit gebildet. 

Die Wahl iſt indirect; jede Provinz bat ihre beftimmten 
Abgeordneten. 

Der Kammer ſteht ausſchließlich die Initiative zu in den 
Steuer- und Rekrutirungsfragen, ſowie bei der Wahl einer 
neuen Dynaſtie, wenn die regierende erlöſchen ſollte. 

Sie thut auch die erſten Schritte zur Unterſuchung der 
verfloſſenen Verwaltung und Abſtellung ihrer Mißbräuche. 
Sie nimmt die Vorſchläge der ausübenden Gewalt entgegen 
und beräth ſie zuerſt; endlich ſetzt ſie eintretenden Falls 
das Miniſterium in Anklagezuſtand. 

Die Kammer der Abgeordneten wird auf je vier Jahre 
erwãhlt, welche eine Geſetzgebungsperiode bilden. Im Falle 
der Auflöſung der Kammer wird jedoch dieſe Periode als 
abgelaufen betrachtet, zu einer neuen Wahl geſchritten und 
die neu erwählte Kammer übt ihr Mandat während vier 


Sitzungsperioden. 
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Der Senat. 


Jede Provinz bat je nach ibrer Bevölkerung ein oder 
mebrere Mitglieber im Senate. Die Ernennung ift auf 
Lebensgeit und geſchieht folgendermaßen: Für jede erledigte 
Stelle wird von beſonders zu dieſem Zweck erwählten Wahl⸗ 
männern der betreffenden Provinz durch Wahl eine Liſte 
von drei Namen gebildet. Dieſe Liſte wird dem Kaiſer vor⸗ 
gelegt, der von den drei vorgeſchlagenen Candidaten einen 
nach ſeinem Gutbefinden ernennt. 

Die Zahl der Senatoren ſoll nicht die Hälfte derjenigen 
der Abgeordneten überſteigen. 

Die Prinzen des kaiſerlichen Hauſes find von Redts- 
wegen Senatoren, ſobald fie 25 Jahre alt find. 

Dem Senate ausſchließlich ſteht das Recht zu, über per⸗ 
ſönliche Vergehen von Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes, 
von Staatsminiſtern, Senatoren und Abgeordneten — von 
letzteren nur während der betreffendenGefepgebungäperiode —, 
ſowie ferner über die Verantwortlichkeit der Miniſter und 
Staatsrãthe ju urtheilen, wozu der Senat ſich in einen Ge- 
richtshof umgeſtaltet. 

Ferner bat der Senat die Befugniß, den Reichstag zu⸗ 
ſammenzuberufen, wenn die ausübende Gewalt es zwei Mo— 
nate nach der verfaſſungsmäßigen Zeit nicht gethan haben 
ſollte. 





Vermittelnde Gewalt. 





Die vermittelnde Gewalt iſt ausſchließlich dem Kaiſer als 
Oberhaupt und erſtem Vertreter der Nation übertragen, 
damit er unabläffig über die Erhaltung der Unabhängigkeit 
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des Reiches, foie über das Gleichgewicht und ben Einffang 
der anberen Staatsgewalten wache. 

Der Kaiſer übt diefe Gervalt : 

a) in Bezug auf die gefebgebende Gervalt durch Ernennung 
der Senatoren; durch außerordentliche Berufung, Berlänge- 
rung oder Bertagung des Reichstages; burd Auflöſung der 
Kammer der Abgeordneten, die er aufjulôfen bat, wenn bas 
Bobl des Staates es erfordert; durch Genebmigung der 
Berordnungen und der Befdlüffe des Reichstages, um ibnen 
Geſetzeskraft ju geben ; 

b) in Bezug auf die volljiebende Gewalt burd freie Er⸗ 
nennung und Œntlaffung der Staat&minifter ; 

c) in Bezug auf bie ridterlite Gewalt burd bie einft- 
weilige Amtsenthebung der ridterliden Beamten; durch 
Erlaß oder Milderung der über Verbrecher verhängten Stra- 
fen, die nur zu erlaſſen oder zu mildern ſind, nachdem alle 
Rechtsmittel erſchöpft worden, und endlich durch Ertheilung 
einer Amneſtie. 

Die Perſon des Kaiſers iſt unverletzlich, geheiligt und 
unverantwortlich. 


Vollziehende Gewalt. 


Der Kaiſer iſt das Oberhaupt der vollziehenden Gewalt; 
dieſe Gewalt übt er durch die Staatsminiſter aus. 

Die Hauptbefugniſſe der vollziehenden Gewalt ſind: 

a) einen neuen ordentlichen Reichstag einzuberufen; 

b) Bifdôfe, Richter und die übrigen bürgerlichen, mili— 
täriſchen oder politiſchen Beamten jeder Art, deren Platz durch 


ein allgemeines Geſetz geſchaffen iſt, zu ernennen; 





e) geiſtliche Pfründen zu verleihen; 
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d) bas Redt des Krieges oder des Friebens ; 


e) bie politifgen Unterbandlungen mit fremben Staaten 
au leiten; Schutz⸗ und Trutzbündniſſe und Subſidien- mie 
Handelsvertrãge abzuſchließen, welche, wenn die Siderbeit 
und bas Intereſſe des Staates es erlauben, nach ihrem Ab⸗ 
ſchluſſe dem Reichstage mitzutheilen ſind. 

Wenn ein in Friedenszeit geſchloſſener Vertrag die Ab⸗ 
tretung oder den Austauſch von Reichsgebiet oder dem Reiche 
rechtlich zuſtehender Beſitzungen betrifft, ſo darf er nicht ohne 
Zuſtimmung des Reichstages ratificirt werden; 

f) Titel, Ehrenrechte, militäriſche Orden, und Auszeich- 
nungen als Belohnung für dem Staate geleiſtete Dienſte zu 
verleihen; Penſionen und andere Geldbegünſtigungen, die 
nicht geſetzlich beſtimmt find, hängen jedoch von der Bewilli⸗ 
gung des Reichstages ab; 

g) bas Placet zu Concilienbeſchlüſſen, päpſtlichen Breven 
und allen anderen nidt verfaſſungswidrigen kirchlichen Kon⸗ 
ſtitutionen zu bewilligen oder zu verweigern, mit vorher⸗ 
gehender Zuſtimmung des Reichstages, wenn dieſelben allge- 
meine Beſtimmungen enthalten; 

h) Naturaliſations-Urkunden in der geſetzlichen Form 
auszuſtellen; 

i) Verordnungen, Anweiſungen und Dienſtvorſchriften 
für die gute Ausführung der Geſetze au erlaſſen und ſchließ—⸗ 
lich in Gemäßheit der Verfaſſung für Alles zu ſorgen, was 
die innere und äußere Sicherheit des Staates betrifft. 

Es beſtehen in Braſilien ſieben Miniſterien, nämlich: 
das Miniſterium des Innern, zugleich für die geiſtlichen 
Angelegenheiten; das der Juſtiz; der Finanzen; des Auswär⸗ 
tigen; des Krieges; der Marine, und das Miniſterium des 
Ackerbaues, Handels und der öffentlichen Bauten. Einer 
der Miniſter iſt Vorſihender des Miniſterrathes. 
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Jeder Miniſter bat feine Staatskanzlei und veridiedene 
ibm untergeordnete Behörden. 

Die Ausführung afler Erlaffe der vollziehenden Gervalt 
bängt wejentlid von ber Gegenzeichnung des betreffenden 
Etaat8minifters ab. 

Die Etaatsminifter find für ibre Amtshandlungen ver- 
antwortlich; fein mündlicher oder fériftlider Befehl des 
Kaiſers fann fie diejer Berantwortlidfeit entheben. 

Die genaueren Begriffébeitimmungen dieſer Verantwort⸗ 
libfeit, foie die Beftimmungen über die Art und Meife der 
Anklage und über das Gerichtsverfahren find in einem be- 
fonderen Gejete enthalten. 


Midterlide Gewalt. 


Die richterliche Gewalt if uxabbängig. Sie iſt theils 
Richtern, theils Geſchworenen übertragen; dieſe erkennen 
über den Thatbeſtand, jene verhängen die Strafe. 

Die Richter ſind unabſetzbar und ſollen ihre Stellen nur 
durch einen Urtheilsſpruch verlieren. Andererſeits können fie 
aber von der Regierung auf eine geſetzlich geregelte Art von 
einem Orte an einen andern verjebt werden. 

Laut Geſetz genichen fie eines privilegitten Geridts- 
ſtandes. 

Nachdem ſie ſelbſt gehört worden ſind, können ſie von der 
Regierung einſtweilig ihres Amtes enthoben werden, aber 
nur, um fie darauf ſofort bem zuſtehenden gerichtlichen Ver⸗ 
ſahren zu unterwerfen. 

Keine Behörde kann anhängige Prozeſſe an ſich ziehen 
oder unterbrechen, oder beendigte Prozeſſe erneuern. 

Die Richter ſind verantwortlich für den Mißbrauch ihrer 
Amtsgewalt und für ſonſtige Pflichtverletzungen, deren ſie 
ſich in der Ausübung ihres Amtes etwa ſchuldig machen. 
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Jedermann hat das Recht, ſie bei dem zuſtändigen Gerichte 
wegen Beſtechung, Unterſchleif oder Erpreſſung anzuklagen. 

Nachdem in ſtrafrechtlichen Fällen der Angeklagte in An— 
llagezuſtand verſetzt iſt, find alle weiteren Acte des Prozeſſes 
öffentlich. Oeffentlich find auch alle Sprechſtunden der Richter 
und die Sitzungen der Geſchworenen, mit Ausnahme der 
Berathungen, zu welchen ſich die ausgeloosten Geſchworenen 
zur Urtheilsfindung zurückgezogen haben. 

In allen Civilprozeſſen und den ſtrafrechtlichen, die auf 
dem Civilwege eingeleitet ſind, ſteht es den Parteien frei, 
Schiedsrichter zu ernennen, deren Ausſprüche ohne Rekurs 
vollzogen werden, wenn die Parteien dahin übereingekom⸗ 
men find. 

Sein Civilprozeß kann beginnen, ohne daß vorber vor dem 
Briebengridter ein Berfud zur Verſöhnung der Parteien ! 
gemadt worden wäre. 


2 
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Reichsregentſchaft. 


Der Kaiſer iſt bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres | 
minberjäbrig. ! 

Bäbrend einer Mindberjabrigheit ſteht die Regentſchaft 
feinem nad ber Ordnung der Thronfolge nächſten Ber- 
wandten zu, der über 25 Sabre alt ift. 

Sn Ermangelung eines folden wird bas Reid von einem 
zeitweiligen Regenten verivaltet, welchen bic Wahlkörperſchaft 
der betreffenden Geſetzgebungsperiode von vier qu vier Jahren 
neu erwählt. Die Wahlacten werden von dem Vorſitzenden 
des Senats etôffnet, und die Stimmenzählung in Gegemvart 
des Reichstages vorgenommen. 

Bis der Regent ſein Amt antritt, oder in Ermangelung 
oder Verhinderung besfelben, regiert der Miniſter des Innern, 
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und in Ermangelung oder Verhinderung dieſes der Miniſter 
der Juſtiz. 

Wenn der Kaiſer wegen eines körperlichen Gebrechens oder 
wegen einer Geiſteskrankheit außer Stande iſt zu regieren, 
und dies von der Mehrheit jeder der beiden Kammern als 
augenſcheinlich anerkannt wird, ſo regiert der Kronprinz, 
falls er über 18 Jahre alt iſt, an ſeiner Stelle als Regent. 

Der Regent iſt nicht verantwortlich. Die Grenzen ſeiner 
Amtsgewalt werden vom Reichstage feſtgeſetzt. 


Der Staatsrath. 


Derſelbe iſt eine rein berathende Behörde, doch bildet er 
eine der bedeutendſten Stützen der höheren Staatsverwajtung' 

Im Allgemeinen ſteht es dem Kaiſer frei, den Staatsrath 
anzuhören oder nicht; doch fordert er beinahe immer deſſen 
Gutachten, wenn er die Befugniſſe der vermittelnden Gewalt 
auszuüben hat. 

Ebenſo wird derſelbe fortwährend zu Rathe gezogen über 
die wichtigſten Fragen, die ben verſchiedenen Staatminifte- 
rien zur Entſcheidung vorliegen, und namentlich immer bei 
Zuſtändigkeitsſtreitigleiten zwiſchen Gerichten und Verwal⸗ 
tungsbehörden, bei Priſenangelegenheiten und anderen bei: 
nahe an die ſtreitige Gerichtsbarkeit ſtreifenden Fragen, in 
allen Sachen des ſtreitigen Verwaltungsrechtes, ſowie endlich 
bei der Berufung an die Krone gegen Mißbrauch der kirch— 
lichen Amtsgewalt in den geſetzlich nicht ausgenommenen 
Fällen. 

Der Staatsrath beſteht aus zwölf ordentlichen und meh— 
reren außerordentlichen Mitgliedern, deren Zahl bis zu zwölf 
ſteigen kann. Die Staatsräthe werden auf Lebenszeit er- 
nannt. 
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Der Etaatsrath arbeitet in fieben Sectionen, welche den 
fieben Miniſterien entipreden ; er fann aber aud unter dem 
Borfite bes Kaiſers in vereinigter Sitzung zuſammen⸗ 
treten. 

Der Kronprinz oder die Fronpringeffin haben nach Boll- 
enbung des 18. Lebensjahres von Rechtswegen Sitz und 
Stimme in bem Staatsrathe; die anderen Prinzen des 
kaiſerlichen Hauſes und der Gemahl der Thronfolgerin, wenn 
ſie dazu ernannt werden. 

Die Miniſter nehmen Theil an den Sitzungen des Staats- 
rathes. Wenn aber über die Auflöſung der Kammer der 
Abgeordneten oder über eine Veränderunq des Miniſteriums 
berathen wird, ſo ſtimmen ſie nicht mit und wohnen den 
Abſtimmungen auch nicht bei. 


Staatsanwaltſchaft. 


Die Staatsanwaltſchaft iſt in Braſilien noch nicht für 
alle Gerichtsinſtanzen gehörig ausgebildet. 

Doch werden die wichtigſten ihrer Befugniſſe vor ben be- 
treffenden Gerichten und Behörden von dem Kron- und 
Schatzprokurator, einem höheren Beamten, und in den Pro- 
vinzen durch Kronprokuratoren, Staatsanwälte und bie 
Schatzfiskale ausgeübt. 
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Die derwallung der Drovingen. 
Prüfibenten. 


Die Verwaltung jeder Provinz ift einem Präſidenten 
auvertraut, welden bie ausübende Gewalt ernennt und 
welchen fie wieder abberufen fann, ſobald jie es dem Yor- 
theile des Staatsdienſtes für angemeſſen cradtet. 

Der Präfident ift die oberite Autorität der Provins und 
der unmittelbare Geſchäftsträger der Reichsregierung in 
derſelben. 

Seine Hauptbefugniſſe ſind: die Geſetze und Beſchlüſſe 
der Provinzialverſammlungen zu genehmigen oder zu ver— 
werfen; in gewiſſen Fällen die Ausführung der Brovingial- 
geſetze zu ſuſpendiren; Provinzialbeamte zu entlaſſen, und 
Beamte der Reichsgewalt einſtweilen ihres Amtes zu ent— 
heben. Alle dieſe Befugniſſe ſind geſetzlich genau beſtimmt. 


Provinzialverſammlungen. 


Es beſteht in jeder Provinz eine geſetzgebende Verſamm 
lung, welcher zukommt, über lediglich die Provinz betreffende 
Angelegenheiten Geſetze zu erlaſſen. 

Die Mitglieder der Provinzialverſammlungen werden alle 
zwei Jahre von denſelben Wahlmännern ernannt, welche die 
Mitglieder zur Kammer der Abgeordneten erwählen. 

Die wichtigſten Befugniſſe der Provinzialverſammlungen 
ſind die folgenden: 

x. 16 8 
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a) Die Provinzial- und Municipalausgaben feſtzuſtellen, 
erſtere auf Grund des von Präſidenten der Provinz und 
lehztere auf Grund des von den betreffenden Municipalräthen 
vorzulegenden Voranſchlags; 

D) Die Steuern und ſonſtigen Abgaben für die Provinzial⸗ 
und Municipaleinnahmen fo auszuſchreiben, daß fie den 
allgemeinen Reichsſteuern keinen Eintrag thun; 

e) Provinzial- und Municipalbeamtenſtellen zu ſchaffen 
und wieder eingehen zu laſſen, je nachdem das Beſte des 
Dienſtes es erfordert; 

d) Die Ausführung von Provinzialbauten innerhalb der 
Provinz anzuordnen; 

e) Die Stärke des Polizeicorps auf Grund der von 
Präſidenten gelieferten Angaben feſtzuſtellen; 

f) Geſetze zu geben und Maßregeln ju treffen in Bezug 
auf die Förderung des Unterrichtsweſens und in Betreff der 
Unterrichtsanſtalten, mit Ausnahme des höheren Unterrichts 
and der auf Grund von Reichsgeſetzen errichteten Anſtalten; 

g) Die bürgerliche, gerichtliche und kirchliche Eintheilung 
der Provinz paſſend feſtzuſetzen, und endlich; 

h) Die polizeiliche Ordnung in den Municipien und den 
Municipal-Haushalt auf Grund der von den Municipalräthen 
gemachten Vorſchläge geſetzlich ju beſtimmen. 

Die Provinzialverſammlungen müſſen in allen ihren Be— 
ſchlüſſen die Verfaſſung, die Intereſſen und die Geſetze des 
Reichs, die internationalen Verträge und die Rechte der 
anderen Provinzen achten. 

Im Bereiche der betreffenden Provinz üben dieſelben, 
zugleich mit der Regierung, das Recht aus, in den von der 
Verfaſſung angezeigten Fällen und auf die vorgeſchriebene 
Weiſe vorläufig die Aufhebung der geſetlichen Bürgſchaften 
zu verfügen. 
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Die Geſetze und Beſchlüſſe der Provinzialverſammlungen 
bedürfen der Genehmigung abſeiten des betreffenden Präſi— 
denten, außer in wenigen durch die Zuſatz-Acte ausdrücklich 
beſtimmten Fällen unter Beobachtung der durch erwähnte 
Acte heſtimmten Förmlichkeiten. 

Die Mitglieder der Provinzialverſammlungen ſollen nic- 
mals wegen der Meinungen, die ſie in der Ausubung ihrer 
Pflichten als ſolche äußern, verfolgt werden können. 

Sie erhalten während der Dauer der ordentlichen und 
außerordentlichen Sitzungen und deren etwaigen Verlänge 
rungen die Taggelder, welche die Provinzialverſammlungen 
der erſten Sitzung der vorhergehenden Geſetzgebungsperiode 
beſtimmt hat. 

Die Mitglieder, die außerhalb der Probinzialhauptſtadt 
wohnen, erhalten auch eine im Verhältuiß zur Entfernung 
beſtimmte Entſchädigung für die Hin- und Herreiſen. 


Municipalrãthe. 


In jeder Stadt und in jedem Flecken des Reichs beſteht 
ein alle vier Jahre durch direkte Wahl ernannter Municipal⸗ 
rath, welchem die wirthſchaftliche Verwaltung und die Für— 
ſorge für die niedere Polizei des betreffenden Gebietes obliegt. 

Die Municipalräthe haben zur Beſtreitung ihrer Ausga— 
ben eigene Einnahmen. Ein organiſches Geſetz regelt die 
Ausübung ihrer Verwaltungsbefugniſſe, die Aufſtellung der 
polizeilichen Vorſchriften und die Verwendung ihrer Einkünfte. 

Der Municipalrath beſteht in den Städten aus neun, in 
den Flecken aus ſieben Räthen; der mit der größten Stim— 
menzahl gewählte iſt Vorſitzender. 

Laut des Verfaſſungszuſatzes haben die Municipalräthe 
das Recht, die Mittel zur Deckung der für ihre Municipien 
nöthigen Ausgaben vorzuſchlagen. 
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Uebrigens find die Municipalräthe deu Provingialveriamm- 
fungen und den Provingpräfibenten, ſowie dem Reidstage 
und der Regierung untergeotdnet. 

Jedes Kirchſpiel begreift menigftens ein Friedensgerichts⸗ 
gebiet. Alle Parteien, die gegen einanber proceffiven wollen, 
müſſen erſt bei einem Friedensrichter erſcheinen, bebufs eines 
Verſuchs ju gütliter Auseinanderſetzung. 


Nechte der Brafilianer. 


Die Verfaſſung gewäbrleiftet ben brafilianifden Staats- 
bürgern die Unverfetlidfeit ibrer bürgerlichen und politiſchen 
Rechte, unter welchen die Freiheit und die Sicherheit der 
Perſon und des Eigenthums vor allen den erſten Platz cin- 
nehmen. 


Perſönliche Freiheit. 


Kein Bürger kann gezwungen werden, etwas zu thun oder 
zu laſſen, außer in Kraft des Geſetzes. 

Geſetze können nur zum allgemeinen Beſten erlaſſen wer⸗ 
den, und haben niemals rückwirkende Kraft. 


Denkfreiheit. 


Jedermann kann ſeine Gedanken mündlich und ſchriftlich 
mittheilen, und dieſelben ohne Cenſur durch die Preſſe ver⸗ 
öffentlichen, iſt jedoch für Mißbräuche, welche er bei Aus— 
übung dieſes Rechtes begeht, in den geſetzlich beſtimmten 
Fällen und Formen verantwortlich. 
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Gewiſſensfreiheit. 


Niemand kann der Religion wegen verfolgt werden. 


Freiheit des Reiſens und des Wohnortes. 


Jedermann kann unter Beobachtung der polizeilichen Vor- 
ſchriften, und unbeſchadet der Rechte Dritter in Reiche woh⸗ 
nen oder dasſelbe verlaſſen und ſein Vermögen mit ſich 
nehmen, wie es ihm beliebt. 


Gewerbefreiheit. 


Keinerlei Art von Arbeit, Landbau, Gewerbe oder Han— 
def kann verboten werden, wenn ſie nicht die Sittlichkeit, 
Sicherheit oder Geſundheit der Staatsbürger beeinträchtigt. 

Die Zünfte, ihre Richter, Schreiber und Meiſter ſind 
durch die Verfaſſung abgeſchafft. 


Sicherheit. 


Jeder Bürger beſitzt in ſeinen Hauſe eine uunverletzliche 
Schutzſtätte. Ohne ſeine Einwilligung darf des Nachts Nie— 
mand in dieſelbe eindringen, es ſei denn, um ihm bei 
Feuers⸗ oder Waſſersnoth zu helfen; bei Tage iſt der 
Eintritt nur in den geſetzlich beſtimmten Fällen und Formen 
erlaubt. 

Niemand darf feſtgenommen werden, ehe er nicht förmlich 
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in Anklagezuſtand geſetzt worden ift, anßer in cinigen geſetz⸗ 
lich bejtimmten Fällen, in welchen die Behörde verpflidtet ift, 
dem Geftgenommenen in kurzer Friſt in cinem von ihr un- 
tergeidneten Scheine ben Grund feiner Verhaftung und den 
Namen ſeines Anklägers und der Zeugen mitzutheilen. Aber 
auch ſelbſt nach erklärtem Anklagezuſtande kann Niemand, 
der eines leichteren Vergehens wegen angeklagt iſt, ins Ge— 
fängniß gebracht oder darin zurückgehalten werden, wenn er 
die geſetzlich beſtimmte Bürgſchaft ſtellt. 

Außer auf friſcher That kann Niemand ohne ſchriftlichen 
Befehl der rechtmäßigen Behörde verhaftet werden, unter 
perſönlicher Verantwortlichkeit ſowohl des Richters, welcher 
einen willkührlichen Verhaftsbefehl ausſtellt, als deſſen, der 
ihn nachgeſucht hat. 

Niemand kann anders als von dem rechtmäßigen Richter, 
kraft eines ſchon beſtehenden Geſetzes und in den vorgeidric- 
benen Formen verurtheilt werden. 

Weder die Strafe nod die Schande des Schuldigen kann 
ſich, ſo entehrend auch ſein Verbrechen ſein mag, über ſeine 
Perſon hinaus erſtrecken. Vermögenseinziehung iſt in keinem 
Falle geſtattet. 

Das braſilianiſche Strafgeſetzbuch wurzelt auf dem feſten 
Boden des Rechts und der Billigkeit und ſchließt, wie die 
Verfaſſung es vorſchreibt, die Folter und alle grauſamen und 
cutebrenden Strafen gänzlich aus. 

Kein politiſches Verbrechen wird mit dem Tode beſtraft. 
Neberhaupt iſt die Todesſtrafe im Strafgeſetzbuche nur für 
Mord unter erſchwerenden Umſtänden, und für die Anſtifter 
und Häupter von Aufruhr beibehalten worden. Selbſt aber 
in ben Fällen, in welchen auf Todesſtrafe erkannt iſt, wird 
ſie doch nur ſelten vollzogen. 

Unter keinen Umſtänden wird ein Todesurtheil vollzogen, 
ohne daß der betreffende Proceß nach ſeinem Schluſſe mit 
allen möglichen in Betracht kommenden Erläuterungen dem 
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Kaiſer vorgelegt wird, der bann entideidet, ob bem Schuldi⸗ 
gen bie Œtrafe au erlaſſen, oder ob fie nur zu milbern ſei, 
wie faft immer gefdiebt. 


Gleichheit. 


Das Geſetz iſt für Alle gleich und die Verfaſſung gewähr⸗ 
leiſtet Jedem, die ſeinen bürgerlichen oder militäriſchen Dien- 
ſten und ſeinen Verdienſten entſprechende Belohnung, ſowie 
das auf geſetzliche Weiſe erworbene Recht auf dieſelbe. 

Alle Bürger find zum Civil: und Militärdienſt zuläſſig, 
ohne anderen Unterſchied, als den der Befahigung und des 
Verdienſtes. 

Jedermann iſt verbunden, im Verhältniß ſeines Vermö— 
gens zu den Steuerlaſten beizutragen. 

In Braſilien gibt es keine Vorrechte, die nicht des öffentli—⸗ 
chen Nutzens wegen mit gewiſſen Aemtern oder beſonderen 
Kommiſſionen in Givif- oder ſtrafrechtlichen Sachen verbun- 
den find, mit Ausnahme der Fälle, die ihrer Natur wegen 
vor befondere Ridter gehören. 


Eigenthumsrecht im Allgemeinen. 


Das Eigenthumsrecht iſt vollſtändig gewährleiſtet. Wenn 
das geſetzlich erwieſene allgemeine Beſte es fordert, daß der 
Staat über irgend ein Privateigenthum, das ſich in Braſi— 
lien befindet, verfüge, fo wird der Beſiter zuerſt für den 
Werth desſelben entſchädigt. 

Geſetze beſtimmen die Fälle, in welchen dieſe einzige Aus- 
nahme von der Gültigkeit des Eigenthumsrechtes Statt findet, 
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und regeln die Art und Weiſe, wie die Entſchädigung geſche⸗ 
ben ſoll. 
Die Staatsſchuld ift ebenfalls gewährleiſtet. 


Eigenthumsrecht auf Erfindungen. 


Erfindern ſteht das Eigenthum ihrer Erfindungen zu. Das 
Geſetz gewährt ihnen ein ausſchließliches Privileg bis zu 
zwanzig Jahren. 

Denjenigen, welche einen nütßzlichen Erwerbszweig einfüh— 
ren, iſt geſetzlich eine der Wichtigkeit desſelben entſprechende 
Belohnung in Geld geſichert; die Regierung hat ſie aber 
gewöhnlich mit Bewilligung des Reichstages in ein Privileg 
verwandelt. 


Briefgeheimniß. 


Pas Briefgeheimniß iſt unverletzlich und die Poſtverwal⸗ 
tung iſt für jede Verletzung desſelben verantwortlich. 


MRecht zur Klage und andere Rechte. 


Die Verfaſſung Braſiliens gewährt ebenfalls das Recht, bei 
der geſetzgebenden oder der vollziehenden Gewalt ſchriftlich 
Reclamationen, Klagen oder Bittſchriften einzureichen; jo wie 
ferner: 

Das Recht, die zuſtändige Behörde von jeder Verletzung 
der Verfaſſung in Kenutniß zu ſetzen, und bei derſelben dar- 
auf anzutragen, daß der Uebertreter zur Rechenſchaft gezogen 
werde. 
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Sie verheißt außerdem Staats-Unterſtützungen, unentgelt- 
lichen Schulunterricht und die Gründung von höheren Lebran- 
ſtalten und Univerſitäten. 

Selbſt wenn bei einer Empörung oder einem Einfall des 
Feindes ins Land die Sicherheit des Staates die zeitweilige 
Einſtellung der Formen erheiſchen ſollte, welche die perſönliche 
Freiheit ſicher ſtellen, ſo kann dies nur durch einen beſonderen 
Beſchluß der geſetzgebenden Verſammlung geſchehen. Sollte 
der Reichstag nicht verſammelt ſein, und ſich der Staat in 
dringender Gefahr befinden, fo kann die Regierung im Noth— 
falle jene Maßregel vorläufig treffen, muß jedoch, ſowie der 
Reichstag zuſammen tritt, demſelben über ihr Verfahren 
Rechenſchaft geben. 

Wie ſchon an einem anderen Orte geſagt worden, kann 
in ben Provinzen dieſelbe Maßregel mit derſelben Beſchrän— 
tung auch von den Provinzialverſammlungen getroffen werden. 

Durch ein gewöhnliches Geſetz kann kein Artikel der Ver— 
faſſung abgeändert werden, der ſich auf die Grenzen und 
verſchiedenen Befugniſſe der Staatsgewalten oder auf die 
politiſchen und individuellen Rechte der Bürger bezieht. 

Die Abänderung hängt von der Beobachtung weſentlicher 
von der Verfaſſung geforderter Formen ab. 

Nur nachdem in einer Geſetzgebungsperiode die Nothwen— 
digkeit der Abänderung anerkannt iſt, werden die Wahlmän⸗ 
ner der Abgeordneten für die folgende Geſetzgebungsperiode 
durch ein Geſetz aufgefordert, den Abgeordneten mit ihrem 
Mandate zugleich eine beſondere Vollmacht zu der beabſich— 
tigten Verfaſſungsänderung zu geben. In der neuen Gefch- 
gebungsperiode wird dann der Gegenſtand erledigt; doch muß 
ſich die Abänderung ausſchließlich auf ben durch das voraus⸗ 
gegangene Geſetz als veränderungsbedürftig erklärten Artikel 
beſchränken. 
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Œintheilung des Kniſerreichs. 


Die Eintheilung behufs der zu vollziehenden able und von 
den Wahlen im Allgemeinen. 


Qui Wahl der Senatoren, der Abgeordneten, der Mit- 
glieder der Provinzialverſammlungen und eines Regenten, 
falls ein folder nach Artikel 123 der Verfaſſung au wählen 
it, theilt ſich jede Provins in Wahlcollegien, die aus den 
von ben Kirchſpielen gewählten Wahlmännern gebildet werden. 

Die ſtimmberechtigten Urwähler, deren Berechtigung mit— 
zuſtimmen jährlich geprüft wird, verſammeln ſich kirchſpiels- 
weiſe zur Wahl der Wahlmänner, der Municipalräthe und 
der Friedensrichter. 

Bei der Wahl von Senatoren und der von Abgeordneten 
für die Provinz Rio de Janeiro wer en die Stimmen der 
Wahlmänner des Municipiums der Reichshauptſtadt mit 
denen der Provinz zuſammen gezählt und zwar vom Muni- 
cipalratbe der Reichshauptſtadt. 

Nach der officiellen Statiſtik find 1.572 Kirchſpielver⸗ 
ſammlungen und 432 Wahlcollegien vorhanden. Die Zahl 
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der ftimmberedtigten Urwähler erbebt fid auf 1.093.054, 
welche im Ganzen 20.016 Wahlmänner wählen. 

Es giebt ferner 578 Mitglieder von Provinzialverſamm⸗ 
lungen, 122 Abgeordnete gum Reichstage und 58 Senatoren. 

Das Verhältniß der Wahlmänner zu den ſtimmberechtigten 
Urwählern iſt daher 1:54,8. Das der Mitglieder der Pro— 
vinzialverſammlungen zu den Urwählern iſt 1:1.891,1 und 
zu ben Wahlmännern 1: 34,6. 

Auf 1.641 Wahlmänner, fowie auf 89.595 ftimmbe- 
redtigte Unväbler fommen im Durchſchnitt 10 Abgeordnete; 
und auf 3.451 Wahlmänner oder auf 188.457 ſtimmbe— 
rechtigte Urwähler fommen 10 Eenatoren. 

Dieſe Verhältniſſe werden jedoch in Folge des neucjten 
Wahlgeſeßes einige Veränderung erleiden. 

Das neue Wahlgeſetz führt ein beſſeres Verfahren sur 
Aufſtellung der Liſten der ſtimmberechtigten Urwähler ein, 
beſchränkt auf gewiſſe Weiſe die Wählbarkeit zur Kammer 
der Abgeordneten, erweitert die Zahl der Wahlmänner und 
nimmt den Grundſatz der Vertretung der Minderheit auf. 

Nach dieſem Geſetze können die Biſchöfe in ihren Sprengeln 
nicht mehr zu Abgeordneten zum Reichstage gewählt werden 
und die folgenden Klaſſen von Beamten können in ihren 
Provinzen, in denen ſie Amtsgewalt ausüben, weder zu 
Mitgliedern der Provinzialverſammlungen, noch zu Reichs- 
tagsabgeordneten, noch zu Senatoren gewählt werden: 

Die Provinzpräſidenten und deren Schriftführer; 

Die biſchöflichen Stellvertreter, die Bisthumsverweſer, 
die General-⸗Vicare, die Proviſoren und die Pfarrer, die 
geiſtliche Gerichtsbarkeit beſitzen; 

Die Kommandanten der bewaffneten Macht; die Oberbe— 
fehlshaber zu Lande und zu Waſſer; die Befehlshaber der 
Flottenſtationen; die Hafencapitäne; und alle Bataillous- 
Kommandeure vom Militär oder von der Poligei; 

Die Inſpectoren der Schatämter oder der verfdiedenen 
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Kanzleien der Finanzverwaltung des Reichs, oder der Pro— 
vinzen; die betreffenden Procuratoren des Staatsſchatzes und 
die Inſpectoren der Zollämter; 

Die Kanzleiräthe, Oberrichter und deren Stellvertreter, 
die Amtsrichter und die Waiſenrichter; die Polizeichefs und 
deren Beamte; die Staatsanwälte und die General-Waiſen- 
curatoren; 

Die Inſpectoren und Generaldirectoren des öffentlichen 
Unterrichts. à 

Su Wahlmännern können nidt gewählt werden : 

Alle ſoeben aufgeführten Beamten und deren geſeßliche 
Stellvertreter, die innerhalb ſechs Monaten vor der Wahl 
der Wahlmänner die verſchiedenen Aemter verwaltet haben; 

Die Stellvertreter, die möglicherweiſe in der Reihenfolge 
der Vertretung innerhalb ſechs Monaten vor der Wahl die 
bezeichneten Aemter übernehmen werden, oder welche fie über⸗ 
nehmen können oder müſſen. 

Die wirklichen Beamten vom Tage der Annahme des 
Amtes angerechnet bis zu ſechs Monaten, nachdem fie das 
Amt aus irgend einem Grunde niedergelegt haben. 

Der Zeitraum von ſechs Monaten, von dem in den vot- 
bergebenden Beſtimmungen die Rede war, wird auf drei 
Monate verkürzt, wenn die Kammer der Abgeordneten auf: 
gelöst worden iſt. 

Auch die Pächter von Zöllen oder Gefällen oder alle Per— 
ſonen, die auf irgend eine Weiſe bei der Erhebung derſelben 
betheiligt ſind; die Unternehmer oder Direktoren von Etaats- 
bauten und Arbeiten, und Alle, welche Staats-Lieferungen 
übernommen haben, können in den Provinzen, in denen ſie 
die genannten Geſchäfte betreiben, und ſo lange als ſie die 
ſelben betreiben, nicht gewählt werden. 

Mit Vorbehalt der oben ſchon unter der Rubrik „Geſetz⸗ 
gebende Gewalt“ angeführten Beſchränkung darf kein Abge— 
ordneter während der Geſetzgebungsperiode oder ſechs Monate 
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nadber ju cinem öffentlichen Amte oder zu einer bezahlten 
Rommiffion ernannt werden. Desglciden dürfen ibm feine 
Rrivilegien verliehen, mit ibm feine Berträge abgeſchloſſen 
werden, weder in Dinfidt von Erhebung von Gefällen oder 
Zöllen, noch in Bezug auf Uebernahme von Staatsbauten 
oder Lieferungen. 

Son dieſer Beſtimmung find jedoch ausgeuommen: 

1. Alle Beförderungen auf Grund des Dienſtalters; 

2. die Ernennung zum Staatsrath; 

3. die zum Provinzpräſidenten, ju diplomatiſchen beſon— 
deren Sendungen und militäriſchen Aufträgen; 

4. endlich die Ernennung zum Biſchof. 

Die Beſtimmungen, welche beſagen, daß die Regierung 
Abgeordnete nicht anders als auf Grund des Dienſtalters 
befördern, und daß ſie den Abgeordneten keine Kommiſſionen 
und Privilegien verleihen, noch mit ihnen Kontracte irgend 
einer Art abſchließen darf, find mit Bezug auf die Provin— 
zialregierungen auch anwendbar auf die Mitglieder der Pro— 
vinzialverſammlungen. : 


Eintheilung des Reichs in Bezug auf die Verwaltung. 


Behufs der Verwaltung zerfällt das Reichsgebiet in die 
ſchon oben genannten zwanzig Provinzen und it 685 Mu— 
nicipien (reife, Kantone), einſchließlich des Municipiums 
der Oaupt: und Reſidenzſtadt, bas keiner Provinz angehört. 

In dieſen 685 Municipien liegen 225 Städte, 460 le 
den, 1.553 Kirchengemeinden und. 19 Curate. 

Beſondere Verhältniſſe, welche in einem neuen Lande wie 
Braſilien häufig vorfommen, ſind Veranlaſſung daß die 
Statiſtik Braſiliens in Bezug auf die oben angegebenen 
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Zahlen der Ortidaften fait alle Jabre durch die Bildung 
neuer und das Aufhören anderer früber beſtandener Muni 
cipien und Kirchſpiele Veränderungen erleidet. 


Kirchliche Cintheilung. 


Die kirchliche Gerichtsbarkeit des Reiches wird in 12 Bis— 
thümern ausgeübt, unter welchen ſich ein Erzbisthum mit dent 
Sitze eines Erzbiſchofs befindet. Die biſchöflichen und der 
erzbiſchöfliche Spreugel zerfallen in 19 General-Vicariate 
mit 236 geiſtlichen Bezirken, 1.553 Kirchſpielen und 19 
Guraten. 

Das Erzbisthum Bahia umfaßt als kirchliches Gebiet die 
Provinzen Bahia und Sergipe. ES wird in ein General— 
Vicariat, 21 mit geiſtlicher Gerichtsbarkeit verſehene Bezirke, 
in 203 Kirchſpiele und ein Curat eingetheilt. 

Das Erzbisthum enthält ein geiſtliches Appellatiousgericht 
(Relaçäo metropolitana), deſſen Räthe kirchliche Angele— 
geubeiten in letzter Inſtanz entſcheiden; ferner ein Cet: und 
ein Unterſeminar, in denen die, welche ſich dem geiſtlichen 
Stande widmen wollen, humaniſtiſche Studien, kirchliche Wiſ⸗ 
ſenſchaften und das Studium der Kirchengeſetze treiben. 

Die Provinzen Pernambuco, Alagoas, Parahyba und 
Rio-Grande do Norte bilden das Bisthum Olinda. 

Es wird in ein General-Bicariat, 170 Kirchſpiele und 
ein Curat eingetheilt, und enthält ein Oberſeminar für die 
Vorbereitungskurſe und die theologifden Studien, 

Das Bisthum card ift auf die Provinz gleichen Namens 
beſchränkt. Es thcilt fig in ein Gencral-Bicariat und 61 
Kirchſpiele und beſitzt ein Ober- und lnterfeminar. 

Zum Bisthum von S. Luiz do Maranbäo gehören die 
Bewohner der gleichnamigen Provinz und die der Provinz 
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Piauhy; dieſer Epreugel enthält zwei General: Bicariate, 
27 Bezirke mit geiftlider Geridtsbarteit, 84 Rirdipiele, fo 
wie ein Ober- und Unterfeminar zur Borbereitung Solcher 
die ſich dem geiftliden Stande widmen. 

Das Gebiet des Amazonenſtroms, welches die Provinzen 
Jar und Amazonas begreift, bilbet das Bisthum Belem 
do Par, meldes brei General-Bicariate, 15 Bezirke mit 
gciftliter Gcridtsbarteit und 100 Kirchſpiele enthält. 

Dies Bisthum beſitzt zwei Unterſeminarien, eins in Belem, 
den Sitze des Bisthums, und ein anderes in der Hauptſtadt 
der Provinz Amazonas. 

Das Bisthum von S. Sebaſtião umfaßt das Municipium 
der Reſidenzſtadt, und die Provinzen Rio de Janeiro, Eſpirito 
Santo, Santa Catharina und den öſtlichen Theil von Mi— 
nas-⸗Geraes. Es iſt eingetheilt in ein General-Vicariat, 
28 Bezirke mit geiſtlicher Gerichtsbarkeit, 230 Kirchſpiele 
und 3 Curate. 

In einem Ober- und einem Unterſeminar werden diejeni⸗ 
gen unterrichtet, welche Prieſter werden wollen. In letzter 
Zeit bat man die Vorbereitungs- Kurſe nnd die der theologi— 
ſchen Studien veorganifirt. 

Außer den Gebieten der Provinz Minas-Geraes, welche 
in der kirchlichen Eintheilung zu den Biſchofsſprengeln von 
Rio de Janeiro, S. Paulo und reſp. Goyaz gezogen ſind, 
theilt ſich Minas-Geraes in zwei Bisthümer. 

Das Bisthum von Marianna nimmt den mittlern Theil 
der Provinz ein. ES zählt ein General-Vicariat, 25 Be— 
zirke mit geiſtlicher Gerichtsbarkeit, 233 Kirchſpiele und 
2 Curate, und beſitzt ein Ober- und ein Unterſeminar. 

Das Bisthum von Diamantina umfaßt den nördlichen 
Theil der in Rede ſtehenden Provinz und zählt ein Gencral- 
Vicariat, 8 Bezirke mit geiſtlicher Gerichtsbarkeit und 73 


Kirchſpiele. 
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Der Eprengel des Biſchofs von S. Paulo begreift bic 
Provins S. Paulo, die Provinz Paranä und den ſüdlicheu 
Theil von Minas-Geraes. Solcher enthält cin General-Vica- 
riat, 48 Bezirke mit geiſtlicher Gerichtsbarkeit, 225 Kirch— 
ſpiele und 2 Curate. Auch beſitzt derſelbe ein Ober- und 
Unterſeminar. 

Die Provinz S. Pedro do Rio-Grande do Sul bildet das 
Bisthum gleichen Namens. Dasſelbe enthält ein Gencral- 
Vicariat, 38 Bezirke mit Gerichtsbarkeit, 76 Kirchſpiele 
und 10 Curate. Der Bau eines Seminars iſt noch nicht 
vollendet. 

Das Bisthum Goyaz umfaßt die Provinz gleichen Namens 
und den weſtlichen Theil der Provinz Minas-Geraes. Es zählt 
5 General⸗Vicariate, 84 Kirchſprengel und ein Unterſeminar. 

Pas Bisthum Cuyabä begreift die Provins Matto-Groffo 
und bit ein General-Vicariat, 6 Bezirke mit Oeridts- 
barkeik, 16 Kirchſpiele und ein Unterſeminar. 

Es gibt im Kaiſerreiche: 23 Franciscanerklöſter und ein 
Franciscanerhoſpiz, 13 Carmeliterklöſter mit 2 Hoſpizien, 
11 Benedictinerklöſter und 6 Nonnenklöſter. 

Ferner gibt es im Reiche 57 Capuzinermönche mit einem 
Hoſpiz zu Rio de Janeiro, wo der Sitz der Miſſion und des 
Vorgeſetzten iſt, und mit 5 Hoſpizien in den Provinzen. 

Endlich zählt die General-Kommiſſion des Heiligen Lan— 
des, die zum Zweck hat, behufs Unterhaltung des Heiligen 
Grabes Gaben zu ſammeln, an verſchiedenen Punkten des 
Kaiſerreichs Hoſpize, in denen die Ordensgenoſſen wohnen, 
deren Zahl veränderlich iſt. 

Seit 1855 iſt die Aufnahme von Novizen bei deu Monde: 
orden in Braſilien unterſagt. 

Auch beſtimmte ein Geſetz vom Jahre 1870, daß der 
den verſchiedenen Orden gehörende ländliche oder ſtädtiſche 
Grundbeſitz auf vorgeſchriebene Weiſe in Staatsſchuldſcheine 
umgewandelt werden ſoll. 
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Eintheilung in Bezug anf bie Geredtigleitépflege. - 


Das Kaiſerreich ift in große Appellationsgerichtsbezirke 
eingetbeilt, von benen jeber ein Appellationggeridt zweiter 
und letzter Inſtanz für diejenigen Civil: und Rriminaljaden 
enthält, welche die Befugniß der Ridter erfter Inſtanz über 
ſchreiten. 

Auch ſteht es den Appellationsgerichten zu, über die von 
den Oberrichtern begangenen Verbrechen, ſowie über die der 
militäriſchen Befehlshaber und der Provinzkommandanten 
zu urtheilen. 

Von den Entſcheidungen der Appellationsgerichte giebt es 
nur eine Berufung an den kaiſerlichenKaſſationshof (Supremo 
Tribunal de Justiça), bec die Urtbeile jener Geridte nur 
in Gällen offenbarer Ungeredtigteit und augenſcheinlicher 
Ungültigteit des Prozeſſes für null und nidtig erklärt und 
ein anderes Appellationsgeridt gum Ausſpruch eines neuen 
Urtheils bezeichnet. 

In den wichtigeren Provinzen giebt es auch Handelsgerichte. 
Da ihnen aber in Folge eines gang neuen Geſetzes die eigent- 
lite Gerichtsbarkeit entzogen ift, und fie nur auf Verwal⸗ 
tung8faden, die ben Handelsſtand betreffen, beſchränkt blei: 
ben, fo braudt bier nidt meiter die Rede davon zu fein. 

Dex taiferlide Kaſſationshof ftebt an der Spige aller bra- 
filianifden Geridte. einen Mitgliedern kommt der Ge- 
heimerathstitel au. Gr exfennt über die Bergeben und Dienft- 
feblex feiner eigenen Mitglieder, ſowie über die der Appella- 
tionsräthe, der Angeſtellten des diplomatiſchen Corps und der 
Provinapräfibenten ; er ſchreitet gefeblid gegen die Ersbifdôfe 
und Bifdôfe ein inBerbreden von nidt rein geiſtlicher Ratur 
und ridtet biejelben ; endlich entſcheidet er die Streitigéeiten 
über die Gerichtsbarkeit und die Befugniffe der Appellations 
geridte. 

2. 16 9 
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Es fiegt bem Kaſſationshofe ferner ob, die bürgerlichen 
und ſtrafrechtlichen Geſetze und die Handelsgeſetze rechtsgültig 
zu erklären, wenn bei der Auwendung derſelben ſich durch 
verſchiedene Urtheile des Kaſſationshofes ſelber, der Appella— 
tionsgerichte und der Richter erſter Inſtanz Zweifel heraus— 
ſtellen. 

Dieſe rechtsgültigen Erklärungen werden mit einer Mehr— 
heit von zwei Dritteln der geſammten Mitglieder des Kaſſa— 
tionshofes beſtimmt, nachdem vorher die Appellationsgerichte 
um ihre Meinung befragt ſind. Die Entſcheidungen werden 
in ein eignes Buch getragen und jährlich mit einer beſtimmten 
Nummer verſehen der Geſetzſammlung mit Geſetzeskraft bei- 
gefügt, und hören nur auf zu gelten, wenn ſie von der ge— 
ſetzgebenden Gewalt widerrufen ſind. 

Der Kaſſationshof arbeitet ſtets in Amtsgenoſſenſchaft; 
ſeine Mitglieder können kein anderes Amt bekleiden, ausge— 
nommen das eines Abgeordneten oder eines Senators; auch 
können ſie nicht unter verſchiedenen Titeln mehrere Bejol- 
dungen beziehen. 

Der Kaſſationshof beſteht aus 17 Mitgliedern, unter wel— 
den die Regierung von drei zu drei Jahren einen Vorſitzen— 
den ernennt. Die Mitglieder werden dem Dienſtalter nach 
unter den Appellationsräthen ernaunt. 

Es giebt die folgenden eilf Appellationsgerichte: 

1) Das von Belem, Hauptſtadt von Par, für die Pro— 
vinzen Parä und Amazonas. 

2) Das von S. Quiz, Hauptitadt von Maranbäo, für die 
Provinzen Maranbäo und Piauhy. 

3) Das von Fortaleza, Hauptſtadt von Gear, für die 
Provinzen Ceara und Rio Grande do Norte. 

4) Das von Necife, gewöhnlich Pernambuco, Hauptitadt 
von Pernambuco, für die Provinzen Pernambuco, Parahyba 
und Alagoas. 

5) Das von S. Salvador, gewöhnlich Bahia genannt, 























Dauptftadt der Provins Babia, für die Provinzen Babia und 
Sergipe. 

6) Das von S. Ecbaitito, gewöhnlich Rio be Janeiro 
genannt, Reichshauptſtadt, für deren Municipium und die 
Provinzen Rio de Janeiro und Espirito-Tanto. 

7) Das von €. Paulo, für die Provinz gleichen Namens 
und für bie Provins Baranä. 

8) Das Appellationsgeridt für die Brovingen S. Pedro 
bo Rio Grande do Sul und Santa Catbarina in der Stadt 
Porto: Alegre. 

9) Das neunte Appellationgeridt, in der Stadt Ouro- 
Preto, umfaßt die Provinz Minas-Geraes. 

10) Das zehnte iſt ſür die Provinz Matto-Groſſo beſtimmt 
und bat ſeinen Sitz in deren Hauptſtadt Cuyabä. 

11) Das eilfte endlich, das für die Provinz Goyaz dient, 
hat ſeinen Sitz in der Hauptſtadt gleichen Namens. 

Die Einrichtung aller dieſer eilf Gerichte iſt eine und 
dieſelbe, mit Ausnahme der Anzahl der Räthe, mit denen 
ſie beſetzt ſind. Alle haben einen Vorſitzenden und einen 
Kronanwalt, welcher zugleich Staatsanwalt iſt. Der Vor— 
ſitzende und der Kronanwalt werden von der Regierung aus 
der Zahl der Appellationsräthe, und dieſe ſelbſt aus einer 
Liſte der 15 älteſten Oberrichter ernannt. 

Das Appellationsgericht von Rio de Janeiro beſteht aus 
17 Räthen; die von Bahia und Pernambueo aus 11; die 
von Belem, S. Luiz, Fortaleza, S. Raulo, Rio Grande do 
Sul und Ouro-Preto aus 7, und die von Cuyaba und Goya; 
aus 5 Rãthen. 

Den Oberridtern fiegt es ob, int Allgemeinen alle Pro— 
zeſſe in der erſten Inſtanz zu entidciden, in der zweiten In— 
ſtanz aber nur diejenigen, welche einen geſetzlich beſtimmten 
Werth nicht überſchreiten. Die Oberrichter fällen auch über 
alle nicht beſonders bevorrechteten Beamten das Urtheil in den 
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Fällen, wo es ſich um deren amtliche Verantwortlichkeit 
handelt. 

Das der Gerichtsbarkeit eines Oberrichters unterſtellte 
Landgebiet heißt ein Obergerichtskreis (Comarca, Gau). 

Es giebt im Kaiſerreiche 343 Obergerichtskreiſe, die in 
drei Klaſſen zerfallen. Außerdem giebt es 33 Oberrichter⸗ 
ſtellen von gleichem Range unter ſich, von denen 11 in be- 
ſonderen Kreiſen zur fdnelleren Erledigung der Givilpro- 
zeſſe angeſtellt, 5 lediglich mit Waiſenangelegenheiten, 5 andere 
mit den Handelsſachen, 4 mit dem Amte eines Provedors 
für Brüderſchaften und Vermächtniſſe beauftragt, und endlich 
3 für die Aburtheilung der Prozeſſe beſtimmt ſind, bei denen 
der Staatsſchatz betheiligt ift. Bon ben übrigen Richterſtellen 
gebüven zwei dem Rriegs- und eine bem Marine⸗Auditoriat an. 

Niemand ann gum Oberridter ernannt werden, der nicht 
twäbrend vier Sabren sum wenigſten Amtsrichter geweſen 
ift. Auch kann fein Oberridter der erften Klaſſe vor Ablauf 
von vier Sabren in die zweite fommen, und wieberum von 
dieſer nidt in die dritte aufriden, obne drei Sabre in der 
zweiten gebient zu baben. 

Die Oberridter einer bôberen Klaſſe können nidt zu einer 
Stelle nieberen Ranges gurüdverfebt werden, außer auf ibren 
eigenen Wunſch. Cine Verſetzung nad einer anberen Etelle 
von gleichem Range kann nur in folgenden Fällen Statt finden : 

1. Bei Empôrung, Bürgerkrieg oder bei auswärtigem 
Kriege; bei Aufrubr in der Provinz und bei einer Berjdoë- 
rung innerbalb des Kreiſes. 

2. Wenn der Präfibent der betreffenden Broving die 
Verſetzung eines Oberridters zum allgemeinen Beften für 
nothwendig eradtet. In dieſem Halle muß der Etaatérath 
gebôrt werden, nachdem der betreffendbe Ridter, menn dies 
zuläſſig ift, felbft vorber vernommen worden, und man dem- 
felben die Gründe feiner Verſetzung mitgetbeilt bat. 

In einigen Gerichtskreiſen gibt es Stellvertreter der 
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Oberrichter, die gleichzeitig mit dieſen einen Theil der Oe- 
richtsbarkeit auslüben, oder die ganze, falls die wirklichen 
Oberrichter verhindert ſind. In demſelben Kreiſe vertreten 
ſich die Stellvertreter gegenſeitig. 

In der Reichshauptſtadt gibt es neun folder Stellvertre- 
ter, in der Provinz Rio de Janeiro zwei, in Bahia ſechs, 
in Pernambuco acht, in Maranhão fünf, in Cearé zwei, in 
Rio Grande do Sul vier, in ©. Paulo zwei, in Minag- 
Geraes gmei, in Goyaz einen und in Matto-Groffo einen. 

Die Stelvertreter der Oberridter werden von der Regie⸗ 
rung aus der Zahl berer ernannt, die auf den Facultäten 
des Kaiſerreiches die furiftife Baccalaureats- oder Doftor- 
würde erlangt und eine wenigſtens zweijährige Gerichtspraxis 
erworben haben. Sie dienen während vier Jahren unter 
denſelben Bedingungen und Vortheilen wie die Amtsrichter. 

Was den Rang der Obergerichtskreiſe anbetrifft, ſo zählt 
man 190 ber erſten, 114 der zweiten und 39 der dritten 
Klaſſe. 

Jeder Obergerichtskreis beſteht aus Amtsbezirken, welche 
ein oder mehrere Municipien umfaſſen fünnen. 

In jedem Amtsbezirke gibt es einen Amtsrichter, zu deſſen 
hauptſächlichſten Befugniſſen die folgenden gehören: die In—⸗ 
ſtruction des Proceſſes wegen Schmuggelei, welcher nicht auf 
friſcher That entdedt wurde; die Aburtheilung wegen Bruches 
des Friedensverſprechens und des Verſprechens des Wohlver⸗ 
haltens; die Vorbereitung der Acten in den Streitſachen, 
welche die Oberrichter zu entſcheiden haben; endlich die In⸗ 
ſtruction des Prozeſſes und die Fällung des Endurtheils in 
ben Streitſachen, deren Gegenſtand von 100 bis 500 Mil⸗ 
reis Werth bat. In den Bezirken, wo fiÿ feine befondere 
Waiſenrichter vorfinden, baben fie auch die Befugniſſe als 
ſolche. 

Es gibt im ganzen Reiche 452 Amtsbezirke, für die ebenſo 
viele Amtsrichter von der Regierung beſtellt ſind. Die 
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Amtsrichter werden aus der Babl der auf den Hacultäten des 
Reichs au Baccalauren oder Doctoren des Redts ernannten 
jungen Leute gewählt, die wenigitens während eines Jah— 
res Rechtspraxis erlangt haben. 

Die Amtsridter bdienen für vier Jabre, aber fie Fünnen 
nach Berlauf dieſer Beit während eines gmeiten vierjäbrigen 
Zeitraums wieder an demfelben Orte al8 Amtsrichter ange- 
ftelt, ober zu Oberridtern befördert werden. 

Folgende Tabelle gigt die Obergeridtafreife und deren 
Saffification, die Oberridterftellen und die Amtsbezirke. 
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Amtswegen zu verfolgenden Berbreden wahrzunehmen, giebt 
es in jedem Obergeridtsfreife menigftens einen Staatsan⸗ 
wait, ber in der Reichshauptſtadt von der Regierung, und 
in ben Provinzen von ben Bräfibenten ernannt wird. Su 
gleidem Zwecde giebt es in jebem Amtsbezirke einen Ge- 
bülfen des Staatsanwalts, ben auf Vorſchlag des betreffen- 
den Oberridters der Provingpräfibent ernennt. 

Aud die Friedensrichter über in Civilfaden bis gum 
Betrage von 100 Milreis und in den Prozeſſen megen 
Uebertretung der Municipalverordnungen richterliche Befug- 
niſſe aus. 

Gegenwärtig giebt es 6288 Friedeusrichter. 

Sie werden alle vier Jahre von den in den betreffenden 
Kirchſpielen eingetragenen Wahlmännern mittelſt Liſten von 
vier Namen gewählt. Jeder von den vier Gewählten dient 
twäbrend eines Jahres, nach der Ordnung der erhaltenen 
Stimmenzahl. Doch können ſie auch ſich unter einander 
vertreten. 

Dem mit der größten Stimmenzahl gewählten Friedens- 
richter gebührt auch noch insbeſondere der Vorſitz in ben 
Kirchſpielsverſammlungen, die behufs der Wahl der Wahl⸗ 
männer, der Friedensrichter und der Municipalräthe zu be— 
rufen ſind, ſowie der einſtweilige Vorſitz in der Verſammlung 
der Wahlmänner. 

Laut der Verfaſſung haben Schwurgerichte in ſtrafrecht⸗ 
lichen Fällen zu entſcheiden. Zu dem Zwecke gibt es in jedem 
Amtsbezirke ein Schwurgericht, deſſen Borfitender der Ober⸗ 
richter des betreffenden Gerichtskreiſes iſt. 

Die Polizei iſt dem Juſtizminiſter unterſtellt. Ein Geſetz 
regelt die Ausübung der Polizei, der in der Reichshauptſtadt 
und in ben Gauptftädten der Brovingen ein von der Regie- 
rung ernannter Chef voritebt, welcher Doctor oder Baccalau- 
reus der Redte fein und vier Jabre Dienfteit im Richterſtande 
oder in der Verwaltung haben mub. 


. | 








» 


136 


Im Municipium der Reichshauptſtadt giebt e8 drei Po- 
figeibelegate amd in ben Provinzen in jedem Municipium 
gemäbnlid einen. In jedem Kirchſpiel oder Polizeidiſtrict 
wird ein Unterdelegat und in jedem Straßen-Viertel ein 
Inſpector angeſtellt. 








Bavaffnete Mucht. 


Alle Brafilianer find verpflidtet, aur Vertheidigung der 
Unabbängigeit und Untheilbarteit des Reides die Waffen 
zu ergreifen. 

Die bewaffnete Macht beſteht aus dem Heere, der Flotte, 
der Nationalgarde und den Polizeicorps. 

Die Offiziere des Heeres und der Flotte können nur durch 
richterlichen Urtheilsſpruch ihres Poſtens entſetzt werden. 


Das Deer. 


Das Deer beftebt aus ben befonberen Corps, den Marſch⸗ 
und GarnifonStruppen und ift 16.055 Mann, incl. Offi⸗ 
aiere, ſtark. In dieſer Zahl find die Artilerieunteroffigier- 
ſchüler, von denen fi in ibrem Inſtitute über 400 befinden, 
nidt inbegriffen. Die Stürte der Landarmee ift burd das 
letzte Geſeß fix bas Sabr 1875—76 auf 16.000 Mann 
bei gawbbnliden, und auf 32.000 Mann bei außergewöhn⸗ 
lien Berbültnifien feftgeiebt worden. 
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Beſondere Corps bilden : die Generalitüt, das Ingenieut- 
corps, der Generalſtab erſter und zweiter Klaſſe, bas Sani— 
tätscorps und die Geiſtlichkeit. 

Die Marſchtruppen gehören den drei Waffen an. 

Die Garniſonstruppen ſtehen in den Provinzen; in einigen 
von dieſen liegen auch Marſchtruppen. In der Republik 
Paraguay unterhält das Reich eine aus den drei Waffen zu⸗ 
ſammengeſetzte, ungefähr 1500 Mann ſtarke Brigade. 

Man bat ſich Mühe gegeben, das Deer mit ben voll⸗ 
kommenſten Waffen auszurüſten, und vor Kurzem hat man 
dem verbeſſerten Comblaingewehr für die Infanterie den 
Vorzug gegeben; für die Artillerie find die Krupp'ſchen und 
Whitworth ſchen Geſchütze angenommen worden, und für die 
Kavallerie der Wincheſter⸗Karabiner und Lefaudeux-Revolver, 
ungerechnet die blanken Waffen je nad der Waffengattung. 


Die Nationalgarde. 


3m Sabre 1873 mar die Nationalgarde des Reichs 
741.782 Mann ftart, von denen fit 616.596 im activer 
Dienfte und 125.186 in der Reſerve befanden. 3343 Na- 
tionalgarbdiften waren sur Verſtärkung des ſtehenden Heeres 
eingezogen. 

Die Nationalgarde war in 274 Oberkommandos einge- 
theilt, und zwar beftand die Ravallerie aus 96 Schwadronen, 
112 Corps und 10 Compagnien ; die Urtillerie aus 11 Ba- 
taiflonen, 9 Abtheilungen, 15 Compagnien und einer detachir⸗ 
ten Abtheilung; die Infanterie aus 278 Bataillonen, 
44 Abtheilungen, 15 Compagnien und einer detachirten 
Abtheilung; die Referve aus 79 Bataillonen, 144 Ubthei- 
fungen, 97 Gompagnien und 57 betadirten Compagnie: 
Œectionen. 
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In genanntem Jahre jebod fam das ibre Umformung 
betreffenbe Gefeb beraus, durch welches fie neu organiſirt 
und der Garnijon: und Polizeidienſt, der auf der Bürger- 
garde laftete, abgeſchafft wurde, ba fie doch lediglich nur zur 
Bertheidigung des Staates und der Aufredterbaltung der 
öffentlichen Ordnung bei außergewöhnlichen Gelegenbeiteu 
ins Leben gerufen worden iſt. 

Zur Ausführung des erwähnten Geſetzes hat die Regierung 
vor Kurzem die Stammrollen der Nationalgardiſten in der 
Reſidenz und in den Provinzen anfertigen laſſen und die 
Präſidenten der Provinzen beauftragt, die zweckmäßigſte Ein— 
theilung der neuen Obercommandobezirke in Vorſchlag zu 
bringen. 


Der Polizeidienſt. 


In der Reſidenz wird derſelbe von einem ſtädtiſchen 
Sicherheitskorps verſehen, die 570 Mann, incl. der Offigiere 
ſtark fein foll. 

Sie wird darin von einem andern, militäriſch organifir- 
ten, Polizeicorps unterſtützt, welches eine Stärkle von 560 
Mann hat; dasſelbe iſt in 3 Compagnien Infanterie und 3 
Compagnien Kavallerie unter dem Oberkommando eines Ober⸗ 
ſten eingetheilt. 

Die Stärke der Polizeikorps in den Provinzen wird all⸗ 
jaͤhrlich von ben betreffenden Provinzial-Verſammlungen be- 
ſtimmt. 

Nach den lebten Berichten war der Beſtand der Polizei⸗ 
macht des Reiches folgender: 


Paraâ.. . . . . . 425 Mann 
Maranbño . . . . . . . . 663 , 
Biauÿy . . . . + + + + . 120 , 


Ucbergutragen . . 1,208 Mann 
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Uebertrag. . . 1.208 Mann 


Gear4. . . . . . . + + 600 , 
Rio-Grande bo Norte . . . . . 115 , 
Barabyba. . . . . . . . . 441 , 
Bernambuco . . . . . . . , 1.400 , 
Magôaë . . . . . . . . . 400 , 
Œergipe . . . . . . . . . 220 , 
Babia. . . . . . . . . . 900 , 
Gspirito-Ganto . . . . , . . 119 , 
Rio de Janeiro . . . . . . . 800 , 
S. Paulo, . . . . . . . . 964 , 
Baran . . . . . . . . . 202 , 
Œanta Gatbarina . . . . . . 221 , 
Rio-Grande bo Eu. . . . . . 700 , 
Minas-Geraes. . . . . . . . 1.200 , 
Goya. . . . . . . . . . 110 , 
Matto-Brofio. . . . . . . . 62 , 
9.662 Mann 








Das Poligeicorps der Provins Amazonas iſt nidt ange 
führt worden, weil e8 von ber betreffenden Verſammlung 
erſt neuerdings geſchaffen und nod nidt organifirt ift. 


Das Feuerwehrcorps. 


Six ben Feuerldſchdienſt gibt e8 in der Oauptftabt des 
Reides ein 129 Mann ftartes Feuerwehrcorps, incl. Brand⸗ 
bivector, Offigiere, Snftructeure, Abtheilungschefs und pri 
$enmeifter, welches gute Dienfte geleiftet bat. 

Die Regierung fäbrt fort, die bebeutendften Berbefferuns 
gen bei bemfelben einzuführen, die in groben Städten in 
Gebraud find, in welchen dieſer Dienft mit Vollkommenheit 
verfeben wird. 

Diefes Corps ift aud big qu einem gerviffen Grade Hilfs⸗ 
truppe der Polizei. 
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Miritérgelepgesung. 


Mit der Umarbeitung der Militärgeſetze ift eine aug 
competenten Perſbnlichkeiten beftebende Commiffion, unter 
bem Vorſißze Seiner Königl. Dobeit des Feldmarſchalls Gra⸗ 
fen d'Eu, beauftragt, welche alle nôtbigen Verbeſſerungen 
vorzuſchlagen hat. 

Als Beweis ihres Eifers liegen bedeutende Arbeiten vor, 
von denen die folgenden Projekte für äußerſt wichtige Ge— 
genſtände beſondere Erwähnung verdienen: 

1. Das Rekrutirungsprojekt, welches bem zum Geſetz er⸗ 
hobenen als Grundlage diente, nach welchem der Erſatß des 
Heeres und der Flotte mittels Werbung und Capitulation 
von Freiwilligen bewirkt wird und in Ermangelung von ſol⸗ 
den durch Auslooſung der braſilianiſchen Bürger, die all 
jährlich militärpflichtig werden. 

Das neue Geſetz hat dem früher herrſchenden, läſtigen 
Syſtem ein Ende gemacht und zugleich mit der größtmoglich⸗ 
ſten Gleichheit die Laſt vertheilt, die ſämmtliche Braſilianer 
zu tragen verpflichtet ſind. 

2. Der Entwurf des Strafgeſetzbuches und der Straf⸗ 
gerichtsordnung für die Armee und die Flotte, ſowie derje- 
nige der Reorganiſation des Sanitätscorps, welche von der 
Regierung bereits den Kammern vorgelegt worden ſind. 

3. Der Entwurf der Disciplinar-Straforbnung der Armee, 
welcher nach einigen Abänderungen, in Uebereinftimmung 
mit bem neuen Rekrutirungsgeſetz, von der Regierung unter 
bem Titel: ,Disciplinar-Reglement für die Armee in Frie⸗ 
denszeiten“ eingefübrt worden ift. 

4. Der Entwurf des ben Halbſold ber Offiziere reguli- 
renden Gejebes. 
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5. Der die Geldverpflegung der Offigiere betreffende Ent: ” 
wurf, auf deffen Vorſchläge fid bas Geſetz grünbet, welches 
den Sold der Offisiere und Mannfdaften erbôbt bat. 

6. Der Entwurf der Reorganifation der Militérgeiftfid- 
fit, auf welchen fid bas von der Regierung neu eingefübrte 
Reglement für bie jebt „Geiſtliches Corps der Armee“ ge- 
nannte Militärgeiſtlichkeit gründet, deſſen Chef ein Ober- 
caplan mit dem Range eines Oberſten iſt. 
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Ariegs-Arfenale. 


ſriegs· Arſenale und Ariegs-Intendbantur, 


Die Kriegsarſenale in der Reſidenz und in den Provinzen 
find vor kurzer Zeit reorganiſirt worden, und in Golge der 
Beränderungen, die vorgenommen worden find, gibt es in 
der Hauptſtadt des Reiches das Kriegsarſenal, im eigentliden 
Sinne des Wortes, und die Kriegs-Intendantur. 

Das Arſenal beſchäftigt fi mit der Unfertigung der 
Waffen, die vorläuſig nur ausgebeſſert und in den weiter 
unten erwähnten Werkſtätten umgearbcitet werden; der Be— 
kleidungsſtücke, des Lederzeugs, des Gepäcks, der Maſchinen, 
der Geräthe und anderer, für die Armee, Feſtungen und 
Militéretabliffements nöthigen Gegenſtände, wie auch mit 
der Aufbewahrung und Inſtanderhaltung der Handwaffen 
und Artillerie⸗Fuhrwerke. 

Es gehören ju ibm das Militär-Arbeiter-Corps, die Hand⸗ 
werk⸗Lehrlings-Compagnie und das Kriegs-Muſeum. 

Der Geſchäftskreis der Kriegs-Intendantur umfaßt das 
Zeughaus, die Fahrzeuge des Arſenals, und Alles, was die 
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Anſchaffung, Unterbringung, Aufbewahrung und Ausgabe 
des Rohmaterials und der für den Kriegs-Verwaltungsdienſt 
beftimmten Gegenftände betrifft. 

Die Verwaltung des Arſenals der Reſidenz ift einem Di- 
tector anvertraut, der Stabsoffizier eines der mwiffenfdaftli- 
den Corps fein muß; ein Unter-Divector, unter denſelben 
Bebingungen und andere Beamte von veridiebenem milité- 
riſchem Range find ibm beigegeben. 

Dieſes Kriegsarſenal beſchäftigt gewöhnlich in feinen 
Werkſtätten etwa 600 Arbeiter, eine Anzahl, die in außer⸗ 
ordentlichen Fällen auf mehr als 1000 erhöht worden iſt. 

Das Militärarbeitercorps ift in 2 Compagnien zu 100 
Mann getheilt, in welcher Zahl der Kommandant und die 
Unteroffiziere nicht einbegriffen ſind; jedoch kann dieſe Stärke, 
wenn es der Dienft erheiſcht, erhoht werden. Die Handwerks⸗ 
compagnie beſteht aus 200 Knaben, im Alter von 7 bis 16 
Jahren; ſie iſt in 4 Diviſionen zu 50 Lehrlingen getheilt und 
beſitzt die nothigen Lehrer, einen Kaplan und einen das La- 
zareth dirigirenden Arzt. 

Der Knabe, welcher, nachdem er ſich über ſeine Armuth 
ausgewieſen und auch andere Bedingungen erfüllt hat, in dieſe 
Compagnie aufgenommen worden iſt, bleibt in derſelben, bis 
er befähigt iſt, in das Militärarbeitercorps überzutreten; 
denjenigen, die es vorziehen die Militärlaufbahn einzuſchla⸗ 
gen, ſteht es jedoch frei, ſich in die Artillerieunteroffizierſchule 
verfepen au laſſen. 

Aug beſonderer Gnade und wenn fie das bei ibrer Gt- 
ziehung verwendete Geld zurückerſtatten, dürfen fie entlaſſen 
werden und nach Gutdünken irgend ein Gewerbe oder Hand⸗ 
werk ergreifen. 

Alle Ausgaben für Unterhalt, Bekleidung, Unterricht und 
Krankenpflege laufen auf often des Staates. 

Außer militäriſchen Uebungen erhalten die Knaben den 
erſten Schulunterricht, lernen niedriges Linearzeichnen, 











angewandte Geometrie und Mechanik; Mufif, Turnen und 
die zur Unfertigung von Rriegématerial nôthigen Handwerke. 

In außerordentlichen Fällen ijt die Regierung ermädtigt, 
proviſoriſche Intendanturen in den Provinzen zu errichten. 


findet, gibt es eine Niederlage unter der Beneunung Rriegs- 
material-Rammer, mit deren Verwaltung ein Offizier der 
Armee beauftragt ift. 

Dieſe Kammern dienen zur Aufbewahrung und in In— 
ſtanderhaltung des ſämmtlichen, von der Intendantur der 
Reſidenz oder einem Kriegsarſenal zur Lieferung an die 
Marit- und Garniſonstruppen und Feſtungen überſendeten 
ſtriegsmaterials. 

Unmittelbar unter dem Arſenal der Reſidenz ſteht die 
Gewehrfabrik in bem Fort Conceiçäo, welche, beſonders für 
die Ausbeſſerung und Umarbeitung der Steinſchloß- in Per⸗ 
cuſſionsgewehre beſtimmt, auch im Stande iſt, glatte Röhre 
mit Zügen zu verſehen. 

Es befindet ſich hier eine Elementarſchule. 

Die Provinzen Parä, Pernambuco, Bahia, S. Pedro do 
Rio-Grande do Sul und Matto⸗Groſſo befiten Kriegsarſe— 
nale; bie Directoren derſelben und ibre Adjutanten babe 
die Befugnifie des Chefs und Adjutanten der Rricgsinten- 
dantur, foie aud bie Leitung des Dienftes, der in der 
Reſidenz vom betreffenden Arſenal verridtet wird. 


| 
| Sn jeder Provins, in melder fit fein Kriegs-Arſenal be- 


Feuerwerls · Laboratorien. 


Das Kriegsminiſterium beſitzt deren in der Nähe der 
Hauptſtadt des Reiches und in den Provinzen, wo ſich Ar— 
ſenale befinden. 

Das bedeutendſte iſt das in Campinho, vom Mittelpunkt 
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der Stadt Rio de Janeiro 26,4 Kilom. und 929 Meter 
von der tation Cascadura der Eiſenbahn D. Pedro II. 
entfeent, mit welcher es burd eine Biveighabn uud die Land- 
ſtraße nach Santa Cruz in Berbindung ftebt. Es verfertigt 
Munition und Kriegsfeuer jeder Art für den Gebrauch der 
Armee und der Feſtungen und nimmt einen Raum von 
86.400 Quadratmetern ein. 

© 68 umfaft gegentoärtig 21 Werkſtätten, 13 für Feuer⸗ 
werkskörper und 8 Hilfswerkſtätten. 

Das Ctablifiement befitt 42 Gebäude, von denen 15 durch 
die Merfftätten eingenommen werden und 16 Uufbewab- 
tungg und Verwaltungsräumlichkeiten find, welche aus der 
Kaſerne, dem Lazareth, der Kapelle, der tation für die. 
Zweigbahn, bem Pulverbaufe und 11 Wohngebauden für 
die Beamten beſtehen. 


Gewöhnlich find in Friedenszeiten 110 big 120 Arbeiter 
beſchäftigt, welche täglich anfertigen : 


Metallpatronen (für tie . 15.000 





Srictionsgünder . . . .  . 200 
Percuffionsgünder . . . . . . . 50 
Dôlgerne Bünder. . . . . . . . 100 
Goncuffionggänder . . . . . . . 50 
Ariegsrafeten.  . . . . . . . . 10 
Bünbdbütden . . . . . . . . . 20.000 
Bapierpatronen . . . . . . . . 10.000 


Sehr viele Arbeiten werden mit ben beften bis jept 
befannten Mafdinen verrictet. 

Die Laboratorien in den Provingen baben denfelben Zweck 
wie bas in Campinho; fie arbeiten jebod in geringerem 
Maße, nad Bedürfniß und je nad der von der Kriegs— 
intendantur der Reſidenz gelieferten Munition. 
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Pulverfabriten und Eiſenhütten. 


Die Pulverfabrik befitt die notbwendigen Leute und das 
nôthige Material ; fie liegt entfernt von Mobnorten am Fuße 
der Serra ba Gftrella, in der Provinz Rio de Janeiro, in 
der Nähe eines Hafens und in ſehr geringer Entfernung von 
der Hauptftation der Eiſenbahn, die am Hafen Maui endet. 

Es befinben ſich bajelbit folibe Bauten zur Leitung des 
Waſſers nad den verſchiedenen Werkſtätten. 

Die Maſchinen werden durch eine Fourneyron Turbine 
und ein eiſernes Waſſerrad in Bewegung geſeßzt. 

Auf dem zur Fabrik gehörigen Grundſtücke trifft man 
vorzügliches Waſſer im Ueberfluß, was von bedeutender 
Dôbe herabſtürzt, und ausgedehnte Wälder, in denen man 
das zum Kohlenbrennen am beſten geeignete Holz gewinnt. 

Sie beſitzt einen Dampfapparat zum Trocknen des Pul— 
vers; die Kohle wird in Deſtillirapparaten und mittels Dampf 
erzeugt. 

Fünf Arten von vortrefflichem Pulver werden verfertigt, 
nämlich: 3 verſchiedene Geſchützpulverſorten für glatte und 
gezogene Geſchütze, Gewehrpulver für glatte und gezogene 
Gewehre und endlich für verſchiedene Kriegsfeuer beſtimmtes 
Pulver. 

Die Fabrik hat die nothwendige Größe, um alljährlich 
146.900 Kilogr. fertigen zu können wie der Krieg mit der 
Regierung von Paraguay bewieſen bat, während deſſen, im 
Jahre 1869, die Herſtellung der genannten 5 Sorten die 
Zahl von mehr als 161.500 Kilogramm er—reichte. 

Ter Bau der Pulverfabrik in Coxipöõ in Matto Groſſo 
ſchreitet beträchtlich vor und wird in Kurzem beendet ſein. 
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Dieſe Fabrik bat bereits mebrere Maſchinen erbalten und 
aufgeftellt. 

Die Gijenbütte in Ppanema, über welche ſchon ausfübr- 
lid im Capitel Minerale gefproden und bie vom Kriegs⸗ 
minifterium neu organifitt worden ift, wird, auber ben 
unberedenbaren Bortheilen, die fie im Allgemeinen der braſi⸗ 
lianiſchen Induſtrie und dem Aderbau bringen wird, gugleid 
im Stande ein, bem Deere und der lotte Dienfte zu leiften, 
indem fie diefen alle Arten von Gefdoffen, eiferne und ftäb- 
lerne Gefdüte, blanke Waffen und das den Arfenalen nöthige 
Guß und Schmiedeeiſen liefern wird. 




















Ftrafanftalten und Militürkolonien. 


Strafanſtalt von Fernando de Noronha. 


Die wichtigſte Strafanſtalt Braſiliens beſteht auf der zur 
Provinz Pernambuco gehbrigen Inſel Fernando be Noronha. 

Sie iſt für diejenigen Verbrecher beſtimmt, welche wegen 
bürgerlider oder Militärvergehen zur Zuchthausſtrafe und 
Zwangsarbeit verurtheilt worden find. 

Sie ſteht unter der Leitung eines höheren Officiers der 
Armee, der wiederum, was Material, Beſatzung und Militär⸗ 
verwaltung anbelangt, dem commandirenden General der Pro⸗ 
vinz untergeordnet iſt. Die Vertheidigungsmittel beſtehen aus 
zwei Feſtungen, einem Artillerie-Park und vier Redouten. 

Mit Einſchluß der Beſatzung, Beamten, Sträflinge und 
einiger Familien, beträgt die Bevblferung 2.088 Menſchen. 

Die Sträflinge bekommen moraliſchen und religibſen Un- 
tervidt und betreiben die Handwerke, die fie ſchon fennen, 
oder tuerben zu benjenigen Dienftleiftungen angebalten, für 
welche man fie für geeignet erachtet. 

Um ben Dienft qu regeln und die Arbeit nach Billigkeit 
au belobnen, werden ben Œträflingen Geldvergiütungen 
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getväbrt, von benen ein Theil dazu beftimmt if, Unter- 
ſtützungsfonds qu bilben zur Beftreitung der erſten Ginrid- 
tungskoſten, wenn fie wieder zur bürgerlichen Geſellſchaft 
zurückkehren. 

Eine Abtheilung von 183 Sträflingen, ſo wie andere 
Bewohner der Inſel, arbeiten in den Werkſtätten als Faß⸗ 
binder, Schmiede, Zimmerleute und Schuhmacher. 

Eine in größerem Maßſtabe eingerichtete Schuhmacherei 
liefert einen großen Theil des Fußzeugs für die Reichstruppen. 

Die Anftalt beſitzt eine Elementarſchule für Knaben und 
eine andere für Mädchen; eine Kirche und eine Pfarrkirche; 
einen Kaplan, der außer ſeinem kirchlichen Dienſte, auch Reli- 
gionsunterricht ertheilt; ein Arſenal mit vier Werkſtätten; 
ein Rechnungsamt; eine Apotheke; Krankenhäuſer, Kaſernen, 
Gefängniſſe, Kirchhöfe und 547 Häuſer. 

Die Fruchtbarkeit des Bodens macht es moglich, daß viele 
Bewohner ſich mit Ackerbau vortheilhaft befaſſen, ſo daß die 
gewöhnliche Ernte für den Bedarf faſt ausreicht. 

Hier gedeiht der Mais fo vortrefflich, daß 36.72 Liter 
Saatkörner 14. 688 Liter bei der Ernte einbringen. Die 
Baumwolle wetteifert mit der beſten Sed-Island von Georgia. 


Militär · Prãſidien. 


In der Abſicht, die Schifffahrt auf den Flüſſen Tocantins 
und Araguaya ju foördern, zu gleicher Zeit die Beſiedelung 
der Ufer des letzteren herbeizuführen und durch die Bekehrung 
die Wilden in den Bereich der Civiliſation zu ziehen, ſind 
in der Provinz Goyaz folgende Militär-Straftolonien ge— 
gründet worden: 

Die von Santa-Barbara am Ufer des Binnenfluſſes 
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Macaco, 46,2 Kilom. nördlich vom Zuſammenlaufe der 
Flüſſe Maranbäo und Almas, 330 Kilom. von der Pro 
vimialbaupftabt entfernt. 

Die ſchon ziemlich bebeutende Bevölkerung beſchäftigt fig 
| bauptiädlid mit dem Anbau von Nahrungsgewächſen, Raffee, 
Buderrobr, Manioc, Baumwolle, und mit Viehzucht. 

| Die von Juvupenfen, im Jabre 1864 gegrünbet, am 
Ufer des Rio Vermelho, 92,4 Kilom. nordweſtlich von ber 
Dauptftadt der Provins Goya. Durd die Gründung der⸗ 
felben bezweckte man die Verbindung mit bem bier endenden 
Fluß Paré qu gewinnen, da die Bediffung des Rio Ber- 
melbo burd einen großen Felſen unterbroden ift. 

Die von Santa-Gruy am Ufer des Rio Canna-Brava, 
eines Zufluſſes des Tocantins, 66 Rilom. von der Ortſchaft 
| Arraial do Descoberto und 561 Kilom. von der Provingial 

hauptſtadt entfernt. 
Die Babl der Bewohner ift im Zunehmen begriffen ; unter 
! ihnen gift es viele, die als Simmerleute, Schuhmacher, 
d Schneider, Schmiede thätig find. 

Sie befiten viel Bieb und die Tabaks-, Baumivolle-, 
Reis, Manioc- und Getreideernten find febr bebeutenb. 

Die von Santa Leopolbina, am redten Ufer des Ara— 
guaya, unterbalb der Ginmünbung des Rio Vermelho, 400 
Meter von der Hauptſtadt entfernt, auf einer 12,1 Meter 
boben, 10 Kilom. fangen und über 3 Kilom. breiten Ebene. 

Sie befigt gute Weiden und der gum Pflügen gecignete 
Boden erlaubt alle Urten von Anbau, woraus die Bewohner 
großen Bortheil erzielen. 

In dieſer bereits zum Kirchſpiel erhobenen Ortſchaft iſt 
die Centralſtation für die Schifffahrt des Araguaya-Stroms 
gelegen, welche drei Dampfer und eine durch Dampf getrie- 
bene Werkſtätte beſchäftigt. Hier iſt auch der Mittelpunkt der 
Bekehrungsarbeiten im Araguaya⸗Thale, wo das Kolleg Iſabel 
errichtet worden iſt für die Erziehung von Indianer-Knaben, 
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bie unter anderen Verwendungen aud dazu beftimmt find, 
fpäter als Dolmetider für die zahlreichen Indianer-Stämme 
an beiden Ufern des Araguaya zu dienen. 

Die von Eanta Maria, zwiſchen €. Joûo das Duas 
Barras und Santa Leopoldina gelegen, am linfen Ufer des 
Araguaya, wo fie die Flußſchifffahrt febr begünftigt. 

Ihre 1200 Bewobner find größtentheils Gingeborne, 
die fi mit Viehzucht abgeben, oder Indianer Eberentes, 
Guajajaras und Cayapos. Sie ift der mädtigen Nieber- 
fafjung der wilden Gayapôs gegenübergelegen, bdie dem 
: Hãuptling Mando geborden, und deren Zahl auf 2000 ge 
ſchaht wird. 

Schließlich die von ©. Jofé dos Martyrios, im Jahre 
1871 neu errichtet, mit vortrefflichem Kulturboden und 
gleichfalls eine glückliche Zukunft verheißend. Sie liegt einige 
Kilom. von der großen Niederlaſſung der Chambioé entfernt. 

In jeber diefer Kolonien ftebt eine der Entwickelung und 
Wichtigkeit derfelben entfpredende Militärbeſatzung. 

[l Außerdem beftebt der Militärpoften S. Jofé be Janimbu, 
211 Kilom. nördlich der Strafkolonie Santa Leopoldina 
am Ufer des Araguaya gelegen, der im Jahre 1864 ange- 
legt worden iſt, um die Strafkolonie von Monte⸗Alegre zu 
erſetzen. 

Die Bewohner, 600 an der Zahl, ſind die Indianer 
Carajas, die zahmen Chavantes und andere, die ſich mit 
Viehzucht beſchäftigen oder als Bemannung der Flußböte 
bienen. 


Militãr · Kolonien. 


Dieſe Anſtalten find in Braſilien dazu beſtimmt, Mittel- 
punkte der Beſiedelung zu bilden und ſtehen unter Mili⸗ 
tärverwaltung und NMilitärzucht. 

Der Zweck ihrer Gründung war, die Bekehrung und 
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Givififivung der wilden Indianer zu befördern, die Strom- 
ſchifffahrt au befdüben und als Militärpoften die Bertheidi 
gung der Reichsgrenze und die Siderbeit der Anſiedler in 
ſolcher Entfernung zu bewerkſtelligen. 


Die blühendſten der gegenwärtig beſtehenden Militärkolo— 
nien ſind folgende: 

Die von Obidos in der Provinz Paraͤ, am linken Ufer 
des Amazonas mit einer Bevölkerung von über 500 Men—⸗ 
ſchen, die Militärbeſatzung mit einbegriffen. 

Der Boden ift ſehr frudtbar und das Klima mild. 

Die Ortſchaft liegt auf einer Anbôbe, die fid ſtufenweiſe 
vom Ufer nad bem Mittelpunite erbebt, mit hinlänglichem 
Raume für eine große Stadt; an der Borderfeite wird fie 
vom Fluß befpült und auf ibrer Offeite liegt der See 
Arapiců. 

Der gegenwärtige Zuſtand dieſer Kolonie verſpricht ihr, 
angeſichts der günſtigen Ortslage, eine glänzende Zukunft. 

Die von ©. Pedro de Alcantara, in der Provinz Maran- 
hão, an dem Orte Boa-Bifta auf einem boben und trodenen 
Boden am redten Ufer des Gurupy, 26 Rilom. oberbalb 
des gleidnamigen Fleckens und ungefäbr 105 Kilom. von 
der Küſte entfernt mit einem bequemen Einſchiffungshafen. 

Hinterwärts flieft der Sgarapé da Pedreira, melder 5,5 
Meter breit und im Winter 6,6 Meter tief ift. 

Andere Flüſſe durchwäſſern die Länbereien der Rolonie, 
deren Fruchtbarkeit für Ackerbau und Viehzucht erſtaunens⸗ 
werth ift. 

Es wird viel Kaffee, Zuckerrohr, Baumwolle und Getreide 
gebaut. Die Kolonie beſitzt außerdem ausgezeichnetes Bau- 
bo, vortreffliche Schleifſteine, Steinplatten, plaſtiſchen Thon 
für Töpferwaaren und andere Naturprodukte. 

Der Handel nimmt ju und die Angabl der verfdiebenen 
Bertftätten vermebrt ſich in fortfdreitender Weiſe. 
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Es wohnen in berfelben, mit Einſchluß der Beſatzung, 
über 600 Menfden. 

Die von Dourados in der Provins Matto-Groffo, im 
Quellengebiete des gleidnamigen Fluſſes, eines Nebenfluſſes 
des IJvinheima, angelegt, um die Sdifffabrt auf bem Paranu 
nad jener Provins au erleichtern, die Bewohner jenes bra- 
ſilianiſchen Gebieté bis zur Grenge des Apa-Stroms vor den 
Einfällen der Wilden zu ſchützen und dielebteren gu civilifiren. 

Sie ift in einer reigenden Gegend auf einer Hodebene 
gelegen, von ausgezeichnetem Kulturboden und Urwäldern 
umgeben, wo bas befte Bauholz, zahlloſe Mate-Sträuder, 
viel Wild, prädtige Palmbäume, kryſtallhelles reines Waſſer 
au finden find. 

Der Arieg, welchen Brafilien mit der Regierung von 
Paraguay fübrte, bat der Entwidelung dieſer Kolonie außer⸗ 
ordentlich geſchadet, die burd ibre Lage und andere Vortheile 
begünſtigt, einer glüdliden Bufunft entgegen barrt. Die 
Staatsregierung läft ibr alle mögliche Hülfe zu Theil werden. 

Die von Miranda, aud in der Provinz Matto-Groffo, an 
ben Ouellen des Fluſſes Mondego oder Miranda angelegt, 
au bemfelben Zwecke wie die Kolonie dos Dourados. 

Bon den oben ertoäbnten Urjaden in ihrer Entwickelung 
gebemmt, nimmt fie jebt neuen Aufſchwung und verfpridt 
ibren Zweck vollfommen zu erfiüllen. 

Die von Itapura, in der Provinz ©. Paulo, am redten 
Ufer des Tieté, unterbalb des großen Waſſerfalls, deſſen 
Namen fie trägt, und 13 Kilom. von der Einmündung des 
Tieté in den Ober-Paranaͤ. Ihr Bezirk erftredt ſich über 
mehr als 17.424 Hektare, bebedt mit an Häuſer⸗ und 
Schiffsbauholz reiden Urwäldern. 

In dieſen Wäldern und an den Ufern des Tieté begeg- 
net man ben veridiebenften Arten von Wild. 

Aud find der Tieté und der Ober-Parand ungemein 
reich an Fiſchen. 
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Die Bevôlferung von 335 Bewohnern beſchäftigt fit 
ausſchließlich mit Ackerbau. 

Der Boden iſt äußerſt fruchtbar; es werden vorzüglich Ge- 
treide, Tabak, Kaffee, Baumwolle und Kartoffeln gewonnen. 

Die von Avanhandava, auch in der Provinz S. Paulo, 
am rechten Ufer des Tieté, 264 Kilom, öſtlich vom Flecken 
Araraquara gelegen, mit einer Fläche von 4356 Hektaren; 
die Einwohnerſchaft beträgt 1000 Seelen. 

Der Boden dieſer Kolonie ſo wie der in der Umgegend 
ſind von vorzüglicher Güte. Der Landbau erzeugt im Ueber⸗ 
maß alles, was für den Unterhalt der Bevölkernng von Salto 
und oftmals auch ſo viel, als für die von Itapura nöthig iſt. 

Die von Santa Thereſa in der Provinz Santa Catha⸗ 
rina, an der Landſtraße gelegen, welde die Stadt S. Joſé 
mit ber Stadt Cages verbinbet,-am redten Ufer des Fluſſes 
Itajahy. 

Sie iſt beſtimmt, unter ausgediente Soldaten vertheilt 
zu werden, die auf Landſtücke Anrecht haben. 

Das Klima iſt ſehr geſund und der Boden eignet ſich zu 
jeglicher Kultur. 

Die Einwohnerzahl beträgt, mit Einſchluß der Beſatzung, 
454 Menſchen. 

Sie erzeugt im Ueberfluß Zuckerrohr, Tabak, Kartoffeln, 
Getreide und viele Obſtarten; die Koloniſten beſchäftigen ſich 
mit Viehzucht und halten verſchiedene Arten Hausgeflügel. 

Außer den eben erwãhnten Militärkolonien gibt es andere, 
die, obgleich fie aus ſpeciellen Gründen ſolcher günſtigen Bu- 
ſtände ſich nicht erfreuen, doch von großem Nutzen ſind und 
aufzublühen verſprechen. Es find folgende: 

Die von D. Pedro II. und S. Joäo de Araguaya in der 
Provins Paré. Die erftere liegt am redten Ufer des Ara- 
gua 244 Kilom. von der Mündung desſelben entfernt, 
auf trodenem und für Uderbau geeignetem Boden. Die 
lebtere am Ufer des Araguaya, an demfelben Punkte, wo 
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früber ein Militärpoften ftand, deffen Namen auf die Kolo— 
uie übertragen worden ift. 

Die Rolonie von S. João de Araguaya zählt 259 Be- 
wobner, eine Schule, eine Schmiede, eine Heine Rirde, ein 
Verwaltungsgebäude, einen Kirchhof und 71 Privatwoh— 
nungen. 

Die von D. Pedro IL, wo Mais, Bobnen und Manioc 
gebaut wird; fie befibt cin Krankenhaus, ein Bertvaltungs- 
gebäube, eine Rapelle, ein Boot für den Verkehrsdienſt und 
eine tleine Beſatzung. 

Die vou Uruc in der Provins Minas-Geraes am gleid- 
namigen Binnenfluife, der dem Mucury fein Waſſer zuführt, 
an bem Punkte gelegen, wo er die Straße nach Santa Clara 
durchkreuzt. 

In der Provinz Matto⸗Groſſo: 

Die von Nioac und Brilhante; die erſtere an der Stelle 
angelegt, wo die Schifffahrt auf dem Nioac beginnt; die 
zweite am Punkte gelegen, wo die Schiffbarkeit des gleich 
namigen Stroms aufhört, am Saume des Maracajé- 


Gebirges. 

Die von Lamare am rechten Ufer des ©. Lourenço- 
Stroms. 

Die von Conceiqũo, bei Albuquerque im Jahre 1872 
angelegt. 


Die von Jtacait, gegrünbdet im Jahre 1867 am linten 
Ufer des Fluſſes Araguaya, 59 Rilom. füdlid von Santa- 
Leopoldina in der Nähe der Felſen Agua-Branca, wo in 
der trodenen Beit die Schiffbarkeit nad Süden aufhbrt. 

Diefe Rolonie ift dazu beftimmt, die Araguaya-Flußſtraße 
mit der Landſtraße in Verbindung zu feben, welche nad der 
Provinzialhauptſtadt von Matto⸗Groſſo führt. 

Die von Jatahy in der Provinz Baran bei dem Hafen 
des gleidnamigen Flüßchens, wo es mit bem Fluſſe Tibagy 
fit vereinigt, im Bezirk von Coritiba angelegt; mit 293 
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Bewohnern, die ſich mit Landbau beſchäftigen; fie beſißt eine 
Biegelei, eine Säge-Mühle und eine Kapelle. 

Die von Kagé und Ebopim in derſelben Provinz, welche 
zum Zwecke baben, die Bewohner des Gebiets von Palma, 
Gré, Xagü und Guarapuava gegen die Ueber‘älle der In- 
dianer zu beſchützen und dieſe durch Bekehrung zu civiliſirten 
Menſchen zu machen. 

Die von Caſeros mit 272 Seelen, in der Provinz €. Pedro 
do Jio-Grande do Sul, angelegt an dem Orte, Mato— 
Portugues genannt, im Kirchſpiel Lagôa-Bermelba in Mu— 
nicipium von Œanto Antonio ba Patrulba. 

In allen Militärtolonien befinden ſich Aerzte, Geiſtliche, 
Krankenwohnungen und Elementarſchulen. 

Aus dem Staatsſchatze werden jährlich Rs. 294:8088 105 
auf Präſidien und Militärkolonien verwendet. 

Die alte Kolonie Leopoldina in der Provinz Alagdas 
wurde am rechten Ufer des Fluſſes Jacuipe von Salto bis 
zur Einmündung des Fluſſes Taquara dem Orte Riacho do 
Mato gegenüber angelegt. 

Obgleich dieſelbe nicht mehr als Kolonie beſteht, ſeitdem 
ſie der Provinzialverwaltung übergeben worden iſt, kaun ſie 
doch als ein Beiſpiel der großen Erfolge angeführt werden, 
die man in Braſilien durch ſolche Anſtalten erzielt. 

An einer wilden Gegend gelegen, welche in weiter Entfer- 
nung von der Bevölkerung und faſt außer dem Bereiche obrig⸗ 
keitlicher Hülfe nur Verbrechern gun Zufluchtsorte diente, iſt ſie 
dennoch in wenigen Jahren zu einer bedeutenden Niederlaſſung 
von 4000 geſitteten und arbeitſamen Bürgern geworden. 

Die Baumwollencultur allein iſt ſchon ſo weit gediehen, 
daß die jährliche Durchſchnittsausfuhr ohngefähr 60.000 
Kilogr. beträgt. 

Sie erzeugt auch in reichlichem Maße Zuckerrohr, Tabak, 
Manioc und Getreide. 
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Braſilianiſche Marine. 


Der Seedienſt hängt vom Marineminiſter ab, dem direkt 
das Marineminiſterium zur Seite ſteht, in welchem ſich alle 
Zweige der Verwaltung vereinigen. 

Die Abtheilungen desſelben umfaſſen die perſönlichen Un 
gelegenheiten, das Material und das Rechnungsweſen. 

Der im Jahre 1855 errichtete Marinerath wurde bis zu 
einem gewiſſen Punkte nach bem Syſtem der franzöſiſchen 
Admiralität organiſirt. Ihm liegt ob, Alles was gum Beſten 
der Regelmäßigkeit des Dienſtes, der Entwickelung und der 
Fortſchritte der Marine geſchehen kann, vorzuſchlagen, ohne 
höheren Befehl abzuwarten; er muß jedoch auch über vom 
Miniſter bezeichnete Gegenſtände ſeine Meinung abgeben. 

Obgleich dieſem die Oberaufſicht über den Dienſt in öko— 
nomiſcher wie militäriſcher Beziehung zuſteht, ſo übt doch 
einer der höchſten Offiziere der Flotte, unter dem Titel 
„General-Adjutant“ unmittelbaren Einfluß auf die aus 
Offizieren aller Grade, Seeſoldaten, Matroſen und anderen 
Bordmannſchaften beſtehenden Combatenten aus. Im Namen 
des Miniſters führt der General-Adjutant die Aufſicht über 
das Verfahren der Kommandanten und Offiziere der Schiffe, 
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bält die Disciplin auf ben Glottenftationen aufredt und wacht 
über die genaue Erfüllung der Befeble und Ausführung der 
Aufträge, ſowohl auf den der Flotte angehörigen als anderen 
Schiffen. 

Dieſe Befugniſſe werden in Kriegszeiten beſchränkt, weil 
dann die Verantwortlichkeit des Miniſters größer iſt, welcher 
bem Oberkommando der zu militäriſchen Operationen ver⸗ 
wandten Streitkräfte die von den Umſtänden gebotenen Be— 
fehle direkt zukommen läßt. 

Ter General-Adjutant behält jedoch die Befugniß, die 
Bemannung der Schiffe zu beſtimmen und den Zuſtand ihrer 
Armirung zu unterſuchen, wenn ſie den Haupthafen verlaſſen. 

Das Dienſtperſonal der Marine beſteht aus den unter der 
Begeidnung , Combatenten “ bekannten Marineoffigierenr 
und ben Marinebeamten, nämlid: dem Intendantur- und 
ärztlichen fo tie geiſtlichen Perſonal, ben Mafdiniften, ben 
von ben Rauffabrteifdiffen übernommenen Steuerleuten und 
enblid ben Meiftern und Meifter8-Maaten, welche gewiſſe 
Arbeiten der Matrofen beauffidtigen. 

Die Bemannung der Ediffe wird faſt ausſchließlich aus dem 
Kaiſerlichen Matroſencorps entnommen, welches aus 30 Com⸗ 
pagnien beſteht und unter gewöhnlichen Verhältniſſen 3000 
Mann ſtark iſt. 

Dieſe Zahl kann erhöht werden durch die 17, in ebenſo— 
viel anderen großen Häfen des Reiches befindlichen Schiffs- 
jungen Compagnien, welche den Erſatz für das genannte 
Corps liefern oder ſeine Stärke erhöhen. 

Dieſe Compagnien ſind gegenwärtig 1122 Mann ſtark; 
ihre vollzählige Stärke beläuft ſich auf 3400 Mann. 

Der Gedanke, dieſe beiden Inſtitute zu errichten, iſt zuerſt in 
dem Kaiſerreich ins Leben getreten. Sie werden gegenwärtig, 
nachdem man ihre Nützzlichkeit erkannt und ſchon in andern 
Ländern nachgeahmt hat, für das beſte Mittel zu ſchneller 
Bemannung der Schiffe angeſehen. 








ö— — — — 
159 














160 


Der Kaiſerliche Matrofe erbält fon als Schiffsjunge die 
für feinen Beruf gecignete Erziehung. Er fennt alle Schiffs- 
manbver und Arbeiten und dient zugleich als Infanterift bei 
Landungen und dem Angriffe befeſtigter Orte. Zu ſeiner 
Unterſtütung in dieſem Theile der neueren Taktik giebt es 
noch bag vollſtändig organiſirte über 1000 a n ftarte 
Seebataillon, welches an Bord den Artilleriedienſt verſieht 
und gleichzeitig die gute Ordnung und Mannszucht aufrecht 
erhält, während es am Lande denſelben Dienſt wie regi- 
mentirte Soldaten thut. Auf dieſe Weiſe wird es ihm öfters 
moglich ſein, ſich auch ohne unmittelbare Unterſtützung von 
Landtruppen zu ſchlagen und Befeſtigungen an Häfen oder 
an Flußufern zu ſtürmen. 

Das Intendantur-Perſonal beſteht aus 101 zur Ein— 
ſchiffung und andern Kommiſſionen des Departements der 
Marine beſtimmten Offizieren. 

Die Erlaubniß das ärztliche Perſonal der Flotte, welches 
aus 79 promovirten Doctoren der Medicin beſteht, au reor⸗ 
ganiſiren, hängt noch vom Senate ab. 

In der Hauptſtadt des Reiches giebt es für die Marine 
ein von einem See⸗Offizier mit Generalsrang verwaltetes 
Lazareth, welches für ein Etabliſſement erſten Ranges an— 
geſehen werden kann, ſowie ein vor wenigen Jahren auf der 
Inſel do Governador im Hafen von Rio de Janeiro cinge- 
ridtetes Haus für Genejende. : 

In ben Provingen werden die Kranken in gut eingerid- 
teten Lazarethen verpflegt. 

Der Bau eines Marine-nvalibenbaufes auf der ge- 
nannten Inſel iſt beendigt; daſſelbe befitt bereits ein Kapital 
von über 400 Contos be Reis, welches fit jährlich noch durch 
Zinſen und neue Beiträge vermebrt. Dieſes Rapital rübrt 
von bem monatliden Abzuge von einem Tage Sold aller 
Mannidaften ber. 




















Das Corps der Militär-Majdiniften beſteht in ſeinen 
veridiedenen Abſtufungen aus 133 Individuen. 

Es bilben fit gegemvärtig vicle einheimiſche Maſchiniſten 
beran, um die von den Ausländern im Dienfte der Kaiſer— 
lichen Marine gelaſſenen Liden auszufüllen. 

Das Lootſenweſen und die Hafenpolizei, der Seecenſus, 

[ die Anwerbung der Mannſchaften, die fait ausſchließlich mit- 

tels Bertrag geidiebt, und andere ähnliche Obliegenheiten 

| verieben an der ganzen Küſte die fogenannten Hafen— 
Kapitanate. 

Dieſen liegt auch meiſtens die Verwaltung der Leudt- 
thürme und die Verbeſſerung der Häfen ob. 

Die Kriegsflotte zählt gegenwärtig 70 Fahrzeuge, incl. 
9 Dampfer für den Hafendienſt. Hierzu kommen noch eine 
Panzerfregatte und ein Kaſematten-Thurmfahrzeug, die aus 

Europa erwartet werden, ſowie andere Fahrzeuge, die einer 
gründlichen Ausbeſſerung unterliegen. 

Die obenerwähuten Schiffe theilen ſich ein in 15 Pan— 
zer- und 55 Holzſchiffe; ſie führen 65 glatte und 72 gezo— 

gene Geſchütze und haben 11. 188 Pferdekraft. 

Der Stand der Flotte weiſt gegenwärtig 338 Offiziere 
nach, die ſich auf die verſchiedenen Rangſtufen nach der fol- 
genden Tabelle vertheilen: 
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Parine-Arfenale, 


Sehr merklich iſt der Sortidritt der Marine in Bezug 
auf bag Material. 

68 exiſtiren fünf Arſenale, das vor Kurzem in der Pro— 
vinz Matto-Grofjo in dem „Ladario“ genannten ©rte e1: 
richtete mit inbegriffen. 

Das Marinearſenal in der Hauptitadt des Reiches iſt mit 
allem Nöthigen sum Bau des ſchwimmenden Materials und 
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der Deritellung des größten Theils des Kriegsmaterials aus- 
geſtattet. Es verfügt über 3000 Arbeiter, faſt alle Ein— 
heimiſche. 

Es hat die Mehrzahl der Kriegsſchiffe gebaut und unter 
dieſen viele ſehr mächtige, ſowohl einfache Segel- wie 
Dampfſchiffe. 

Es beſitzt ungeheure Hämmer und ausgezeichnete Ma: 
ſchinen und iſt im Stande, Platten mit der für die größten 
Panzerſchiffe nothigen Dicke anzufertigen. 

Im Kriege gegen die Regierung von Paraguay hat es 
dies durch ſchwierige Arbeiten und durch den raſchen Bau von 
Panzerfahrzeugen bewieſen. 

Braſilien iſt wunderbar reich an zum Schiffsbau gceig- 
neten Hölzern und könnte man von ſolchen weit mehr aus⸗ 
führen, als von Eiſen eingeführt wird. 

Die Niederlagen der ſtärkſten und zum Schiffsbau geeig- 
netſten Hölzer werden ſtets erneuert und die vorhandenen 
reichen noch, bei gewöhnlichen Umſtänden, während mehrerer 
Jahre aus für die Werften. 

Im Arſenal der Reſidenz giebt es zwei Docks; der kaiſerliche 
und der von Santa⸗Cruz, beide auf der Inſel das Cobras, 
die sum Arſenal gehört, ans lebendigem Fels ausgebrochen. 

Im Hafen von Maranhäo, wo der Höhenunterſchied von 
Ebbe und Fluth 5,5 bis 6,1 Meter beträgt, wurde vor 
einiger Zeit der Bau eines Docks begonnen. 

Die Ufer des Amazonenſtroms ſind an vielen Stellen bis 
in die Nähe von Belem, der Hauptſtadt der Provinz Pari 
que Anlage von Docks, in welche Schiffe von großem Tici- 
gange aufgenommen werden können, geeignet. Man hat die 
Abſicht, ſo vortreffliche natürliche Verhältniſſe zu benützen. 

Es würde zu weit führen, alle Orte der weitausgedehnten 
Küſte Braſiliens anzugeben, an denen leicht Verbeſſerungen 
oder Werfte angelegt werden könnten. 

Die Regierung läßt dieſen wichtigen Gegenſtand nicht aus 
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den Augen und Bat vor Kurzem den engliſchen Sngenieur 
Hawkshaw mit bem Studium desſelben beauftragt. 

Die braſilianiſche lotte ijt mit Geſchützen der vollfom- 
meuften Syſteme ausgerüſtet. 

Viele Offiziere und Mannſchaften ſind ſchon in den be— 
treffenden Schulen in der Handhabung dieſer Geſchütze und 
im richtigen Schießen unterrichtet worden. 

Die Schlacht am Riachuelo, die vergleichsweiſe bedeutender 
als die bei Liſſa iſt, und viele andere Thaten der Flotte in 

Paraguay beweiſen hinlänglich die Kriegs-Erfahrung und 
den Heldenmuth der braſilianiſchen Marine. 

Außer dem ſchon Angegebenen find mod vice einzelne 
Verbeſſerungen eingeführt worden, die wohl der Prüfung und 
Würdigung durch Sachverſtändige werth Find. 

Die Korvette Trajano, welche nach dem neuen Syſtem 
eines geſchickten Offiziers à la suite der braſilianiſchen Ma— 
rine gebaut worden iſt, wurde am 12. Juli 1873 vom Stapel 
gelaſſen und entſprach bei einer Reiſe auf dem Ocean vollkom— 
men ben gehegten Erwartungen, ſowohl in Bezug auf Schnel⸗ 
ligkeit als auch auf gute Steuerung, Tragkraft, Mideritands- 
fähigkeit und Stabilität. 

Die Erfahrung bat den Vorzug dieſes Schiffes übe 
dere, von derſelben Größe und mit demſelben Maſchini— 
nach den Grundſätzen des klaſſiſchen, namentlich brittiſchen, 
Syſtems gebaute Schiffe bewieſen. 








Feuerwerks Laboratorium. 


Die Marine beſitzt ein Feuerwerks-Laboratorium mit 
Werkſtätten für Maſchinen, Feuerwerkskörper, und Büchſen— 
macherei, welches am Auſange des Jahres 1868, auf dem 
Berge da Armação in Nitherohy, der Hauptſtadt der Pro— 
vinz Rio de Janeiro, feierlich eröffnet worden iſt. 
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Das unter der Verwaltung eines Marineoffiziers ſtehende 
Etabliſſement hat 10 von einander getrennte Werkſtätten für 
Feuerwerkskörper, die zum Kleinen und zur Fertigung von 
Mehlpulver und die zum Laden von Bombenzeitzündern 
beſtimmte hydrauliſche Preſſe mitinbegriffen. 

Alle von der Wiſſenſchaft empfohlenen Vorſichtsmaßregeln, 
um die Gefahr einer Explofion ju vermeiden, find getroffen. 

Die Niederlagen für das Rohmaterial wic für die Erzeug— 
niffe des Laboratoriums liegen -in angemeſſener Entfernung 
von den Werkſtätten. 

Die mit dem Laboratorinm verbundene Maſchinenwerk- 
ſtätte beſizt 26 Drehbänke, von denen 12 mit Krahnen, 
eine Drahtziehplatte, mechaniſche Scheeren zum Zerſchneiden 
des Kupferblechs, mehrere Bohrer, Circular Sol; und Me— 
tallſägen und die nöthigen Maſchinen zur Anfertigung von 
Metallpatronen, Frictionsſchlagröhren für die Artillerie, Per— 
cuſſions⸗ und Zeitzündern für Bomben, und elektriſchen 
Patronen für Torpedos. 

Im Jahre 1874 wurde im Laboratorium eine Torpedo— 
Werklſtätte eingerichtet. 

Die Büchſenmacherei arbeitet mit einem mechaniſchen 
Metallhobel, Bohrmaſchinen, Schleif- und Polirſteinen. 

In der Schmiede befinden ſich + große und 2 fleine 
Heerde und ein Ofen zum Härten des Eiſens. 
Sämmtliche Maſchinen werden durch Dampf bewegt. 

Die Büchſenmacherei beſſert die Pandwaffen der Schiffs- 
mannſchaften und Seeſoldaten aus, und fertigt blanke und 
im Nothfalle auch Feuer-Waffen an. 

Die Maſchinenwerkſtatt liefert nicht allein Gegenſtände für 
das Laboratorium, ſondern fertigt auch Bombenröhr- und 
Signalraketen-Hülſen und die Artillerie-Geräthe an. 

In der Raffinir- und Klempnerwerkſtatt und der Gießerei 
wird Salpeter raffinirt, und fertigt man Wichſe für Leder— 
zeug und Schmiere für Artillerie und Waffen, Martätid- 
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büdien, und Zink- und Gifenbledtiten zur Verpackung der 
Feuerwerkskörper an. 

Die Gicherei befitt 4 Schmelzöfen und liefert ſämmtliche 
Gegenftände von Metalf fo wie Bleigeſchoſſe. 

Am Quai da Hrmaçäs fiegen große Dunitions-Depots 
und Mertftätten gum Laden und Gertigmaden von Kartät— 
fden, Epiegeln und andern Gegenſtänden. 

Mit biefen Arbeiten find 155 Gefcllen und 22 Hand— 
langer befdüftigt, eine Zahl, welche für die Bedürfniſſe des 
Dienſtes in Friedenszeiten genügt. 

In außergewöhnlichen Fällen kann dieſe Zahl auf das 
Doppelte erhöht werden und wird dadurch das Laboratorium 
im Stande ſein, täglich Ladungen für 1000 Schüſſe fertig 
zu machen, worunter 500 für Bomben. 

Es muß noch bemerkt werden, daß jedes Schiff ſtets 120 
Schuß für jedes Geſchütz an Bord hat. 














‘ Leuchtthürme. 





Braſilien zählt jeßzt 26 größere und 22 kleinere Leucht- 

thürme und Leuchtfeuer. 

In der letzten Zeit hat die braſilianiſche Küſtenbeleuchtung 
| große Sortidritte gemadt, indem neue Lidter angelegt und 
( die Apparate ausgebeſſert oder durch beſſere erſetzt worden 

find ; trotzdem unterliegt es keinem Zweifel, daß di ßeren 
| und kleineren Leuchtfeuer an der Küſte und in den Häfen Bra— 

ſiliens den Bedürfniſſen noch keineswegs entſprechen. 
| Um dieſem Dienſtzweige aufzuhelfen, find der Regierung 

Fonds im Betrage von Rs. 600:0005000 bewilligt worden. 
| Außer dem Leuchtthurm in den ſeichten Stellen das Ro— 
cas, deſſen Ban bald beginnen wird, beabſichtigt man andere 
[ auf ben Borgebirgeu S. Roque, Zanto Agoſtinho, S. Thomé 
und Santa Martha und den Inſeln S. Joûo und Arvoredo 
| zu errichten, beren Pläne und Koſtenanſchlag bereits ge- 
| madt find. 

Binnen kurzer Zeit werden die beſtehenden fatoptrifden 
| Apparate durd dioptriſche erſetzt werden, mas die Leuchtkraft 
| bedeutend verſtärken wird. 

Dieſe Dienſtabtheilung gehört noch in das Reſſort der 
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Marineverwaltung, aber zur beperen Führung derfelben ar- 
beitet man ſchon an der Einrichtung einer befonderen Zcftion. 
Es muß bemerkt werden, daß hinſichtlich der aſtronomiſchen 
Lage ſämmtliche Breiten ſüdlich ſind und die Längen ſich auf 
den Meridian von Rio de Janeiro beziehen. 
Von Norden ausgehend, gibt es folgende Leuchtthürme: 


Provinz Para. 


Der ſchwimmende Leuchtthurm in den ſeichten 
Stellen von Bragança. 


Breite 0° 26° 9“; Länge 1° 48° 0“ weſtlich. 


Katoptriſch, unbewegliches Licht; auf 14,8 Kilom. ſichtbar. 
Er iſt in Thätigkeit ſeit dem 8. November 1866. 


Der Leuchtthurm Salinas auf der Spitze von 
Atalaia. 
Breite 0° 35° 3“; Länge 4° 13° 15“ weſtlich. 
Dioptriſch; dritten Ranges; funkelndes Licht; auf 31,5 
Kilom. ſichtbar. 
Qu Thätigkeit ſeit dem 8. März 1852. 


Provinz Marauhão. 
Der Leuchtthurm von Itacolumi. 


Breite 2° 10* 0“; Länge 1° 18’ 0“ weſtlich. 
Katoptriſch; mit Verfinſterung; auf 22,2 Kilom. ſichtbar. 


In Thätigkeit ſeit dem 1. Januar 1839. — 
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Der Leudtthurm auf der Inſel Eant Anna. 


Breite 2° 16° 30“; Länge 0° 28° 0“ weſtlich. 
Katoptriſch; mit Berfinfterung; auf 22,2 Kilom. ſichtbar. 
In Thätigkeit feit dem 1. Januar 1831. 


Provins Piauby. 
Der Leudtthurm von Pedra do Eal. 


Breite 2° 49° 19; Länge 1° 26! 12“ öſtlich. 

Dioptrifd; vierten Ranges; unbemeglides Lidt; anf 
18,5 Kilom. ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit dem 4. März 1873. 


Provinz Cearu. 
Der Leuchtthurm auf der Spitze von Mucuripe. 


Breite 3° 41 50"; Länge 4° 39° 0" öſtlich. 

Dioptrifd; vierten Rangs, mit Verfinſterung; auf 
18,5 Kilom. fidthar. 

In Thätigkeit feit dem 29. Juli 1872. 


Der Leudtthurm von Aracaty. 


Breite 4° 24! 20“; Länge 5° 22° 20°! öſtlich. 

Dioptriſch; fünften Ranges; unbemeglides Lit; auf 
18,5 Kilom. ſichtbar. 

In Thatigkeit ſeit Marz 1873. 














Provins Rio-Grande do Norte. 
Der Leudtthurm der Feftung Reis Magos. 
Breite 5° 45! 6“; Lünge 7° 52° 36" üftlid. 
Dioptriſch; fünften Mangez; unbemeglides Licht; auf 


18,5 Kilom. fidthar. 
In Thätigkeit feit dem 27. September 1872. 


Provins Parahyba bo Norte. 


Der Leudtthurm von Pedra-Secca am Eingange 
des Dafens. 
Breite 6° 56’ 30"; Länge 8 17’ 45° öſtlich. 
Dioptrifd ; vierten Ranges; mit Verfinſterung; auf 
18,5 Kilom. weit ſichtbar. 
In Thätigkeit ſeit September 1873. 


Provinz Pernambneo. 


Der Leuchtthurm Bicäo im äußerſten Norden 
von Recife. 


Breite 8° 3° 30“; Länge 8° 15° 18 did. 

Katoptriſch; bewegliches meifes und rothes Licht; auf 
27,8 Rilom. weit fidtbar. 

An Thätigteit jeit 1819. 


Ter Leudtthurm von Olinda bei dem Fort von 
Monte-Negro. 


Breite 8° 0' 49"; Länge 8° 16° 48“ id. 

Dioptriſch; vierten Ranges; funkelndes Licht; auf 22,3 
Kilom. weit ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit dem 18. November 1872. 
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| Provins Alagoas. 
| Ter Leudtthurm von Maceié auf der weftliden 
| Spitze des ilber die Stadt ragenden Gebirges. 
Breite 9° 39° 50°; Länge 7° 25° 26 öſtlich. 
Dioptrifd ; britten Ranges; mit Verfinſterung; auf 
18,5 Kilom. weit ſichtbar. 
In Thätigkeit ſeit dem 1. Juli 1856. 


Der Leuchtthurm von Barra de ©. Franeisco 
‘ auf der nördlichen Landſpitze. 


Breite 10° 29 0“; Länge 6° 47 28“ dflich. 
Dioptriſch; vierten Ranges; unbewegliches Licht; auf 
18,5 Kilom. weit ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit dem 1. März 1873. 


Provinz Bahia. 


Der Leuchtthurm auf der Landſpiße Itapoä. 


Breite 12° 17° 30; Länge 4° 46° 30°! öſtlich. 

! Dioptriſch; vierten Ranges; unbemeglides Cdt; auf 
‘ 17,8 Kilom. weit fidtbar. 

In Thatigkeit feit 1873. 


Der Leudtthurm von Santo Antonio ba Barra. 


Breite 13° 0‘ 11“; Länge 4° 35° 10 dftlich. 

Katoptriſch; mit Verfinſterung; weißes und rothes Licht; 
auf 27,8 Kilom. weit ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit dem 2. Dezember 1839. 
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Fer Leudtthurm von Ilha Raja. 


Breite 23° 3° 30“; Länge 0° 1° 20“ weſtlich. 

Katoptriſch; beweglicho weißes und rothes Licht; auf 
27,8 Kilom. weit ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit dem 31. Juli 1829. 


Provinz S. Paulo. 
Ter Leuchtthurm von Ilha da Moela. 


Breite 24° 3° 0“; Länge 3° 9° 0“ weſtlich. 
Katoptriſch; unbewegliches Licht; auf 37,1 Kilom. weit 
ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit dem 15. Dezember 1862. 


Provinz Varank. 


Ter Leudtthurn von Morro das Couchas auf 
der Ilha do Mel. 


Breite 25° 32° 38‘; Lünge 5° 10° 30“ weſtlich. 

Dioptriſch; britten anges, undewegliches Licht; auf 
37,1 Kilom. weit ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit dem 25. Mrs 1872. 


Provinz Santa-Catharine. 
Der Leudtthurm auf der Ponta dos Naufragados. 


Breite 27° 50° 0“; Lange 5° 27° 0“ weſtlich. 

Katoptriſch; mit Verfinſterung; auf 29,7 Kilom. wcit 
ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit dem 3. Mai 1861. 
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Vrovinz S. Pedro bo Hio-Granbe be Sul. 
Der Leudtthurm vom Pontal ba Barra. 


Breite 32° 7° 0“; Länge 9° 0‘ 2“ weſtlich. 

Katoptriſch; mit Verfinſterung; auf 27,8 Kilom. weit 
ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit dem 18. Januar 1852. 























Kleine Keuchtthütme nnd Keuchtfeuer 


Provins vars. 


Von Chapeu-Virado. 


Breite 1745“; Länge 6° 18° 3" weſtlich. 

Dioptriſch; ſechſten Ranges; unbewegliches Licht; auf 
13 Kilom. weit ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit dem 25. März 1872. 


Bon Forte de Barra. 


Dioptriſch; ſechſten Ranges; unbewegliches Licht; auf 
13 Kilom. weit ſichtbar. 


You Cotijuba. 


Breite 1 15 35"; Länge 5°28' 30'* meftlid. 

Dioptriſch; ſechſten Ranges; unbewegliches Licht; auf 
13 Kilom. weit ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit Februar 1860. 
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Bou Ilha do Eapim. 
Breite 1°32' 30°; Länge 5°41' 30“ weſtlich. 


Dioptriſch; ſechſten Ranges ; unbewegliches Licht; auf 
13 Kilom. ſichtbar. 
Sn Thätigheit ſeit 1874. 
Von Panacuera. 
Breite 1°44' 30; Länge 5° 58 25 weſtlich. 
Dioptriſch; ſechſten Ranges; unbemeglides Licht; auf 
13 Kilom. ſichtbar. 
In Thätigkeit ſeit Oftober 1860. 
Von Goiabal. 
Breite 137 00“; Länge 6° 2° 45" weſtlich. 
Dioptriſch; ſechſten Ranges; unbewegliches Licht; auf 
13 Kilom. weit ſichtbar. 
In Thätigkeit ſeit Juli 1860. 
Bon Jutahy. 
Breite 1°5100; Länge 6°44' 45" weſtlich. 
Dioptriſch; ſechſten Ranges; unbewegliches Lidt; auf 
13 Kilom. weit ſichtbar. 
In Thatigkeit feit Oftober 1859. 
Bon Warianno. 
Breite 1°47' 30"; Länge 7° 0’ 45“ weſtlich. 
Dioptriſch; ſechſten Ranges; unbewegliches Lidt ; auf 
13 Kilom. weit ſichtbar. 
In Thätigkeit ſeit Dezember 1860. 
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Provinz Maranbäo. 
| Bou S. Marcos. 


Breite 2° 29: 0“ ; Linge 1°9' 25"! weſtlich. 

Katoptriſch; unbemeglides Lidt ; auf 11,1 Kilom. weit 
fidt ar. 

In Thätigkeit ſeit März 1831. 


Bon Alcantara. 


Breite 2° 24° 0°" ; Länge 1° 11‘ 00“ weſtlich. 
| Katoptriſch; unbewegliches Lidt; auf 3,7 Kilom. weit 
L ſichtbar. 
In Thätigkeit ſeit Gecruar 1831. 


Un der Barra. 


Breite 2° 29° 30"; Länge 1°11' 0 weſtlich. 

Katoptriſch; unbewegliches Lidt; auf 3,7 Kilom. weit 
ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit Januar 1831. 


Provinz Sergipe. 
Bon Cotinguiba. 


Breite 10°59'0'*; Länge 6° 3° 0“ öſtlich. 

Katoptriſch; unbewegliches weiß, grün und rothes Licht; 
auf 14,8 Kilom. weit ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit dem 11. November 1862. 
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Provins Babia. 


Bom Forte €. Marcello oder Forte do Mar. 
Breite 12°58' 16"; Länge 4°43' 10°! öſtlich. 
Dioptriſch; unbewegliches rothes Lidt; auf 17,4 Kilom. 

weit ſichtbar. 
In Thätigkeit ſeit dem 30. Oktober 1860. 


Provinz Mio de Janeiro. 


Bei der Geftung Santa Cruz am Eingange 
der But. 


Satoptrifd ; unbewegliches Licht; auf 14,8 Kilom. weit 


ſichtbar. 
In Thätigkeit ſeit einer Reihe von Jahren. 


Das Licht von Cafofo bei dem Kriegs— 
Arſenal. 


Unbewegliches rothes Licht; auf 3,7 Kilom. weit ſichtbar. 
In Thätigkeit ſeit vielen Jahren. 


Provinz Parand. 
Bon Fortaleza da Barra. 


Breite 25°30' 55" ; Länge 5° 6° 0"! weſtlich. 
Unbewegliches weißes Lidt ; auf 11,1 Rilom. weit fibtbar. 
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Provinz Santa Catharina. 
Von Anhatomirim. 


Breite 27° 25° 4"! ; Länge 5° 24’ 19“ weſtlich. 


Katoptriſch; unbewegliches Lidt; auf 7,4 Rilom. weit 


ſichtbar. 
Provins S. Pedro bo Mio-Granbe bo Sul. 
Bon Ponta do Eftreito. 

Breite 31°46' 44" ; Länge 8° 45° 53° weſtlich. 

Katoptriſch; unbewegliches Lidt; auf 11,1 Kilom. 
ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit geraumer Zeit. 

Bon Bojurü. 


Breite 3129 13; Länge 8° 2521“ weſtlich. 

Katoptriſch; unbewegliches Licht; auf 14,8 Kilom 
ſichtbar. 

In Thätigkeit ſeit vielen Jahren. 


Capão ba Marca. 

Breite 31°18' 0“; Länge 8° 6 21‘ weſtlich. 

Katoptriſch; unbewegliches Licht; auf 11,1 Kilom 
ſichtbar. 

Bon Ebriftoväo Pereira. 

Breite 31°4' 0“; Länge 8° 4’ 21"! weſtlich. 

Katoptriſch; unbewegliches Licht; auf 27,8 Kilom. 
ſichtbar. 
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Gaiftige Aultun, 


Das Unterrichtsweſen im Allgemeinen und der Elementat- 
unterricht insbeſondere haben ftets die unabläßige Pflege ei 
tens ber Reichsregierung und allen möglichen Vorſchub von 
ben Provinziallandtagen erfabren, melde kraft einer fonfti- 
tutionellen Beftimmung dau befugt find, auf geſetzgeberiſchem 
Wege ben Elementar- und Sekundärunterricht und die Er- 
richtung geigneter Lebranftalten in den betreffenden Provin- 
gen au vegeln und zu befôrdern. 

Glücklicherweiſe entfalten ſich die Bemühungen von Privat 
leuten in ſo ermuthigender Weiſe, daß ſie die Beſtrebungen 
der Staatsgewalt nachdrücklich unterſtützen und die Verbrei⸗— 
tung von Elementarkenntniſſen in größerem Maßſtabe in 
allen geſellſchaftlichen Klaſſen ſehr erleichtern. 

Dieſe von Tag au Tag wachſende Tendenz der Bevölke⸗ 
rung äußert ſich durch eine bedeutſame Aufeinanderfolge von 
Thatſachen, aus welchen wir hervorheben: 

Errichtung von Abendſchulen für Erwachſene in der Reſi⸗ 
denzſtadt und in verſchiedenen Provinzen; 

Wiſſenſchaftliche Vorleſungen, hauptſächlich induſtrielle Ru 
anwendungen und Literatur betreffend, von wiſſenſchaftlich 
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erprobter Männern oder hochbegabten jungen Gelebrten 
gebalten ; 

Populäre Borträge von den am Nationalmuſeum ange- 
ftellten Lebrern gebalten, wovon am gehörigen Orte die Rede 
fein wird; 

Errichtung eines polytechniſchen Clubs in der Refibens, 
wo an gewiſſen Wochentagen gegen mäßige Eintrittsgebühren 
die hauptſächlichſten Erſcheinungen der Phyſik und Chemie 
durch geeignete Verſuche erklärt und die Anfangsgründe der 
Naturwiſſenſchaften vorgetragen werden; 

Gründung von Fachſchulen und von Anſtalten für die Er—⸗ 
ziehung verwahrloſter Kinder; 

Einrichtung von Normalſchulen in verſchiedenen Haupt⸗ 
ſtadten für die Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen und 
von Uebungsſchulen für die Unterrichtspraxis; 

Eröffnung von Volksbibliotheken und Leſekabineten; 

Einführung geeigneter Maßregeln zur Erleichterung des 
Privatlehrerberufs und Ermöglichung des Schulzwangs; 

Subſcriptionen, Geldſchenkungen und freiwillige Mit— 
wirkung vieler offentlichen Lehrer und einiger Geiſtlichen, 
welche in Elementar-⸗ und hauptſächlich in Abendſchulen un- 
entgeltlichen Unterricht ertheilen; 

Zunahme der der Reichsregierung und ben Provinzial⸗ 
verwaltungen ſeit einigen Jahren bewilligten Geldmittel für 
die Entwickelung der Volkserziehung, fo daß in einigen Pro- 
vinzen jährlich über ein Dritttheil der Geſammteinnahme auf 
dieſen Zweig des üffentligen Dienſtes verwendet wird; 

Gründung von ſpeziellen Zeitſchriften und Lehrervereinen 
zur Verbreitung von Fachkenntniſſen und zur Unterſtützung 
der Reichs⸗ und Provinzialbehörden. — 

Solche Thatſachen rufen gegründete Hoffnungen wach, daß 
dieſer edlen und erhabenen Beſtrebung der civiliſirten Menſch⸗ 
heit ein glücklicher Erfolg bevorſteht. 

Die Leitung des Elementar- und Sekundärunterrichts in 
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bem reichshauptſtädtiſchen Municipium liegt bem Reichstage 
und der Reichsregierung ob. 

Die Oberauffidt über das Unterrichtsweſen wird vom 
Miniſter des Innern, von einem Generalinfpettor, einem 
Unterrichtsrath und bem Bezirksdelegirten geführt. 

Niemand darf ohne amtliche Erlaubniß bas Lehrfach nad- 
treiben, und um dieſe zu erlangen, muß der Candidat ſeine 
gefeblide Emancipation, d. h. ein Alter von 21 Jahren für 
den Privatlehrer und von 25 Jahren für den Vorſteher eines 
Privatinſtituts, ſittliches Betragen und Fachkenntniſſe nad- 
weiſen Éünnen. 

Verheirathete Lehrerinnen müſſen ihren Trauſchein oder 
eine Abſchrift des Eheſcheidungsurtheils, und wenn fie Witt⸗ 
wen ſind, den Todtenſchein ihres Ehegatten vorzeigen. 

Die Staatsregierung darf die Beweiſe von Fachkenntniſſen 
erlaſſen, wenn die Candidaten entweder Hülfslehrer, an bra- 
ſilianiſchen Fakultäten Promovirte, geweſene Volksſchullehrer 
oder Baccalaureen vom Collegio D. Pedro II. ſind; wenn 
ſie legaliſirte Diplome ausländiſcher Univerſitäten vorlegen, 
oder wenn ſie für unterrichtsfähig anerkannte Fremde oder 
Einheimiſche ſind. 

Die Volksſchulen für Elementarunterricht zerfallen in zwei 
Klaſſen. In denen der erſten Klaſſe beſteht der Lehrplan 
aus Religionsunterricht, Leſen und Schreiben, Anfangs- 
gründen der Grammatik, Elementararithmetik und verglei: 
chendem Maß⸗ und Gewichtsſyſtem. In denen der zweiten 
Klaſſe werden, außer den eben erwähnten Lehrgegenſtänden, 
noch folgende betrieben: die ganze Arithmetik nebſt prakti⸗ 
ſchen Anwendungen, Erklärung der Evangelien und bibliſche 
Geſchichte in überſichtlicher Darſtellung, Elemente der Ge— 
ſchichte und Geographie mit beſonderer Rückſichtuahme auf 
Braſilien, Anfangsgründe der Naturwiſſenſchaften nebſt 
pralktiſchen Anweiſungen, Elementargeometrie, Feldmeßkunſt, 
Linearzeichnen, Anfangsgründe der Muſik und Geſangs— 
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übungen, Gymnaftit und ausfübrlidere Bebandlung des 
metrifden Syſtems. 

Die Klaſſe der Hülfslehrer unterſtützt die öffentlichen 
Lehrer in ihren Schularbeiten und bereitet ſich zum Lebrfach 
angemeſſen vor. 

Die Beſetzung der Lehrer⸗ und Hülfslehrerſtellen geſchieht 
immer vermittelſt Prüfungen. 

Vorſteher oder Vorſteherinnen von Elementarſchulen 
müſſen, auch wenn ſie keinen Unterricht geben, ihre Fachkennt⸗ 
niſſe durch ein Examen beweiſen, welches in folgenden Gegen- 
ſtänden beſteht: Chriſtliche Morallehre, bibliſche Geſchichte, 
Leſen und Schreiben, portugieſiſche Sprachlehre, Arithmetik 
und metriſches Syſtem. Was den höheren Unterricht anbe— 
langt, müſſen die Vorſteherinnen von Töchterſchulen ein 
Examen im Leſen und Schreiben, in der franzöſiſchen oder 
engliſchen Sprache, Arithmetik, Geograpbie und weiblichen 
Handarbeiten ablegen; Vorſteher werden einem Examen in 
Arithmetik, Geographie, lateiniſcher, franzöſiſcher oder eng- 
liſcher Sprade und Philoſophie unterworfen. 

Solde Beweiſe von Fachkenntniſſen darf die Regierung, wie 
bei den Privatlehrern, unter benfelben Bedingungen erlaſſen; 
Beweiſe von moraliſcher Aufführung barf der Generalinſpektor 
denjenigen Candidaten erlaſſen, welche nach den Vorſchriften 
des Reglements eines guten Rufes ſich zu erfreuen haben. 

Rein Erziehungsinſtitut für Elementar-⸗ und Sekundär—⸗ 
unterricht darf eröffnet werden, bevor der Vorſteher der 
Schulbehörde vorlegt: das Lehrprogramm, die Statuten, 
die Beſchreibung der Lage und Geräumigkeit des Hauſes, 
die Namen und Befähigungszeugniſſe der Lehrer. 

Vorſteher von Unterrichtsanſtalten, die nicht der katholi⸗ 
ſchen Confeſſion angehören, find verpflichtet, einen katholiſchen 
Geiſtlichen für die katholiſchen Zöglinge zu halten. 

Sie dürfen Handbücher und Methoden, mit Ausnahme der 
geſetzlich verbotenen, nach Belieben gebrauchen. 
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Das Geſetz erlaubt nidt die Aufnahme von Zöglingen 
beiderlei Geſchlechts in daſſelbe Erziehungsinſtitut, und in 
Toͤchterſchulen darf, außer dem Ebemann der Vorfteberin, 
feine über zehn Sabre alte männlide Perſon wobnen. 

Im Bezirke der Reichshauptſtadt verausgabte die Regie- 
rung im Jahr 1874-75 die Summe von R8.658:6418000 
für das Unterrichtsweſen. 

Es beſtehen in demſelben 142 Knaben- und Mädchen⸗ 
ſchulen, wovon 93 öffentliche, 41 Privat- und 8 Abend⸗ 
ſchulen. 

Es beſuchten dieſelben 17. 279 Schüler, wovon 13.112 
auf die öffentlichen und 4157 auf die anderen fallen. 

Der Schulbeſuch bat alſo gegen bas Jahr 1872 um 4227 
zugenommen. 

Es giebt folgende Abendſchulen für Elementarunterricht: 

Die in der Municipalſchule S. Ecbaftiäo ; 

Die von ber Geſellſchaft zur Unterſtützung der National: 
induſtrie gegriünbete ; 

Die im Rirdipiel Lagôa von der Geſellſchaft zur Erziehung 
der Handwerkerklaſſen ervidtete, wo außer dem Elementar⸗ 
unterricht auch praktiſche Geometrie, Franzöſiſch und Zeichnen 
gelehrt werden. Sie bekommt von der Staatsregierung eine 
monatliche Geldunterſtützung; 

Die auf der Inſel Paquet, gegründet von bem Lehrer an 
der bortigen öffentlichen Schule; 

Die in ben Kirchſpielen S. Jofé und Guaratiba, von 
zwei ôffentliden Lebrern gegründet und geleitet, für die ſpe— 
zielle Erlernung des metriſchen Decimalſyſtems; und ſchließlich 

Diejenige, welche die Regierung im Kirchſpiel S. Chriſtovão 
eingerichtet und vor Kurzem eröffnet hat. 

Bu dem Zwede, daß arme Kinder unentgeltlich Unterricht 
bekommen, unterſtützt die Regierung einige Privatſchulen in 
den Kirchſpielen des Weichbildes. 

In der Stadt ließ die Municipalkammer eine öffentliche 
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Schule, S. Sebañtiäo genannt, eröffnen, deren Gebäubde ſehr 
geräumig ift und für jebes Gefdledt eine befondere A6- 
theilung enthält. 

Arme Kinder, welche diefe Sdule beſuchen wollen, werden 
von der Geſellſchaft ur Unterftübung verwahrloſter Kinder 
mit Meibungsftüden verſehen. 

Bu bemfelben Zwecke ließ die Municipalfammer, von 
Brivatleuten unterſtützt, im Kirchſpiel S. Vofé ein anderes 
prädtiges Gebäude von nod grôberem Umfang erbauen, wo 
bereits die Unterrichtsarbeiten im Gange find. 

Auf Roften der Raufmannidaft von Rio und unter Lei: 
tung des kaufmänniſchen Bereins ift ein geräumiges Gebäude 
im Kirchſpiel S. Cbriftoväo vollenbet worden, wo 200 Zög⸗ 
linge in der bereits eröffneten Schule Platz finden können. 

In zwei großen Gebäuden, welche die Regierung in den 
Kirchſpielen Santa Rita und Noſſa Senhora da Gloria er⸗ 
richten ließ, find bereits zwei öffentliche Schulen in Thätigkeit: 
das erſtere iſt auf Staatsunkoſten, das andere mit Hilfe der 
zum Beſten des Volksunterrichts geſchenkten Geldſummen er⸗ 
richtet worden. 

Es handelt ſich jetzt darum, ähnliche Gebäude für denſelben 
Zweck in denjenigen Kirchſpielen aufführen zu laſſen, die 
einer ſolchen Wohlthat noch nicht theilhaftig geworden ſind. 
In ben Kirchſpielen Sant'-Anna und Engenbo-Belbo iſt der 
Bau der reſpektiven Schulgebaude ſehr weit vorgeſchritten. 

Alle dieſe Gebäude werden nach architektoniſchen Regeln 
und mit den Bedingungen erbaut, welche die Erfahrung in 
anderen Ländern gelehrt hat. 

In der Reichshauptſtadt wird der Sekundärunterricht im 
Imperial Collegio de D. Pedro IL. ertheilt, welches in ein 
im Innern ber Stadt gelegenes Externat, wo aud ein Halb⸗ 
penfionat beftebt, und in ein in der geſunden Borftadt En- 
genbo-Belbo gelegenes Internat zerfällt. 

Die meiften Büglinge entridten eine vierteljäbrlide 
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Penſion, welche aber fo gering ift, daß die Regierung der 
Doppelanftalt mit einer febr beträdtligen jährlichen Geld- 
unterftügung au Hilfe kommen muß. 

In's Internat werden jedesmal 25 Knaben, in's Halb⸗ 
penſionat des Externats 15 und in's Externat eine unbe- 
fimmte Zahl unentgeltlié aufgenommen. 

In jeder der beiden Anftalten ift ein Reftor für Studien⸗ 
und Berwaltungsangelegenbeiten , ein Bice-Rettor, ein Geiſt⸗ 
fider, ein Sdreiber und fonftiges Dienftperfonal angeftellt. 

Die Profefforen werden, nad ftattgebabter Prüfung, von 
der Regierung ernannt. 

Der Unterrichtsplan umfaft fieben Sabre, und den Schü— 
lern, welde ben gangen Kurſus burdgemadt baben, wird ein 
Grad (baccalauréat-ès-lettres) ertheilt, wodurch dieſelben 
befähigt werden, Fakultätsſtudien anzutreten. 

Die Unterrichtsgegenſtände find folgende: Religion, Por—⸗ 
tugieſiſch, Latein, Franzöſiſch, Engliſch, Deutſch, Griechiſch, 
beſchreibende Geographie (neue und alte), bibliſche Geſchichte, 
Weltgeſchichte, Geſchichte und Chorographie Braſiliens, Ele- 
mentarmathematik, Naturwiſſenſchaften, Philoſophie, Rhetorik 
und Poetik, Literaturgeſchichte und ſpezielle Geſchichte der 
portugieſiſchen und braſilianiſchen Literatur, Zeichnen, Muſik 
und Gymnaſtik. 

Es giebt 22 Profeſſoren ſowie zur Nachhilfe für die Schü— 
ler und zur Vorbereitung der Lektionen eine unbeſtimmte 
Zahl von Unterlehrern. 

Sveide Anſtalten wurden im vorigen Jahre von 354 Schü⸗ 
lern beſucht, von welchen 8 ben Baccalaureatsgrad erhielten 
und 1 mit einem Preiſe ausgezeichnet wurde. 

Im Municipium der Reichshauptſtadt zählt man 69 Bri- 


vat⸗ Inſtitute erften Range, wovon 38 für Anaben und 





31 für Mädchen. Im vorigen Jabre betrug die Schülerzahl, 
mit Einſchluß von 794 Mäbden, 4167. 
In ben Reichs- und Provinzialhauptſtädten werden burd 
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periodiſche Prüfungen die Schüler der Privatinſtitute für der 
Zutritt zum akademiſchen Unterricht befähigt. 

In der Abſicht, die Entwickelung des Schulweſens im Be— 
reiche der Reichshauptſtadt zu befördern, hat die Regierung 
vorgeſchrieben, daß jedes Jahr an beſtimmten Tagen die 
Schullehrer unter dem Vorſitze des Generalinſpektors zu⸗ 
ſammenkommen ſollen, um über Schulangelegenheiten und 
ſonſtige pädagogiſche Gegenſtände zu berathen. 

Bei ſolchen Zuſammenkünften pflegen die Schullehrer ihre 
eigenen Erfahrungen in der Lehrpraxis, ſowie die Ergebniſſe 
ihrer litterariſchen Studien mitzutheilen. 

Im ganzen Reiche iſt der öffentliche Elementarunterricht 
unentgeltlich, und ben Schulverordnungen zufolge wird im 
Bezirke der Reichshauptſtadt und in vielen Provingen der 
Schulzwang eingefübrt werden, ber in einigen Provinzen 
bereits beftebt. 

Wie in der gangen civilifirten Welt, nimmt eine ſolche 
Mabregel die Aufmertfambeit der Staats- und Provingial- 
regierungen verdientermaßen in Anfprud, und dieſelben finnen 
barauf, die Ginfübrung des Schulzwangs dadurch zu ermög⸗ 
lichen, daß fie die Schwierigkeiten der übermäßigen Entfernun- 
gen und mannigfaltigen ländlichen Arbeiten in ben Ackerbau⸗ 
diſtrikten, wo die Eltern die Mitwirkung ihrer Kinder bei ihren 
Beſchäftigungen nicht entbehren können, zu beſeitigen ſuchen. 

Verſchiedene Urſachen, wie das Syſtem des gleichzeitigen 
Unterrichtsplans in ben Privatanſtalten, der Mangel ftatifti- 
ſcher Erhebungen, melde die Behörden jebt forgfältig betrei- 
ben, das Zerſtreutwohnen der Bevôlferung und andere Mebel- 
ftände, welche nad und nad befeitigt werden, erſchweren nod 
die Aufſtellung einer allgemeinen Unterrichtsſtatiſtik für bas 
ganze Reich. 

Deſſenungeachtet kann man, nach ben eingelaufenen amt⸗ 
lichen Mittheilungen für das Vorjahr, zu folgenden Ergeb⸗ 
niſſen in Bezug auf die Provinzen gelangen: 
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Provinz Amazouas. 


| Diefe Provinz verwendet jährlich auf ben öffentlichen 
Unterricht Rs. 66:6608000, d. h. faſt ein Achtel ihrer auf 
Rs. 575:4338520 veranſchlagten Einnahme. 

Sie zählt 55 Volksſchulen, 38 öffentliche und 17 Privat- 
fdulen. Su biefen gebbren die Abendffafjen von Maués und 
vom Grenzdiſtrikt Tabatinga, und zu den öffentlichen Schulen 
die des biſchöflichen Seminars, die der Handwerkerlehrlinge, 
die der Compagnie der Marinelebrlinge, die der Befatungs- 
truppen und die von der unicipalfammer gegrünbdeten 
Abendſchulen. 

Der Schulbeſuch betrug 1694, nämlich 1328 für die 
öffentlichen und 266 für die Privatſchulen. 

Wenn man dieſes Ergebniß mit dem vom Jahre 1872 
vergleicht, wo der Schulbeſuch 1217 betrug, ſo bemerkt 
man eine Zunahme von 377 Schülern. 

Die Provinz beſitzt zwei Privat: und zwei öffentliche An— 
ſtalten für den Sekundärunterricht, ein biſchöfliches Seminar 
und ein Lyceum, wo philoſophiſche Grammatik, Portugieſiſch, 
Franzöſiſch, Engliſch, Pädagogik, Buchhaltung, Elementar⸗ 
mathematik, Geſchichte, Geographie, Rhetorik, Philoſophie und 
Zeichnen gelehrt werden. 

Das Lyceum wurde von 86 Schülern beſucht. 

In der von der Provinzialregierung errichteten Hand— 
werkerſchule werden außer dem Elementarunterricht nebſt 
Muſik, auch Schreiner, Faßbinder, Schneider, Buchbinder, 
Schuhmacher und Schmiede in ſpeciellen Werkſtätten gebildet. 
79 Schüler beſuchten im vorigen Jahre dieſe Schule. 

Wie die Liquidation des letzten Finanzjahres 1873 — 74 
Éerausgeitelt bat, baben die Arbeiten der Handwerkerlehrlinge 
die Summe von Rs. 16:972$157 eingetragen. Die Be- 
| ſtreitungskoſten beliefen fid auf Rs. 79:1008298, mou 
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die Staatsregierung jährlich Rs. 4:000$000 unter der Be 
dingung beiſteuert, daß eine gewiſſe Anzahl Indianerkinder 
in die Anſtalt aufgenommen werden. 

Die Provinzialregierung hat auch einer Privatanſtalt 
„Aſylo be Noſſa Senhora ba Gonceiçäo“ eine jährliche Unter⸗ 
ſtütung unter der Bedingung gewährt, daß zehn arme Mäb- 
den, von welchen fünf Indianermädchen ſein müſſen, Unter- 
richt bekommen. 


Provins Para. 


Dieſe Provins beſitzt 206 öffentliche und 41 Privatſchulen. 
Unter diefen find cinbegriffen : fünf Abendſchulen, bas Hand⸗ 
werferinftitut, die GefängniBidule, die Sbulen im Marine 
und Kriegsarſenal, drei, welche noch nidt in Thätigkeit find, 
und fünf ôffentlite Abendſchulen. Der Schulbeſuch betrug 
10.163, wovon 8517 auf die üffentliden, 1369 auf die 
Privat: und 277 auf die Abendjdulen entfallen. 

Es ergiebt fid ein Mebrunterfdied von 4215 gegen das 
Jahr 1872. 

Sekundärunterricht wird in 12 Anftalten ertbeilt, davon 
find 4 üffentlid, wie das Lyceu-Paraenſe, die Normalſchule 
und ein Mädchenpenſionat, und 2 erbalten Geldzuſchüſſe von 
der Provingialregierung. Schülerzahl 777. 

Bon der auf R3. 1.533:670$000 veranfélagten Pro: 
vingialeinnabme wird über ein Biertel oder die Œumme von 
Re. 346:350$000 auf das Schulweſen verwendet. 


Provins Maranbäo. 





In biefer Provins beſteht Schulzwang bei unentgeltlidem 
Unterricht. In der Regierunggvorlage wird die Summe von 
Rs. 125:102$000, d. D. etwas über ein Sechstel der auf 
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Rs. 831:2908000 geſchätzten Geſammteinnahme, für den 
öffentlichen Unterricht beſtimmt. 

Der Volksunterricht begreift 140 öffentliche, 9 Privat⸗ 
und vier öffentliche Abendſchulen. 

127 öffentliche Schulen wurden von 4854 Schülern, und 
die Privat: und Abendſchulen von 382 Schülern beſucht. 

Unter den ôffentligen Sdulen find die Handwerkerſchule 
und 13 noch nidt eröffnete Volksſchulen mitgezählt worden. 

Für den Secundärunterricht befteben: ein als Provinzial⸗ 
Lyceum von ber Brovimialregierung unterſtütztes Externat; 
ef Privatinftitute mit Einſchluß des von der Geſellſchaft 
„Onze be Agoſto“ gegrinbeten Externats für Erwachſene, 
welche ſchon in die Abendkurſus matriculirt waren; und drei 
Separatklaſſen. 

Alle dieſe Anſtalten wurden von 1207 Schülern beiderlei 
Geſchlechts beſucht. 

Die Privatinſtitute begreifen Externat und Internat zu 
gleicher Zeit. 

Die Geſammtzahl aller Zöglinge belief ſich auf 6443, 
davon 1207 auf Secundärunterricht und 5236 auf Ele— 
mentarunterricht kamen. 


Provins Piauhh. 


Dieſe Provinz beſitzt 63 öffentliche und 9 Privatſchulen: 
dieſe wurden von 193, jene von 1752 Schülern beſucht. 

Unter den öffentlichen Schulen ſind 3 Privatſchulen mit⸗ 
eingerechnet, von welchen zwei Geldzuſchüſſe von der Pro: 
vinzialregierung erhalten. 

Gegen das Jahr 1872 wird ein Mehrunterſchied von 
137 Schülern wahrgenommen. 

Die Provinzialregierung unterhält ein Lyceum, wo 
59 Knaben Secundärunterricht ertheilt wurde. Die 
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Summe von M8. 40:456$000, fait ein Neuntel der auf 
RS. 346:5268330 veranfblagten Geſammteinnahme der 
Provins, wird auf das Schulweſen verwendet. 


Provins Gearé. 


Der Landtag dieſer Provinz, mwelder den Schulzwang 
und unentgeltlichen Unterricht eingeführt hat, beſtimmt jedes 
Jahr die Summe von Rs. 183:0463666, faſt ein Viertel 
der Rs. 811:9293655 betragenden Provinzialeinnahme, 
für Schulzwecke. 

Einſchließlich einer Privat-Abendſchule beſitzt dieſe Provinz 
241 Volksſchulen. 

In ben öffentlichen Schulen lernten 10.150 Zöglinge 
beider Geſchlechter, und in der Abendſchule 118, was die 
Geſammtſumme von 10. 268 ausmacht. 

Secundãrunterricht wird im Lyceum, im biſchöflichen Se- 
minar und in acht Lateinſchulen an verſchiedenen Orten 
593 Schülern ertheilt. 

Schulbeſuch für Elementar- und Secundärunterricht 
10.861 Schüler. 


Provins Rio ⸗Grande do Norte. 


In den Städten, Flecken und Weilern beftebt Unterrichts⸗ 
freiheit und Schulzwang. 

Die Summe von Rs. 96:3503000, alſo über ein Viertel 
der auf Rs. 318:6828026 ſich beziffernden Provinzial⸗ 
einnahme wird auf den Volksunterricht verwendet. 

Die Provins beſitzt 96 Elementarſchulen, die Secundär⸗ 
foule , Atbeneu Rio-Granbenfe “, eine Normalſchule für 
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die Ausbildung der Bolfslebrer und 46 Privatidulen, 
bavon 24 Abendſchulen, welche fid einer Schülerzahl von 
874 erfreuen. 

Die öffentlichen Elementarſchulen wurden von 4812 
Schülern, und bie Privat: und Abenbidulen von 1535, 
foie die Secunbäridulen von 264 Schülern bejudt. 

Folglich lernten in ben Elementar⸗ und Secundärſchulen 
6611 Schüler, was bas Doppelte des Schulbeſuchs vom 
Jahre 1872 ergibt. 


Provinz Parahyba. 


Elementarunterricht wird in 131 öffentlichen und 10 Pri- 
vatidulen ertbeilt. Diejelben wurden von 3635 Schülern 
bejudt, bavon 298 auf die Privatidulen fommen. 

Für den Eecunbärunterridt gibt e8 ein Lyceum und drei 
auf often ber Provimialregierung unterhaltene lateiniſche 
Klaſſen mit einem Schulbeſuch von 166 Schülern und ebenſo 
vier öffentliche Klaſſen und ein Inſtitut, wo verſchiedene Ge- 
genftände gelehrt werden, mit 105 Schülern. 

Im vorhergehenden Jahre wurde die Provingialein- 
nahme auf Rs. 772:2323581 veranfdlagt und davon 
Rs. 164:3038333, alſo über ein Fürztel der Geſammt⸗ 
einnahme, für Schulzwede beſtimmt. 


Provinz Pernamburo. 


In dieſer Provinz beſteht Lehrfreiheit und Schulzwang. 

Im vorigen Jahre wurde Elementarunterricht in 351 
offentlichen und 116 Privatſchulen ertheilt. Unter dieſen gibt 
es ſieben Abendkurſus, und unter jenen eine der Normalſchule 
angehörende Klaſſe, die Gefängnißſchule, bas Waiſeninſtitut, 
das Provinzialgymnaſium, einen von der Regierung unter⸗ 
ſtüttten Privatkurſus und 12 Abendklaſſen an verſchiedenen 
Orten. 
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Die Schülerzahl betrug 9678, davon 8909 auf die 
Volksſchulen und 769 auf die Privatſchulen, deren Schüler⸗ 
ſtatiſtik ſich nicht genau feſtſtellen läßt, entfallen. 

Secundärunterridt bekamen 239 Sôglinge in vier dffent 
lichen Inſtituten. Die Schülerzahl in den Privatinitituten ift 
uidt evmittelt worden. — Das Provinzialeinkommen belüuft 
ſich auf Rs. 2.512:1495516, davon Rs. 478:9048166, 
faſt ein Fünftel, auf das Schulweſen verwendet werden. 


Provinz Alagoas. 


Dieſe Provinz beſtimmt die Summe vonRs. 137:3008000, 


ohngefähr ein Sechstel ihrer auf Ré. 773:056$051 ge- - 


ſchätzten Ginfünfte, für die Volkserziehung. 

Es beſtehen für den Elementarunterricht 128 öffentliche 
Schulen, darunter 7 Abendſchulen, und 94 Privatſchulen. 
Im Jahre 1874 lernten 6624 Schüler, was einen Mebr- 
unterſchied von 592 gegen das Jahr 1872 ergibt. 

Für Secundärunterricht beſitzt die Provinz eine Normal- 
ſchule, von 27 Zöglingen beider Geſchlechter beſucht; in der 
Hauptſtadt ein Lyceum mit acht Lehrerſtellen; eine franzöſiſche 
und zwei lateiniſche Klaſſen in den Städten Penedo und 
Alagdas, von 13KſSchülern beſucht; und vier Privatinſtitute 
mit 230 Zoglingen beiderlei Geſchlechts. 

Im Jahr 1874 bekamen 7015 Schüler Primär- und 
Secundãrunterricht. 


Provinz Sergipe. 


Der Schulzwang iſt hier eingeführt. 

Es beſtehen in dieſer Provinz 149 öffentliche Schulen, 
zwei Abendkurſus und 17 Privatklaſſen. Die öffentlichen 
Schulen wurden von 4815 Schülern, die übrigen von 
432 beſucht. 











Gé gibt aud fünf dffentlide und vier Privatanjtalten für 
Secundärunterricht; die Schülerzahl betrug 404, davon 
316 auf die erſteren und 88 auf die anderen kommen. 

Die Provinzialeinnahme wird auf Re. 697:7358872 
veranſchlagt, und für ben Volksunterricht die Summe von 
Rs. 11 9:000$000, über ein Sechstel der Éinnabme beſtimmt. 


Provins Bahia. 


Dieſe Provins vermendet auf den Volksunterricht bic 
Zumme von Rs. 363:5003000, etwa ein Sechstel des auf 
Rs. 2.172:4333000 geſchäßten Geſammteinkommens. 

Elementarunterricht wird in 384 öffentlichen, 30 Privat⸗ 
ſchulen, 7 öffentlichen und vier Privat- Abendklaſſen ertheilt. 
Die Schülerzahl belief ſich auf 16 „davon 14.943 auf 
die öffentlichen Schulen und 1286 auf die anderen fommen. 
Im Verhältniß sum Sabre 1872 bemertt man cine Zunahme 
von 689 Schülern, obgleich die Schülerzahl vicler Privat 
anſtalten unbekannt ift. 

Für Secundärunterricht beſitzt die Provinz drei öffentliche 
und acht Privatinſtitute, welche von 1133 Schülern beſucht 
wurden. 

Unter den Privatinſtituten zeichnet ſich das Lyceum de 
Artes e Officios aus, deſſen Lehrplan aus zwei Sectionen 
beſteht, davon eine Abendſection; und unter den öffentlichen 
Inſtituten verdienen beſondere Erwähnung das Provinsial: 
Lyceum und die Normalſchule für beide Geſchlechter. 





Provins Eſpirito⸗Santo. 


Obgleich dieſe Provinz nur über ein kleines, auf 
Rs. 300:0005000 geſchätßtes Einkommen verfügt, ver— 
wendet fie mehr als cit Viertel, Rs. 82: 0008000, auf 
die Volkserziehung. Sie beſitzt 104 öffentliche und 
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27 Privatidulen ; die erfteren wurden von 1853 Schülern, 
die anderen von 140 bejudt. 

Der Secundärunterridt wird in zwei dffentlichen Anftal- 
ten ertheilt: im Gollegio bo Efpirito-Santo für Knaben und 
im Gollegio be Noſſa Senbora da Penha für Mädchen. 
Beide, die Externat und Internat umfalfen, wurden von 
340 Schülern beſucht. 

Es gibt noch ein Privatinſtitut mit 23 Zöglingen. 

Sämmtliche öffentliche und Privatſchulen für Elementar⸗ 
und Secundärunterricht wurden von 2356 Schülern beſucht. 
Man bemerkt eine Vermehrung um 432 Schüler gegen das 
vorhergehende Jahr. 


Provinz Mio de Janeiro. 


Es beftebt Lebrfreibeit und Schulzwang in dieſer Provins, 
welche die Eumme von Rs. 874:8628000, über ein Fünftel 
ihrer auf Rs. 4221:505$000 veranſchlagten Einnahme, 
auf das Schulweſen verwendet. 

Sie befigt 518 öffentliche Schulen mit Einſchluß von 
10 Abendkurſus und 137 Privatſchulen, darunter 35, 
welche Geldunterſtützungen erhalten. Die öffentlichen Schu— 
len wurden von 16.034 Schülern, die anderen von 2295 
beſucht. 

Im Jahre 1874 betrug die Schülerzahl 18.329, was 
einer Zunahme von 4453 gegen das Jahr 1872 entipridt. 

Die Provins beſitzt eine Normalſchule für beide Geſchlech- 
ter; eine englifde Klaſſe in der Hauptſtadt; eine lateiniſche 
und eine fransbfifge in ber Stadt Angra dos Reis; und 
zehn Privatinftitute. Der Schulbeſuch belief id auf 565. 

In der Hauptſtadt beftebt das Aſylo de Santa Leopoldina 
für hülfloſe Mädchen, deſſen wciter unten Enväbuung ge: 
ſchehen wird. 

















Provinz S. Paulo. 


Dieje Proving beftimmt für Schulzwecke die Eumme von 
Rs. 397:979$330, mebr al8 ein Giebentel ibrer Ge— 
fammteinnabme von Rs. 2539:626$683. 

Cie befigt 554 üffentlide Schulen mit 14.247 Zöglin— 
gen beider Geldledter und 59 Privatſchulen, in welchen 
1321 Kinder lernten. 

In verſchiedenen Städten gibt es Abendkurſus, welche 
von Privatleuten unterhalten werden. 

Im Verhältniß gum Jahr 1872 wird eine Zunahme von 
3960 Schülern nachgewieſen. 

Der Secundärunterricht wird gewöhnlich in den Klaſſen, 
welche die kaiſerliche Regierung als Vorbereitungsanſtalt für 
die Rechtsfacultät eingerichtet bat, und in acht Privatinftitu- 
ten ertbeilt. Der Schulbeſuch belief fid auf 878. 

In der Stadt Taubaté gibt e8 eine lateiniſche und eine 
franzöſiſche Klaſſe. 


Provinz Paraus. 


Es beſteht bereits der Schulzwang in dieſer Provinz. 

Sie beſitzt 91 öffentliche Schulen, wo 2341 Kinder lern⸗ 
ten und 24 bekannte Privatſchulen, die von 562 Kindern 
benubt wurden. 

Die Provimialregierung bat 28 neue Volksſchulen er⸗ 
richtet, melde aber noch nidt in Thätigkeit getreten find. 

Für Secundärunterridt bejteben ſechs Bffentlide und neun 
Brivatanftalten, welche von 269 Schülern beſucht wurden. 

Die Geſammtzahl der Schüler in den öffentlichen und 
Privatanſtalten für Elementar⸗ und Secundärunterricht be⸗ 
fief ſich auf 3172, alſo 1134 mehr als im Jahre 1872. 
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In der Stadt Paranagui find auf Koſten des Elub— 
Literario unentgeltliche Klaſſen für Franzöſiſch, Engliſch, 
portugieſiſche Grammatik, Geographie, Geſchichte, Rhetorik 
und Poetik erdffnet worden. 

Das Provinzialeinkommen beträgt Rs. 727:985$965, 
bavon fommen Rs. 64:720$000, ohngefähr ein Elftel, auf 
das Schulweſen. 


Provins Santa-Catharina. 


In Folge des eingeführten Schulzwangs find 107 ôffent- 
fige und 27 Privatidufen eröffnet worden. Unter ben er— 
ſteren find 12 noch unbeſetzt, unter den letzteren gibt es cine, 
welde Gelbunterftigung befommt. Die öffentlichen Schulen 
wurden von 2136 Kindern, die Privatſchulen von 903 
bejudt. 

Es gibt drei Inſtitute für Secundärunterricht, ein éffent- 
liches und zwei Privatinſtitute, mo 75 Zöglinge eingeſchrie— 
ben waren. 

Bei einem Einkommen von Ms. 311:41925953, iſt das 
Unterrichtsweſen mit Rs. 76:720$000, etwa einem Viertel, 
bedacht. 


Provinz S. Pedro bo Rio⸗-Grande bo Sul. 


Dieſe Provinz beſitzt 353 öffentliche und 123 Privat- 
ſchulen für Elementarunterricht, in den erſteren lernten 9295 
Kinder, in ben letzteren 4485; im Ganzen 13.780. 

Verſchiedene Privatſchulen empfangen Geldzuſchüſſe von 
der Provinzialregierung. 

Die Schülerzunahme im Verhältniß zum Jahre 1872 
betrug 1469; der Schulbeſuch iſt im ſtetigen Wachſen ſeit 
dem Jahre 1867, wo es ſich auf 3849 belief. 
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Es giôt 16 Anftalten für Secundärunterricht: eine öffent- 
lige mit 61 Büglingen und 15 Privatanſtalten mit 710 ; 
im Ganzen 771. 

Die erwähnte öffentliche Anſtalt ift eine Normalſchule für 
beide Geſchlechter. 

Das Provinialeintommen wird auf Rs. 1702:100$000 
veranſchlagt, davon kommt die Summe von R8.275:260$000, 
über ein Sicbentel, auf das Unterrichtsweſen. 





Provins Minas-Geraes. 


Der Schulzwang ift bereits eingefübrt worden. Die Pro- 
vinzialeinnahme wird auf Rs. 1651:640$000 geſchätzt und 
etwa ein Drittel davon, Rs. 601:6008000, wird auf die 
Vollkserziehung verwendet. 

Die Geſammtzahl der ôffentliden Schulen beträgt 656 
und der Privatidulen 109: im Ganzen 765. In den er: 
fleren lernten 21.553 Kinder, in den lebteren 961: im 
Gangen 22.514.— Die Ginridtung von 126 neuen öffent⸗ 
lichen Schulen ift beſchloſſen, diefelben find aber noch nidt er⸗ 
üffnet worden. 

Es wird ein Mebr-lnterfdieb von 2744 Schülern gegen 
das Jabr 1872 nachgewieſen. 

Es gibt 172 Bffentfide und Brivatinftitute für Secundär⸗ 
unterricht. Unter den erfteren ift ein Apotbeterinftitut einbe- 
griffen, wo in zweijährigem Kurſus Chemie, Botanit, 
Materia Mebica und Pharmacie ftudirt merden. Die Schü— 
lerzahl ſammtlicher Snftitute betrug 1590. 


Proving Goÿaz. 


Dieje Provinz vermendet auf den Volksunterricht bie 
Summe von Rs. 51:550$000, etwa ein Drittel ibrer auf 
Rs. 147:787#276 geſchätzten Geſammteinnahme. 
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Es gibt 85 Elementarſchulen, darunter 7 Privatſchulen. 
Es lernten 2499 Kinder, alſo 356 mehr als im Jahre 1872. 


Es beſtehen buei Inſtitute für Secundärunterricht, wo 
167 Bôglinge eingeſchrieben waren. 


Provinz Matto · Groſſo. 


Die Provinzialeinnahme wird auf Rs. 167:000$000 
veranſchlagt und nahezu ein Biertel davon, die Eumme von 
RS. 48:510$000, wird auf bas Schulweſen verwendet. 

Die Provins befitt 51 Sdulen, nämlid 34 öffentliche, 
wo 1108 Kinder lernen, und 17 Privatſchulen, von 197 
Kindern benubt. Die Geſammtzahl der Lernenden beträgt 
afjo 1305. 

Gie bat außerdem ſechs Klaſſen, in welchen 56 Schüler 
Elementarmathematik, Geographie, Geſchichte, Latein und 
Franzöſiſch ſtudirten. 


Wenn wir nun obige Nachweiſe zuſammen faſſen, fo er⸗ 
gibt ſich in Betreff des Primär- und Secundärunterrichts, 
daß im ganzen Reiche, nach den eingezogenen Angaben, 
5890 öffentliche und Privatſchulen von 167.915 Zöglingen 
beiderlei Geſchlechts beſucht werden. 

Angeſichts der Schwierigkeiten, derartige Nachweiſungen 
in einem ſo ausgedehnten Lande und bei einer ſo zerſtreut 
wohnenden Bevölkerung au ſammeln, iſt es kaum qu bezwei⸗ 
feln, daß die angeführten Ergebniſſe hinter der Wahrheit zu⸗ 
rückbleiben nicht allein bezüglich der Zahl von Schulen, ſondern 
auch rückſichtlich der Anzahl von Bôglingen beider Geſchlech⸗ 
ter, welche ſie wirklich benutzen. 

Ueberdies muß noch hervorgehoben werden, daß in dieſer 
unvollſtändigen Aufzählung die Kinder nicht eingerechnet ſind, 
welche in Fabriken arbeiten und in denſelben auf Koſten der 


Fabrikherren Primärunterricht genießen. 











& 





201 


Viele brafilianifde Pflanzer, welche fern von bevölkerten 
Orten wohnen, ziehen es vor, auf ihren Pflanzungen 
Gazendas) Elementar⸗ und Secundärſchulen zu halten, zu 
welchen, außer ihren eigenen Kindern, auch die der weniger 
vermogenden benachbarten Einwohner freien Zutritt haben. 

Wenn man jedoch die Ergebniſſe der letzten Volkszählung 
mit denen von 1872 vergleicht, fo ergibt ſich in einem zwei⸗ 
jahrigen Zeitraum eine Zunahme von 994 Elementar- und 
Secundärſchulen und von 20.478 Schülern. 

Folgende Tabelle geigt die Zahl der Ebulen und Schüler, 
die Einnahme von jeder Provins und die für die Mnterridts- 
foften in jeder berfelben angerwiefenen Geldſummen. 











vrinar. Aus gaben ſur 

bd | Brovingiat.Œin. | AuSgaben fl 
Brovingen D a Boglinge Unterridtse 
Secundãr. nahme Sinfalten 














Bemambueo. . . 502| 9.917) 2.512:4498516| 
Ylagôas . . . . 230) 7.015] 773:0568051| 
Gergipe : : : 1%] 5.651]  697:735$872 
Babia. . . . . 425] 17.362| 2.172:4338000) 
Œfpirito-Santo . . 300: 

Bio de Janeiro. . 

Municipio Neutro 

S: Paulo 























and 
Santa-Gatbari 
S. Pedro do Bios 
Grande bo Sul. 
Fi Geraes . . 892] 25.104] 1.651:6408000| 
see se 95| 2.666] 147:7878276| 
Drop. . 57] 1.361 167:0008000| 
Gumme . . 5.890] 187.915) 23.119:5768428| 5.252:814$495 





7 


60) 








ec. 





Religiôfer Unterricht. 


Die in ben zwölf Bisthümern beftebenden Seminarien 
bieten den Kandidaten für den geiftliden Stand den nöthigen 
Unterricht, ſowohl in ben Vorbereitungsgegenſtänden, als in 
den eigentlichen theologiſchen Fächern. 

Es giebt deren 19, welche in Betreff der Unterrichts- 
gegenſtände in große und kleine Seminarien eingetheilt 
werden. Das von Säo Joſé it Rio de Janeiro aus— 
genommen, welches hinreichendes Stiftungsvermögen beſißt, 
werden alle übrigen vom Staate unterſtützt, welcher dafür 
Rs. 115:000$000 jahrlich ausgiebt. 

Der Studienplan iſt in ben beiden Klaſſen der Eemina- 
vien, je nach ben Diöceſen, verſchieden. 

Ju ben kleinen Seminarien werden als Vorbereitungs— 
gegenſtände gelehrt: Portugieſiſch, Lateiniſch, Griechiſch, 
Franzöſiſch, Engliſch, Hebräiſch und Italieniſch, Religion, 
vaterländiſche und Weltgeſchichte, Geographie, Elementar— 
mathematik, Naturgeſchichte, Philoſophie, Rhetorik, Muſik, 
Geſang und Zeichnen. 

In den großen Seminarien umfaßt der Kurſus folgende 
Fächer: bibliſche und Kirchengeſchichte, Eregetik, Hermeneutik, 
Moraltheologie, Dogmatik, Natur- und kanoniſches Recht, 
Liturgie und Ceremonien. 

Dieſe Seminarien, wie die letzten amtlichen Mittheilungen 
lauten, wurden, mit Ausnahme des von der Provinz S. Pedro 
do Rio Grande do Sul, deſſen Gebäude noch im Bau be— 
griffen iſt, von 1368 Schülern beſucht, von denen 1063 
auf die kleinen Seminarien und 305 auf die großen fom- 
men, wie es aus folgender Tabelle erhellt. 
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Steel Seminare Zchilerzahl 
iécefen. ï der der 
grofie | lleine gen kleien 

— — 

Bar& (Belent) 1 — | — re 
Paré (Manies) . 1 — — 30 
aranbo . . 1 1 13 | 157 
Geari . 1 1 28 106 
Simda — 1 4 _ 
3. Zolvater . 1 1 37 116 
io de Janeiro 1 1 54 _— 
Z. Bauto . 1 1 1 | to 
Mariana . 1 1 48 DD 
Diamantina 1 11% 76 
Govaÿ - - 1) — 4 
Cuyabä . — 1 40 — 
Zumma . 10 9 305 | 10N 

68 darf nidt unerwähnt bleiben, daÿ in ben ju Rom 





vom Papite Pius IX. errichteten Seminario Latino-Mmeri- 
cano verſchiedene Braſilianer aus den Proviuzen Bahia, 
Mio de Janeiro, S. Pedro do Rio Grande do Sul ihren 
Studien obliegen. 


Militär-Lehranſtalten. 


Die Militärſtudien werden in folgenden Auſtalten gemacht, 
welche dem Kriegsminiſterium untergeordnet ſind: 

Regimentsſchulen, Vorbereitungsanſtalten, Kriegsſchule, 
Schule für Schießübungen auf dem Campo-Grande und 
Anſtalt fie Artillerie Zöglinge. 


Regimentsſchulen. Sie find beſtimmt, Unteroffi— 
ziere für bas Heer auszubilden, umfaſſen für alle Waffen— 
gattungen folgende Gegenſtände: Leſen, Schreiben, Religions— 
unterricht, die vier Grundoperationen mit ganzen Zahlen, 
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gewðhnliche und Decimalbrüche, Metrologie, Linearzeichnen, 
das Hauptſächlichſte aus bem Militär-Strafgeſetzbuche und 
die Pflichten des Soldaten, des Feldwebels, Korporals und 
Sergeanten in allen Verhältniſſen des Dienſtes im Frieden 
und im Kriege. 

Für jede Waffengattung iſt die betreffende praktiſche 
Unterweiſung durch ein von der Unterrichtskommiſſion der 
Milittridule entworfenes Programm geregelt. 


Vorbereitungsſchulen. Die Vorbereitungsſchulen 
umfaſſen bas Studium der Lehrgegenſtände, die zur Auf⸗ 
nahme in die höheren Militäranſtalten gefordert werden, 
und ben praktiſchen Elementarunterricht der verſchiedenen 
Waffengattungen. 

In den Provinzen, wo die Regierung die Errichtung ſolcher 
Vorbereitungsſchulen für angemeſſen erachten wird, ſoll der 
Kurſus zweijährig ſein, innerhalb welcher Zeit gelehrt wird: 
Portugieſiſche Grammatik, Franzoſiſch, Geſchichte und Geo- 
graphie, namentlich von Braſilien, Arithmetik, Elemente der 
Algebra, Geometrie, ebene Trigonometrie, Linearzeichuen, 
Feldmeſſen, Verwaltung von Compagnien und Corps. 

Die Vorbereitungsſchule in der Reichshauptſtadt iſt mit 
der Kriegsſchule verbunden. Der dreijährige Kurſus der⸗ 
ſelben umfaßt noch Turnen, Schwimmen und Fechten. Sie 
wird von 131 Schülern beſucht. 


Kriegsſchule. Durch kaiſerlichen Erlaß vom Jahre 
1874 hat die Kriegsſchule ein neues Reglement erhalten, 
und beſteht jetzt der Studienplan aus einem vollſtändigen 
Kurſus für die militäriſche Ingenieur-Wiſſenſchaft, welcher 
wiederum in einen Vorbereitungs⸗ und einen höheren Kurſus 
zerfällt, ſo daß beide zuſammen ein Internat bilden. 

Im erſten Kurſus, welcher dreijährig iſt, wird gelehrt: 
Portugieſiſche, franzöſiſche ſo wie ferner engliſche Sprache, 
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Geograpbie, Arithmetbif, Algebra, Linearzeichnen, vaterlän⸗ 
diſche und Weltgeſchichte, Geometrie und ebene Trigono- 
metrie, Feldmeſſen, Verwaltung von Compagnien und Corps, 
Gebrauch der verſchiedenen Waffengattungen, Turnen, 
Fechten und Schwimmen. 

Im zweiten oder höheren Kurſus werden die Gegenſtände 
des theoretiſchen Unterrichts in einem fünfjährigen Zeitraum 
in vier verſchiedenen Kurſus gelehrt. Die erſten zwei Jahre 
machen den Kurſus für Infanterie und Kavallerie aus; die 
erſten drei Jahre den für Artillerie; die erſten vier den für 
den Generalſtab und alle fünf den für das Militärgeniecorps. 

Der theoretiſche Unterricht umfaßt: Höhere Algebra; 
analytiſche Geometrie; Differential: und Integralrechnung; 
Experimentalphyſik; elektriſche Telegraphie; unorganiſche 
Chemie; topographiſches Zeichnen, Topographie, Recognos⸗ 
cirung von Terrains; Taktik, Strategie, Militärgeſchichte, 
Lagerkunſt; flüchtige und dauernde Befeſtigung, Angriff und 
Vertheidigung von befeſtigten Plätzen; Grundſätze des Völker⸗ 
rechts, Elemente des Natur- und Staatsrechts in Bezug auf 
Kriegsverhaltniſſe, Erklärung der Staatsverfaſſung; Militär- 
geſetzgebung, beſchreibende Geometrie mit Einſchluß der 
Lehre von den Horizontalkurven und ihre Anwendung auf die 
Sicherſtellung der Befeſtigungswerke vor den Beſtreichungs⸗ 
linien der feindlichen Artillerie; theoretiſche Mechanik und deren 
Anwendung auf Maſchinen; Balliſtik; Militärtechnologie, 
Fortſchritte der Telegraphie und der elektriſchen Beleuchtung, 
und deren Anwendung auf die Vertheidigung von befeſtigten 


Plätzen; Artillerie, Militärminen; Fortifikationszeichnen ſowie 
das von Kriegsmaſchinen; ſphäriſche Trigonometrie; Optik; 
Aſtronomie; Geodaſie; Militärverwaltung nebſt Elementen 
der Staatswirthſchaft und des Verwaltungsrechts; geogra- 
phiſches Zeichnen, Planzeichnen; Civil: und Militärbauten; 
Hydraulik und allgemeine Begriffe über Leitung der Flüſſe 
und Waſſerbewegung in Kanälen und Waſſerleitungen; 
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Artillerie und Infanterie, Fechten, Turnen, Schwimmen 
und Muſik. 


Militärſchule in der Provinz S. Pedro do 
Rio Grande do Sul. Durch cin Deecret vom Jahre 
1874 ift bic chemalige Militärſchule von Rio Grande do 
Sul wicder erôifnet worden, um Offiziere und Zoldaten der 
Jufauterie und Kavallerie mit praktiſchen und theoretiſchen 
Kenntniſſen der beiden Waffen auszuſtatten. Durch ein 
auderes Decret desſelben Jahres bat man, fo weit es möglich 
war, den Kurſus nach dem Vorbilde der Ktriegsſchule vo 
Rio de Janeiro eingeridtet. 

Sie wird von einem Kommandanten, welcher Stabsoffizier 
iſt, unter Beihülfe eines Adjutanten und eines Secretärs 
geleitet. 

Das Lehrperſonal beſteht aus fai Profſeſſoren, zwei Hülfs— 
lehrern, drei Inſtruetoren und einem Thierarzte. 

In dem zweijährigen Kurſus werden dieſelben Gegeuſtände 
gelehrt wie in der Kriegsſchule von Rio de Janeiro in dem 
entſprechenden Kurſus für Kavallerie und Infanterie. 

In dieſem Jahre haben ſich 42 Schüler matrikulirt. 





AllgemeineSchießſchulein Campo-Grande. 
Der Zwech dieſer Schule iſt, für die verſchiedenen Truppen— 
theile Inſtruktoren zu bilden durch die Theorie und Praris 
des Schießens und durch Waffenkenntniß im Allgemeinen. 

Bei dem Unterricht wird proviſoriſch das befolgt, was 
Panot in dem Kurſus der Schießſchule von Saint-Oner 
vorſchreibt. 

In dieſer Schule, die in dieſem Jahre von 70 Schülern 
beſucht wurde, werden folgende Gegenſtände gelehrt: Nomen— 
clatur und Gebrauch der verſchiedenen tragbaren Feuer— 
waffen, ihre Erhaltung und Reinigung; Nomenclatur der 
verſchiedenen · Feuerſchlünde der Artillerie, ihrer Lafetten, 
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Protzwagen, Karren, Schmieden, Trainwagen, Montirungs- 
ſtücke und des Riemenzeuges; Nomenclatur, Gebrauch und 
Anfertigung der Geſchoſſe; Nomenclatur und Dienſt der ver⸗ 
ſchiedenen Kraftmaſchinen, die bei Aufpflanzung und Demon⸗ 
tirung der Geſchütze angewendet werden; praktiſche Mittel, 
um Entfernungen abzuſchätzen; Nomenclatur und Gebrauch 
der Werkzeuge, die zum Herausreißen und Legen der Zünder, 
ſowie zur Erkennung und Richtung der Feuerſchlünde nöthig 
ſind; theoretiſches und praktiſches Richten der Kanonen und 
der Congreve'ſchen Raketen in geradliniger, in gekrümmter 
Richtung und als Ricochetſchuß; Graduirung der Zünder für 
die entſprechenden Weiten und Kugelbahnen; die verſchie— 
denen bekannten Mittel, um die Schleuderkraft des Pulvers 
| abzuſchätzen. 

Die Schule hat eine ausgedehnte Schußlinie und alles, 
was dazu gehört. Sie befindet ſich nahe bei der Reichs— 
hauptſtadt, mit welcher ſie durch die Eiſenbahn D. Pedro II. 
und durch eine gute Fahrſtraße leicht verkehren kann. 

Sie iſt von der Kriegsſchule getreunt worden und bat vor 
Kurzem eine neue Organifation erbalten. 


Lebranftalten für die Marine. 


Die Marine befitt verfdiebene Cebranftalten. 

In der Marine-Sdule, die ſich an Bord eines Schiffes 
befindet, werden alle Zweige der matbematifen Wiſſen⸗ 
ſchaften, welche ben vollitändigen Studien der Aſtronomie 
und Schifffahrt als Grundlage dienen, Phyſik und Chemie, 
Wetterkunde, Dampfmaſchinen, Artillerie, Hydrographie und 
See⸗Taktik gelehrt. 

Die Aſpiranten lernen Franzöſiſch und Engliſch, See— 
recht, Geſchichte und Nebenmaterien, welche die vollſtändige 
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Befähigung in allen Dienſtleiſtungen biejes Standes, fo- 
wohl in militäriſcher als wiſſenſchaftlicher Hinſicht zum 
Zweck haben. 

Der praktiſche Theil des Unterrichts wird an Bord gege⸗ 
ben, theils bei jährlichen Kreuzfahrten, die der Küſte entlang 
gemacht werden, theils bei Inſtructionsreiſen nach verſchie⸗ 
denen Theilen der Erde. 

Die Vorbereitung für die Marine-Sdule wird auf Staats- 
foften in einem Œxternat gegeben, mweldes die Regierung, 
durd ein beſonderes Geſetz von dieſem Jahr ermädtigt, zu 
einer Seeſchule zu erheben gedenkt. 

Die Vorbereitungsgegenſtände beſtehen in hinlänglicher 
Kenntniß der Mutterſprache, Geographie und Weltgeſchichte, 
Arithmetik, Anfangsgründe der Algebra, der franzoſiſchen 
und engliſchen Sprache und Zeichnen. Die Lehrer für die 
Schule werden, nach vorhergegangener Prüfung, von der 
Regierung ernannt. 

Für die Matroſen und Seeſoldaten beſteht eine praktiſche 
Artillerie⸗Echule. 

Die Schule, in welcher Formenlehre in ihrer Anwendung 
auf die Künſte gelehrt wird, und die für Maſchiniſten be- 
ſtimmte Schulen, bereiten für ben Dienſt auf den Kriegsſchif- 
fen und für die Arbeiten in den Werkſtätten der See-Arſe— 
male vor. 

Nicht nur in den Staatsſchulen, ſondern aud in den vor: 
züglichſten europäiſchen Anſtalten widmen ſich viele brafilia- 
niſche Zöglinge bem Studium des Schiffsbaues, der Dampf- 
maſchinen, der Hydraulik, Artillerie und Pyrotechnik. 

Auf dieſe Weiſe wird Braſilien in kurzer Zeit ein für die 
techniſchen Marine-Arbeiten zahlreiches und vollkommen befä⸗ 
| bigtes Perſonal bejiten. 

Die Regierung beabfidtigt, ein befonderes Corps von 
Marine⸗Ingenieuren für die verfdiedenen Zweige des See⸗ 
dienftes zu bifden. 
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Die Divectoren der Werkſtätten find ſämmtlich Brafilianer, 
und einige von ihnen in Europa, wo fie ihre Studien ge: 
madt baben, vortheilhaft bekannt. 

Einer derſelben, ber die Bauart der Schiffe auf einc 
glauzende Weiſe abgeändert bat, erbiclt für jeine Erfindung 
in England ein Privilegium ; einem anderen verdankt man 
den Bau der erſten Panzerſchiffe in Rio de Janeiro. 

Bon der Marine-Bibliotgef wird an einer anderen Stelle 
die Rede ſein. 

Die Kriegsſchiffe beſitzen an Bord größere oder kleinere 
Bibliotheken im Verhältniß zu ihrer Bemannung. 

Die Bildung hat ſich auf eine bemerkenswerthe Weiſe 
unter den Marine⸗Offizieren entwickelt, welche, abgeſehen von 
anderen Beweiſen dafür, wichtige Werke zum Unterricht und 
itber Specialfragen veröffentlicht haben. 

Da ſich in der Reichshauptſtadt eine Sternwarte befindet, 
welche ihre eigene aſtronomiſche Lage genau beſtimmt hat, ſo 
ſollen neue Seekarten aufgenommen werden, um die bei der 
Reichsmarine üblichen, welche ſich im Allgemeinen auf den 
Meridian von Greenwich oder von Paris beziehen, zu erſetzen. 

Nachdem die Aſpirauten die drei Jahre theoretiſcher 
Studien in der Akademie vollendet haben, werden ſie zu 
Seckadetten befördert, machen Inſtructionsreiſen unter bent 
Kommando eines wiſſenſchaftlich gebildeten Offiziers und 
unter unmittelbarer Leitung ihrer betreffenden Lehrer. 

Nach ihrer Rückkehr geben der Kommandant und die Lehrer 
ausführliche Berichte über die Reiſe ein, und die Seekadetten 
haben Beweiſe von ihren Studien und von ihrer Tüchtigkeit 
abzulegen. 

Seit dent Jahre 1857, die fünf Jahre des Paraguay: 
Krieges abgerechnet, haben verſchiedene Inſtructionsreiſen 
na Europa, einige derſelben mit Berührung der Vereinigten 


Staaten, ſtattgefunden. 








Dieſer Dienſt wird mit aller Regelmäßigkeit ausgeführt. 
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Gegenwärtig ift au gleichem Zwecke die Éorvette , Nithe 
rohy“ unterwegs, welche cinige europäiſche Häfen beſuchen 
wird. 

Die braſilianiſche Marine bat auch veridiedene Unterſuch— 
ungsreiſen gemadt, von denen die bedeutendite die der Korvette 
„Bahiana“ im Sabre 1867 geweſen ift; mit Ueberwindung 
großer Schwierigkeiten bat fie das Cap Horn umſegelt und 
iſt in cinigen Häfen des Stillen Meeres cingelaufen. 

Dieſelbe Korvette, und dies ift ein Beweis für die Zoli- 
dität und Vollkommenheit der Schiffsbauten in Brajilien, 
bat nod mit glüdligem Erfolg cine lange Fahrt über den 
atfantifdjen Ocean gemadt und verſchiedene Inſeln beſucht, 
wie die von Tristäo da Cunha, die von Ascenſion, die 
Inſeln des grünen Vorgebirges und viele Punkte der afrika— 
niſchen Weſtküſte. 

Im Jahre 1861 lief aus dent Hafen von Rio de Janeiro 
die Dampfforvette , Beberibe“ aus, ſondirte verſchiedene 
Buntte zwiſchen den Inſeln des Grünen Vorgebirges und der 
brafilianifden Küſte, und überzeugte ſich von den wirklichen 
Vorhandenſein einiger an den Küſten angezeigten Sandbänke 
und Untiefen. 

Der Bericht über dieſe Reiſe liefert ein glänzendes 
Zeugniß für den Eifer und die Tüchtigkeit der braſilianiſchen 
Offiziere und iſt wegen ſeiner Bemerkungen zur Kenntniß der 
unterſeeiſchen Erſcheinungen ſehr lehrreich. 

Die Korvetten, Vital de Oliveira“ md „Paraenſe“ 
haben die Peilungs- und andere Vorarbeiten der engliſchen 
Kommiſſion begleitet, welche damit beauftragt war, das die 
braſilianiſche Küſte mit Europa verbindende Kabel zu legen. 

Dieſer äußerſt wichtige Dienſt der Kabellegung wurde 
immer von braſilianiſchen Staatsſchiffen und Marine-Offi- 
zieren zur allgemeinen Zufriedenheit und mit wohlverdientem 
Lobe von Seiten der telegraphiſchen Geſellſchaft unterſtützt. 
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Mäbrend dieſes Jahres haben 86 Bôglinge den Kurſus 
der Marine⸗Schule beſucht und 8 Afpiranten, die ibre Etu- 
bien abfolvirt batten, wurden zu Seetabetten befördert. 

Bon 1863—1875 wurden aus bdemfelben Grunde 
224 Yfpivanten ju jenem Poſten befördert. 

In dieſem Jahre befamen von der Marine-Sdule 59 Jn- 
bivibuen bas Diplom als Mafdiniften, nämlid : 


Als Mafdiniften 1. Mae . . . . 2 
” A D pese. 7 
, , 8 ,. . . . . ll 


% mo dope see + 39 


Bujammen 59. 


In der Reichshauptſtadt befinden fiÿ 250 Handwerks- 
lehrlinge und 100 in ben Provinzen Bahia und Pernam⸗ 
buco; in der Reſidenz und in 17 Provinzen gibt es 1122 
Marine⸗Lehrlinge. 

Sie alle erhalten nicht nur die für ihren zukünftigen 
Stand geeignete Unterweiſung, ſondern auch Glementar- 
unterricht. 





Polytechniſche Schule. 


Mit ihrer neuen Benennung als Polytechniſche Schule hat 
die vormalige Centralſchule eine ganz andere Einrichtung 
erhalten; ſie umfaßt gegenwärtig, außer einem allgemeinen 
und vorbereitenden, ſechs ſpecielle Kurſus. 

Der zweijährige allgemeine Kurſus begreift folgende Ge- 
genſtände: Algebra bis zu den Gleichungen; Theorie und 
Anwendung der Logarithmen; Geometrie des Raumes; 


| 
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ebene Trigonometrie; analytiſche Geometrie; Experimental 
| phyſik; Meteorologie ; geometrifdes und topographiſches 
| Zeichnen; Differential und Integralrechnung; Medanit 
und beren Anwendung auf die einfaden Maſchinen; beſchrei⸗ 
bende Geometrie (I. Tbeil) ; unorganiſche Chemie ; Anfangé- 
gründe der Mineralogie, Botanit und Boologie. 

Die ſpeciellen Kurſus find folgende : 

1. Gin breïjäbriger Rurfus für phyſikaliſche und Na— 
turwiſſenſchaften, der folgendbe Gegenftände begreift: Bota- 
ni, Soologie; organographiſches Beidnen von Pflanzen und 
Thieren ; landſchaftliches Zeichnen; organifde Chemie; Mi- 
neralogie; Geologie; unorganiſche und organiſche Chemie 
| einſchließlich Analyſe; gemerblige Biologie (Landwirthſchaft 
| im Allgemeinen und mit beſonderer Rückſichtnahme auf Bra- 
filien ; Forſtweſen und das Fällen der verfdiebenen Holzarten; 
Zucht und Erbaltung der für die menſchliche Nahrung und 
für die Induſtrie nützlichen Thiere) ; geologifdes Zeichnen und 
Beidnen von Aderbaumaîdinen. 

2. Ein breijäbriger Rurfus für phyſikaliſche und mathe- 
matiſche Wiſſenſchaften begreift : die Lebre von den Reihen; 
eliptiſche Sunctionen ; Fortſetzung der Differential: und Inte- 
gralrechnung; Bariationen-, Differeng- und Wahrſcheinlich-⸗ 
keitsrechung und deren Anwendungen; Mineralogie und Geo- 
logie ; befdreibenbe Geometrie und bderen Anwendung auf 
die ©dattenlebre, Perſpective und Stereotomie; ſphäriſche 
Trigonometrie; Aſtronomie; Topographie; Geodäfie ; Hydro⸗ 
| graphie; Kartenaufnahme und geographiſches Zeichnen; 





Mechanik des Himmels; mathematiſche Phyſik; angewandte 
Mechanik (Maſchinen im Allgemeinen unb Berechnung ihrer 
Kraft; Dampfmaſchinen); graphiſche Arbeiten und Ue— 
bungen. 

3. Ein Kurſus für Ingenieur-Geographen, der aus 
folgenden Materien beſteht: ſphäriſche Trigonometrie; 
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Aſtronomie; Topographie; Geodäſie; Hydrographie; Auf⸗ 
nahme und Zeichnen von geographiſchen Karten. 

4. Ein Kurſus für Civilingenieure, auch dreijährig, 
in welchem gelehrt wird: die Kenntniß von den Bau— 
materialien und deren Stärkeunterſchiede; Technologie der 
Elementarfächer; Civilbaukunſt; beſchreibende Geometrie 
and deren Anwendung auf Perſpective, Schattenlehre, 
Stereotomie; der Bau von Straßen und Eiſenbahnen, von 
Brücken und Viaducten; angewandte Mechanik; angewandte 
Hydrodynamik; Kanäle, Flußſchifffahrt, Häfen; Hydraulik 
fix landwirthſchaftliche Zweche und hydrauliſche Getriebe; 
Staatswirthſchaft; Verwaltungsrecht;: Statiſtik; graphiſche 
Arbeiten und Uebungen. 

5, Ein Kurſus für Bergban, auch dreijährig, der fol 
gende Gegenſtände umfaßt: Baumaterialien und deren 
Widerſtandskraft; Technologie der einfachen Gewerbe; Civil⸗ 
baukunſt angewendet auf Bergwerke; beſchreibende Geometrie 
und deren Anwendung auf die Perſpective, Schattenlehre und 
Stereotomie; Mineralogie und Zoologie; analytiſche Che— 
mie; Metallurgie; Bergbau; Auwendung der Maſchinen 
auf Bergwerke; Staatswirthſchaftslehre; graphiſche Arbeiten 








der folgende Gegenſtände begreift: Baumaterialien und 
deren Widerſtandskraft: Tednologie der einfachen Gewerbe; 
Civilbaukunſt; angewandte Mebanit; induſtrielle Phyſik; 
analytiſche Chemie: Staatswirthſchaft; Verwaltungsrecht; 
Statiſtik; graphiſche Arbeiten und praktiſche Uebungen. 

Die Polytechniſche Schule verleiht die Baccalaureatswürde 
denjenigen Zöglingen, welche ſämmtliche Materien eines von 
den beiden erſten Kurſus abſolvirt haben. Diejenigen aber, 
welche außer dem Baccalaureattitel noch dazu den Doctor⸗ 
grad zu erlangen wünſchen, haben ein Examen über die 
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Lehrgegenſtände der fpeciellen Kurſus mit Auszeichnung zu 
beſtehen und eine Theſe zu vertheidigen. 

Es werden ben Zoglingen, welche ihre Fachſtudien abſol⸗ 
virt haben, die betreffenden Diplome als Civilingenieure, 
Ingenieur⸗Geographen u. ſ. f. verliehen. 

Das Lehrperſonal beſteht aus 26 ordentlichen Profeſſoren 
und 10 Hülfslehrern, welchen Vorleſungen, Experimente und 
praktiſche Uebungen obliegen, und 8 Lehrern für Zeichnen, 
graphiſche Arbeiten und Prüfungen. 

Die Schule hat einen Director, einen Sekretär, einen 
Bibliothekar, einen Kaſſenführer, einen Schreiber, einen 
Schreibgehülfen, verſchiedene Präparatoren und Konſerva⸗ 
toren, einen Portier und mehrere Diener und Aufſeher. Sie 
beſißt eine ſehr bedeutende Bibliothek, ein phyſikaliſches, ein 
botaniſches, ein zoologiſches und ein Mineralienkabinet und 
chemiſche Laboratorien. 

In dieſem Jahre haben ſich in dem allgemeinen und den 
ſpeciellen Kurſus 399 Schüler matriculirt. 


Kaiſerliche Sternwarte. 


Bon der ehemaligen Militärſchule getrennt, bat jeßt die 
taiſerliche Sternwarte eignen Beſtand auf dem ſogenannten 
Kaftellberg in der Stadt Rio de Janeiro. In Folge der 
großen Verbeſſerungen, die eingeführt worden ſind, darf die 
braſilianiſche Sternwarte den wichtigſten des Auslandes an 
die Seite geſtellt werden. Ihre Sammlung von Inſtrumen⸗ 
ten, unter welchen einige von ſehr beträchtlicher Größe, gebbrt 
gewiß zu ben vollſtändigſten, die man kennt. Gegenwärtig 
wird ein Altazimuth aufgeſtellt mit einem Objectivglas von 
35 Centimeter Oeffnung und 8 Meter Brennweite, gewiß 
das grôfte Präcifionsinftrument der Welt; Fernröhre von 
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faſt gleien Dimenfionen werden im Allgemeinen nur für 
Yequatorialinftrumente gebraudt. 

Ferner befitt die Sternwarte zwei, mit vortreffliden 
Poſitionsmikrometern verfebene Yequatorialinftrumente, deren 
eins mit einem Photometer ausgeftattet ift. 

Außerdem ift ein Meridiantreis, ein Fernrohr des erften 
Vertikals und ein Benithfernrobr vorbanden, ſowie ein neu- 
erfundenes Azimuthinſtrument, welches auf feiner andern 
Sternwarte zu finden iſt. 

Sämmtliche Inſtrumente beſitzen die neueſten und voll⸗ 
kommenſten Vorrichtungen, Collimatoren innerhalb der Achſen, 
einander collimirende Collimatoren⸗-Miren, und außerdem 
können alle Beobachtungen durch einen vervollkommneten 
elektriſchen Chronographen aufgezeichnet werden. 

Die Sternwarte bat auch größere Fernröhre, unter wel⸗ 
chen ein für Sonnenbeobachtungen geeignetes mit 10 Meter 
Brennweite. 

Dieſe feſten Fernröhre empfangen das Licht durch Hohl⸗ 
ſpiegel mit Kreisbewegung, ſo daß phyſiſche Beobachtungen 
in der Camera obſcura mit größerer Sicherheit möglich ſind. 
Wegen der großen Vorzüge, die eine ſolche Vorrichtung vor 
den Helioſtaten und Sideroſtaten beſitzt, und der Erleichterung 
des Beobachtens bei jedweder Poſition der Geſtirne, hat man 
ben mit ſolcher Vorqichtung verſehenen Inſtrumenten den Na— 
men Gôloftaten gegeben. Bis jebt iſt ein ſolches Cöloſtat nur 
auf der brafilianifden Sternwarte zu finden, die verjdiebene 
anbere magnetifde und meteorologiſche Snftrumente enthält, 
unter welden ein Regifirator. 

Sie ift alfo al8 eine Sternivarte erſter Klaſſe oder als 
eine abfolute Sternwarte eingeridtet worben, und jebt ban- 
belt e8 ſich darum, die aftronomifen Konſtanten zu beftim- 
men, und befonbers die füblide Halbkugel des Dimmels zu 
erforſchen und bas Verzeichniß der Sterne und Nebelflecke 
berfelben angufertigen. 
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Die bei der Marine und bei der Armee gebraudten 

Chronometer merden durch bas Signal der Sternwarte regulirt, 
welches jeben Tag die mittiere Beit angibt. 
Die Sternwarte wird ferner damit beauftragt werden, die 
Prãciſionskarte des Reiches aufzunehmen und hauptſächlich 
die Meſſung der Meridiane und Parallelen auszuführen; die 
&llipfoib-Ofculatoren der Oberfläche Braſiliens, die Abweich-⸗ 
ungen der Verticale und ſchließlich das geodätiſche Niveau zu 
beſtimmen und die Discuſſion dieſer Beobachtungen, ſowie 
ferner die Beobachtung der Ebbe und Flut in den verſchiedenen 
Küſtenhäfen vorzunehmen. 

Wenn die Reviſion der aſtronomiſchen Tafeln beendet 
it, werden auch Ephemeriden veröffentlicht werden. 

Die Aſtronomen der kaiſerlichen Sternwarte find zu ver- 
ſchiedenen Malen mit Studien und Beobachtungen an verſchie⸗ 
denen Orten Braſiliens beauftragt worden, und ein Student 
der Aſtronomie ging auf Staatskoſten nach Japan, um den 
Vorübergang der Venus vor der Sonnenſcheibe zu beobachten. 

Es wird auch ein tägliches Wetterbülletin veröffentlicht. 

Wiſſenſchaftliche Expeditionen, von Einheimiſchen und 
Ausländern unternommen, haben in der letzten Zeit aftrono- 
miſche Beobachtungen an verſchiedenen Punkten des Reiches 
angeſtellt. 

Es iſt bereits eine Kommifſion für Längenbeftimmun- 
gen eingeſetzt. 

In der Hauptſtadt der Provinz Pernambuco beſteht ein 
kleines Marine⸗Obſervatorium. 


Medieiniſche Fakultäten. 


Es beſtehen zwei mediciniſche Fakultäten, eine in der 
Reichshauptſtadt, die andere in der Provinz Bahia, beide 
nach demſelben Studienplan eingerichtet, welcher folgende auf 
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6 Sabre vertheilte Fächer umfaßt: Phyſik im Allgemeinen 
and mit bejonderer Anwendung auf Medizin; unorganiide 
Gbemie ; Mineralogie; beſchreibende Anatomie (mit Leichen- 
diſſection); Botanik; Zoologie; organiſche Chemie; Phyſio-⸗ 
logie; allgemeine pathologiſche Anatomie; allgemeine, innere 
und äußere Pathologie; innere und äußere Klinik; Ge— 
burtshilfe; Krankheiten von ſchwangeren Frauen und von 
neugeborenen Kindern; topographiſche Anatomie; Opera- 
tionen; Apparate; Materia medica; Therapie; Geſund- 
heitslehre; Geſchichte der Medizin und gerichtliche Medizin. 

Dieſe Fächer werden von 21 ordentlichen Profeſſoren j 
vorgetragen. Außer dieſen find noÿ 15 Oppojitoren ange- 
ſtellt, welche die Rrofefforen im Verhinderungsfalle vertreten 
und ſich ſonſt mit praktiſchen Arbeiten beſchäftigen. Beide 
werden von der Regierung nach beſtandenen Prüfungen er⸗ 
nannt. 

Die Fakultäten haben einen beſonderen Kurſus für Rhar- 
macentik und einen für Geburtshilfe. 

Erſterer iſt dreijährig und begreift folgende Fächer: 
Phyſik, Chemie, Mineralogie, organiſche Chemie, Motanit, 
Materia medica und Pharmacie. 

Der Kurſus für Geburtshilfe iſt zweijährig und begreift 
den betreffenden Kurſus der Medizinſchule und die dazu ge— 
gehörige Klinik im Krankenhauſe. 

Jede Fakultät bat ein chemiſches Laboratorium; ein phy⸗ 
ſitaliſches, naturgeſchichtliches, anatomiſches Kabinet und eins 
für Materia medica; ein chirurgiſches Arſenal, eine phar- | 
maceutiſche Ofſizin und die nôthigen Amphitheater zum Un— 
terricht und zur Vorweiſung der erforderlichen Gegenſtände. 

So lange keine botaniſchen Gärten vorhanden ſind, wird 
ihr Mangel durch die in der Nähe gelegenen Gärten erſeßt. 

Jede der beiden Fakultäten wird von einem Direktor und 
der Körperſchaft der Profeſſoren verwaltet; jede bat ein 
Sekretariat für die laufenden Geſchäfte und cine Bibliothek. 
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Im Sabre 1874 befudten an der mediziniſchen Fakultät 
der Reichshauptſtadt: 


ben dratliden Burfug . . . . 502 Etubenten 
den pharmaceutifden  . . . . 113 » 


Im erſteren Kurſus exbielten 54 Studenten den Doftorgrad ; 
32 volfendeten den zweiten und erbiclten das Meftbigungs- 
diplom. 

Wenn Doktoren oder Baccalaureen der Medizin oder 
Chirurgie, welche durch Diplome auswärtiger Akademien oder 
Univerfitäten zur ärztlichen Praxis berechtigt find, im Reiche 
practiciren wollen, müſſen fie ſich zuerſt der Befahigungsprü⸗ 
fung vor einer der beiden braſilianiſchen Fakultäten unter— 
werfen. 

Um zu einer ſolchen Prüfung zugelaſſen zu werden, müſſen 
ſie die Originale ihrer Diplome oder Titel vorzeigen. Dieſe 
fünnen mit Erlaubniß der Regierung durch andere authenti- 
| ſche Dofumente erfest werden, tuenn ihr Mangel vor der 
i Fatultät geredtfertigt worden ift; auch müſſen Belege für 
die Sbentität der Perſon und ben ſittlichen Lebenswandel bei- 
gebradt werden. 

Diefe Titel oder Dofumente müſſen von den braſilianiſchen 
Konſuln oder diplomatiſchen Agenten beglaubigt werden, die 
in bem Lande wobnen, mo fie ausgeftellt find. 

Bon dieſer Prüfung find die wirklichen oder penſionirten 
Profefforen der von ben betreffenden Regierungen anertann- 
ten Univerfitäten, Fakultäten ober ärztlichen Schulen dispen- 
ſirt, wenn ibre Stellung burd Zeugniſſe der braſilianiſchen 
diplomatiſchen Agenten oder Konfuln in dem Lande, wo fie 
gelehrt haben, vor einer der braſilianiſchen Fakultäten bin- 
reichend bewieſen wird. 

Un in den mediziniſchen Kurſus aufgenommen zu werden, 
müſſen die Kandidaten ein Maturitätsexamen im Lateiniſchen, 
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Franzoſiſchen, Engliſchen, in Geſchichte und Geographie, 
Philoſophie, Arithmetik, Geometrie und Algebra bis gu den 
Gleichungen erften Grades ablegen; die des pharmaceutifden 
Kurſus baben ein Eramen im Franzöſiſchen, in Arithmetik 
und Geometrie zu befteben. 

Bortenntniffe gum Eintritt in ben Kurſus für Geburts- 
bilfe find Leſen, Schreiben, die vier Species und Gran- 
zoſiſch. 

Auf beide Fakultäten verwendet die Regierung jährlich 
Rs. 216:910$000. 


Rechtafakultäten. 


Die Redts- und Socialwiſſenſchaften werden in zwei Ga- 
fultäten gelebrt ; eine bat ibren Sitz in S. Paulo, der Oaupt- 
ſtadt der gleidnamigen Proving, die andere in Recife, der 
Hauptſtadt der Provins Pernambuco. 

ir beide gelten diefelben Statuten. 

Mit beiben find Lebrftible für Lateiniſch, Franzöſiſch, 
Engliſch, Arithmetik, Geometrie, Geſchichte, Geographie, 
Philoſophie und Rhetorik verbunden, welche zuſammen den 
Kurſus der für ben Eintritt in die höhere Schule erforderli- 
den Vorbereitungsgegenſtände bilben. 

Der auf fünf Jabre vertheilte Kurſus der Rechtsſchule 
umfaft folgende 11 Fächer: Naturrecht, allgemeines Staats- 
recht, Erklärung der Reichsverfaſſung, Völkerrecht, Diploma- 
tie, Inſtitutionen des römiſchen Rechts, Vergleichung des 
vaterländiſchen mit demſelben; Kirchenrecht; Straf⸗ und 
Kriegsrecht; See: und Handelsrecht; juriſtiſche Hermeneutik; 
Givil-, Straf⸗ und kriegsgerichtliche Prozeßpraxis; Staats⸗ 
wirthſchaft und Verwaltungsgeſetzkunde. 
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Jede Fakultät bat als unmittelbaren Borftand einen Di- 
rektor, welchem aufer anbderen Belugnifien die algemeine 
Auffidt über das Studium und der Borfiÿ in der Profeffo- 
renverſammlung guftebt, und biefex liegen die auf die Sfono- 
mifde Verwaltung und Disciplin der Fakultät bezüglichen 
Geſchäfte ob. 

Jede Fakultät hat ein Sekretariat für die laufenden Ge— 
ſchäfte und eine Bibliothek. 

In dem Jahre 1874 wurden beide Fakultäten von 
405 Studenten beſucht; von dieſen vollendeten 95 ihren 
Kurſus und nahmen den Baccalaureatsgrad, welcher zur rich⸗ 
terlichen Laufbahn und zur Ausübung der Anwaltſchaft be- 
rechtigt. 

Es gehörten 260 Studirende und 58 Graduirte der 
Fakultät von Recife; 145 Studenten und 25 Graduirte 
der von S. Paulo an. 

Zu den Prüfungen in den Vorbereitungsgegenſtänden 
waren 1809 Kandidaten eingeſchrieben und von dieſen wur⸗ 
den 1196 angenommen. Auf die Fakultät von Recife fom- 
men von jenen 1470 und von biejen 924 ; auf die von 
€. Paulo bezüglich 339 und 272. 

Um den Doftorgrad ju erlangen, muß der Randidat nicht 
nur ben fünfidbrigen Kurſus der Fakultät durchgemacht ba- 
ben, fondern aug Theſen über alle obenermäbnte Fächer 
vertheidigen. 

Diefer Doftorgrad beredtigt zum Lebramt an den höheren 
Schulen. 

Bei jeder Fakultät ſind 11 ordentliche Profeſſoren und 
6 Erſatzlehrer angeſtellt, welche von der Regierung nach 
einer Konkursprüfung ernannt werden. 

Die jährlichen Ausgaben für dieſen Zweig des höheren 


Unterrichts betragen Rs. 173:200#000. 











Danbelsinftitut qu Mio de Jaueiro. 


Die Lebrgegenitände dieſes Handelsinſtituts bilden einen 
vierjäbrigen Kurſus und find folgende: Linearzeichnen, Schön⸗ 
drift, Franzöſiſch, Engliſch, Deutſch, Arithmetik und deren 
ſpecielle Anwendung auf Handel, Algebra bis zu den Gleich⸗ 
ungen zweiten Grades, ebene Geometrie und Stereometrie, 
Handelsgeographie und Statiſtik, Handelsrecht und Geſetzge⸗ 
bung der Ein⸗ und Ausfuhrzollämter im Vergleich mit den 
Handelsplätzen, welche den ausgebebnteften Verkehr mit Bra- 
ſilien haben, Dandelsgeididte, fanfmänntide Buchhaltung 
und Staatswirthſchaft. 

Die Aufſicht über die Anſtalt wird von dem Miniſter des 
Inneren vermittelſt eines Regierungskommiſſärs und von 
einem Director ausgeübt. 

Die wichtigſten Fragen, welche die Anſtalt im Allgemeinen, 
ben Unterricht und die Disciplin betreffen, werden durch eine 
Verſammlung der Lehrer, die nach einer Concursprüfung von 
der Regierung ernannt werden, unter Vorſitz des Directors 
berathen. 

Im letztverfloſſenen Jahre matriculirten ſich in dem Kurſus 
des Inſtituts 38 Schüler, außer den 19 bloß zuhöreuden 
Schülern, die mit großer Regelmäßigkeit die verſchiedenen 
Klaſſen beſuchten. 

Die Unterhaltungskoſten belaufen ſich jährlich auf 
Rs. 20:800$000. 


Kaiſerliches Juſtitut für bliude Kinder. 


Dieſe Anſtalt beſteht aus einem Internat, worin blinden 
Kindern beiderlei Geſchlechts, außer dem Elementar⸗ und 
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Secundärunterricht, ein Gewerbe geleprt wird, das ibreut 
Alter und ihren Fähigkeiten angemeſſen ift. 

Die Anſtalt wird durch einen von der Regierung ernanuten 

Director geleitet und ftebt unter dem Miniſter des Iuneren, 
der jeine Aufſicht burd einen Regierungskommiſſär ausübt; 
auerdem bat die Auſtalt einen Geiftliden, einen Arzt und 
anbere Beamte. 
i Die Anſtalt, die gegenwärtig ſich noch innerhalb der Stadt 
befindet, ſoll nach einer der geſundeſten und nahe gelegenen 
Vorſtädte verlegt werden, ſo bald der Bau des Gebäudes, 
das Raum für 600 Béglinge haben wird, vollendet iſt. 

Der Studienplan iſt auf 8 Jahre vertheilt und umfaßt 
folgende Gegenſtände: Leſen, Schreiben, Katechismius und 
Erklärung der Evangelien, portugieſiſche Grammatik, Fran— 
zöſiſch, Arithmetik, Algebra bis zu den Gleichungen zweiten 
Grades, Geometrie, Elemente der Mechanik, Phyſik und Che— 
mie, alte und neue Geſchichte und Erdbeſchreibung, vaterlän- 
diſche Gejbidte und Geographie. 
| Dbgleid der Unterridt der engliſchen Sprache nidt in den 

Studienplan aufgenommen wav, ift berjelbe dod in letzter 
Zeit mit großem Nutzen für einige Zöglinge ertheilt worden. 
Der Fachunterricht begreift gegenwärtig Vocal- und In— 
ſtrumentalmuſik, Harmonielehre, Contrabaß und Inſtrumen- 
tirung, Buchdruckerkunſt, Buchbinderei und Klavierſtimmen 
für die männlichen Zöglinge; für die weiblichen Muſik und 
Handarbeiten. 
Î Sobald bie Zahl der Zöglinge zunimmt und das neuc 
Gebäubde fertig iſt, ſollen Werkſtätten für Drechsler, Korb⸗ 
macher, Schuhmacher, Schneider und andere Gewerke einge- 
richtet werden; auch ſollen die Blinden Turnunterricht erhal⸗ 
ten, ſoweit dies bei ihrem Zuſtande möglich ift. 

Die Anſtalt beſitzt eine Bibliothek, von welcher ſpäter die 
Rebe ſein wird, und ein Vermögen, das ſich int vergangenen 
Jahre ſchon auf Rs. 95:6958754 belief; dasfelbe ift gum 
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größten Theile durch milde Gaben von Privatleuten und 
burd ben Ertrag üffentlider, gum Beften der Anftalt gege- 
bener Theatervoritellungen gujammengebradt. 

Der Unterridt wird dur ſechs von der Regierung er⸗ 
nannte Sebrer ertbeilt, von benen jeder mebrere Fächer lebrt, 
unb von vier Repetitoren, mwelde bie Lebrer unterftügen ; 
brei berfelben wurden in der Anſtalt gebildet. 

Aus der Anſtalt ſind Zöglinge hervorgegangen, die durch 
Muſikunterricht und Klavierſtimmen ihr anſtändiges Auskom⸗ 
men haben und ihre Eltern unterſtützen. 

Im vorigen Jahre betrug die Anzahl der Zöglinge 
29 und zwar 19 Knaben und 10 Mädchen. Beinahe alle 
werden auf Staatskoſten erzogen und im lepten Finanzjahre 
beliefen fiÿ biefe auf Rs. 63:7708320. ! 

Bon der Genehmigung des Senats hängt jebt ein Re— 
formprojekt ab, burd meldes bie kaiſerliche Blindenanſtalt 
auf die Höhe ber beften des Auslandes gebradt werden fol. 
In der Regierungévorlage werden folgende Punkte berüd- 
fidtigt : 

Die Anzahl der Bôglinge beiderlei Geſchlechts jo weit zu 
vermebren, als e8 in der reichshauptſtädtiſchen und den Pro- 
vingialanftalten die Gribe der Gebäude, die Höhe des Ver— 
môgens und bie finangiellen Staatskräfte erlauben. 

Dem Unterridt der Bocal- und Inftrumentalmufit allen 
môgliden Vorſchub au: leiſten. 

Su den Provingialbauptftädten Filialanſtalten für Primär⸗ 
und Muſikunterricht zu erridten oder die Gründung von 
folden zu unterftipen. 

Die für ſolche Inſtitute und die phyſiſche, moralifhe und 
intellectuelle Bilbung der Bôglinge nôtbigen Lebreritellen zu 
errichten und bei beren Befepung biejenigen vorzuziehen, 
welche in benfelben Anftituten ergogen wurden und bie erfor- 
] berliden Fähigkeiten aufweiſen können. 
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Die beſtehenden Werkſtätten in größerem Maßſtabe ein- 
zurichten oder andere anzulegen, wo den Blinden angemeſſene 
und nützliche Gewerbe gelehrt werden. 

Eine Klaſſe von Lehrerkandidaten aus den Zöglingen zu 
bilden, die ſich in ihren Studien am meiſten ausgezeichnet 
haben. 

Außer den auf Staatskoſten errichteten oder erworbenen 
Gebäuden für Zöglinge, Beamte, Klaſſen und Werkſtätten, 
dem Blindeninſtitute der Reſidenz und deſſen Filialen ein Ver⸗ 
mögen von Rs. 2.000:000$000 in Staatspapieren zu 
ſichern. 

Schließlich diejenigen Hülfsvereine zu unterſtühen, welche 
zu bem Zwecke gegründet werden, den Blinden nach Vollen- 
dung ihrer Studien Beſchäftigung und Erwerbsquellen zu 
| verſchaffen. 


Taubſtummen⸗Inſtitut. 


Es wurde im Jahre 1856 als Privatanſtalt gegründet, 
indem der Kaiſer die Penſion von zwei Zöglingen, die Staats- 
regierung die von 10, die Provinz Rio die von 5 beſtritten 
und die Mönchsorden S. Bento nnd Noſſa Senhora do 
Carmo die Miethskoſten des reſpectiven Hauſes über fich 
nahmen. 

Der Regierung gegen Geldentſchädigung überlaſſen, wurde 
es im Sabre 1868 in eine öffentliche Unterrichtsanſtalt 
verwandelt und feine Unterbaltungätoften betragen jäbrlid 
8. 54:000$000. 

Es ift als Penſionat zu dem Zwecke eingeridtet worden, 
ben Taubſtummen nach ben Vorſchriften der Statuten Erzie⸗ 
hung und Unterricht zu ertheilen. 

Es liegt ohngefähr ſechs Kilometer von der Reſidenz entfernt 
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in einer ihrer ſchönſten Borftädte; das Gebäude bat binfäng- 
lien Raum für die jetjige Schülerzahl, Gärten für Epiele 
und Turnübungen, und das befte Waſſer im Ueberfluß. 

Es wird gegenwärtig von 20 Büglingen benubt. 

Der Unterridt umfaßt vorläufig Religion, Portugieſiſch 
nad der im Pariſer Snftitut befolgten Anſchauungs-Methode, 
Arithmetik in ibren praktiſchen Anwendungen, Geometrie und 
Feldmeßkunſt, bibliſche Geſchichte, Geographie und braſilia— 
niſche Geſchichte; alle Zöglinge find auch verpflichtet ge- 
werblichen Unterricht zu nehmen in den von der Regierung 
zu errichtenden Werkſtätten. 

Unter den Werkſtätten ſind bereits in Thätigkeit getreten 
die der Schuhmacher, wo alles Fußzeug ſür die Zöglinge 
verfertigt wird, und die der Buchbinder: in beiden wird 
ſchon mit Vortrefflichkeit gearbeitet. 

Als Nebengegenſtände wird Zeichnen und Mimologie 
gelehrt, dieſe letztere von einem taubſtummen Repetenten. 

Die Knaben von mehr als 12 Jahren lernen Blumen- 
und Gemüſebau, womit ſie ſich täglich in dazu geeigneten 
Stunden beſchäftigen. 

Das Oberperſonal beſteht aus einem Director, zwei Lehrern 
der geſchriebenen Sprache und einem für Arithmetik, Geo- 
graphie und Geſchichte Brafiliens; zwei Repetenten, von 
denen einer felber taubftumm, und im Quftitut ergogen iſt; 
einem Zeichenlehrer und einem Kaplan, der zu gleider Zeit 
Religionslehrer iſt. 

Die Klaſſen ſind mit den erforderlichen Gegenſtänden, 
a. B. Figuren, iconologiſchen Bildern, die in Deutſchland 
ſehr geſchätzt ſind, Rechenapparaten für die Erlernung der 
Arithmetik, welche der Director in Rio nach Deſuſeau's Me— 
thode verfertigen ließ, und anderen Inſtrumenten für körper⸗ 
liche Uebungen reichlich verſehen. 

Im Inſtitute befindet ſich eine kleine Bibliothek, von 
welcher ſpäter die Rede ſein wird. 














Das Inſtitut bejitt Rs. 36:000$000 in Staatéobliga- 
tionen, welche durch Privatſchenkungen und burd den Ertrag 
ôffentlider, gum Beften des Inſtituts gegebener Theatervor- 
ſtellungen aufgebradt wurden. 

Dieſe und ähnliche Mittel ſind dazu beſtimmt, ein Rapital 
vermägen zu bilden, um armen Schülern, wenn fie nach ihren 
vollendeten Studien in Verlegenheit gerathen, damit fort⸗ 
zuhelfen. 


Akademie der ſchönen Künſte. 


In dieſer Akademie werden die ſchönen Künſte gelehrt. 
Ihr Perſonal beſteht aus einem Direktor, aus wirklichen und 
Ehrenprofeſſoren. 

Der Studienkurſus zerfällt in fünf Abtheilungen: 

1) Geometriſches Zeichnen, Ornamentalzeichnen, Civil- 
baukunſt; 

ï 2) Ornamentalfculptur, Graviren von Medaillen und 
Edelſteinen, Bildhauerei; 

3) Figurenzeichnung, Landſchafts-, Blumen-, Thier- und 
hiſtoriſche Malerei und lebende Modelle; 

4) Angewandte Mathematik, Anatomie und Phyſiologie 
der Leidenſchaften, Kunſtgeſchichte, Aeſthetik und Archäologie; 
5) Das Konſervatorium für Muſik. 

Der Unterridt ift in einen Bormittags- und in einen 
Abendkurſus eingetbeilt worden. 

In dem erſten treibt man Gewerbezeichnen, Ornamental- 
zeichnung, Ornamental- und. Figurenbildhauerei, Elementar⸗ 
mathematik, einſchließlich Rechnen und Feldmeſſen, Grundzüge 

der Mechanik und Zeichnen nach lebenden Modellen. 
Der Abendkurſus, als Gewerbeſchule für Mechaniker er- 
richtet, wurde im vorigen Jahre von 107 Büglingen beſucht. 

Die wirklichen Profeſſoren werden vor ihrer Ernennung 
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einer Mitbewerbung unterworfen, und die Ehrenprofeſſoren 
werden, auf der Vorſchlag des Direftors oder von bdrei wirk⸗ 
lichen Profeſſoren irgend einer Abtheilung durch abfolute 
Stimmenmehrheit ernannt und von der Regierung beſtätigt. 

Die Ehrenprofeſſoren ſind verpflichtet, auf Befehl des 
Direktors die wirklichen Profeſſoren im Verhinderungsfall zu 
erſeten. 

Sie können ihre Stellen nicht antreten, bevor fie eine 
akademiſche Arbeit vorgelegt haben, welche als Eigenthum der 
Alademie verbleibt. 

Es giebt auch korreſpondirende Mitglieder, nämlich die— 
jenigen ausgezeichneten Künſtler, welche nicht in der Reſidenz 
wohnen. 

Sämmtliche Klaſſen der Akademie wurden im vorigen 
Sabre von 210 Zoglingen beſucht, unter welchen 57 nur 
zuhörten oder den Abendkurſus benubten. Es wurden zur 
Prüfung zugelaſſen und beſtanden dieſelbe 11 Schüler. 

Es muß bemerkt werden, daß 100 von dieſen Zöglingen 
zu keinem Examen verpflichtet waren. 

In der Halle der Bibliothek findet jedes Jahr eine drei- 
tägige Ausſtellung von Kunſtarbeiten, und nach derſelben eine 
Preisvertheilung ſtatt. 

Alle zwei Jahre wird eine allgemeine fünfzehntägige Aus— 
ſtellung von Kunſtarbeiten aus der Reſidenz und aus den 
Provinzen veranſtaltet. 

Einheimiſche und fremde Künſtler dürfen mit Genehmigung 
der akademiſchen Prüfungskommiſſion ihre Arbeiten auf die 
Ausſtellung ſchicken. 

Es wurden Preiſe unter 28 Bôglinge der Akademie ver⸗ 
theilt, welche Kunſtarbeiten vorgelegt batten. 

Dem ausgezeichnetſten braſilianiſchen Zöglinge gewährt das 
akademiſche Reglement als außerordentliche Belohnung eine 
ſechsjährige Penſion, wenn er in Europa als Geſchichts- 
Maler, Bildhauer oder Baumeiſter, und eine vierjährige, 
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wenn er als Graveur oder Landſchaftsmaler ſich vervoll: 
tommnen will. 

In Folge bdiefer Vorſchrift befinben ſich gegenwärtig zu 
om zwei Bôglinge der Akademie: der eine ſtudirt hiſtoriſche 
Malerei, der andere Bildhauerei. Beide haben Kunſtarbeiten 
eingeſandt, welche von ihrem Fleiß und ihren Fortſchritten 
Zeugniß ablegen. 

Die Akademie beſißt eine Bibliothek, auf welche wir fpä- 
ter zurückkommen werden, eine Pinakothek und ein Sekreta⸗ 
riat für die laufenden Geſchäfte. 

Die jãhrliche Ausgabe für dieſelbe beträgt Rs. 373608000. 





Konſervatorium für Muſik. 


Obwohl es eine Abtheilung der Kunſtakademie bildet, wird 
es doch von einem beſonderen Direktor geleitet, beſitzt eine 
eigne Verwaltung, ein bedeutendes Vermögen und arbeitet in 
einem eigens für ſeine Zwecke errichteten Gebäude. 

Der beiden Geſchlechtern unentgeltlich ertheilte Unterricht 
beſteht in : 

Anfangsgründe von Muſik und Gejang für beide Ge— 
ſchlechter; 

Begleitung und Orgel; 

Saiteninſtrumenten und 

Blasinſtrumenten. 

Man beabſichtigt unter anderen auch einen Kurſus für 
Kompoſition einzurichten, ſobald das Einkommen der Anſtalt | 
und die Fortſchritte des Unterridté e8 erlauben. | 

Das Verwaltungsperſonal beſteht aug einem Direftor, ' 
einem Kaſſirer und einem Sekretär, bem die Bejorgung der 
laufenden Gejdäfte obliegt. 

Aus biejer Anſtalt find viele tüdtige Schüler bervor- 
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gegangen, und einige unbemittelte ſind in derſelben durch die 
erlangte Ausbildung in die Lage verſetzt, ein ſorgenfreies 
Daſein zu führen. 

Im vorigen Jahre gab es 108 matrikulirte Schüler, 
wovon 52 männlichen, 56 weiblichen Geſchlechts. 

Von den zur Prüfung zugelaſſenen Schülern wurden 41 
als genügend ausgebildet erklärt und 17 davon durch Preiſe 
ausgezeichnet. 


Bergidnle. 


Die Regierung bat vor Kurzem eine Bergidule gegründet, 
welche proviſoriſche Statuten erbielt und in der Proving 
Minas⸗Geraes nächſtens eröffnet werden foll. 

Der zweijährige Kurſus enthält folgende Gegenſtände: 
Phyſik, allgemeine Chemie, Mineralogie, Grubenbau, An- 
fangsgründe der Topographie; Pläne von Bergwerken, ſphä—⸗ 
riſche Trigonometrie, analytiſche Geometrie, Algebra, Mecha— 
nik, beſchreibende Geometrie, graphiſche Arbeiten, Zeichnen, 
prattifge Arbeiten, chemiſche Experimente, praktiſche Beftim- 
mung der Erze, mineralogiſche Unterſuchungen, Geologie, 
Chemie der Metalle und Probirkunſt, Metallurgie, mechaniſche 
Bereitung der Erze, Mechanik, Maſchinen, Hüttenbau, Stereo- 
tomie, Schachte und Stollen, graphiſche Arbeiten, Geſetz- 
gebung für Bergwerke, praktiſche Arbeiten, metallurgiſche 
Verſuche, chemiſche Experimente, geologiſche Unterſuchungen 
und Fabrikenbeſuche. 
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Saturgefchichtliche Muſeen. 


! Das Nationalmufeum ju Rio de Janeiro wurde im Jabre 
1817 gegründet und bauptiädlid bem Studium der Natur⸗ 
geſchichte gewidmet. 

Es zerfällt in vier Abtheilungen. Die erſte begreift die 
Naturgeſchichte des Thierreichs, die Anatomie und verglei- 
dende Phyſiologie; die zweite die Naturgeſchichte des Bilan- 
zenreiches, ben Ackerbau und die medanifen Künſte; die 
dritte die Geologie, Steinkunde und die Raturlebre; die vierte 
endlich die Münzkunde, Alterthumskunde, die freien Künſte 
und die Sitten und Gebräuche der neueren Bülfer. 

Jede Abtheilung ift einem Direftor übertragen, bem ein 
oder mebrere Amts-Gebilfen, ein überzähliger Gebülfe und 
Lebrlinge in unbeſchränkter Zahl beigegeben werden können. 

Der Direttor des Muſeums wird von der Regierung unter 
ben vier Diveftoren ausgewählt. Derſelbe ift der Vorſitzende 
des Berivaltungérathes und bat barin im Salle der Stimmen- 
gleidheit die entſcheidende Stimme. 
| Dieſer Ratb, dem die Berivaltung des Muſeums anver- 
traut ift, beftebt aug ben vier Direktoren; bod haben auch 
bie Amt8-Gebülfen barin eine berathende Stimme. 
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Außer den eben erwähnten Beamten bat das Mufeum 
noch forrefpondirende Mitglieber ; diefen Tite erbalten aug- 
gezeichnete adgelebrte oder Bürger, deren bobe Bildung 
und große Dienſte offentlich bekannt find. 

Ferner ſind noch erſt vor Kurzem zwei Arten von ſehr 
nützlichen Hilfsbeamten geſchaffen, nämlich die der reiſenden 
Naturalienſammler, die in den verſchiedenen Provinzen des 
Reichs beſchäftigt find und die der Hilfspräparatoren. 

Das Nationalmuſeum ſoll hauptſächlich alle Raturergeug- 
niſſe Brafiliens fammeln und ftudiven. Demnädft follen die 
Angeftellten über die Wiſſenszweige, denen das Mufeum ge- 
widmet iſt, üffentlide Borlefungen balten, und fo im Volke in 
einem feiner Auffaſſungskraft angemeffenen Bortrage theore- 
tiſche und praktiſche Renntniffe verbreiten. 

Dieſe Borlejungen werden des Abends in einem der Säle 
des Erdgeſchoſſes des Nationalmuſeums gebalten. Sie werden 
von Hunderten von Perſonen aller Klaſſen beſucht; außerdem 
veroffentlicht die Tagespreſſe einen Auszug aus jeder Bor- 
leſung. 

Das Muſeum iſt Sonntags dem Publikum geöffnet und 
kann außerdem an jedem anderen Tage, ausgenommen des 
Donnerstages, nach zuvor eingeholter, leicht bewilligter Er— 
laubniß beſucht werden. Im Durchſchnitt kommen Sonntags 
tauſend Perſonen, um das Muſeum zu beſuchen. 

Die bemerkenswertheſten Sammlungen dieſer Anſtalt ſind 
die der Geognoſie und die der Steinkunde. Sie nehmen ver⸗ 
ſchiedene Säle ein. Man findet darunter einen großen Theil 
der Sammlungen, die früher dem berühmten Werner gehört 
haben; andere Stücke ſind theils von Sellow, der eine Zeit 
lang beim Muſeum beſchäftigt war, theils von ben gegenwär⸗ 
tigen Angeſtellten desſelben geſammelt. 

Ferner find bemerkenswerth die Sammlungen ausgeſtopf⸗ 
ter Thiere, beſonders der Vogel; die Sammlungen, die zur 
vergleichenden Anatomie, zur Münzkunde und Kenntniß des 
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braſilianiſchen Alterthums gebôren, das vor kurzer Zeit 
vom Profeſſor Wiener zum Gegenſtande eines eingehenden 
Studiums gemacht wurde; ſowie die zahlreichen Kunſterzeug⸗ 
niſſe und Zierrathen der Indianer von beinahe allen Stäm— 
men Braſiliens. 

Das chemiſche Laboratorium, das der dritten Abtheilung 
beigegeben werden ſoll, wird binnen Kurzem dem Publikum 
geöffnet. Beſonders ſoll es ben Chemifern und den Gewerb⸗ 
treibenden zu Gebrauch ſtehen. 

Nächſtens ſoll aud unter bem Namen , Archivo do Mu- 
feu “ eine wiſſenſchaftliche Zeitung vom Mufeum beraus- 
gegeben werden. In biejer Zeitſchrift werden auch ſolche 
Schriften anderer, nicht zum Muſeum gehbrender Perſonen 
Aufnahme finden, die einen wiſſenſchaftlichen, mit den ver⸗ 
ſchiedenen Zwecken des Muſeums in Berührung ſtehenden 
Inhalt haben. 

Fremde Naturforſcher von anerkanntem Verdienſte, die 
nach Rio kommen, finden im Nationalmuſeum eine zuvorkom⸗ 
mende Aufnahme; man erleichtert ihnen daſelbſt die Reiſen 
ins Innere und bietet ihnen Titel als korreſpondirendes 
Mitglied an. 

Man hat vor, für die volksthümlichen Vorleſungen des 
Muſeums einen großen Saal zu bauen, der auch ben frem- 
den Naturforſchern zu Vorleſungen geöffnet ſein wird. 

Im Budget ſind jährlich Rs. 60:0008000 oder etwa 
Mark 136.000 für bas Muſeum ausgeſetzt, die zum größten 
Theile zur Erwerbung von Büchern und Sammlungen ver- 
braucht werden. Die Regierung geht aber damit um, dieſen 
Poſten zu erhöhen, ſobald die neue Organiſation der Anſtalt, 
die ſchon beſchloſſene Sache iſt, vollendet ſein wird. 

Die Bücherſammlung der Anſtalt von mehr als 9000 
Bänden, enthält die bemerkenswertheſten und ſeltenſten Werke 
und faſt alle kaſſiſchen Zeitſchriften naturwiſſenſchaftlichen 
Inhalts. 
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.Das Muſeum von Parä.— Dies Mujeum ift feit 
beinabe brei Sabren in der Stadt Belém gegrünbet. Die 
Einridtung besfelben ift, abgefeben von einigen burd die 
Berbältniffe bedingten Abweichungen, bdiefelbe tie die des 
Nationalmuſeums. 

Das Muſeum von Parä wird von der Provinzialkaſſe 
unterhalten und beſitzt einige merkwürdige Sammlungen, wie 
a. B. die der Alterthümer, die größtentheils von der Inſel 
Marajo und von den Bergen im Weſten der Provinz her⸗ 
rühren. 

Die Sammlung von Vögeln enthält viele, höchſt ſehens⸗ 
werthe Arten vom Amazonas. 

In der Provinz Paré iſt noch ein zweites Muſeum im 
Werden, das von der Ethnographiſchen Geſellſchaft von San- 
tarém gegründet wird. 


Das Muſeum vou Cearä.— Es wurde von einem 
Brafilianer gegründet und von bemfelben mebrere Jabre auf 
feine often unterbalten, big er e8 vor 4 Jahren der Provinz 
burd Schenkung überließ. 

Es enthält eine Sammlung von verſchiedenen Erzeugniſſen 
der Provinz. Man bemerkt darunter einige Hunderte von 
Geſteinen, eine große Zahl von ausgeſtopften oder in Wein⸗ 
geiſt aufbewahrten Thieren, eine kleine zur vergleichenden 
Anatomie gehörende Sammlung, ferner Mißgeburten, 
Früchte, Pflanzenfaſern und andere merkwürdige Gegenſtände. 


Das Mufenm von Alagdas.— Es iſt 1873 von 
der archdologiſchen Gefelfdaft der Provins Alagdas in der 
Hauptſtadt der Provinz gegründet und wird von der Provin⸗ 
zialregierung unterbalten. 

Es befitt Sammlungen von Steinen und gewerbliche 
Erzeugniſſen und eine kleine, aber werthvolle Sammlung 
von Alterthümern. 
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Das Mufeum der Provinz Minas. — Es ift eine 
in der Stadt Ouvo-Breto gegrünbdete, der Naturgefdidte 
gewidmete Sammlung, die ſich nod in ben erſten Anfängen 
befindet. Reid iſt ſie an wiſſenſchaſtlich bemerkenswerthen 
Proben von Geſteinen. 

Außer den aufgeführten ſelbſtſtändigen Sammlungen 
neueren Urſprungs, die zu der Hoffnung berechtigen, daß ſie 
ſich mit der Zeit zu vollſtändigen Muſeen entwickeln, giebt es 
noch andere mit den ôffentliden Unterrichtsanſtalten verbun⸗ 
dene Kabinette. So, das naturgeſchichtliche Kabinet der po- 
lytechniſchen Schule ju Rio; die kleineren Kabinette der 
mediciniſchen Facultät, der Kaiſerlichen Ackerbauinſtitute zu 
Rio, Bahia und Pernambuco, ferner des Lyceums von Bahia 
und endlich das Kabinet des Gymnaſiums zu Pernambuco. 














Bücherſammlungen. 


Durch die Zahl und den Werth der vorhandenen Werke 
und durch die planmäßige Ordnung, die in ihr herrſcht, iſt 
die offentliche National-Bibliothek zu Rio de Janeiro die erſte 
Anſtalt diefer Art im Kaiſerreiche. 

Sie enthält ungefäbr 120.000, planmäBig in 12 Sälen 
vertbeilte gebrudte Werke. 

Es feblen darin feine wichtige, in ben erften Seiten der 
Budbdrudertunft gedrudte Werke, nod Ausgaben der berühm⸗ 
teften Berleger des 15., 16. und des 17. Jahrhunderts. 

An der theologiſchen Abtheilung von beinabe 15.000 
Bänben befinden fid die berübmte feltene Polyglotten-Bibel 
von Ximenes — die Complutenfifge Polyglotte —, die von 
Arias Montanus und Anberen. 

Die Abtheilung für Geſchichte, Lebensbeſchreibungen und 
Reifen von 24.000 Bänben enthält redt bemerkenswerthe 
alte Merle und bie beften Erzeugniſſe der neueren Sdrift: 
fteller in biejen Fächern. 

Die Abtbeilung für die moralifden und die ſtaats- und 
naturwiſſenſchaftlichen Fächer beftebt aus 39.000 Bänden. 

Unter den 24.000 Bänden moraliſcher Wiſſenſchaften gibt 
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e8 viele alten Œdriften juriſtiſchen Inhalts von anertanntem 
Berthe. 

Die beiben gulebt genannten Klaſſen umfaſſen gufammen 
15.000 Bände gum Theil Hoftéarer Werke, die in nüd- 
fer Zeit durch die Anfdaffung anderer neuerer Schriften 
vermehrt werden ſollen. 

Die Abtheilung für die griechiſchen und lateiniſchen Klaſſi— 
fer bildet eine Sammlung von 4000 Bänden ſchöner biblio- 
graphiſcher Merkwürdigkeiten, von Ausgaben der berühm⸗ 
teſten alten Buchdrucker und viele Altdrucke. 

Die Abtheilung der ſchönen Künſte begreift die Alter— 
thumskunde und die Wiſſenſchaft von der Sprache, die Wohl⸗ 
redenheit, Dichtkunſt und Romane. Sie enthält 4000 Bände 
and iſt reich an Wörterbüchern und Werken der hauptſäch- 
lichſten einheimiſchen und fremden Schriftſteller; auch beſitzt 
fie die Arbeiten einiger ausgezeichneten neueren Sprachfor— 
fer, und eine nicht geringe Anzahl von großen Eammel- 
werken. 

Unter letzteren verdienen einer beſonderen Erwähnung die 
geſammelten Abhandlungen von Ortiz vom Jahre 1493 
wegen der großen Seltenheit, und die Werke Friedrichs des 
Großen, Berlin 1846, wegen der Schönheit und des Reid- 
thums der Ausgabe. 

Die Abtheilung der einheimiſchen und fremden Zeitſchriften 
und Rundſchauer nimmt auch einen beſonderen Plaÿ in der 
Bibliotbef ein. Œie aüblt 3000 Bände. Die Eammlungen 
der in Rio be Janeiro erſcheinenden Beitungen reichen bis 
vor die Unabbängigfeit Brafiliens zurück. Auch die beften 
fiterarifden und wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften des Aus— 
landes, beſonders Frankeichs, ſind hier vertreten. 

Die Abtheilung der Karten und Pläne enthält 220 Bände 
und 300 Mappen mit loſen Karten, die größtentheils Brafi- 
lien betreffen. 

Die Abtheilung für Handſchriften und Zeichnungen ift 
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1200 Bände ſtark. Man findet barunter ſehr ſchätzbare, 
alte Merkwürdigkeiten. Auch eine intereſſante Sammlung 
alter Originalkartons iſt vorhanden, und darunter finden ſich 
einige der berühmteſten Maler. 

Die ikonographiſche Abtheilung beſteht unter andern aus 
einer koſtbaren Sammlung von etwa 6000 Stichen, in der 
alle namhaften Kupferſtecher vom 15. Jahrhundert an bis zu 
unſeren Tagen vertreten ſind. Man arbeitet gegenwärtig 
daran, dieſen in gewiſſer Beziehung koſtbarſten Schatz der 
Nationalbibliothek beſſer zu ordnen. 

Außerdem findet man in der Bibliothek die vollſtändige 
Sammlung der Flora Brasiliensis von Martius und 
der Flora Fluminensis von Bellofo, ein Mert, das immer 
feltener wird. 

Die Werke über die Rünfte und Gewerbe, von denen mebr 
als 3500 Bände vorbanbden find, follen eine Abtheilung für 
ſich bilden, ſobald die zur Aufſtellung der Bücher nôthigen 
Einrichtungen vollendet ſein werden. 

Unter dieſen Werken finden ſich viele werthvolle Schriften 
über Malerei und über alte und neuere Baukunſt. 

In der Bibliothek giebt es einen Leſeſaal, in dem 60 Per⸗ 
ſonen bequem Platz finden. Dieſer Saal iſt an den Wochen⸗ 
tagen von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags und von 
6 big 9 Uhr Abends aller anftändig geffeideten Perſonen 
geëffnet. Abends wird der Saal mit Gas beleudtet. In der 
That betrügt der Beſuch zwiſchen 1000 big 1300 Perfonen 
monatlid. 

Bis jebt verwandte die Regierung jäbrlid nur die Eumme 
von Rs. 25:000$000 auf die Nationalbibliothek. Bei Gele- 
genbeit des lebten Budgetgeſetzes ift aber bdieje Summe auf 
RS. 68:800$500 erhöht worden. 

Mit der Bermebrung der Mittel beabfidtigt man ein 
Gebänbde zu faufen oder zu bauen, welches größer ift, als bas, 
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in weldem die Nationalbibliothek gegenwärtig untergebradt 
if, bamit theils die Bücher beſſer aufgeftellt werden fônneu, 
theils bem leſenden Publikum ein größerer Saal geboten 
werden fann. 


Es giebt in der Reichshauptſtadt andere mit veridiebenen 
Regierungganftalten verbundene Bücherſammlungen, die 
bauptiädlid einem beſonderen Zweige des menſchlichen Wiſ⸗ 
ſens gewidmet ſind, und viele andere Bibliotheken, die befon- 
deren Gemeinſchaften oder Geſellſchaften gehören. 

Unter den Bibliotheken der erſteren Kategorie ſind zu 
bemerken: 

Die Bibliothek der mediciniſchen Fakultät, 
mit 17.317 Bänden und einer großen Zahl gedruckter Flug⸗ 
ſchriften, enthält Bücher der verſchiedenen Wiſſenſchaften, die 
das mediciniſche Fach betreffen und zwar größtentheils die 
neueren Schriften der berühmteſten franzöſiſchen, engliſchen 
nnd deutſchen Verfaſſer. 

Dieſe Bibliothek wird im Jahre im Durchſchnitt von 5263 
Leſern benubt, die natürlich zum größten Theil als Profeſſoren 
oder als Studenten der Facultät ſelbſt angehören, wiewol es 
jeder Perſon frei ſteht, die darin befindlichen Bücher mit 
Zuſtimmung des Bibliothekars zu Rathe zu ziehen. Seitdem 
die Bibliothek auch einige Stunden des Abends geöffnet iſt, 
bemerkt man einen vermehrten Andrang. 

Die Bibliothek der polytechniſchen Schule 
enthält 6000 in drei Abtheilungen gebrachte Bände, baupt- 
ſächlich mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Inhalts, 
ſowie im Allgemeinen Werke, deren Inhalt dem akademiſchen 
Kurſus fremd iſt. Sie iſt täglich, Morgens während der 
Arbeitsſtunden, den Schülern und Lehrern geöffnet. 

Die Marinebibliothek enthält 19.000 Bände, 
5200 Mappen, verſchiedene Pläne, 22 Schiffsmodelle und 
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verſchiedene zum Studium der mathematiſchen Erdbeſchrei⸗ 
bung nöthige Inſtrumente. Hauptſächlich enthält fie die beſſe⸗ 
ren Werke der Schifffahrtskunde; ſie beſitzt jedoch auch eine 
große Anzahl von Werken über verſchiedene Zweige des 
menſchlichen Wiſſens. Sie vertheilt Bücher an alle Schife der 
braſilianiſchen Slotte. 

Der Bibliothekar iſt ein höherer Marineoffizier. Ihm 
liegt die Anfertigung methodiſcher Verzeichniſſe der Bücher 
ob, ſowie die Redaction eines Rundſchauers für die Flotte, 
deſſen augenblicklich unterbrochene Veröffentlichung binnen 
Kurzem wieder beginnen ſoll. 

Dieſe Bücherſammlung iſt im Jahre 1874 von 625 Per⸗ 
ſonen beſucht worden. 

Die Bibliothek der Militärſchule mit 2100 
Büchern und Handſchriften über verſchiedene Zweige der Mi— 
litãrwiſſenſchaft, der Mathematik und Naturlehre und über 
alle Künſte und Handwerke, die in irgend einer Beziehung zur 
Kriegsführung ſtehen. Auch findet man in derſelben Pläne, 
Geſetzesſammlungen, Verordnungen und Vorſchriften für den 
militäriſchen Dienft. 

Die Bücherſammlung des Nationalmuſeums 
enthält 8000 Bände. Sie zeichnet ſich unter den verſchiedenen 
Bücherſammlungen durch den Werth und die Koſtbarkeit ihrer 
Werke aus, unter welchen man viele von den beſten findet, die 
überhaupt über Naturgeſchichte veröffentlicht ſind. Obgleich 
dieſe Bibliothek hauptſächlich für die Abtheilungsdirectoren 
des Muſeums gum Gebrauch bei ihren Arbeiten beſtimmt iſt, 
ſo wird ſie doch auch vielfach von fremden Perſonen benutzt. 

Die Büderjammiung des Allgemeinen Sta- 
tiftifden Bureau’8 entbält 1896 Bände. 

Die der Akademie der ſchönen Ritnfte enthält 
beinahe 1000 Bände. 

Die des Blindeninſtitutes enthält 1000 Bände, 
deren Inhalt ſich auf den Zweck des Inſtitutes bezieht. 
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Die des Taubſtummeninſtitutes enthält Erd- und 

| Dimmelsgloben, geographiſche Marten, eine vollſtändige 

Sammlung von Modellen von Maßen und Gemidten nach 

dem Dezimalſyſtem, die nôthigen Lehrbücher in portugieſiſcher 

Sprache und veridiedene, über die Erziehung taubjtummer 
Kinder verôffentlidte Schriften. 

Die Bücherſammlungen der verſchiedenen 
Miniſterien. — Unter den Privatbibliotheken zeichnen 
ſich aus: 

Die des Kloſters von S. Bento enthält 8000 
Bände vorzüglich alter Werke theologiſchen Inhalts. 

Die des Kloſters vom Heiligen Antonius 
und die Sammlung des Kloſters der Carmelitermönche, 
jede mit etwa 2000 Bänden theologiſchen Inhalts. 

Die Bibliothet von Rio de Janeiro, die vor 
26 Jabren von einer Geſellſchaft gegründet wurde, bat jebt 
42.000 gedruckte Bände und mehr als 100 Handſchriften 
von hiſtoriſchem Werthe. Unter den Büchern befindet jid cine 
reichhaltige Sammlung von offiicllen Urkunden, die fit | 
auf die Geſchichte von Brajilien beziehen und eine andere 
Sammlung der in Brafilien veröffentlichten Zeitſchriften und 
Zeitungen. 

Obgleich dieſe Bibliothek nur Für ben Gebrauch der Actio— 
näre beſtimmt iſt, ſo iſt dieſelbe doch Allen zugänglich die ſie 
benutzen wollen, was beiſpielsweiſe im vergangenen Jahre 
von 1546 Leſern geſchah. 

Die Bibliothet des portugieſiſchen Leſevereins, 
welde im Jabre 1837 mit 3000 Bänden gegründet wurde, 
zählt jebt 52.000 Bände über alle Zweige des menſchlichen 
Wiſſens. 

Die Bibliothek beſteht hauptſächlich aus franzöſiſchen und ! 
portugieſiſchen Büchern; es finden fig aber aud in derſelben 
viele lateiniſche, englifde, italiänitde, ſpaniſche und deutſche 
Werke und ſogar cinige ruſſiſche und griechiſche. Außerdem 
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euthält die Bibliothet 100 Marten, 240 Kupferſtiche uud 
92 Gemälde. 

e gehört zwar dem obengenannten Verein, läßt aber 
auch Abouneuten nd Leſer von allen Nationalitäten zu. 
Das Lokal iſt von 8 Uhr Mo 2 Uhr Nachmittags, 
und von + bis 9 Uhr Abends ge 

Im Laufe des Lebt vergangenen Jahres wurden voi den 
Actionären und Mbonnenten 37.943 Bücher aus der Biblio 
thek eutnommen und fie wurde von 3955 Leſern und 201 
Hoſpitanten beſucht. J 

Ihr Kapital beträgt gegen Rs. 200:0008000. 

Man iſt im Begriff ein ben Bedürfniſſen folder Auſtal 
ten angemeſſenes Gebäude aufzuführen; für die Erwer 
bung des Grundſtücks und einige Vorarbeiten find ſchon 
Rs. SL:0005000 verausgabt. 
ie Bibliothet der engliſchen Leſegeſellſchaft, 
beſitzt 6219 Bände, hauptſächlich eugliſcher Werke und 
engliſcher Zeitſchriften und Tagblätter. 
ie Bibliothek der Geſellſchaft Germania, die 183: 
gegründet wurde, zählt gegenwärtig 2781 Bände größten 
theils deutſcher Verfaſſer. 
e Geſellſchaften: Literariſcher Elub, portugieſiſche lite 
rariſche Reſſource, die Kaiſerliche Geſellſchaft der Buchdrucker 
voir Rio, haben jede ihre kleine Bibliothek von reſp. 3900, 
1930 und 880 Bänden. 

Die Bibliothek des 
Braſilien beſi 
































diſtoöriſchen Quitituts von 
ft 6841 Bände Drudidriften über die 





vaterländiſche Geididte von bedeutendem Werthe, und cine 
werthvolle Sammlung von 636 Bänden Handſchriften und 
270 geographiſche Karten. 

Sie beſitzt als werthvolles Geſchenk Z. M. des Kaiſers 
die americauiſche Bibliothek, die dem berühmten Botaniker 
Martius gehört hat. 
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Die Haudſchriften ſind zum größten Theil Abſchriften 
voit koſtbaren alten Manuſeripten aus den Archiven von Por— 
tugal, Spanien und Holland, die auf Befehl der Regierung 
gemacht worden find. 

Die Bibliothek de 
vaterländiſchen Judu 
über Induſtrie und Ackerbau. 

Das 1. Jufauterie-Bataillon, die kaiſerliche Akademie der 
Medicin, das polytechniſche Inſtitut, das Inſtitut der Advo 
katen und das der Baccalaureen beſitzen alle cine Bücher— 
ſammlung. 

Vor einem Jahre wurde von dem Municipalrathe der 
Stadt Rio cine Bibliothek gegründet, die bereits jetzt auf 
14.000 Bände angewachſen i € ſteht dem Publikum den 
ganzen Tag bis 9 Uhr Abends offen und leiſtet der Volks— 
erziehung gute Dienſte. Der bisherige Beſuch beträgt 9.373 
Perſonen, welde 10.282 Werke benutten. 


Vereins zur Hebung der 
e euthält viele werthvolle Bücher 















In den Provinzen befinden ſich die folgenden Bücher 
ſammlungen: 

Qu der Provins Amazonas eine im Lyeeum mit 800 Bäu— 
den, deren Koſten aus der Provinzialkaſſe beſtritten werden. 

Qu der Provinz Bart die Provinzialbibliothek mit nahe 
au 4000 Bänden. Es befinden ſich in derſelben Bücher in 
verſchiedenen lebenden Sprachen und griechiſche und hebräiſche 
Werke. Sie wird von mehr als 600 Perſounen jährlich beſucht. 

Qu derſelben Provinz beſteht, ebenfalls in Belem, die 
Bibliothek des portugieſiſchen literariſchen Clubs mit chua 
3000 Bänden; die von Zantarént mit etwa 1000 Bänden 
und zwei kleinere in auderen Städten. 

In der Provinz Marauhao giebt es die Volksbibliothek mit 
4169 Bänden und einem Beſuch, der jährlich auf mehr als 
3000 Perſonen ſteigt; ferner das porlugieſiſche Leſekabinet 
mit 5749 Bänden, die Bücherſammlung der Geſellſchaft 
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„Der eilfte Auguſt“ mit 4000 Bänden und eine vom Mifi- 
tär gegründete Bibliothet mit 700 Bänden. 

In der Provinz Cear4 beftebt eine Provinsialbibliothet 
mit 4590 Bänben, die im vergangenen Sabre von 2447 
Perſonen beſucht wurde. 

In der Provinz Rio Grande do Norte befinden ſich die 
Provinzialbibliothek mit 1669 Bänden, die von 4385 
Perſonen benutzt wurden, und die Volksbibliotheken von 
S. Joſé, Aſſu und Moſſoro. 

In der Provinz Pernambuco beſteht die Bibliothek der 
Rechtsfakultät mit 2471 Bänden, die Provinzialbibliothek 
mit 3643 Bänden und 5000 Beſuchern, die Bücherſamm— 
lung des portugicfiften Lefefabinets von 9500 Bänden, 
bas jäbrlid von 9600 Perſonen befudt wird, und ganz 
türzlich wurde aud in der Ortſchaft Monteiro ein kleines 
Leſekabinet gegründet. 

Qu der Provinz Piauhy befindet ſich eine Provinzial⸗ 
bibliothek von mehr als 1300 Bänden. 

In der Provinz Alagdas ſind die folgenden Bibliotheken 
vorhanden: In der Hauptſtadt die Provinzialbibliothek mit 
5197 Bänden, welche von 873 Perſonen benutzt wurde; 
ferner die des archäologiſchen Inſtituts mit 853 Bänden; 
die Volksbibliothek in der Stadt Penedo mit 357 Bänden 
und einem Beſuch von 62 Perſonen; und endlich in der Stadt 
Pilar eine kürzlich gegründete. 

In der Provinz Sergipe findet ſich ein vor kurzer Zeit in 
der Hauptſtadt eingerichtetes Leſekabinet. 

Sn der Provinz Bahia iſt erwähnenswerth die Provinzial⸗ 
| Bibliotbef, bie 20.000 Bände entbält und jährlich von etwa | 
6000 Perſonen befudt wird ; die Bibliothek der mediciniſchen | 
Fakultät, die 2350 Bände enthält und im vergangenen Jabre 
von 3700 Leſern benubt wurde ; die des portugieſiſchen Lefe- 
fabinets mit 2976 Bänden und einem Befude von 500 














Perſonen; die des Lyceums, die erſt kürzlich mit 600 Bänden 
gegründet wurde; die des literariſchen Vereins, die 7424 
| Bände enthält und von durchſchnittlich 40 Perſonen jeden 
Tag beſucht wird. 

In berjelben Provins giebt e$ im Municipium Balença 
eine Privatbibliothet, die bem Publikum gum Lejen geöffnet 
ftebt, und desgleiden die von dem kaiſerlichen Aderbauinftitute 
au Babia kürzlich bafelbft gegrünbdete, die don gegen 6000 
Bände zãhlt. 
| In der Provinz Efpitito-Santo findet fid in dem Lyceum 
| die Provinzialbibliothek. 

In der Provins Rio de Janeiro findet man in den Städten 
Petropolis, Paraty, Cabo Frio, Parahyba do Sul, Barra- 
Manſa, Balença, Vaſſouras und Campos die fogenannten 
Bolfsbibliotbefen, jede ungefäbr zu 1500 Bänden, und in 
: Staboraby, Vaſſouras, Campos, Cantagallo, Nova-Friburgo | 
| und ©. Fidelis Lejefabinette. 

In ber Provinz Minas-Gcracs find in der Hauptſtadt, in 
| S. João d'El-Rei und Campanha drei Bibliothefen vor- 
handen, die erſte mit 2863, die zweite mit 2088 Bänden 
und die dritte mit eiuer etwas geringeren Zahl. Ferner giebt 
es drei andere, die Privatperſonen gehören, nämlich eine in 
Diamantina mit 711 Bänden, eine andere in Ponte-Nova 
mit 288 Bänden und eine britte nod kleinere in 4 ; endlid 
Finben ſich auch noch in veridicbenen Städten Lefefabinette. 

In der Provinz S. Paulo geidnet fid zuerſt durch ben 
! Befit after wertbvoller Werke über die Rechtswiſſenſchaft die 

Bücherſammlung der Rebtsfatultät mit 10.000 Bänden aus. 
! Sn der Dauptftadt giebt es ferner die Bolfsbibliothct mit 
2413 Bänden und die Bücherſammlung der Geſellſchaft 
„Germania“. In ber Etadt Eunba bat die Geſellſchaft 
„Neu⸗-Arkadien“ eine Bibliothek, und andere Gefellidaften 
in ben Städten Santos, Sorocaba, Campinas, Stapeteninga, 
Pindamonhangaba, Bananal, Sté und in der Eifengieperei 
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von S. Joûo de Manema haben jede ibre kleinere oder grô- 
Bere Bücherſammlung. 

Qu der Provinz Parand finden fig in der Hauptſtadt cine 
Provinzialbibliothek von 874 Bänden und zwei Privatbücher⸗ 
ſammlungen, nämlich die des literariſchen Clubs von Curitiba 
mit 343 Bänden und die der literariſchen Reſſource mit 
335 Bänden. Ferner finden ſich in Antonina die des Clubs 
von Antonina mit 466 Bänden, in Ponta Groſſa die Biblio 
thek Pitanguya mit 2000 Bänden, in Paranaguä die des 
literariſchen Clubs mit 1566 Bänden, in Caſtro eine von 
600 und in Porto de Lima die eines Leſeclubs. 

In der Provinz S. Catharina findet ſich in der Provinzial— 
hauptſtadt eine Provinzialbibliothek von 1800 Bänden, die 
jährlich von mehr als 700 Perſonen beſucht wird. 

Ant der Provinz Rio-Grande do Sul find folgende Bücher⸗ 
ſammlungen anzuführen: In der Stadt Rio Grande die ſtädti— 
ſche, die 7000 Bände enthält und von jährlich 7800 Leſern 
benutzt wird, und die des Leſekabinets mit 1200 Bänden. In 
Rio⸗Pardo giebt es ein Leſekabinet mit 985 Bänden. Au der 
Hauptſtadt der Provins findet man die beiden Geſellſchaften 
„Parthenon Literario“ und „Enſaios Literarios“, welche 
Bücherſammlungen haben, erſtere mit 1132, letztere mit 
119 Bänden. Man iſt im Begriff, it Porto-Alegre eine 
Provinzialbibliothek au gründen. 

In der Provins Goyaz beſitzen das Lyceum und ein Leſe— 
kabinet jedes eine Bibliothek; die des letzteren beläuft ſich auf 
4347 Bände. 

In der Provinz Matto Groſſo beſteht die von dem Biſchofe 
geſchenkte Bücherſammlung des biſchöflichen Seminars mit 
mehr als 1500 Bänden. Eine in dem Municipalgebäude 
eingerichtete Geſellſchaft hat 1187 Bände. 

Außer den aufgezählten giebt es in vielen Städten und 
Flecken des Inneren noch andere literariſche Geſellſchaften, 
die kleine Bücherſammlungen oder Leſekabinette unterhalten, 





















von deuen die Geſellſchaftsmitglieder, theilweiſe aber and das 
Publikum im Allgemeinen Gebrauch machen dürfen. 

Nicht allein die Staatsgewalten und Provinzialbehörden, 
ſondern anch Privatlente laſſen ſich die Beſchaffung von neuen 
Bibliotheken in der Hauptſtadt und in den Provinzen des 
Reichs fortwährend auf's Ernſtlichſte angelegen ſein. 

Alle Staats-, Provinzial- und Privatbibliotheken, die oben 
anfgeführt worden find, beſitzen zuſammen 460.272 Bände 
und wurden im letzten Jahre von ungefähr 85.000 Perſonen 
beſucht. 
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Die gebraudte Druckerſchwärze beläuft fig auſ 900 Kilogr. 
Wenn man das Papier hinzurechnet, weldes sum Drud 
der Annalen der Kammer der Abgeordneten, der hänfig ver- 
ôffentfidten Rataloge und der Beilagen gebraudt wird, die 
bei der Ankunft der Poſtdampfer vertheilt werden, jo fteigt 
der jébrlige Papierverbraud auf 10.000 Ries Papier. 
Das Blatt wird im Allgemeinen in Mignonfdrift 
Nummer 7 gedruckt. Der Juhalt jedes Blattes kann alſo 
einen Band von 300 Seiten Octav ausfüllen. 
Die Druckerei arbeitet mit drei Preſſen von Marinoni 
von vier Cylindern, die den ganzen Druck des Blatts in 
3 Stunden bewältigen. Su kleineren Druckſachen beſitzt fie 
drei kleinere Preſſen von 2 Cylindern und eine Maſchine, welche 
in der Minute 20 Doppelbogen falzt. Alle dieſe Maſchinen 
werden von einer Dampfmaſchine in Bewegung geſetzt. 

Das Perſonal des Blattes beſteht aus 10 Redacteuren, 
die ſich theils an Ort und Stelle, theils a 3 aufhalten; 
aus 80 Berichterſtattern, die über das Kaiſerreich, Europa 
und die Vereinigten⸗Staaten vertheilt ſind, und endlich aus 
248 Perſonen, die sum Setzen, zur Korrectur, zum Drucke, 
zur Ausgabe des Blattes und bei der Buchführung gebraucht 
werden. 

Zum Beſten ſeiner Seter hat das Journal do Commer- 
cio unter dent Namen „Hilfsverein der Setzer des Mrnal 
do Commæorcio“ eine Geſellſchaft gegründet, deren Kapital 
vont kleinen Abzügen an bem Wochenlohn der Setzer gebildet 
wird, und ſich gegenwärtig, troß der großen Ausgaben, 
die von Aufang an von demſelben beſtritten werden mußten, 
auf Rs. 14:000$000 vermehrt bat. 

Die Geſellſchaft unterſtützt ihre Mitglieder und deren Fa— 
milien, im Falle ſie erkranken; macht ihnen Geldvorſchüſſe 
und bewilligt den zur Arbeit untauglich gewordenen Mitglie— 
dern einen Ruhegehalt. 


| doppeltem Formate, deren Gewicht 520.000 Kilgr. beträgt. 

































Eine Druckerei, die unr für einzelne Werke beſtimmt ift 
und in welcher beſtändig 12 Perſonen beſchäftigt werden, 
gehbrt ebenfalls noch zum Porucl do Connnercio. 

Diario do Rio de Janeiro. — Dies iſt bas älteſte Matt 
des Kaiſerreiches, denn es crideint feit den Jahre 1817. 

Es wird täglich in 5000 Eremplaren ausgegeben, jedes 
vont 4 Seiten, Format 0,75 Meter auf 0,5 Meter, grübten- 
theils in Gaillardſchrift Nummer 8. 

Das Blatt beſchäftigt 5 Redactenre, 20 Berichterſtatter 
im Kaiſerreiche, 3 desgleichen in Europa und mehr als 
50 Perſonen beim Setzen, Korrigiren, Drucken und bei der 
Ausgabe und der Buchführung. 

Jahrlich verbraucht das Blatt mehr als 1800 Rick Papier 
von doppeltem Formate. Der Drnd geſchieht auf zwei Reae— 
tionsdampfpreſſen. 

) Globo. — Dieſe erſt im Jahre 1874 gegründete 
Zeitnng ſetzt täglich 41300 Exemplare ab. Sie bat fünf Re— 
dacteure, 26 Korreſpondenten theils in Europa, theils im 
Kaiſerreiche, und das zur Herſtellung nöthige Perſonal. Zum 
Druck ſind drei große Preſſen Alauzet und drei kleinere 
Dampfpreſſen vorhanden; für andere kleinere Druckſachen 
dient cine Maſchine Minerva. 

A Reforma. — Das Matt erſchien zuerſt int Jahre 
1870. Es bat 4 Seiten von 0,48 Meter Höhe auf 
0,33 Breite. 

A Naçäo.—efindet id im 4. Jabrgange, erfdeint 
des Abends und bat ein Format von 0,49 Meter Höhe auf 
0,32 Meter Breite. Dieſe Zeitung wird täglich in 1200 
Eremplaren hergeſtellt, wozu drei Handmaſchinen von Alauzet 
mit je einem Cylinder und 29 Setzern genügen. 

Gazeta de Noticius. — Gin ſehr billiges Blatt. Es wird 
auf einer Reactionsdampfpreſſe von Voiſin mit zwei Cylindern 
gewöhnlich in einer Ausgabe vor 12.000 Exemplaren in 
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| 3%}, Stunden gedruckt; bei außergewöhnlichen Gelegenheiten 
wird die Ausgabe auch wol bis zu 18.000 Fremplaren ge— 
ſteigert. Beſchäftigt ſind 12 Perſonen bei der Redaktion, dem 
Einholen der Nachrichten und der Korrectur, 5 bei der Ver— 
waltung, 19 bei dem Satz und Druck und beinahe 80 bei der 
Vertheilung und dem Einzelverkauſ. Ain Augnſt 1875 er— 

| ſchien die erſte Nummer. 

Periodiſch erſcheinen die folgenden Zeitſchriften: 

© Apostolo, ein religiöſes Matt, das in ſeinem neunten 

| Jahrgange ſteht. Es erſcheint dreimal die Mode, 4 Seite 
ſtark, zu 0,48 Meter Höhe auf 0,32 Meter Breite. Es ver- 
öffentlicht die Dienftiaden des Bisthums und befpridt die 

| Intereſſen der Staatsreligion. 

Instrucęuo Publica. — (in Wochenblatt von 8 Seiten, 
das in ſeinem dritten Jahrgange ſteht. Es iſt beſtimmt, die 
den öffentlichen Unterricht betreffenden Verordnungen und 
Erlaſſe zu veröffentlichen und überhaupt alle den Unterricht 
betreffenden Fragen zu beſprechen. 

Goceta Jurüdica. — Ebenfalls im dritten Jahrgang und 
in demſelben Formate wie das vorhergehende; behandelt 
juriſtiſche Fragen. | 

Boletim do Grande Oriente do Brasil. 

Boletin do Grande Oriente Unido do Brasil. 
| Gazeta Italiana del Bresile, 

Gazeta dos Operarios. 

Brasil-Historico.— Veröoffentlicht Urkunden, die fiÿ auf 
die vaterländiſche Gefdidte beyieben, und ift jebt bis gum 
finften Bande vorgefdritten. 

Brasil-Americano, exfter Sabrgang. 

Direito. — Gine Rundſchau der Rechtswiſſenſchaft und 
Geſetzgebung, dritter Jabrgang. 
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Familia maçonica, vierter Jahrgang. 

Imprensa Evangelica.— Iſt das Organ der evangeli⸗ 
ſchen Konfeſſion und befindet fid im 11. Jabrgange. 

Imprensa medica. 

Jornal das Familias. 

Monarchia.— 4. Sabrgang. 

Revista Juridica. 

Revista da Sociedade Ensaios Literarios. 

Revista dos Theatros. — Erſter Sabrgang. 

Revista dos Guarda-Livros.— Bweiter Sabrgang. 

Revista medica. — Zweiter Jabrgang. 

Sexo feminino. — Bweiter Jabrgang. 

Rio-Commercial-Journal. 

The South American Mail. 

Anglo Brasilian Times. — Gin engliſches Blatt, bas 
veridiedene Fragen, vorzüglich aber fole, bie Brafilien be- 
treffen, au Gegenſtänden der Befpredung macht. - 

Voigts's Shipping Intelligence. 

Allgemeine Deutsche Zeitung, zweiter Sabrgang. 

Unter den Rundſchauern der wiſſenſchaftlichen, literariſchen 
oder gewerblichen Geſellſchaften verdienen einer befonderen 
Erwähnung die folgenden: 

Revista do Instituto Historico-Geographico e Eth- 
nographico do Brasil. — Gire Vieteljahresſchrift, die im 
Sabre zwei Quartbände von je 350 bis 400 Seiten bildet. 
Sie wurde im Sabre 1839 gegründet und bat daber bis 
jeht 37 Jahrgänge. Sie ift bem befonderen Studium der 
Geſchichte und Geographie des Kaiſerreiches gewidmet. 

Auxiliador. — Eine periodiſche Zeitſchriſt der Geſellſchaft 
„Sociedade Auxiliadora ba Induſtria Nacional“, die jähr— 
lich einen Band von 550 bis 600 Seiten Oftav bildet. 
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Sie iftim Jabre 1833 sum Beften der Gewerbe des Kaiſer⸗ 
reichs gegründet und bat daber bis jept 42 Bände. 

Annaes Brasilienses de Medicina. — Eine periodiſche 
Beitidrift ber kaiſerlichen Ufabemie der Medizin, die in ibrem 
26. Jabrgange ift. Jedes Jabr bildet fie einen Oftavband 
von 480 Ceiten. 

Revista do Instituto da Ordem dos Advogados 
Brasileiros. — Gine der Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft 
gewidmete Vierteljahresſchrift. Sie bildet jedes Jar zwei 
Bände in Klein-Quart von je 350 bis 400 Seiten. 

Revista do Instituto Polytechnico Brasileiro. 

Revista do Imperial Instituto Fluminense de Agri- 
cultura. — Eine Vierteljahresſchrift mit Abbildungen. Sie 
iſt im 8. Jahrgange. 

Revista Academica. . 

Blätter mit Abbildungen find die folgenden bumoriftiiden : 

Semana Illustrada. — Dies Blatt ftebt in ſeinem 
15. Sabrgange; es vertheilt wöchentlich 2000 Exemplare 
von 8 Seiten, und wird in bem faiferliden Runftinftitute 
gedrudt, wo 10 Steindruckpreſſen und 3 Buchdruckpreſſen be- 
féäftigt find. 

Mequetrefe.— Gbenfalls humoriſtiſch, mit einer Auflage 
von 1200 Exemplaren. 

Mosquito. — Auch humoriſtiſch, zieht gegenwärtig 3800 
Exemplare ab und trifft Vorbereitungen, um die Abbildungen 
in Zinkdruck zu bringen. 

Vida Fluminense.— Vertheilt 3800 Eremplare. 

Außer dieſen giebt es noch andere Blätter von literariſchen 
und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften von geringerer Bedeutung. 


In den Provinzen erſcheinen die folgenden Blätter: 
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In Amazonas. 


Amazônas.— 10tes Jahr; in ber Provinzialhauptſtadt. 
Reforma Liberal. — tes Jahr; desgleiden. 
Catechista, ebendaſelbſt. 

Commerrio do Amu:ônas. - Gtes Jahr; ebendaſelbſt. 
Rio Negro. — Wochenblatt; daſelbſt. 

Jornal do Ama:ônas. — (rites Jahr; daſelbſt. 


In Para. 


Diario do Grûv-Paré. — Im 24. Jahrgange, in der 
Provinzialhauptſtadt. 

Jornal do Par. —12tes Jahr, daſelbſt. 

Liberal do Par&. — Ites Jahr, daſelbſt. 

Constituiçäo. — 3tes Jahr, desgl. 

Diario de Belem.— 8tes Jahr, desal. 

Tribune. — 5tes Jahr, Wochenſchrift, desgl. 

Itegeneruguo. — 2tes Jahr, desgl. 


Boa-Nova.— 5tes Jahr, eine religiöſe Wochenſchrift, 
desgleichen. 


Luz da Verdade. —Wochenſchrift, desgl. 


Santo-Officio . — 5tes Jahr; erſcheint an unbeſtimmten 
Tagen; desgl. 


Regeneracäo. — 2tes Jahr, Wocheuſchrift, desgl. 
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Baivo-clmazônas. — 4tes Jahr, in der Stadt Zantarém. 


Tucape, desgl. 
Conservador, — Wocheuſchrift, in der Stadt Éameté. 
Progresso, -- tes Jahr, desgl. 

i Vigiense. — Erſtes Jahr, in Bigia. 

Publicista, — 2tes Jahr, daſelbſt. 


In Marvanhäo. 


| Publicador Maranhense, — 34jtes Jahr, in der Haupt⸗ 


i ftadt der Provins. 

! Paiz.—13tes Jar, daſelbſt. 

Telegrapho. — 5tes Jahr, desgl. 

Apreciavel. — 10te8 Jahr, besgl. 

Labarum, desgl. 

Jornal da Lavoura.— Erſtes Jahr, desgl. 
Diario do Maranhäo. — 6tes Jahr, desgl. 
Lidador Caxiense. — Erſcheint in der Ztadt Garias. 


Mocidade. — Im erſten Sabre, erſcheint in der Stadt 
Maranhão. 





In Piauhyi. 


Imprensa.— LItes Jahr, in der Provinzialhauptſtadt. 
| Opiniâo-Conservadora.-- tes Jahr, desgl. 
! Patrin. 





EN 

















| Piauhy . 
Seminaria. — (rites Jahr, desgl. | 
Aurora. — tes Jahr, desgl. 


In Ceara. 


Pedro 11., 36. Jahr, in der Provinzialhanptſtadt. 
30. Jahr, desgl. 
onstituiçüo, 13. Jahr, desgl. 

uburo, erſtes Jahr, desgl. 

WMercantil, desgl., ebendaſelbſt. 

Tornal du Fortaleza, desgl. 

l'ribuna Catholica, theologiſch, 10. Jahr, daſelbſt. 


dos da Amerira, 1. Jahr, erſcheint in der Stadt 
caty. 


“raternidude, 3, Jahr, erſcheint in Fortaleza. 


‘eare 








In Rio-Graude do Morte. | 





ë 257 è 


In Parabtba. 


Publicador, in der Hauptſtadt, 13. Jahr. 
O Independente, besgleiten. 

Jornal da Parahyba, beagl., 13. Jabr. 
Despertador, besgl., 17. Sabr. 

© Conservador, desgl., 2. Jahr. 
Correio Noticioso, desgleiten. 


In Pernambuco. 


Diario do Pernambuco, 51. Sabrgang, in der Haupt⸗ 
fladt der Provinz. Es ift ein Blatt von großem Formate und 
febt täglid 6000 Exemplare ab. 

Jornal do Recife, 18. Sabrgang, in der Hauptftadt. 

Jornal da Tarde, erſtes Sabr, daſelbſt. 

Encouraçado, besgleiden. 

Diario liberal, erſtes Jahr, desgl. 

Mocidade, ein wiſſenſchaftliches und literariſches Blatt, 
daſelbſt. 

Actualidade, daſelbſt. 

Escola, desgleichen. 

Estudo, desgleichen. 

Peregrino, desgleichen. 

Echo Literario, literariſches Blatt, daſelbſt. 

Mulher, daſelbſt. 

Provincia, 4. Jahr, desgl. 

Commerciv a retalho, desgl. 
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Revista mensal da instrucçäo, desgl. 
Jnprensa, desgleichen. 
<bnerica Hlustrada, 5. Jabr, deal. 
Diabo a Quatre, mit Bildern, desgl. 
Reformista, in der Stadt Nictoria. 
Liberal Victoriense, 7. Jahr, desgl. 

do Povo, erſcheint in Recife. 

ei de Santo Antäo, 5. Jahr, daſelbſt. 

iv, theologiſch, desgleichen. 


In Sergipe. 


al do Aracajé, 4. Jahr, erſcheint in der Haupt⸗ 


Provinz. 

al de Sergipe, 9. Jahr, daſelbſt. 
iereador, desgleichen. 

rdade, desgleichen. 

una do Povo, 1. Jahr, in Eſtancia. 


In Alagoas. 


Diario das Magôas, 18. Jahr, in der Provinsial- 


bauptftadt. 
Jornal das Alugdus, 6. Jahr, daſelbſt. 
Liberal, 7. Jahr, desgl. 
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Revista do Instituto Archeologico-Gevgraphico- 
Alagôano, desgl. 

Jornal do Pilar, 3. Jahr, erſcheint in der Stadt Pilar. 

Jornal do Päv d'Assucar, 2. Jahr, in der Stadt Püo 
d'Affucar. 


In Bahia. 


Diario da Bahia, 20. Jahr, in der Hauptitadt der 
Brovins. — Pat bedeuteuden Abſatz. 

Jornal da Bahia, 23. Sabr, daſelbſt; bat ebenfalls 
eine grobe Berbreitung. 

Correio da Bahia, 5. Jahr, daſelbſt, desgleigen. 

Revista Commercial, 2. Sabr, daſelbſt. 

America Illustrada, 1. Jahr, desgleiden. 

Revista Medica. 

À Lei, 1. Jahr. 

Chronica religiosa, daſelbſt. 

Academico, 2. Jahr, daſelbſt. 

Mocidade, atademiftes Blatt, daſelbſt. 

Constitucional, daſelbſt. 

Alabama, kritiſches Blatt, 12. Jabr, desgleiden. 

Echo Popular, 2. Jahr, in der Stadt Cachoeira. 

Regenerador, 15 Sabr, in der Stadt Nagareth. 

Crise, 6. Serie, in der Stadt Santo-Amaro. 

Popular, besgleigen. 

Americano, 9. Jahr, in der Stadt Cachoeira. 

Ordem, daſelbſt. 

















Progresso, 16. Jahr, desgleichen. 
Jornal de Valença, 4. Jahr; Wochenſchrift, in der 
Stadt Balença. 


Diario de Noticias, 1. Sabr, in der Oauptftabt der 
Provins. 


In Cspirito-Santo. 


Correio da Victoria, 26. Sabr, in der Provinzial⸗ 
bauptftabt. 

Jornal da Victoria, besgleiten. 

Espirilo-Santense 5. Jahr, desgleiden. 

Conservador, 1. Sabr, besgl. 

© Operario do Progresso, 1. Sabr, desgl. 

Estandarte, in der Stadt Gadoeira de Stapemirim. 

Unido, daſelbſt. 

Commercio, 1. Sabr, in der Provinzialhauptſtadt. 

Aurora, ſoll daſelbſt bald aufs Neue erfdeinen. 


In Rio de Janeiro. 


Patria, 21. Jahr, in der Hauptſtadt der Provinz. 
Monitor Campista, 38. Jahr, in der Stadt Campos. 
Gazeta de Campos, 4. Jahr, daſelbſt. 
Independente, 9. Jahr, daſelbſt. 

Cruzearodo Sul, in S. Fidelis. 
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Mercantil, 19. Jahr, in Betropolis. 

Tribuna do Povo, 7. Jahr, in der Stadt Macabé. 

Telegrapho, 8. Jahr, bafelbit. 

Goytacaz, 1. Jahr, bafelbft. 

Correio de Cantagallo, 4. Jahr, desgl. 

Parahybano, 11. Jahr, evideint in der Stadt Para⸗ 
byba do Sul. 

Regenerador, in der Stadt Balença. 

Astro Rezendense, in der Stadt Rezende. 

Artista, in der Stadt Angra. 

Primeiro de Março, 6. Jahr, desgl. 

© Collegial, in Nitherohy. 

Provinciano, 2. Jahr, in Parahyba do Sul. 

Écho Valencianc, 1. Jahr, in Balença. 

Horas Vagas, 1. Jahr, in Betropolis. 

Sete de Setembro, 1. 3abr, in Eantagallo. 

Rezendense, 2. Jahr, in Rezende. 

Diario de Campos, 1. Jahr, in Campos. 


In ©. Paulo. 


Correio Paulistano, 22. Jahr, in der Hauptſtadt der 
Provins. 

Diario de S. Paulo, 11. Jahr, dafetbit. 

Constitucional, 2. Sabr, desgl. 

Angrense, 1. Jahr, erſcheint in Angra dos Reis. 
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Correio Municipal, 2. Jahr, in S. Fidelis. 
Estrella d'Oeste, degl. 
Guaratinguet. h 
Jornal do Povo, 3. Jahr. 
Maridade. deg. 

desgl. 

2. Jahr, in S. Paulo. 

vel. 

de S. Paulo, 1 Sabr. 


Jahr. 
lmpurenso, 3. Jahr, erſcheint in der Etaby 


1 der Stadt Ardas. 
analense, 5. Jahr, in der Stadt Bananal. 
Campinas, 6. Nabr, in der Stadt Gam- 


1, 2, Jahr, in der Stadt Conftituiçto. | 


, 3. Jahr, in der Stadt Itapetininga. 
, in der Stadt Itü. 
seuure, vuſelbſt. 


Limeirense, 4. Jahr, in ber Stadt Limeira. 
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| Dario de Santos, 3. Jahr, in der Stadt Santos. 

[l Imprensa, 6. Sabr, daſelbſt. 

Clarim, 1. Jahr, in S. Bicente. 

i Diario de Campinas, 1. Sabr. 

Democracia, in Pindamonhangaba. 

Constitucional, 2. Jahr, in Gampinas. 

Queluzense, 1. Jahr, in Queluz. 

Voz do Povo, 1. Sabr, in Sorocaba. 

Norte de S. Paulo, 1. Jahr, in Gaçapava. 

Pindamonhangabense, 1. Jahr. 

Aurora, 2. Sabr, iu Silveiras. 

Revista Commercial, 25. Jahr, daſelbſt. 


Gazela Commercial, 1. Jahr, in der Etabt So- 
vcaba. 


Ypanema, 3. Jahr, daſelbſt. 

Seculo XIX, 1. Sabr, in Bragança. 

! Sorccaba, 3. Jahr, in Sorocaba. 

Correio de Taubaté, 3. Jahr, in der Stadt Taubaté, 
' Tielé, in der Stadt Ticté. 

Correio do Norte, 2. Jahr, in Jacateby. 

O Popular, 2. Jahr, in Aréas. 

Parahytinga, 2. Jahr, in der Stadt gleichen Namens. 
Americano, 2. Sabr, in Pindamonhangaba. 


In Paranä. 


Dezenove de Dezembro, 22. Sabr, in der Provinzial⸗ 
bauptftadt, 
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Écho Litterario, 2. Sabrgang, in ber Stadt Pa⸗ 
tanaguä. 
Commercio do Parand, 4. Jahr, daſelbſt. 


In Santa-Catharina. 


Despertador, 13. Sabr, in der Provinzialhauptſtadt. 
Regeneragçäo, 8. Jahr, daſelbſt. 

Conservador, 4. Jahr, besgl. 

Conciliador, 1. Jahr, desgl. 

Coloniezeitung, deutſch, in Joinville. 





In S. Pedro do Mio-Grande bo Sul. 


Jornal do Commercio, 12. Sabr, in der Provinzial⸗ 
hauptſtadt. 

Rio-Grandense, 10. Jahr, desgl. 

Reforma, 7. Jahr, desgl. 

Deutsche Zeitung, deutſch geſchrieben, daſelbſt. 

Mercantil, 2. Jahr, daſelbſt. 

Revista do Parthenon, 4. Jahr. 

Diario do Rio-Grande, 28. Sabr, in der Etadt 
Rio-Granbe. 

Commercial, 18. Jahr, daſelbſt. 

Écho do Sul, 21. Jahr, desgl. 

Artista, 26. Jahr, desgl. 
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Jornal do Commercio, 3. Sabr, in der Stadt Pelotas. 

Cruzeiro do Sul, 2. Sabr, in der Stadt Bagé. 

Correio Mercantil, 1 Jahr, in Pelotas. 

Onze de Junho, 4. Jahr, in Jaguaräo. 

Atalaia do Sul, 12. Sabr, desgl. 

Ordem, 2. Jahr, desgl. 

Revista Gabrielense, 4. Jahr, erſcheint in der Stadt 
©. Gabriel. 

Écho de Camaquam, in der Stadt S. Joäo de Ga- 
maquam. 

Der Bote, deutſch, in der Stadt S. Leopoldo. 

Écho da Fronteira, 1. Sabr, in der Stadt Jaguaräo. 

Diario de Pelotas, 10. Jahr, in Pelotas. 

À Provincia, in Jaguaräo. 

Deutisches Volks-Blatt, in &. Leopoldo. 

O Maçon, in Porto⸗Alegre. 

O Amolador, Witzblatt mit Abbildungen in Rio- 
Grande. 


In Minas-Geracs. 


Diario de Minas, 3. Jahr, in der Oauptftadt der 
Provins. 

Itamonte, desgl. 

Bom Ladräo, 3. Jahr, in ber Stadt Mariana. 

Monitor Sul-Mineiro, 4. Jahr, erſcheint in ber Stadt 
Campanba. 

Monarchista, 4. Sabr, daſelbſt. 
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Mineiro, 3. Jahr, in der Stadt Poujo-Ulegre. | 

C'aldense, 1. Sabr, in ber Stadt Caldas. 

Écho do Sertäo, in der Stat Uberaba. 

ltajubd, 4. Jahr, in der Stadt Jtajubé. 

Paraïso, in der Stadt Paraijo. 

Pharol, 9. Jahr, in der Stadt Jui be Fra. 

Monitor do Norte, 1. Jahr, in der Stadt Dia- 
mantina. 

Minas do Sul, 1. Jahr, in der Stadt Campanba. 

Constitucional. 

Vos de Passos, in der Stadt Paſſos. 

Catholico, 1. Jahr, in Diamantina. 


In Goyaz. 


Provincia de Goyaz, 4. Jahr, evideint in der Pro- 
vinzialhauptſtadt. 


Correio Official, 38. Jahr, desgl. 
In Matto⸗Groſſo. 


Siluaçäo, 8. Jahr, in der Provinzialhauptſtadt. 
Liberal, 4. Sabr, desgl. 


In der Reichshauptſtadt giebt es 50 Drudereien, in denenr 
außer den oben aufgezählten Zeitſchriften jebr fein ausgeführte 
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Trudarbeiten bergeftellt werden, die den beſſeren der euro— 
päifden Œtädte an die Seite zu ſetzen find. 

In den Provinzen zählt man zuſammen etwa 200 Drude- 
reien, welche die eben aufgeführten Zeitſchriften und litera— 
riſche Werke allerlei Art herſtellen. 
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Wiſſenſchaſtliche, literarifche und gewerbliche 
Gefelifchaften, 


Gine grobe Anzahl Bereine fördern in Brafilien die Ent- 
wicklung der Wiſſenſchaften, der Literatur und der Künſte. 

Unter ihnen bebauptet unbeftritten ben erften Rang das 
hiſtoriſch⸗geographiſch· ethnographiſche Inſtitut von Brafilien, 
das im Jahre 1838 ju dem Zwecke gegründet wurde, wich⸗ 
tige auf die Gefdidte nnd Geographie von Braſilien bezüg⸗ 
fige Urkunden zu fammeln, ju bearbeiten und zu verbffent- 
fiden. 

Es korreſpondirt mit vielen wiſſenſchaftlichen und litera- 
riſchen Geſellſchaften des Auslandes. 

Seine vierteljährliche Rundſchau befindet ſich ſchon im 37. 
Bande und kommt regelmäßig in Heften heraus, die jährlich 
einen Band von 800 Seiten oder mehr bilden. 

Es befitt eine zahlreiche, auserwählte Bibliothek, worin 
werthvolle Urkunden der vaterländiſchen Geſchichte geſam⸗ 
melt ſind. 
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Das Inftitut bält alle 14 Tage im faiferliden Palaſt 
in der Stadt eine Sitzung, welcher Seine Majeftät der Kaiſer 
präfibirt. 

Die Kaiſerliche Mebicinifde Afademie, 1829 feierlid er- 
öffnet und in 3 Sectionen, die mebicinifde, chirurgiſche und 
pharmaceutiſche, getbeilt, beſchäftigt fid mit allen Fragen auf 
bem Gebicte ihrer Wiſſenſchaft, und wird in allen Fällen, die 
den öffentlichen Geſundheitsſtand angeben, von der Regierung 
au Ratbe gezogen. Ihre feit 1831 verôffentlidte Zeitung, 
die beute „Braſilianiſche Annalen für Medicin“ Betitelt ijt, 
befinbdet fid im 26. Bande. 

Sie hält wöchentlich eine Sitzung im Palaft der Municipal 
fammer. 

Das Polytechniſche Snftitut, unter dem Präfidium €. À. 
D. des Grafen d'Eu, beſchäftigt ſich mit reiner und ange- 
wandter Mathematik, Ingenieurkunſt und Militärwiſſenſchaft, 
und veröffentlicht ebenfalls eine Rundſchau, aber in unbe— 
ſtimmten Zeitabſchnitten. 

Das Inſtitut der Naturwiſſenſchaften hat das Studium 
und die Förderung derſelben mittelſt Vorleſungen und Schrif⸗ 
ten über die wichtigſten Lehren dieſer Zweige des menſchlichen 
Wiſſens zum Zweck. 

Der Braſilianiſche Juriſten-Verein befaßt ſich mit theore- 
tiſchen und praktiſchen Fragen der Rechtswiſſenſchaft. Er 
beſteht ſeit 1843, hält jede Woche Sitzung und gibt ſeit 
1863 eine Rundſchau heraus, die ſchon beim 8. Bande iſt. 

Die Velloſianiſche Geſellſchaft, 1850 gegründet uud 1869 
reorganiſirt, gibt einen Rundſchauer heraus, und beſchäftigt 
ſich mit dem Studium der Naturwiſſenſchaften, insbeſondere 
mit dem der Landesprodukte, und dem der Geſchichte und der 
Sitten der Ureinwohner. 

Das Pharmaceutiſche Inſtitut von Rio de Janeiro, die 
Braſilianiſche Pharmaceutiſche Gefelidait, und bas Akade— 
miſche Pharmaceutifde Athenäum bejdäftigen fid mit den 
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Materien, die in den offiziellen Kurſus der Pharmaceutit im 
Reiche einſchlagen. 

Der erſte Verein hält eine, von der Regierung unterſtützte 
Schule für Humaniora, und gibt eine Rundſchau mit dem 
Tite , Pharmaceutiſche Tribüne“ heraus, die zweite eine 
Monatsſchrift, die Biene“ (Abelha). 


Das Inſtitut der Meiſter der freien Wiſſenſchaften (ſeit 
1863), das Literariſche Inſtitut, das Hiſtoriſche Athenäum, 
die Bereine , Philo-Litera“ und „Schule des Cicero“ 
pflegen die ſchönen Wiſſenſchaften. Das erſtgenannte Inſtitut 
begreift in ſeinem Programme auch die Naturwiſſenſchaften 
und verbffentlicht eine Rundſchau, die ſchon über einen Band 
bildet. 

Die Geſellſchaft, Literariſche Verſuche“ im Jahre 1869 
von jungen Leuten gegründet, die meiſt dem Kaufmannus- 
ſtande angehören, beſpricht auf Literatur bezügliche Fragen, 
um den Geſchmack für dieſelbe zu entwickeln; fie unterhält 
Schulen, worin den Mitgliedern praktiſche Lehrgegenſtände 
vorgetragen werden, und veröffentlicht literariſche Arbeiten 
in einer Rundſchau, die ſeit 1862 erſcheint. 

Das Portugieſiſche Literariſche Lyceum, und das Portu— 
gieſiſche, Retiro Litterario“, ſeit 1859 beſtehend, verfol⸗ 
gen gleiche Zwecke und unterhalten Lehrſtühle Für die portu- 
gieſiſche, franzöſiſche und engliſche Sprade, für Geſchichte, 
Geographie, Elementarmathematik und Rhetorik. 

Das Inſtitut der Direktoren und Profeſſoren verhandelt 
pãdagogiſche Fragen. 

Das Inſtitut der Zahn-Wundärzte verhandelt alle auf 
Einſetzung und wundärztliche Behandlung der Zähne bezüg⸗ 
liche Fragen. 

k Die Nationale Topographiſch-⸗Literariſche Geſellſchaft ward 
gegründet, um Originalwertke braſilianiſcher Verfaſſer her⸗ 
auszugeben, und treibt zugleich Buchhandel. 
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Bas Portugieſiſche Literariſche Lyceum ſtellt es ſich zur 
Aufgabe, die literariſchen Studien zu beleben. Es errichtet 
neue Schulen für ſeine ausſchließlich portugieſiſchen Mitglieder, 
uud erbäft die don errichteten Freiſchulen. 

Seine Statuten legen ibm die Pflicht auf, eine Rundſchau 
und eine Bibliothet zu gründen. 

Es gibt auch andere Gefellidaften, die mit dem Zwecke der 
Belebrung den der Unterbaltung verbinden. 

In dieſem Halle befinden ſich verſchiedene dramatiſche 
Geſellſchaften, einige Turnvereine, eine große Anzahl 
muſikaliſcher Societäten, unter deuen die „Philarmonica 
Fluminenſe“ und der „Klub Mozart“ den erſten Rang 
einnehmen; verſchiedene Tanzvereine, darunter der wichtigſte 
der , Novo Caſſino Fluminenſe“, der ein vortreffliches 
Gebäude beſitzt, und endlich einige, die ihren Mitgliedern 
verſchiedene Unterhaltungen, Tages- und Monatsſchriften, 
Vorleſungen und andere Vortheile gewähren. 

Hierzu gehört der Polytechniſche Klub, ein Inſtitut für 
Erholung, Wiſſenſchaft, Technologie und Kunſt, unter dem 
Schutze S. Majeſtät des Kaiſers, und deſſen Ehrenpräſident 
S. K. H. der Graf d'Eu iſt. 

Die Zahl der gewerblichen Vereine iſt noch gering, ſie 
beginnt aber zu ſteigen. 

In der Reichshauptſtadt finden ſich folgende: 

Die Geſellſchaft zur Unterſtützung der Nationalinduſtrie, 
und die Kaiſerliche Ackerbaugeſellſchaft zu Rio de Janeiro, 
von welchen beiden an anderm Orte berichtet iſt. 

Die Geſellſchaft für Verbreitung der ſchönen Künſte 
arbeitet an fortſchreitender Entwicklung der Künſte, mittelſt 
theoretiſchen und praktiſchen Unterrichts in einem von ihr 

errichteten Lyceum; durch Herausgabe einer Rundſchau, und 
offentliche Ausſtellungen und Preisbewerbungen. 

Dieſes Lyceum zählt gegenwärtig 15 Abendſchulen, unter 
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ihnen eine, in welchem die Anwendung der Phyſik auf Kunſt 
und Induſtrie gelehrt wird. 

Sie werden mit großem Nutzen von 879 Handwerkern 
jeglichen Alters beſucht. 

Das Lyceum befitt ein ausgezeichnetes phyſikaliſches Ra- 
binet und bat die Abſicht, einen Lebritubl für chemiſche 
Tednologie nebft Laboratorium zu errichten. 

Die Regierung gebt bamit um, für das Lyceum ein Ge- 
bäube mit ben für bie Werkſtätten nôthigen Räumlichkeiten 
auffübren ju laſſen. 

Der größte Teil der Lebrer in den Schulen diefer Vereine 
unterridtet unentgeltlich. 

Der Hilfsverein für mechaniſche und freie Rünfte, und 
andere. 

In den Provinzen befinden ſich ähnliche Geſellſchaften; 
als Beiſpiele werden namhaft gemacht: 

In Maranbäo: Das literariſche Inſtitut; das Athenäum; 
der Elfte Auguſt, welcher eine Abendſchule mit verſchiedenen 
Klaſſen für Erwachſene unterhält und über 400 Schüler 
zählt; der Berein , Volksfeſt“, deſſen Aufgabe es iſt, Pro- 
vinzial⸗Ausſtellungen für Ackerbau⸗ und Juduſtrieprodukte zu 
veranſtalten. 

In Pernambuco: Das Archäologiſch-Geographiſche In— 
ſtitut; der Verein der Mechaniker und Künſtler, der auf 
ſeine Koſten mehrere, zahlreich beſuchte Schulen unterhält; 
die Geſellſchaft zur Hebung des öffentlichen Unterrichts mit 
einer gut beſuchten Normalſchule für Damen, die ſich dem 
Lehrfache widmen wollen. 

In Alagdas: Das Archäologiſch-Geographiſche Inſtitut, das 
eine Rundſchau heraus gibt, und ein Muſeum von Natur⸗ 
probuften, fo wie ein Münzkabinet beſitzt; der Handelsverein; 
der Katholiſche Verein; der Dramatifhe Berein zu Maceio; 
das Pantheon der Ackerbauer, und der Wohlthätigkeitsverein 
der Buchdrucker. 
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In Babia: Das Hiſtoriſch-Geographiſche Inſtitut, deſſen 
Prãſident der metropolitaniſche Erzbiſchof iſt; die Literariſche 
Zunft, und das portugieſiſche Leſekabinet. 

In S. Paulo: Das Literariſche Athenäum, die Innung 
der Juriſten, die Germania in der Hauptſtadt; der Verein 
für Pflege der Wiſſenſchaft, der deutſche Verein für Bildung 
und Lektüre, die Literariſche Geſellſchaft, der Verein ſür 
Wohlthätigkeit und Bildung in der Stadt Campinas; die 
Geſellſchaft zur Pflege und Förderung des Unterrichts in der 
Stadt Amparo; der Klube, Literariſche Paläſtra“ in Soro— 
caba; die Literariſche Geſellſchaft und der Bragantiuiſche 
Klub in Bragança. 
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Theater, 


beſitzt 10 Thealer: zwei größere und 
ländliche oder Vollstheater, und drei 


in der Straße Guarda Velha erbaute 
J. io wie das Theater S. Pedro de Al 
itionsplatze bieten dent Publikum große 


erſtere führt lyriſche, letzeres dramatiſche 





den auch großartige Maskenbälle ſtatt, 
rnaval von 1845 eingeführt, den Gait- 
aus den Kolonialzeiten ein Ende gemacht 
ie Volksſitten eingewirkt haben. 

ineren Theatern Gymnaſio und S. Luiz 
wppen Vorſtellungen in der Landesſprache, 
von leichterem Genre, Vandevilles und 
Vollstheatern Alkazar, Phönir und Caſ 
den. dergleichen Schauſpiele in franzöſi— 
her Sprache zu genießen. 




















Talon der Leiden’iden Bierfabrit in der Straße Riachuelo 
werden au beſtimmten Abenden fomifde Vorträge gehalten 
und kleine Luſtſpiele in deutſcher Sprache aufgeführt. 

Franzöſiſche und italieniſche Sänger, oder franzöſiſche, 
italieniſche und ſpaniſche Schauſpieler, unter ihnen ab und an 
die größten europäiſchen Berühmtheiten, kommen häufig nach 
Rio de Janeiro, in Folge der Leichtigkeit und Schnelligkeit der 
überſeeiſchen Verbindungen, und treten auf ben Diefigen 
Theatern auf. 

Die Regierung beabſichtigt, das Nationaltheater ju orga- 
niſiren und auf cine der Civilifation des Reiches entfpredende 
Hohe ju bringen. 

Zu dieſem Zwecke ift bereits ein neues dramatiſches Con 
ſervatorinm gegründet mit der Aufgabe, durch Prüfung der 
aufzuführenden Stücke und Juſpection während der Auffüh— 
rungen ju verhüten, daß gegen Moral, Religion und Sitte 
verſtoßende Stücke auf die Bühne kommen, — und bei den 
vont Staat unterſtüßten Theatern bic literariſche Cenſur 
auszuüben, damit die guten, eingeführten Normen den Ge 
ſchmack läutern, und durch Beiſpiel und Anſpornung zur 
Regeneration nd Hebung der Literatur und dramatiſchen 
Kunſt im Kaiſerreiche beitragen mögen. 

Das Conſervatorium hat regelmäßig gearbeitet, und in 
dem kurzen Zeitraume ſeines Beſtehens bereits über 1000, 
jür die Bühne beſtimmte Stücke geprüft, darunter einige von 
braſilianiſchen Verfaſſern. 

Außerdem hat kraft ſeines Inſtitutionsdekretes, das 
Reglement für Beaufſichtigung der Theater feſtgeſtellt, ſo wie 
für diejenige des Dramatiſchen Lyceums und deſſen innerer 
Leitung, zuletzt auch ſein eigenes Reglement. 

Die zur Errichtung des Normaltheaters und eines Kurſus 
über dramatiſche Kunſt nothwendigen Maßnahmen hängen 
von der Geuehmigung des Geſetzgebenden Körpers ab, 
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Für den Mau eines Opernhauſes wurde früher cine Preis— 
vertheilung ausgeſchrieben, und verſchiedene Pläne wurden 
eingereicht. Dem bevorzugten bewilligte man die verſprochene 
Prämie, während die anderen cine Geldentſchädigung er— 
hielten. 

Auf der Südfront des Acklamationsplatzes iſt das für den 
neuen Bau nöthige Grundſtück enteignet worden. 

Die Hauptſtädte der Provinzen, ſo wie auch einige Städte 
und Flecken des Reichs beſitzen Theater für öffentliche und 
Privatvorſtellungen. 

Die vorhandenen Schauſpielhäuſer verfügen über ein zahl⸗ 
vides Perſonal. Gin jedes beſitzt eine ſtehende Truppe, 
unter welcher man ältere ansgebildete Schauſpieler und viel— 
verſprechende Anfänger findet, die bald zur Organiſation 
des Normaltheaters verwandt werden können. 

Einige Schriftſteller in Braſilien haben mit viel Geſchmack 
die dramatiſche Literatur kultivirt, und das reiche Repertoir 
originaler Compoſitionen euthält nicht wenige von anerkann— 
ten Verdienſt, die öfters beifällig aufgenommen wurden. 




















Docks. 


Nachdem die Regierung im Jahre 1860 durch ein Geſetz 
ermächtigt war, diejenigen Unternehmungen zu unterſtützen, 
welche in den braſilianiſchen Handelshäfen Docks und andere 
Werke anlegen wollten, ſind folgende Bauten und Unterneh— 
mungen geſtattet worden: 


1. Die Docks von D. Pedro II, im Hafen von Rio de 
Janeiro, in ben Buchten von Saüüde und Gambda, mit 
einem Grunbfapital von Rs. 10.000:000$000 ; es find 
Arbeiten im Werthe von Rs. 2400: 0008000 ausgefübrt. 


2. Die Docks von Maranbäo im Hafen der Stadt S. Luiz 
do Maranhão, mit einem Kapital von 8. 2000:000$000. 


3. Die Dods von Babia, mit ben Kapital von 
Rs. 8000:0005000, im Hafen von S. Salvador, gewöhn— 
lié Bahia genaunt. 


4. Die der Stadt Macahé, in der Bucht von Concha 
Muſchelbucht) mit bem Kapital von Rs. 1000:000$000. 
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5. Die der Bucht von Jmbetiba, in dem Hafen derſelben 
Stadt. 


6. Die von Paranagnä, im Hafen der Stadt gleichen 
Namens, in der Provins Parani. 


7. Die von Gargabti, nahe bei der Stadt Campos in 
der Provinz Rio de Janeiro. 





























Münzen, Masse and Gewichte. 


Geſeßtzlich ift bereits im Kaiſerreiche das metriſche Syſtem 
der Maße und Gewichte eingeführt. Die Regierung hat die 
nöthigen Verordnungen erlaſſen, ſowie die geaichten, echten 
Modelle des metriſchen Syſtems angeſchafft, und befähigten 
Perſonen die Umrechnung der alten braſilianiſchen Gewichte 
und Maße in die des metriſchen Syſtems übertragen. 


Das alte Syſtem des Kaiſerreichs Braſilien verglichen mit 
dent metriſchen Syſiem. 


A Pari rechuet man : 





1809 braſil. Re fonce Zterling--2 Grant 84 Cent. 


Braſilien Frankreich 
Gewichte. | 


Uräo (van) Cenligramm 


Oftava Octava) Gramm 
Onça (linge) u 
Aro Diart, 
Gfund) 
Airoba) ==? ee ee Sifogramn 
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Hohlmaße für feſte Sachen. 









Selamim— . : + . + + * 
Maquin -—2 Œlamins - 
Quarta Daqmiaë à à + + 


Alqueire—4 £uartag . 
Moïo --60 Alqueiren + . 





1,136 
DIT . 
9,091 . 
36364 . 


. [21818 . 


.. ee Site 


LT géttoliter 


Maße für Flüßigkeiten. 

















Quartilho (Flaſch . . . . | 0,667 Lee Site 
Canada (Quartier) - 4 Snartihos | 2,667 . . . . . . . , 
Almude 6 Ganatas . |16,000 IBB 
Pipa Aimudes : | 4,000 LL 2 ettofiter 
Tonel Almudes . | 8,000 . a " 
Längenmaße. 
Linha (Liniede 8* . Meter 
Pollegada (Bo)—-12 linhas . - : Lu 
Palmo (Gpanue;-- 8 pollegadas . "M 
Vara — 5 palmos . . : ï 
Braça (Klafter) = 2 varas. 2 "M 
Milha maritima (Seemeile) — 1855,1 Lou 
843,23 braças —*— 
Logon maritima— 2529,7 braças 
(20 auf ban Grad des Aequators) . | 5565,3 . " 
Gin Grad des Yequators=50.503,64 
bragas. . . «à « « « « [111.306 . n 
où 


* 














281 


Berhältnifie der alten Lüngenmaße Srafiliens und der engliſcheu 
Lüngenmafe qu denen des metrifden Syftems. 


GineSafter(Braça) 10Zpawe] Gine engfiite Sete — 1760 Jts 
men (Pulmos) = 2,2 Meter. — 1608,640 Meter. 

Gine Zpanne iPalm 8 Zoll Ein Yarde— 3 Qué — 0,914 Meter, 
{Pollegndo<) — 0,22 Meter.| Enr Auf -- 12 ol - OUR , 

Gi gell (Poll) -- 12 finien) Ein daden 2 
== 0,0275 Meter. Jad : ii. Fuß — 

12 Gtride (untte) 

29 Meter. 

GineVara = 5 Zpanr 

Gine Elle (Covado) - 243, goli 
== 0,68 Meter. 


Es ſeien 247 glafter: 3 Zpumen Es feien 164,6 Dieter in engliden 
und 6 Bol Érafilianifé im Victer | Längenmaÿen au: gudriiden : 






























auéubriiden : 109 Meter — 328,08 Fuß 
200 Lietter - 410 Meter 60 me NES 
mo " mous 2, 
To, 14 | 06 " PAT 
247 Slafter - J 164,6 Meter -— 540,02 J. 
3 Zpaun. - + | 
6 Bol _- | 
1 


Inſammen 
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Verhältniſſe der alten brafilianiſchen und der englifdjen Gewichte 
au ben Gewichten des metriſchen Syftems. 


Braſilien 








& 
* 
* 
a 
* 
æ 








5 E 
ElLE BË UE 
gl BÈ ÈS 5 ELA CE 
É|S$5|£S 5 EE Er 
£| #12 RE Êe 
Ë à 















110498 3,54 
20,0996| 7,1 
3,0,1494/10,759) 
40,1992| 


50,450! 2 
30,918) 40, 
1,377 
1,836! 
Far 





10 04981 
1 
Gin Pfund — 2 Mart 
Cine Viart — 8 Unzen —- 2 
Eine Uuge —— 8 Octaven — 





























. | Ein Pfund (av. 





= 161n3. 
4534 Gramm 
16 Drachmen 

















Eine Ociav⸗ 2 Gran — BG: , 28,3 Gramm, 

Eine Tonn 1312, Enr. — 793,24 Kilogr. 1,776ramm. 
Gin Centner - + 4 Hrroben — 58,76 Eine Tonne 20 Centner 
Eine Arvoba—- 32 Pfund — 14,69 ! 1015,65 Kilogr. 





= LI2 pu 
—— 50,78 Silogr. 





Es jeien 3 Bimb 2 Unjen nn | CS fcien 245 gilogranmm in eng 
3 Ocaven brafiianiiées Gemidt in | tifgen Geridtseinbeiten auszudrüden. 









Kilogramm auszudrücken: 200 Kilogr. 441,1 pſd. av. d. p. 
3 Pfund — 1377 Kilogr.. 40 ., 882 

ꝰlinz. 2x0,02860 = 0, 

5 Ociaven = OOIS 









Kitogr. ETET 


oder 4 Genet 6 Stein 8,3 Me. 





Sufammen 1,452 ilogr 











ED — ——— — — — 
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Zabelle der alten braſilianiſchen Maße und Gewichte und 
ihrer Werthe im metrifdjen Syſteme. 








Dôfere Einheit des aften | Niedere Einheiten de: 


Werth in me riſchen 














Maßſyſtems alten Maßſyſtems Syſle me 
Wegmaße 

Zesmariemeile 3000 Klafter (braças).|6600 . . . Det 

Ÿ 18 auf ben Gad 10,7 4, . . . 61836. . m 
Yängenmafe 

Safter Cbraça) . . | Baras⸗ 10 Zpannen Meter 






der Zdritt | 5 Fuß 1 
: il 


aime” (aline) 
gel... . 
Vie 4 4 2 2 
Ztrid 2 à à à |. . . 








Städenmaÿe 


tiqueire vannes Ger. 10.000 Laradr. Klafier 
„von Rio de Jan. 10.04) 
"von S. Panlo. 5.000 
Quadiat⸗·Klaiter · . . DIU Quodr. Zpaimen 
Fuß 25, 











it Sitodrat 304. 
Quabrat Zpanue . . » 
no Be ee 0 er "Vient 








Ceutinieter 





SU 2 iltlneit 


484 Ar⸗ 48100 D. 
ANA, : <4K400 , 
2, LP 
ARE" Ouadr. Meter 








0,1 ou 
184 Cnabr. Gent méter 
TE 56 0 " 





Bemertung. — Die neue ſranzöſiſche Lieue zu 4 Kilom. iſt geich 


1818,2 Slafter. 
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Höhere Einheit des alten 


Niedere Einheiten des 
ien Viaßſhems 





Werth im metriſchen 
Syſteme 












































Maßſyſtems 
Körpermaße 
Kubilllafier. 
Kubitſuß.. 
Subitfpanne.. 
Subifgoll .… 
Sebimage für fete 
Gaden 





Selamin..... 





$obimafe 
für Sliffigteiten 


Tonel. 





Canada ober Medida.… 
Quartilho......... 
Gewichte 


Tonclada (Tonne).... 


Quintal (Centner). 
Arroba. 
un. 
art... 
Unje. 
Ociave...... 











Gran... 
Apothekerpfund. 











1000 Rubitfpannen.. … 
3,875 ubitipannent 

= 1728 Subifgoll 

512 Lubitzoll. 
1728 Subiflinien . 








60 Aqneirem. … 
u Viertel. ........ 


14 Siertel. 














8 ũnzen.. 
8 Cctaven. 


3 Scrupel oder 72 


Gran... 






ie nya. 








10,648 Rubifmeter 


0.035904 Kubitmeter 
10,648 Rubifcentimeter. 
120,797 Subifcentimeter. 


2181,8 Site. 
36,36“ 
9,09 
dl  * 


793,43 Kilogr. 
579  “ 





RETRO 


0,59  “ 
290,526 Gramm. 
28,601 


3,586 
0,0498  “ 
Bnt202 








Bemerkung. — De metrijge Tonne 


. 1g. - von 1000 Kilogramm ift 
gleich 1,2606 braſilianiſchen Tonnen. 




















Acherbau, 


Der grôbte Thcil der Bevölkerung widmet ſich dem Acker— 
bau, der bic hauptſächlichſte Cuclle des Nationalwohlſtandes 
bildet. 

Die Natur ſcheint Braſilien zu einem der erſten ackerbau— 
treibenden Länder der Welt beſtimmt zu haben. Der noch 
in unendlichen Strecken von Urwald bedeckte Boden bewahrt 
die urſprüngliche Fruchtbarkeit, welche jede Arbeit veridiven- 
deriſch belohnt. So geben Weizen und Roggen, deren Ertrag 
in Europa gewöhnlich als 20 fach, in Aſien als 8 — 12fach 
angenommen wird, in einigen Provinzen Braſiliens dreißig⸗ 
bis ſechzigfache Frucht, bei gleicher Quantität des gepflanzten 
Samens, ja an einigen Orten der Provinz S. Pedro do Rio 
Grande do Sul eine ſiebenzigfache Ernte. 

Es giebt Landſtrecken, wo man auf 19,36 Ar jedes 
der folgenden Produkte in den angegebenen Verhältniſſen 
ernten kann: 826—918 Kilogr. Baumwolle, 688,5 Kil. 
Kaffee, 3636 Liter Maniok oder 1818 Liter Mais. 

Der Mais trägt durchſchnittlich 150fach, auf manchem 
Boden 250 — 300fad, und auf der Inſel S. Fernando de 
Noronha, wie an anderer Stelle erwähnt ift, 400fach. In 





a 
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der Provinz Rarand kennt man über 36 Arten Mais. Die 
Gattung Feijäo, von welcher man in derſelben Provinz 
124 Arten zählt, darunter 51 wilde md 6 Erb und 
Bohnenarten, trägt durchſchnittlich im Verhältniß von 
#0: 1, in den Campos von Guarapuava von 200: 1. 








Der Reis trägt beinahe tauſendfach, und wenn in den Ver- . 


einigten Staaten auf 36,3 Ar 925,6 Kilogr. veine Baum— 
wolle geerntet werden, ſo giebt in Braſilien mageres Land 
1469, das mittelgute 4407, und das vorzügliche 8814 
Kilogramm. 

Die Maiskultur wird in großartigem Maßſtabe betrieben, 
beſonders in den Südprovinzen, wo der Mais unter der 
Form von Brod, Teig und Mehl ein geſundes Nahrungs— 
mittel abgibt. Seine Wichtigkeit erkennt man leicht an ben 
mannichfaltigen Formen ſeiner Darſtellnug, ſowie an der 
häuſigen Nachfrage auf dem Markte. 
topographiſche Dispoſition, die Verſchiedenheit des 
Klimas, der Reichthum an Waſſer, die beinahe allgemeine 
adige Kraft der Vegetation machen den Boden 
i ßerem oder kleinerem Maßſtabe, zur Kultur 
aller Pflauzen des Erdhalls tauglich. So gedeihen in den 
Südprovinzen Kaffee, Zuclerrohr, Baumwolle und Tabat, 
wie nur in den beſtgelegenen Ländern; außerdem Cacao, 
Vanille, Thee und alle aſiatiſchen Pflanzen; während andere 
Himmelsſtriche dem Aubau von Fruchtbäumen und europäi— 
ſchen Getreide und Gemüſeagrten günſtig find. 

In der That baut man in dieſen Provinzen hauptſächlich 
Kaffee und Zuckerrohr; auch plant man mit gutem Er 
folge Weizen, Gerſte, Roggen, Reben, Birn-, Apfel- und 
firſichbäume. Die in der Nähe der Stadt Coritiba ange: 
ſiedelten Eimpanderer pflanzen ſeit Jahren mit großem Ge— 
wiun verſchiedene Arten Roggen, Gerſte und Hafer, und 
können alle dieſe Getreidearten den beſten der Welt zur Seite 
geſtellt werden. 
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Der Flachs gedeiht in der Provinz Parana beſſer als in 
Europa, namentlich in Anſehung der Höhe, die er erreicht. 
Dasſelbe bemerkt man in der Provinz S. Pedro do Rio 
Grande do Sul, wo der Anbau dieſer Pflanze unter dem 
Ginfluÿ moderner und leichter Prozeſſe zur Erzeugung vege- 
tabiliſcher Faſern einer neuen Entwickelung entgegengeht. 
Ginen gleichen Aufſchwung bat der Anbau von Hopfen genom⸗ 
men, der bereits den dortigen Bierbrauereien einen beträdt- 
lichen Theil des Bedarfes liefert. 

Viele Erzeugniſſe landwirthſchaftlicher Induſtrie werden 
von den Märkten des Nordens und Südens geliefert, ſo, viele 
Sorten von Früchten, verſchiedene Arten Kartoffeln und 
andere Knollengewächſe; ausgezeichneter Käſe, Butter und 
Speck. 

Mau pflanzt auch in großer Menge die Kartoffel, ge— 
wöhnlich engliſche Kartoffel genannt, die an Güte der ein- 
geführten nichts nachgiebt, und in Rio-Negro, Guarapuava 
and an anderen Orten der Probinz Parand wild wächſt. 

Der Gemüſe-, Obſt- und Gartenbau hat ſeit vielen Jah— 
ren im Municipium der Hauptſtadt des Reichs und in den 
Hauptſtädten der Provinzen Bahia, Pernambuco, S. Paulo, 
S. Pedro do Rio Grande do Sul und anderer, ſowie in 
faſt allen Kolonien bedeutende Fortſchritte gemacht. Dasſelbe 
iſt der Fall hinſichtlich der Acklimatiſation, Pfropfung und 
Verpflanzung ausländiſcher Gewächſe. 

Die Vortheile der Pflanzung des Kaffeebaumes können Rei- 
nem entgehen, der die im Kaiſerreiche daraus erzielten Er 
folge auch nur oberflächlich kennt. Eine Hektare Land kann 
mit 918 Kaffeebäumen beſtanden ſein, die auf einem mittel⸗ 
mäßigen Boden 674 Kilogr., auf einem Boden zweiter Klaſſe 
1384, und auf den beſten 2022 Kilogr. Kaffee geben. 

Gin fleißiger Mann, der zwei mit Kaffee bepflanzte def: 
taren Land beſorgen kaun, wird aus ſeiner Ernte ein jähr⸗ 
liches Einkommen, int erſten alle von 404$400, im zweiten 
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von 8303100, im britten von 1:2138200 ergielen, wenn 
man das Kilogramm Kaffee sum nicbrigiten Preiſe von 
300 Rs. rechnet. 

In einer gewöhnlichen Kaffeepflanzung beläuft ſich der 
durchſchnittliche Jahreserwerb für den Arbeiter, einerlei, wel- 
des Geſchlechts oder Alters, auf 600$000. 

Beinahe der ganze braſilianiſche Boden eignet ſich vor- 
züglich für den Anbau von Zuckerrohr und bietet thatſäch- 
liche Vortheile. Am meiſten entwickelt findet ſich dieſe Kultur 
in ben Provinzen Pernambuco, Alagdas, Sergipe, Bahia 
und Rio de Janeiro, und hält ein Zuckerrohrfeld oft 16, 18 
und zwanzig Jahre aus und giebt guten Gewinn. 

Qu der Provinz Matto-Groſſo wächſt das Zuckerrohr an 
ben Ufern der Flüſſe ſo üppig, daß es nach dem Augen— 
zeugniß des Reiſenden Boſſi zuweilen nöthig iſt, die neuen 
Triebreiſer abzuſchneiden, zur Steuerung allzuüppigen Wachs- 
thums. Es finden ſich dort Felder, die ſchon 40 Jahre be— 
pflanzt wurden und noch immer ausreichende Kraft beſitzen. 

Viele Arten dieſer Pflanze ſind acklimatiſirt, und das 
kaiſerliche Ackerbau-Inſtitut an Rio de Janeiro kultivirt mit 
Sorgfalt auf ſeiner Muſterwirthſchaft 21 verſchiedene Arten, 
nämlich: grünes Zuckerrohr von Penang oder Solangar, 
roſenfarbiges, Cayenne-Zuckerrohr, zwei Arten violettes, 
roſenfarbiges von Cayenne, S. Julian-Zuckerrohr, ſchwarzes, 
Kreolen-Zuckerrohr, eiſenhartes, zartes, grün und ſchwarz 
geſtreiftes, grünrothes, gelbgrünes oder kaiſerliches, ägopti- 
ſches, gelbrothes, einheimiſches Uba und veredeltes Ubä, 
Tiririca, Cayeninha und das von S. Cajetan. 

Von allen dieſen Arten pflegt das Inſtitut jährlich eine 
große Menge Ableger zu vertheilen. 

Selbſt auf Kieſelboden, der dieſer Pflanze weniger zuſagt, 
belohnt ſich reichlich ihr Anban, weil fie, in der Entwickelung 
zurückbleibend, dafür Saft von 12 — 14° Baumé, und zwar 
viel reineren liefert. Auf friſchen Boden kann man bei 
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Anwendung einiger Hilfsmittel auf einer Hektare Land nach 
Verlauf von 15 Monaten 100.000 Kilogr. Zuckerrohr 
ernten, wozu noch der günſtige Umſtand tritt, daß die auf 
Bepflanzung und Beſtellung des Landes verwandte Arbeit 
den Hülſenfrüchten zu Gute kommt, welche auf demſelben 
Boden gepflanzt werden können. 

Ein fleißiger und betriebſamer Arbeiter vermag, mit Hilfe 
des Kultivators zwei Hektaren bepflanzten Landes ju be- 
ſorgen, und erzielt einen jährlichen Gewinn von 1:400$000, 
1000 Kilogr. Zuckerrohr au 78000 angeſchlagen. 

Die aus der Kultur des Zuckerrohrs erwachſenden Koſten 
betragen in der Provinz Rio de Janeiro, wo der Arbeits- 
lohn ſehr hoch iſt, 1303000 per Hektare, die 8°/, Zinſen 
des verausgabten Kapitals mit eingerechnet. Da alſo der 
Ertrag des Zuckerrohrs ſich auf 7008000 per Hektare be- 
läuft, fo ſtellt ſich ein Reinertrag von 5706000 heraus. 

Dieſes Ergebniß iſt noch bedeutender, wenn man auf ge— 
hörig vorbereitetem Boden ben Pflug und andere vervoll⸗ 
fommnete Werkzeuge in Anwendung bringen kann. 

Bei der Zuckerſiederei hat man große Vortheile durch 
Anwendung der Dampfkraft gewonnen, um den Syrup bei 
niedriger Temperatnr zu kochen, und der Turbinen zur 
ſchnelleren Klärung der kryſtallirten Maſſen. 


Weite Ebenen, und ſelbſt Bergabhänge begünſtigen im 
ganzen Kaiſerreiche den Anbau von Reis. Derſelbe wächſt 
häufig über einen Meter hoch, nnd trägt viel mehr Korn 
als in den fruchtbaren Gegenden Indiens. 

Der Reis von Maranhão wetteifert mit dem von Nord⸗ 
carolina; und auf den der Ueberſchwemmung ausgeſetzten 
Ländereien und an den Ufern der Flüſſe in Matto-Groffo, 
am Ufer des ©. Grancisco und anberer Flüſſe wächſt der 
Reis und gibt one Arbeit die beften Ernten. 
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Tabak wächſt in Brafilien wild; jeine veredelte Kultur 
ſieht einer hoffnungsreichen Entwicklung entgegen. 

Der von Bahia und anderen Provinzen wetteifert bei 
richtiger Behandlung mit dem von Havana; es werden 
aus genannter Provinz in jährlichem Durchſchnitte 1400.000 
Kilogr. zum Werthe von 6000: 0008000 ausgeführt. 


Ausgezeichnete Ergebniſſe ergielt man auch aus bem An- 
bau der Baumwollenſtaude, die ſich vorzugsweiſe für kleinere 
Landbauer eignet, weil ſie keine große Kapitalanlage in 
Maſchinen und Fabriken erheiſcht. 

Auf einer Hektare iſt Raum für 4545 Stauden, welche 
2160 Kilogr. robe Baumwolle geben, je nach der Bejdaffen- 
beit des Bodens. 

Ein Arbeiter beſorgt ohne große Anſtrengung 3 Hektaren 
zugleich mit Baumwolle und Cerealien bepflanzten Landes, 
und bat fo eine jährliche Einnahme von Rs. 81083000, 
wenn man 125 Reis per Kilogr. rechnet. 

Die Baumwolle von Pernambuco vermag auf den Märt- 
ten Europas vollfommen die von Louifiana zu erſetzen; und 
die von Fernando be Noronha ftebt, mie man beobachtet bat, 
der beften Sea⸗Island von Georgia nicht nad. 

Außer der Baumwollenſtaude weiſen noch viele andere 
Pflanzen an ihren Stengeln ſpinnbare Faſern von der 
größten Weiße und Zähigkeit auf, und können eines Tages 
mit dem Flachs in Mitbewerbung treten. 


Die Weinkultur iſt ein anderer neuer Zweig landwirth— 
ſchaftlicher Induſtrie, der ſich unter günſtigen Bedingungeu, 
namentlich in ben Provinzen S. Paulo, Parans und S. Pedro 
do Rio⸗Grande do Sul raſch entwickelt. 

Auch im Municipium Neu⸗Freiburg, in der Provinz Rio 
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de Janeiro, und in einigen der ſüdlichen Municipien von Mi— 
naë-Geraes bat man mit Bein-Anbau den Anfang gemadt. 

In S. Paulo find über 1400 Barietäten der Vitis 
vinifera aus veridiebenen Ländern acklimatiſirt. Man 
zählt unter ihnen folgende amerikaniſche Arten: Jsabella, 
Catoba, Concord, Diana, Unido-Village, Lenoir, 
Scupernang und Delaware; ſowie folgende europäiſche: 
Verdelho, Tinta, Alvarilhao und Alicante, ſämmtlich 
aus Portugal ; ferner Muscatel aus Fontainebleau ; weißen 
und rothen Chasselas, Aramon und Lenneante, fran- 
zöſiſchen Urſprungs. 

Man rechnet den im letzten Jahre dort erzeugten Wein 
auf etwa 1000 Faß oder 400.000 Liter, jedes Faß im 
Werthe von Rs. 1304000 Lis 400$000; und bat an 
einigen Stellen die Beobadtung gemadt, bag 1000 Reber 
4000 Liter auâgeben. 

Sn der Provins S. Pedro do Rio-Grande do Sul mer- 
ben jährlich auf der Matrojeninfel (I/ha dos Marinheiros) 
und in ben Kolonien mebr als 400.000 Liter Wein ge- 
wonnen, wozu man bauptiädlid die amerikaniſche Rebe 
verwendet. 

Obgleich nun dieſer Wein noch keiner von erſter Güte 
iſt, ſo wird er doch in den Provinzen, die ihn erzeugen, 
vollſtändig verbraucht, weil man ibn wegen ſeiner Reinheit 
vielen eingeführten Weinen vorzieht. 

Im Municipium der Hauptſtadt von S. Paulo läßt man 
ſich die Veredlung des Weines beſonders angelegen ſein, durch 
Einführung neuer Rebenſorten und. Verbeſſerung der Be- 
handlungsweiſe. 





Die Seringueira (Siphonia elastica), ein einheimiſcher 
Baum, von dem das koſtbare Gummi kommt, das ſich zu 
ſo verſchiedenen induſtriellen Anwendungen eignet und zu 
ben Einkünften der Provinzen Paré und Amazonas beiträgt, 
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wird jebt, wie e8 lange zu wünſchen tar, in erfigenannter 
Provins mit Erfolg angepflanzt. 

Die verfdiebenen Arten Saturnia kommen überall vor, 
und finben qu ibrer Nahrung zahlreiche Pflangen aus den 
Familien der Anonaceen, Therebentaceen, Euphor- 
biaceen, und anberen. 


Ein anderer Artikel vaterländiſchen Urſprungs, deſſen 
Ausfuhr bald den Verbrauch im Lande ſelbſt überſteigen 
dürfte, iſt die in Europa bekannte und beliebte Tapioka. 

Bis jebt iſt ſie nur in kleinen Quantitäten ausgeführt 
worden, beſonders aus ben Provinzen Maranhão und Paré. 

Sie wird aus ben Wurzeln der Mandioka (Manihot 
utilissima), von der es in Braſilien 30 Arten gibt, ge: 
wonnen und beſteht in bem Stärkemehl, das ſich niederſchlägt, 
wenn man die Maſſe der zerriebenen oder zerſtampften 
Wurzeln eine Zeitlang im Waſſer läßt. 

Die Manbiofa kommt in beinahe aller Bodenarten der 
heißen Zone und der beiden gemäßigten fort, zieht aber 
trockenen, lockeren und beſonders ſandigen Boden vor. 

Ihr Anbau iſt einer von denen, welche verhältnißmäßig 
weniger Mühe koſten. 

Aus den Wurzeln gewinnt man Mehl, das in faſt allen 
Provinzen als Nahrungsmittel dient, vortreffliches Amydon 
und andere Maſſen von ausgedehntem und verſchiedenem 
Gebrauch; auch bereitet man geiſtige Getränke aug den— 
ſelben, außer dem unter bem Nameu Tucupy bekannten 
und von ben Bewohnern der Provinzen von Para und 
Amazonas hochgeſchätzten Safte. 

Die Tapioka läßt ſich mit großer Leichtigkeit bereiten, 
und wird bei ſorgfältiger Behandlung einen großen Gewinn 
abwerfen, ſelbſt wenn ihr gegenwärtiger Preis um 50 °/, 
fallen ſollte. 
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Es genüge au erwähnen, wie burd Erfabrungen eines 
intelfigenten Pflanzers in Campos und die Beftätigung ande- 
ver erwieſen ift, ba auf 220 Quabratmeter ſelbſt gevinge- 
ven Landes 40.000 Manbiotaftôde gefebt werden fünnen, die 
regelmäßig 36.720 Rilogr. Tapioca geben, was einen jäbr- 
lichen Ertrag von 4:800$000 ergiebt, jebe 0,459 Rilogr. 
au RS. 60 angefdlagen. 

Gin ſolches Ergebniß baben felbft Kaffee, Suderrobr, 
Baumwolle und andere landwirthſchaftliche Erzeugniſſe nicht 
aufzuweiſen. 

Zu dieſem Vortheil tritt ein anderer ſchon erwähnter. 
Es erfordert nämlich die Mandioka keine große Sorgfalt, 
noch beſonders fruchtbares Erdreich, und die Bereitung der 
Tapioka keine koſtbaren Maſchinen und complicirten Apparate, 
tie dies bei andern Pflanzen, die in Vergleich kommen, der 
Fall iſt. 

Die Stärkemehlfabrikation ſieht in Braſilien einer glän- 
zenden Zukunft entgegen, fobald fie die nöthige Förderung 
empfängt. 

Das Element dieſer Induſtrie überwiegt in allen Pro— 
vinzen, worin gablreide Pflangen verfdiedene Sorten Mehl 
fiefern. Aud in diefen Punkte übertrifft die Mandioka, bejon- 
ders bie Manipeba alle anbern Pflanzen, ſogar bie eigent- 
liche Rartoffel, und bat vor dieſem Knollengewächſe nod den 
Vorzug, daß ibre Frucht fid lange im Boden bewahren 
lãßt. 


Endlich ſprechen zu Gunſten der Mandioka noch andere 
Gründe, wie z. B. daß ſie zum Unterhalt des Menſchen und 
zu verſchiedenen andern wichtigen Verwendungen dient, und 
daß die Zweige und Wurzeln vieler Arten, abgebrochen oder 
| auâgegraben, ein gutes Biebfutter liefern. 

Außer der Manbiofa if unter ben Convolvulaceen der 
Anbau der ſüßen Rartoffel, unter den Leguminofen der des 
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Jacutupé, unter den Aronarten bie der Tarrowurzel, fers 
ner bie Kultur einiger Marantbeen, Thalien und anderer 
von grofem Belang wegen des reiden Stärfemeblgebaltes 
diejer Pflangen. 

In ber Provins Amagonas gibt es unter ben Farinaceen 
ben Maira, von benen eine jebe Knolle bei ridtiger Be— 
nugung ungefäbr 16 Rilogr. Mebl liefern. 


Der Anbau und die Bebandlung des Kaffees, Buders, 
der Baumwolle und des Tabaks baben burd Einführung 
neuer Mafdinen und burd Anwendung von vollfommeneren 
Behandlungsarten bebeutend gewonnen. 

In Bezug auf ben Kaffee, den Hauptartikel brafilianifder 
Landwirthſchaft, fann man verfidern, daß fein Land mebr 
oder beſſeren bervorbringt. 

Die erſte dieſer Wahrheiten iſt allgemein anerkannt, die 
zweite iſt es für Jeden, der ohne Vorurtheile an die Prü— 
fung geht. 


Weite Ebenen im Inneren des Landes, reichlich von 
geſundem Waſſer durchfloſſen, und frei von ſchädlichen In— 
ſekten, gewähren der Viehzucht günſtige Bedingungen. 

Von allen Zweigen derſelben iſt die Rindviehzucht die 
ergiebigſte und am meiſten entwickelte, beſonders in den 
Provinzen €. Pedro do Rio-Grande do Sul; Matto-Groffo, 
Goya, Paranä, ©. Paulo, Babia (beſonders im Sertäo); 
Gergipe, Cearä, Rio-Granbe do Norte und Maranbäo. 

In bicfen Provingen ift die Rindviehzucht der Obbut der 
Natur anvertraut, und e8 tritt der Züchter nur ein, um fid 
ben Vortheil davon angueignen ; feine gange Arbeit beſteht 
barin, ein ober das anbere Mal bas Vieh in einem abge- 
ſteckten Kreiſe gujammentreiben gu laſſen, um e8 zu zeichnen, 














eine Arbeit, qu ber man gewöhnlich Meſtizen vertvenbet, 
gegen ben mäfigen Monatslohn von Rs. 108000 per 
Individuum. 

Die Bedeutung dieſer Induſtrie begreift ſich leicht aus der 
offiziellen Statiſtik der Ausfuhr, woraus hervorgeht, daß 
allein die Provinz S. Pedro bo Rio-Grande do Sul, von 
1873—1874 23.860.636 Kilogr. trockenes Fleiſch, zum 
annähernden Berthe von 6000:000$000, verſchidt hat. 

Die natürliche Rindviehzucht in Braſilien iſt ſehr einträg⸗ 
lich, in Anbetracht nicht nur ihrer Ergebniſſe, ſondern auch 
be kleinen Kapitals, bas fie erfordert, und der geringen Un— 
koſten. Folgende Berechnung liefert den beſten Beweis. 

Ein Feld von 9.000.000 Quadratmeter ernährt bequem 
1000 Stück Vieh, zu deren Aufſicht 2 Treiber (Campeiros 
oder vaqueiros) genügen, und produgzirt im Durchſchnitt 
100 Ochſen und 100 Kühe per Jahr. 

Da nun in jenen Provinzen der mittlere Preis eines 
Ochſen 203000, der einer Kuh 103000 iſt, ſo beläuft 
ſich der Arbeitsertrag der beiden Treiber jährlich auf 
Rs. 1:500$000, eine Summe, welche eine gleiche Anzahl 
Arbeiter ſelbſt auf den beſteu Kaffeepflanzungen kaum er— 
ſchwingen kann. 

Erwägt man aber, daß die für Entwicklung dieſer Indu— 
ſtrie tauglichſten, im Innern gelegenen Flächen Land gewöhn⸗ 
lich von viel geringerem Werthe ſind als die Ländereien der 
Kaffeeregionen oder als die für Anbau von Zuckerrohr ge- 
eignetſten; erwägt man ferner den geringen Preis des Rind⸗ 
viehes in den produzirenden Mittelpunkten, und endlich den 
Umſtand, daß dieſe Zucht weder bedeutende Arbeitskraft, 
noch große Auslagen verlangt, um ihre Produkte auf den 
Markt zu bringen, wohin das Vieh auf ſeinen eigenen Fü— 
en geſchafft wird, fo wird man einſehen, daß dieſer In— 
duſtrie keine andere in Braſilien verglichen werden kann. 

Dieſe Vorzüge werden zu größerer Geltung kommen, 
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ſobald bie europäiſchen Märkte, wo dieſer Artikel von erfter 
Nothwendigkeit fürs menſchliche Leben nach und nach ſpärli— 
cher wird, uns offen ſtehen und der Trieb des Intereſſes die 
Züchter zur Anwendung tauglicherer Mittel nöthigt, um aus 
einer ſo ergiebigen Einnahmsquelle größeren Gewinn zu 
ziehen. 

Nach den Berechnungen Liebigs, produzirt die alte Welt 
fon nicht mehr Fleiſch genug für die Ernährung ihrer Ein— 
wohner, und Braſilien darf mit gutem Grunde hoffen, in 
mehr oder weniger ferner Zukunft, einer der Hauptlieferan⸗ 
ten dieſes Verbrauchsartikels zu werden. 

Um eine annähernde Idee von den Elementen zu geben, 
die bei Entwicklung dieſer Induſtrie in größerem Maßſtabe 
mitſprechen, muß man in Betracht ziehen, daß die Hochebene 
vou Araxa oder die centrale Hochebene, von der die Haupt⸗ 
zuflüſſe des BParané nach Süden, und die des Amazonas 
nach Norden abfließen, 1936 Kilogr. in der Richtung von 
Weſt nach Oſt und 908 von Süd nach Nord mißt, oder 
ein Areal von 1.874.048 Quadratkilometer enthält. 

Bringt alſo, wie geſagt, eine Släde von 9.000.000 Qua— 
dratmeter 100 Häupter Vieh per Jahr hervor, ſo iſt klar, 
daß allein die Hochebene von Araxa jährlich 4.000.000 
Ochſen für die Verſorgung europäifder Märkte liefern könnte. 

In allen Provinzen des Reiches gibt es Rindviehzucht; 
nehmen wir aber die eben beſprochene aus, fo bat im Gan- 
aen biefer Zweig landwirthlicher Rultur unter ungiünftigecen 
Bedingungen qu Éämpfen, da er vom Züchter mebr Arbeit 
und Auslagen erfordert. 

Ga ift felten, daß ein Uderbauer, wie wenig bemittelt er 
aud fein mag, nicht einige Kühe befibt, die ibm, außer 
der jungen Budt, Milch, Butter und Käſe liefern. 

In der Provinz Minas-Geracs bat die Rindviehzucht aus 
dieſem Grunde grobe Fortſchritte gemadt; aud tritt noch 
der Umftand bimu, da genannte Provinz ben Martt der 














Reichshauptſtadt verforgt, die jährlich ungefähr 102.000 
Ochſen verbraucht. 

Beſondere Umſtände begünſtigen die Zucht des Rindviehs 
nach dem Syſtem der Stallfütterung, obgleich es mehr Koſten 
erfordert. 

Das ſo gezüchtete Vieh iſt ertragreicher, und kann, ehe es 
zur Schlachtbank geführt wird, vor den Pflug geſpannt oder 
au anderen ländlichen Arbeiten benutzt werden ; die trefflid- 
ſten Dienfte (eiftet e8 aber als Zugvieh in bergigen Gegenbden, 
to die Kräfte der Pferde und Mauleſel oft nidt ausreiden. 

Die Ausfuhr von Minas-Râfe, die jährlich eine hohe 
Summe von Gontos de Reis einbringt, ift ein anderer nidt 
au unterſchätzender Bortheil im Syſtem der Stallfütterung des 
Rindviehes. 

Zuletzt ſei noch erwähnt, daß das ſo behandelte Vieh auf 
dem Markte einen höheren Preis ergielt, der bis auf 508000 
bas Stück fteigt. 

Die Schafzucht ift weniger bedeutend, obwohl fie, mie wir 
im Abſchnitt über bas Thierreid gefeben haben, im Zuneh⸗ 
men ift, namentlid in ben Provinzen S. Pedro do Rio 
Granbe do Sul und Parané, mobin die Regierung einige 
Paare der beften Raſſen geſchickt bat. 

Nichtsdeſtoweniger wird der Markt der Reichshauptſtadt 
von der Provinz Minas-Geraes reichlich verforgt, nnd mag 
ſich die Zahl der geſchlachteten Hämmel auf 19.000 befaufen. 
Trotz folder Ausfuhr benubt man noch in der Broving felbft 
die Wolle von geringerer Qualität zu dort angefertigten 
Geweben für bie weniger bemittelte Bevölkerung, und bat 
die Provinz S. Pedro do Rio-Grande bo Sul 18 ‘*/,, — | 
788,518 Kilogr. Wolle ausgefübrt, gum Berthe von 
Rs. 300:5048000. Bei dieſer Gelegenbeit wollen wir 
barauf aufmerkſam maden, daß eine Portion Wolle von 
Merinofdafen, aus Parané, eine andere gelbe von 
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Pernambuco, und weiße Wolle von Bahia auf der Beltaug- 
ſtellung zu Wien einen Preis erbielten. 


Auch die Schweinezucht Findet im gangen Reide günftige 
Bedingungen zur erftaunlidften Entwicklung vor, nidt nur 
wegen des angemefenen Klimas, fondern aud wegen des 
großen Ueberfluffes an Getreidearten, Knollengewächſen und 
Früchten, wie fie der Urwald bervorbringt, in deſſen Nähe 
dieſe Zucht am beſten gedeiht. 

Die Provinz Minas-Geraes erzeugt die für den Markt 
der Hauptſtadt des Reichs nöthige Zucht, im Belaufe von 
18.000 Stück per Jahr; außerdem Speck und eingepäteltes 
Fleiſch. 

Die Verhältniſſe dieſer Provinz geſtatten ihr, dieſe Zucht 
mehr im Großen zu betreiben, ſo daß ſie einen beträchtlichen 
Theil der Erzeugniſſe zur Bereitung von Schmalz verwenden, 
und ſomit, wenigſtens in nicht geringer Menge, das vom 
Ausland eingeführte entbehren kann. 

Die Zucht dieſes Thieres iſt in genannter Provinz ſo 
leicht, und das Klima demſelben ſo zuſagend, daß es, wenn 
es die Gewöhnung ans Haus verliert und in den Wald läuft, 
nicht umkommt, ſondern ſich fortpflanzt. 


Die Pferde- und Mauleſelzucht iſt gleichfalls wichtig; und 
hat ſie gleich den wünſchenswerthen Grad der Entwicklung 
noch nicht erreicht, ſo iſt ſie doch veredelt in den Provinzen 
S. Pedro do Rio-Grande bo Sul, Parana nnd Minas- 
Geraes, wo von der Regierung oder durch Bemühungen der 
Züchter Zuchthengſte von den geſchätzteſten Raſſen aus Eu— 
ropa eingeführt ſind. 

Ihrerſeits unterhält die Provinz Barané mit S. Paulo 
und bem Norden des Reichs einen ausgedehnten Pferbe- und 
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Mauleſelhandel, der, verbunden mit dem Rindviehhandel 
jährlich eine hohe Zahl erreicht. 


Zur Hebung der Kultur unſerer hauptſächlichſten Artikel 
haben die in der Reichshauptſtadt und einigen Provinzen 
gegründeten landwirthſchaftlichen Geſellſchaften und das durch 
Beiſpiel und Erfahrung verſtändiger Landwirthe und Pflan⸗ 
zer erweckte eigene Intereſſe in hohem Grade beigetragen. 
Neben dieſen Geſellſchaften beſtehen andere von der Regie— 
rung in's Leben gerufene landwirthſchaftliche Inſtitute mit 
eigenen Geldmitteln, welche dazu beſtimmt ſind, durch ihre 
Wirkſamkeit und Kommiſſionen die Landwirthſchaft zu 
fördern. 

Alles dies, verbunden mit dem Bau neuer Straßen und 
der Verbeſſerung der ſchon vorhandenen, mit der vermehrten 
Nüſten⸗ und Flußſchifffahrt, mit der profeſſionellen Unter⸗ 
weiſung, die in Rio de Janeiro, in verſchiedenen Provinzen 
und ſeit kurzer Zeit auch in Minas-Geraes betrieben wird, 
mit der Entwickelung des territorialen Kredits und mit der 
von den Staatsbehörden unabläſſig beförderten Einführung 
von geſitteten und arbeitſamen Koloniſten, wird ohne Zwei— 
fel eine beſſere Vertheilung des Landbeſitzes mit ſich bringen, 
und durch Feſtſtellung desſelben auf anderer Grundlage die 
Landwirthſchaft in Braſilien auf den ihr gebührenden Grad 
von Vollkommenheit erheben. 

Bu dieſem Ergebniß werden auch die National- und 
International⸗, und namentlich die Provinzialausſtellungen 
beitragen, welche von den landwirthſchaftlichen Inſtituten zu 
beſtimmten Zeiträumen abzuhalten ſind, und bei denen Preiſe 
an diejenigen Ackerbauer zur Vertheilung kommen, welche 
ſich bei ſolchem Wettſtreit intelligenter Arbeit beſonders aus⸗ 
zeichnen. 

Ein Entwurf von dem kaiſerlichen landwirthſchaftlichen 
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Inſtitut zu einer derartigen Ausſtellung in der Reſidenz 
liegt gegenwärtig der Regierung zur Begutachtung vor. 

Durch die von der Regierung der Generalverſammlung 
eingereichte Reform des Unterrichts werden auf Koſten des 
Staats in den Hauptdiſtrikten der Landwirthſchaft Ackerbau⸗ | 
ſchulen gegrünbet werden, welche die von der Wiſſenſchaft 
verworfene alte Praxis burd eine beffere erfeben follen. 

Gin anderes Element zur Etleidterung der Beziehungen 
zwiſchen ben ergeugenben Bezirken und ben Abſaßmärkten, 
ſowie ur Hebung der Landwirthſchaft überhaupt, liegt in der 
Ausdehnung unferes Gifenbabnnetes und in der Herab- 
ſetzung des Sradttarifs. 

Aud die Gründung eines Real-Rrebits wird mädtig für 
benfelben Zweck wirken. 

Die Staatsbehörden haben in letzter Zeit, in Anbetracht der 
zwingenden Nothwendigkeit, geſetzliche Ermächtigung zur Orga- 
niſation einer wichtigen Geſellſchaft ertheilt, mit der Befug- 
niß, Pfandbriefe in Umlauf zu ſetzen, zum zehnfachen Werthe 
ihres auf Rs. 40.000:000$000 feſtgeſeßten Kapitals. 

Die Regierung verbürgt dieſer Geſellſchaft Zinſen bis 
au 5 /. per Jahr und Amortiſation der Hypothekenſcheine, 
unter der Bedingung, daß die Bankemiſſionen an den Börſen 
Europa's gemacht werden, und die Bank auf Unterpfand von 
Landbeſitz, zum Zinsfuß von höchſtens 7 */, ausleihe, bei 
einer auf feſte Zeit berechneten Tilgung der Schuld zwiſchen 
5 und 30 Jahren. 

Die Bant bat außerdem an ben widtigften Punkten des 
Territoriums, welde die Regierung in Uebereinfunft mit der 
Verwaltung der Geſellſchaft näher zu bezeichnen bat, Filial: 
kaſſen zu errichten. 

Als Pfand für ein Darlehen an Lanbdbefiter gelten auch 
Ackerbaugeräthe, hängende Frucht und die Ernte eines be- 
ſtimmien Jahres; ferner Vieh und anderes Zubehör, das in 
der Hypothekenſchrift nicht mit inbegriffen war. 
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Dieſes Pfand befist dasſelbe Vorrecht wie das com- 
mercielle, und verbleibt im Befige des Anleihers, nachdem 
es im betreffenden Hypothekenregiſter zur Sicherheit des Dar⸗ 
leihenden eingetragen iſt. 

Die Nothwendigkeit der Theilung der Arbeit macht ſich 
täglich fühlbarer und wird auch von der Landbevölkerung 
ſchon anerkannt. 

Viele Landwirthe bauen den Kaffee, den andere bearbeiten, 
und bereits trifft man an vielen Orten Induſtrieanſtalten, 
worin der Kaffee in Schale in Empfang genommen, und, 
für eine mäßige Vergütung, geſtampft oder ſeiner fleiſchigen 
Theile entledigt und nach ben volllommenſten Syſtemen her— 
gerichtet wird. 

Eine derartige Anſtalt befindet ſich zu S. Fidelis in der 
Provinz Rio de Janeiro. Sie iſt in großartigem Maßſtabe 
angelegt und beſitzt ausgezeichnete Dampfmaſchinen. 

Eine gleiche Verbeſſerung beabſichtigt man in den Zucker⸗ 
rohrdiſtrikten einzuführen, indem man die beim Anbau des 
Rohrs erforderlichen ländlichen Arbeiten von denen trennt, 
welche ſeine vollkommene Zubereitung und der Transport des 
Produkts verlangen. 

Man beabſichtigt, zu dieſem Zwecke centrale Zuckermühlen 
einzurichten, und find ſolche in Rio de Janeiro, wo dieſe 
Idee zuerſt Eingang fand, in Bahia, Pernambuco und Rio 
Grande do Norte ſchon in Kontrakt gegeben. 

Die geſetzgebenden Verſammlungen dieſer Provinzen haben 
die Präſidenten bevollmächtigt, die betreffenden Verträge 
mittelſt einer jahrlichen Zinsbürgſchaft von 7 °/, auf ein Ra- 
pital von 300 big 500:000#000 abzuſchließen. Dabei 
baben fit bie Unternehmer gewiffen, ben Landwirthen zu 
Statten fommenden Bebingungen au unterwerfen, aud die 
Verpflichtung der Gründung von Freiſchulen für Glementar- 
unterridt an bie Kinder der Werkleute und der weniger ber 
mittelten Gintvobner der Nachbarſchaft zu übernehmen. 
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Gine braſilianiſche Geſellſchaft vermögender und einfid- 
tiger Dabrifberren aus dem Kirchſpiel Quiſſamã, im 
Dunicipium Macahé, ift jüngſt mit einem Kapital von 
700:000$000 gufammengetreten, um bafelbft eine Central 
Zuckermühle in großem Mabitabe mit Raum für Habrifation 
einer Ernte von 3.000.000 Rilogr. Buder einguridten. 

Bu biejen von ben Provinzen ſchon getroffenen Maß— 
regeln tritt nod die Hilfe, welche die Regierung feit Kurzem 
benjenigen Geſellſchaften au leiſten die Vollmacht bat, welche 
berattige Gabrifen mit Mafdinen neueſter Erfindung und } 
unter Anwendung der vollfommenften Bebandlungs-Metho- i 
ben qu grünben gedenken. s 

Dieje Dilfe, welde in einer jährlichen Zinſenbürgſchaft von 
7°/, auf ein eingezabltes Rapital von 30.000:000$000 
beftebt, joll unter ben im Geſetze beſonders angegebenen Be- 
dingungen gum Beften der Landwirthſchaft geleiftet werden, 
z. B. Darlehen auf kurze rift und von 8 °/, Zinſen per 
Jahr an Buderpflanger und Lieferanten. 

So mwidtige Berfigungen müſſen unzweifelhaft die Zucker⸗ 
induſtrie auf einen der Fruchtbarkeit des Bodens entſprechen⸗ 
den Grad des Gedeihens heben. 

Sie werden auch mächtig dazu beitragen, daß die Kultur 
ſich über die 1.118.995.416 Hektaren, auf welche man jetzt 
das Areal des bebauten Landes im ungeheueren Gebiete 
Braſiliens berechnet, hinaus erſtrecke, und daß in wenig 
Jahren die vorhandenen landwirthſchaftlichen Anſtalten (nach 
geringem Anſchlag in der Zahl von 25— 26.000) wenig- 
ftens ſich verboppein. 
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Æandwirthfhaftliche Inſtitute. 


Landwirthſchaftliche Inſtitute find in der Reichsh 
und in ben Provingen Babia, Pernambuco, €. 
Rio-Grande do Sul und Eergipe gegründet worden 

Die beiden erſten baben ihre Arbeiten bereits E 
die anderen jdiden ſich dazu an. 

Das Kaiſerliche Snftitut zu Rio de Janeiro fl 
der Aufſicht des Aderbau-Minifters ; die andern 
Leitung der betreffenden Provinzial-Präſidenten. 


Raiferlige Ackerbau ⸗Geſellſchaft zu Mio be Jane: 


Diem Inſtitute liegt 06, den Botaniſchen G 
Lagôa be Freitas in einer der Umgebungen der Ri 
erbalten und zu verbeffern ; e8 erhält au diefem Zr 
der Regierung eine jäbrlide Unterſtützung von 24:9 
und befigt über 315:000$000 Grundvermögen. 

Zur Gründung besfelben traten bie Mitglieder 
willigen Gejdenten ein, und bas Staatsoberhaupi 
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ſeiner Privatkaſſe eine Spende von 108:000$000. Die 
Sitzungen des Inſtituts werden faſt immer mit der hohen 
Gegenwart S. M. des Kaiſers beehrt. 

Neben dem Botaniſchen Garten gründete dies Inſtitut 
vor wenigen Jahren eine Muſterwirthſchaft, auf welcher man 
bereits die für ben Landbau unentbehrlichſten Werkſtätten an- 
trifft, und wo die zum Dienſt der Wirthſchaft nöthigen 
Wagen, und die den Bodenverhältniſſen Braſiliens ange- 
meſſenen Ackerbaugeräthe und Maſchinen verfertigt und den 
Fazenda⸗Beſitern und Ackerbauern zu einem billigeren Preiſe 
überlaſſen werden, als derjenige der von auswärts bezogenen. 

Es giebt daſebſt Pflanzſchulen von tauſenderlei einhei— 
miſchen und ausländiſchen Pflanzen, und viele durch Pflege 
veredelte, deren Produkte die hauptſächlichſten Gegenſtände 
der Ausfuhr ausmachen oder zum allgemeinen Gebrauche der 
Bevölkerung dienen. 

Dieſe Anſtalt zählt 21 verſchiedene Arten Zuckerrohr; 
27 Arten Mandioka, viele Arten Aipim; Tabak von Djebel, 
Havana und anderen Plätzen; Baumwolle von den vorzüg⸗ 
lichſten Eigenſchaften und eine große Auzahl von Frucht⸗ 
baumen und Zierpflanzen. Auch beſitzt fie ein zweckmäßig 
eingerichtetes chemiſches Laboratorium, wo bäufig die Erd⸗ 
arten und landwirthſchaftlichen Produkte analyſirt werden. 

Das Inſtitut hat auch eine Hutfabrik errichtet, in welcher 
man die bekannten Chili⸗Etrohhüte nachahmt; und waren 
einige ſo vorzüglich gearbeitet, daß ſie auf der Welttausſtellung 
zu Wien einen Preis erhielten, und jetzt in Philadelphia 
wieder ausgeſtellt werden ſollen. 

Der Stoff für die Herſtellung dieſer Hüte wird aus dem 
Stroh der Bombonaſſa gewonnen, einer vor Jahren aus 
Perd eingeführten und auf der Muſterpflanzung in großem 
Maßſtabe angebauten Pflange. 

Diefer Fabrik, in welcher als Lebrlinge und Arbeiter arme 
Kinder beinabe alle au8 bem Allgemeinen Rranfenbaufe ju 
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Rio de Janeiro, dienen, ift foeben eine praktiſche Lebridule 
hinzugefügt worben, nidt allein für die Zucht des Seiden⸗ 
tourmes der afiatifen Art Bombyr Mori und der Satur- 
nia, ſondern aud für die Seidengewinnung felber. 

Das Inſtitut bat aud, nad bem Mufter der beſcheidenſten 
in ber Schweiz, ein landwirthſchaftliches Aſyl für hilfloſe 
Kinder gegrünbdet, welde neben tüglider Beſchäftigung mit 
ben verſchiedenen Zweigen der praktiſchen Landwirthſchaft 
eine geiſtige und religidſe Erziehung genießen. 

Dieſes Aſyl befindet ſich auf einem großen Grundſtücke 
mit geſchloſſenem Hofraume für gymnaſtiſche Uebungen und 
Spiele, mit Kapelle für den Gottesdienſt, Schul- und Schlaf⸗ 
zimmern, und Arbeitsſälen für Regentage; mit Pferde- und 
Viehſtällen, und kunſtgerecht umzäumten Hürden; mit Waſ⸗ 
ſerbehältern zum Baden und Schwimmen; mit Aderbau-Ge- 
räthſchaften und Mafdinen; mit Land für Feldbau, und 
Anpflanzungen der Zoglinge, deren Erzeugniſſe letzteren eine 
abwechſelnde Koſt verſchaffen. 

Der Zwech des Aſyls iſt, die Zöglinge au tüchtigen Auf- 
ſehern und Verwaltern großer landwirthſchaftlicher Anſtalten 
heranzubilden, als wirkſamſte Unterſtützung der Pflanzer 
und Ackerbauer, und als Beihilfe für den Fortſchritt und die 
Vervolltkommung des Landbaues. 

Kürzlich ſchlug das Inſtitut vor, einen von der Regierung 
unterſtützten zoologiſchen Garten, fo wie eine Thierarznei-⸗ 
ſchule innerhalb des Botaniſchen Gartens zu gründen, und 
machte ſich anheiſchig, unentgeltlich die Oberaufſicht über den 
Forſtdienſt zu übernehmen, welcher gegenwärtig noch der 
Generalinſpection der öffentlichen Bauten obliegt. 

Mit dieſen Maßnahmen beabſichtigt bas Inſtitut, in Zu: 
tunft praktiſche Lehrkurſe für Zootechnik und Waldkultur ju 
errichten. 

Das Inſtitut ſucht die Mittel zu beſchaffen, in großem 
Maßſtabe den Anbau gewiſſer, für Weberei geeigneter 
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Pflanzen ju befördern, welche kürzlich in den Wäldern der 
| Provinzen Rio de Jancivo und Minas Geraes aufgefunden 
wurden und Faſern der bejten Beſchaffenheit liefern. Dicé er⸗ 
kannten die in London und Mancheſter auf Anordnung der 
Regierung angeſtellten Unterſuchungen; auch erhielt der Eut 
decker auf der Wiener Ausſtellung die Verdienſt-Medaille. 

Man hat ſich bereits überzeugt, daß ſowohl die Acklimati— 
ſation und der Anbau dieſer Pflanzen als auch die Zuberei— 
tung des Rohſtoffes, welchen dieſelben liefern, leicht zu 
bewerkſtelligen und wenig koſtſpielig ſind. 

Nach der Meinung der betreffenden Unterſuchungskom— 
iſſion in London können ſolche Faſern mehr als 84 Pf. 
St. für 793,243 Kilogr. oder 11,7 Pence für 0,159 
| Kilogr. werth fein, alſo theurer afs der Lein. 

Das Inſtitut veröffentlicht eine Rundſchau über praktiſche 
Landwirthſchaft mit Abbildungen, welche im achten Jahr— 
gange ſteht und von der geſetzgebenden Verſammlung der 
! Provinz Rio de Janeiro Zuſchuß erhält. 

Auch ſchritt auf Vorſchlag des Inſtituts die Regierung zur 

Gründung eines induſtriellen Muſeums im Botaniſchen Gar 
ten da Lagda de Rodrigo de Freitas. 
i Man fübrt ju dieſem Zwecke ein Gebäude mit den für 
die erſten Jahre unumgänglich nothwendigen Räumlichkeiten 
auf, und hofft dasſelbe in wenigen Monaten fertig zu ſehen 
und einweihen zu können. 

Es wird einſtweilen 4 Säle für die Aufſtellung der betref⸗ 
fenden Gegenſtände, und eine gleiche Anzahl Kabinette für 
Studien und wiſſenſchaftliche Arbeiten enthalten. 

Ter erſte Saal wird cine Sammlung aller zum Schiffs— 
und Civilbau geeigneter, aus allen Provinzen des Reiches 
zu beſchaffeuder Holzarten in Muſtern enthalten. 

Dieſe Muſter, zweckmäßig vorgerichtet und von der noth— 
wendigen Größe, um die verſchiedenen Holzarten zu unter- 
ſuchen, ſchätzeen und wiſſenſchaftlich beſtimmen zu können, 
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find von einer bejondern Abhand 
Eigenthümlichkeit einer jeden Art, ü! 
der Erwerbung, über Nutzen und 
alles dies gemäß genauen Unterſuch 
ſtandskraft und andere zu ihren Gu 
niſſe, und nach vergleichenden Prüfu 
arten Braſiliens und denen anderer 

Mit dieſem Saale korreſpondirt 
Fläche Land, auf welcher man die be 
jen wird, um die verſchiedenen Holza 
und würdigen zu lernen. 

Der zweite Saal ift Für eine per 
wichtigſten Erzeugniſſe des großen an 
Braſilien beſtimmt, gleichfalls mit 
und umſtändlichen Notizen über den 
Fortſchritt, die Beuutzung, und die 
derſelben. 

Dem Chemiker der Muſterpflanzu 
Aufbewahrungsmittel ausfindig zu m 
Mais, Bohnen, Reis und andern E 
Gefahr laufen in kurzer Zeit zu 
Witterungswechſel und des zerſtören 
Inſekten. 

Der dritte Saal ſoll zu einer 
dienen, und ſolche Erzeugniſſe enthalte 
einheimiſcher Produktion herrühren, 
duktion der Natur oder der Kultur, 
wird daſelbſt Sammlungen von Faſe 
der Braſiliens jo reichlich vertretener 
ten, mit der Abſicht, dieſelben beta 
aus ihnen ſchon gewonnenen, und Bei 
vervollkommneter Behandlung noch 
anſchaulich zu machen. 

Der vierte Saal ſoll eine Nied 
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entbalten, welche man aug ben anbern Reichen der Natur 

gewinnt. 
Die Kabinette ſind hauptſächlich für Diejenigen beſtimmt, 

welche die in der Gewerbeausſtellung vorhandenen Erzeug⸗ 

niſſe eingehender zu unterſuchen gedenken. 


Saiferliges laudwirthſchaftliches Juſtitut in Bahia. 


Gegründet in der Hauptſtadt der Provinz Bahia erwartet 
dasſelbe nur die Beſtätigung ſeiner Statuten, um ſofort einen 
Normalkurſus über Landwirthſchaft zu eröffnen, verbunden 
mit einer Penſionsanſtalt für ſeine Zöglinge. 

Theils auf eigene Koſten, theils aus dem Staats- und 
Provinzialſchatze unterſtützt, bat es ein weitläufiges, eigens 
für ben Zweck entworfenes Gebäude aufgeführt, welches zur 
Zeit Rs.473: 93586884 koſtet. 

Kürzlich iſt aus Europa die geeignete Perſon zurückgekehrt, 
welche mit dem Einkauf der nöthigen Inſtrumente beauf⸗ 
tragt war. 

Das Inſtitut beſitzt eine Bibliothek, ein vortreffliches 
Muſeum, ein Laboratorium, ein phyſikaliſches und ein che— 
miſches Kabinet, Sämereien, einige Thiere und andere für 
ben Ackerbau und die landwirthſchaftlichen Gewerbe noth⸗ 
wendige Gegenſtände. 

Det Lehrkurſus über Landwirthſchaft wird ein theoreti- 
ſcher und praktiſcher fein. 

Die agenda G. Bento das Lages, in melder bas Inſtitut 
liegt, befipt die nôtbigen Verkehrswege, Unpflangungen von 
verféiebenen Arten Buderrobr, welde unter die Landwirthe 
vertbeilt merben, und auf ihren Feldern eine große Anzahl 
Vieh. 
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Saiferlides Landwirthſchaftliches Snititut qu Pernambneo. 


68 bat bie ibm obliegenben Arbeiten noch nidt begonnen, 
in ber Erwartung, die nôthigen Elemente zu befdaffen. Durch 
die betreffende Provinzial-Kammer ward es mit einer Summe 
von Rs. 100:000$000 für ben Ankauf von Ländereien 
auégeftattet, auf mwelden eine Muſterwirthſchaft gegründet 
werden foll. 

Außerdem erbält es einen jährlichen Zuſchuß aus der 
Provinzialkaſſe. 

In der Hauptſtadt der Provinz geht man ebenfalls damit 
um, eine Geſellſchaft zur Hebung des Landbaues zu gründen. 

Gleiche Geſellſchaften gibt es im Municipium Campos, und 
in der Provinz Rio de Janeiro. 

Ebenſo gedenkt man in Maranhão und anderen Provinzen 
derartige Geſellſchaften und Ackerbau⸗Lehrkurſe einzurichten. 

Im Municipium der Reſidenz beſteht, außer bem Kaiſer⸗ 
lichen Landwirthſchaftlichen Inſtitut eine Geſellſchaft zur För⸗ 
derung der nationalen Gewerbe, welche im Jahre 1825 
offiziell gegründet wurde und ſeit 1828 auf Koſten der 
größten Ausdauer und Hingebung dem Ackerbau und allen 
Zweigen nationalen Gewerbes die wichtigſten Dienſte geleiſtet 
hat. Ihre Sitzungen werden oft mit der hohen Gegenwart 
S. M. des Kaiſers beehrt. 

Nicht allein hat dieſe Geſellſchaft viele landwirthſchaftliche 
Inſtrumente und Maſchinen eingeführt, ſondern iſt auch uner⸗ 
müdlich geweſen, durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel die 
Ausdehnung mechaniſcher Induſtrie zu ſördern. 

In ihrer Rundſchau Auriliador da Industria Nacio- 
nal, welche monatlich erfdeint, trifft man wichtige Aufſätze 
über Gewerbe und Aderbau. 

Derielben Geſellſchaft verdankt man zwei Abendidulen, 
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und zwar eine Elementar⸗, die andere eine Gewerbeſchule; 
beide von zahlreichen Zöglingen befudt. 

Sie wird von der Regierung bei allen Fragen über Uder- ! 

bau und Gewerbe, ganz beſonders aber bei Bewilligung 
von Brivilegien zu Rathe gezogen. 
Am 7 Mai 1872 ward die Braſilianiſche Acflimatija- 
tionsgeſellſchaft gegründet. Ihr Hauptzweck iſt, Pflanzen und 
Thiere zu acklimatiſiren; Arten, Raſſen und Abarten von 
einheimiſchen Thieren und Pflanzen zu vervollkommen, zu 
zähmen und zu vervielfältigen, auch neuerdings eingeführte 
au acklimatiſiren, zu vermehren und deren Produkte nützlich 
zu verwenden. 

Dieſe Geſellſchaft beſitzt ein von der Regierung ihr über- 
laſſenes Grundſtück, und bat, trotz der furgen Dauer ihres Be— 
ſtehens der nationalen Induſtrie gute Dienſte geleiſtet. 

Um völlig ihrem Zwecke zu entſprechen, beabſichtigt ſie 
zoologiſche und botaniſche Acklimatiſationsgärten, eine bejon- 
dere Bibliothek und eine wiſſenſchaftliche Rundſchau, mit 
Prämien und Ausſtellungen der erzielten Erzeugniſſe zu 
gründen. 











Induſtrie. 


In Braſilien genießen verfaſſungsmäßig alle Gewerbe 
vollkommene Freiheit, inſofern dadurch bic Sittlichkeit und 
der Geſundheitszuſtand keine Gefahr laufen. Sie können von 
Einzelnen oder in Geſellſchaft betrieben werden. 

Der Betrieb von Gewerben wird durch kein Geſetz, kein 
Privilegium beſchränkt, als nur in dem Ausnahmsfalle eines 
zeitweiligen Vorrechtes zum alleinigen Verkauf zu Gunſten 
| der Erfinder oder Einführer neuer Gewerbszweige. 

Obgleich Brafilien fin vorzugsweiſe gewerbtreibendes 
Land ift, baben do feine Manufacturen in viclen Zweigen 
Î Fortſchritte gemacht. 

In der Hauptſtadt und in den Provinzen beſtehen anſehn⸗ 
liche Fabriken, von denen viele mit Dampf betrieben werden 
und ein großes Perſonal beſchäftigen. Einige wetteifern ſowohl 
durch ihre Maſchinerien als durch die Vollkommenheit ihrer 
Erzeugniſſe mit denen der am weiteſten vorgeſchrittenen 
Länder. Der Beweis dieſer Behauptung findet ſich in der gro: 
en Zahl von Gewerbserzeugniſſen, welche auf die Weltaus- 
ſtellungen geſchickt und dort preisgekrönt worden find. 

Der Staat bat bisweilen einige der bedeutendſten Fabri— 
ken unterſtützt, und die nützlichſten immer mit zweckmäßi— 

gen Vergünſtigungen zu fördern geſucht. 

















24 NN 
G 


D _4 











— 


NN 





312 


Co ift in ben Baumwollenwebereien eine von der Regie- 
rung näher zu beftimmende Zahl Arbeiter von der Refruten- 
Aushebung frei. 

Die Erzeugniſſe derſelben Fabriken ſind ſowohl bei dem 
Uebergange aus einer Provinz in die andere, als bei der 
Ausfuhr in fremde Länder von allen Zöllen und Gebühren 
frei. 

Maſchinen, deren Zahl und Art die Regierung beſtimmt, 
die für ben Gebraud der Fabriken cingefübrt werden, find 
ſteuerfrei. 

Privilegien für neue Erfindungen können höchſtens auf 
20 Jahre zugeſtanden werden; für längere Dauer kann ein 
ſolches Privilegium nur von der geſetzgebenden Gewalt 
ausgehen. 

Für die Einführung von nützlichen und wichtigen Gewerbs- 
zweigen hat die Regierung bisweilen als Belohnung ein 
ausſchließliches Privilegium zugeſtanden, welches aber immer 
der Beſtätigung des geſetzgebenden Körpers bedarf. 

Erfindungs-Patente werden ungültig: durch den Beweis, 
daß der Patentirte falſche oder unvollſtändige Angaben 
machte, und in der Auseinanderſetzung, auf welche hin er 
das Patent erhielt, weſentliche Dinge überging; 

Durch den Beweis, daß die angebliche Erfindung, ſo 
wie er ſie als die ſeinige darſtellte, ſchon durch gedruckte 
Beſchreibung bekannt war; 

Wenn der Patentirte ſeine Erſindung nicht innerhalb 
zweier Jahre nach Bewilligung des Patents in Anwendung 
bringt; 

Wenn der Erfinder für dieſelbe Erfindung ein Patent 
in einem andern Lande genommen hat; 

Wenn die verfertigten Erzeugniſſe ſich als gemeinſchädlich 
oder geſetzwidrig erweiſen; 

Endlich wenn der Patentirte ſchon vor Bewilligung des 
Patents ſeine Erfindung in Anwendung gebracht hat. 
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Die im Innern des Landes in größerem Maßſtabe er- 
zeugten Produkte find folgende: Zucker; Suderrobrbrannt- 
wein; Mandioka-⸗, Mais- und Waizenmehl, Tapioca und 
und andere Urten Satzmehl; The; Mate; Guaranä ; Oel : 
Eſſig; Lifôre; Butter; Käſe; Gonfituren; Wein von Gaji 
und andern Früchten, Rebenwein befonders in den Süd— 
provingen, Fleiſch gepüfelt und getrodnet; Fiſche in Late und 
getrodnet; Rolltabak; GCigarren und Gigartetten; Talg-, 
Bads- und Carnaübakerzen; Gummielaſticum; Leim ; 
Haute getrodnet und gefalen; grobe Gemebe für Saffee- 
und Buderfäde, und feine für Kleider; Scile; Werg und 
Thonwaaren für den häuslichen Gebraud. 

Außerdem zählt die Hauptſtadt des Reichs, nnd bie der 
Provinzen, viele Fabriken und Werkſtätten, die dazu beſtimmt 
ſind Gegenſtände des täglichen Verbrauchs herzuſtellen, welche 
früher in Maſſe eingeführt wurden, 

Dergleichen ſind in der Reichshauptſtadt: 

Fabriken vou chemiſchen Produlkten; Eis; Inſtrumenten für 
Optik, Nautik, Ingenieurwiſſenſchaft und Chirurgie; Fabriken 
von Schuhwerk; Wachstuch; Teppichen; lackirtem Leder und 
Marroquin; Glas; feinem und ordinärem Steingut; künſt⸗ 
lichen Steinen und Moſaik, Diamantſchleifereien, Färbereien; 
Fabriken von Wagen; Firniß; Lifôren; Eſſig; Nudeln; ordi⸗ 
närem Pack-Papier und Tapeten; Asphalt; künſtlichem 
Marmor; Pappe; Schnupf⸗ und Rauchtabak; Cigarren und 
Cigarreten; Tuch und Federblumen. Viele von dieſen Fa— 
briken haben auf ben früheren Ausſtellungen für die Voraüg- 
lidfeit ibrer Erzeugniſſe Mebaillen und Auszeichnungen 
erhalten. 

Man ſindet unter ihnen 18 Gießereien, welche nach der 
Vollkommenheit ihrer Maſchinerien und Erzeugniſſe zu den 
Gießereien erſten Ranges zu zählen ſind. 

Zwölf, ohne die der Arſenäle und Staats-Anſtalten mit 
zu zählen, liefern Maſchinen und Eiſengußarbeiten; ſechs 


























arbeiten in Bronze, Meſſing und Kupfer. Außerdem beftebt 
eine nicht unbedeutende Zahl kleinerer Werkſtätten. 

Die erſten, welche mehr als 700 Arbeiter beſchäftigen, 
verarbeiten über Rs. 2140:000$000 Eiſen- und ungefähr 
Rs. 320:0003000 andere Waaren. 

In dieſer Berechnung der allgemeinen Produktion iſt das 
Etabliſſement von Ponta da Arda nicht mit einbegriffen. 
Dasſelbe, im Anfange ſeiner Neugründung begriffen, be— 
ſchäftigt in ſeiner Eiſengießerei, auf ſeinem Werfte und in 
der mit allen modernen Maſchinen für Bauten in Holz aus— 
geſtatteten Offizin nahe an 400 Arbeiter. Es werden dort 
gegenwärtig Röhren für Waſſerleitung, Brücken für die 
D. Pedro II-Eiſenbahn und Waggons für Paſſagiere ange— 
fertigt. Auf dem Werfte baut man ein Dampfſchiff mit 
300 Pferdekraft, und zwei Wachtſchiffe für bas Zollhaus. 

Eine andere Anſtalt beſteht in der Rua da Saüde. 
Sie beſchäftigt 200 Werkleute und liefert Gußeiſen- und 
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Bronzewaaren, eiſerne und hölzerne Sdiffe, Dampfmaidinen, 


Keſſel und andere Gegenſtände. Hier wurden die Maſchine— 
rien der vier Elevatoren des großen eiſernen Magazins des 
Zollhauſes gebaut. Auch bat dieſe Anlage den Auftrag erhal- 
ten, die aus England gekommenen Waſſerkrähne aufzuſtellen. 

Dieſelbe iſt im Stande alle Ackerbaugeräthſchaften anzufer— 
tigen, und hat ſchon bedeutende Aufträge in dieſem Artikel 
ausgeführt. 

Es beſtehen verſchiedene Fabriken, darunter einige mit 
Dampf betriebene, zum Bau von Wagen, Tilburys und 
allen möglichen Beförderungsmitteln für Paſſagiere und 
Güter. Eine dieſer Fabriken baut Eiſenbahnwaggons, Trolls, 
Wagen für die in der Stadt gelegten Schienen, und beſitzt 
Werkſtätten, um Holz für Häuſer, Kioske, Chalets, Pavillons 
und Phantaſiebauten zuzurichten. 

Man zählt viele Zimmermanns- und Tiſchlerwerkſtätten, 
welche die beſten und geſuchteſten Holzarten Braſiliens zu 
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einfaten und Luxusmöbeln verarbciten, auch folde, welche 
Holz sum Zierrath ausſchneiden. 

Es giebt 18 Bierbrauereien, welche 400 Individuen be— 
ſchäftigen und jäbrlid 8— 10.000.000 Flaſchen Bier | 
brauen. Sie verbrauden 36—40.000 Kilogr. Hopfen, 
11-—13.000 Faß Malz (ein jebes zu 74 Kilogr.) und 
360—400.000 Kilogr. Buder. ' 

Desgleichen finden fit viele Hutfabrifen, darunter cinige ! 
von folder Bedeutung und Vorzüglichkeit, daß fie die Ei 
fubr aus bem Auslande zum großen Tbeile überflüſſig 
maden. 

Die 24 bedeutendſten Seide-, Filz-, Strob- und Phan⸗ 
tajie-Dutfabrifen beſchäftigen annähernd 550 Arbeiter; cinige 
atbeiten mit Dampftraft, und fie erzeugen jtbrlid im Durd- 
fdnitt 34.000 Seiden-, 400.000 Gil: und 30.000 Ztrob- 
and Phantaſiehüte, im Geſammtwerth von 1.600:000$000. Î 

In den Borftüdten der Reſidenz giebt es 45 Steinbrüche ! 
in welchen 750 Rerfonen als Steinhauer, Eteinfprenger 
und Angeſtellte arbeiten und eine jährliche Produktion von 
2.200:000$000 erzielen. 

Ginige Arbeiter behauen glatte oder mit Simswerk 
eingefaßte Quaderſteine für Häuſerbau, Pilaſter, Säulen 
mit Kapitälern, Obelisken, Mauſoleen und verſchiedene 
andere Gegenſtände; andere verarbeiten den Stein mehr aus 
dem Groben zu Trottoirfließen und parallelepipedförmigen 
Pflaſterſteinen, welche maſſenhaft in manche Provinzen des 
Reichs und an den La Platafluß ausgeführt werden. 

Es giebt drei Gabrifen von künſtlichen Steinen und zwei 
Ziegeleien, welche Badewannen, Waſſerbehälter, Zierrathen, 
Simswerk und dergleichen Gegenſtände aufertigen. 

Nahe bei der Hauptſtadt der Provinz Rio de Janeiro, in 
S. Domingos, beſchäftigt eine in großartigem Maßſtabe 
betriebene Cigarrenfabrik ungefähr 100 Kinder, denen | 
fie Roft, Kleidung, Schuhzeug, Wohnung, Élementar- und | 
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Muſikunterricht während der erſten drei Lehrjahre gewährt, 
und ſpäter einen den Fähigkeiten eines Jeden entſprechenden 
Lohn giebt. 
In einer andern Stadt derſelben Provinz beſchäftigen ſich 
viele Hände mit der Bereitung gewiſſer Confituren, die ſchon 
einen wichtigen Handelszweig ausmachen. 
Ebendaſelbſt trifft man auch einige Eiſengießereien, welche 
beinahe alle, ſelbſt die complicirteſten Maſchinen der vielen 
Zuckermühlen dieſes Municipiums hergeſtellt haben. 
Beinahe im ganzen Reiche giebt es Seifenſiedereien, Oel- 
preſſen und Kerzengießereien, von der bedeutenden Stearin⸗ 
kerzenfabrik in Rio de Janeiro bis zu der von Talglichtern; 
es giebt Wachskerzengießereien in verſchiedenen Provinzen, 
und Carnauͤbakerzen⸗Fabriken in Cear4 und den Ortſchaften 
an ben Ufern des ©. Franciscoſtromes. 
In ben 25 bebeutendften der Hauptſtadt arbeiten 260 
Perſonen, und überdies verwenden einige aug Dampffraft. 
Œie erzeugen jährlich im Durchſchnitte 850.000 Kiſten 
| Kerzen im Berthe von RS. 5.750:000$000 ; ungefdbr 
430.000 Aiften Seife zum Betrag von Rs. 1.700:000$000, 
| und 780 Faß oder 312.000 Liter Oel im Berthe von 
| RS. 140:000#000. ! 
In vielen Provinzial⸗Hauptſtädten und Ortſchaften gibt es 
anſäßige Uhrmacher, Sattler, Schmiede, Klempner, Schneider 
und Schuſter; man verfertigt daſelbſt Federblumen, Häkeleien | 
und Spitzen, meifterbafte Stidereien, und andere Gegenftände | 
des Gemerbfleiges, 3. B. die treffliden Leberarbeiten in den ! 
Provinzen S. Pedro do Rio-Grande do Sul und Parané und 
in einigen Municipien von S. Paulo und Minas-Geraes, 
und bie Gold: und Silber-Urbeiten, melde fid in einigen 
Städten, felbft des innern Brafiliens, durch ibre Vollkom— 
menbeit auszeichnen. 
Die Baumwollen-Epinnereien und Webereien von Santo 
Aleixo in Magé; Brafil Inbuftrial in Macacos; S. Pedro 
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de Alcantara und Betropolitana in Betropolis, und Santa 
Thereſa in Paraty, in der Provinz Rio de Janeiro; von 
Santo Antonio bo Queimabo; Modelo; Noſſa Senbora da 
Penha; Noſſa Eenbora do Pilar; Conceiçäo; €. Salvador 
und Progreſſo in ber Oauptitabt ber Provinz Babia ; von 
©. Carlos de Paraguaſſü in der Stadt Cachoeira; von 
Tobo8-08-Santo8; Noſſa Senbora do Amparo und Con⸗ 
ceiçäo ju Balença in leptgenannter Provins; von S. Luis ; 
Major Barros; Cachoeira do Votuzantim; Companhia In— 
duſtrial Jundiahyana und Salto in der Provinz S. Paulo; 
von Fernão Velho in Alagdas; von Canna do Reino; 
Cedro; Machado; Biribiri uud Brumado do Pitangui in 
Minas-Geraes, von Magdalena in Pernambuco beſchäftigten 
1874 mehr als 1830 Arbeiter an 70.000 Spindeln und 
1180 Webſtühlen. 

Die in dieſen Fabriken venvendete Waſſer- und Dampf⸗ 
fraft iſt 1200 Pferdekraft gleid. Sie ergeugen jährlich 
12.600.000 Meter Baumwollengeug im Werth von 
RS. 6.500:000$8000, mit Einſchluß des Garns und 
Zwirns. 

Die unweit Magé gelegene Fabrik Santo Aleixo bat in 
letzter Zeit bedeutenden Aufſchwung genommen; ſie erzeugt 
täglid big 8000 Meter Zeug, und beſchäftigt 160 Arbeiter 
an 7000 Spindeln und 160 MBebftüblen. Das treibende 
Waſſer bat einen Hall von 12 Meter Höhe und kann auf 
wenigſtens 50 Pferdekraft geſchätzt werden. 

Die auf der Fazenda dos Macacos nahe an der D. Pe— 
dro IL Eiſenbahn gegründete, und am 1. April 1874 von 
S. M. dem Kaiſer eingeweihte Fabrik Braſil Induſtrial 
arbeitet mit 230 Werkleuten, 20.000 Spindeln und 
400 Webſtühlen. 

Waſſerkraft wird in drei Turbinen verwendet, davon zwei 
mit 400 und die dritte mit 50 Pferdekraft. 

Sie erzeugt jährlich 3000. 900 Meter Baumwollenzeug. 
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Die Petropolitana, ant kleinen Waſſerfall nabe bei Retro: 
polis gelegen, und einer Geſellſchaft mit dem Kapital voir 
Rs. 1.000:0005000 angehörig, arbeitet mit 100 Werklen 
ten, 3500 Spindeln und 108 Webſtühlen, und liefert 
täglich 6000 Meter weißes and buntes Baumwollenzeug. 

Das treibende Waſſer iſt von 200 Pferdekraft; doch ließe 
ſich ſeine Kraft leicht verzehnfachen. 

Die Fabrik S. Pedro de Alcantara, ebenfalls in Retro: 
polis gelegen, benntzt die Waſſer des Piabanhafluſſes als 
treibende Kraft cines Räderwerks von 30 Pferdekraft. Tic 
ügt über 100 Arbeiter, 2400 Spindeln und 50 Web— 
ſtühle, und liefert täglich 2500 Meter weißes und buntes 
sons 

Die Fabrik Todoë ntos, am Ufer des Unafluſſes in 
Valença, Provinz Bahia, zählt 200 Uvbeiter, 4160 Spin— 
deln und 136 Webſtühle. Ihre vier Turbinen haben zuſam— 
men 130 Pferdekraſt. Jährlich wird 1.000.900 Meter 
Zenug, und cine große Menge Garn verfertigt. 

Die Fabrik Noſſa Senhora do Amparo beuntzt das Waſſer 
des erſten Falles des Unafluſſes, und verfügt über zwei 
Werke nach den Syſteme Mullienny mit 400 Spindelu, ſo 
wie über 6 Spinnmaſchinerien mit je 232 Spindeln, 
+48 Webſtühlen und zwei Zettelbäumen. muntliche Ma— 
ſchinen werden von drei Turbinen, zuſammen von 30 Pferde⸗ 
kraft, in Bewegung geſetzt, und von 90 Arbeitern bedient. 
Die tägliche Produktion der Fabrik beträgt 2000 Meter ein- 
und mehrfädiges Zeug, und 140 Kilogr. Knäuelgarn. 

Die Wollweberei in der Provinz S. Pedro do Rio-Grande 
do Sul bearbeitet nur einheimiſchen Rohſtoff. 
ie begaun ihre Arbeiten im Jahre 1874, doch find ihre 
Maſchinen noch nicht alle aufgeſtellt. Die treibende Tampf- 
fraît, gleich 70 Pferdekraft, kann 1200 Spindeln und 
10 Webſtühle in Beweguug ſetzen. Dieſe Fabrik beſchäftigt 
gegenwärtig 100 Perſonen, und ſtellt mit 20 thätigen 
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Webſtühlen täglid nabe an 200 Milogr. Wollenzeug in 
Bettdecken, Flanell und Shawls, sum Werth von Ne. 
400:0005000 jährlich ber. 

In derſelben Provinz gibt es verſchiedene Bierbrauercien, 
die den im Laude ſelbſt erzeugten Popfen verwenden; Säge⸗ 
mühlen; Gerbereien zum Zurichten und Alaungarmachen der 
Häute, und Fabriken, in welchen der dortige Marmor bear— 
beitet wird. 

In der Hauptſtadt Porto-Alegre beſteht eine große Oel— 
mühle, welche Ricinus- Mamona-, Amendoim-, Leinſamen⸗ 
und anderes Oel preßt. Nicht weit ab, in Pedras-Brancas, 
bereitet man, in einen induſtriellen Etabliſſement, Fleiſch- 
extrakt und bic aus demſelben gewonnene verdichtete Brühe, 
ferner Leim, Seife und Kerzen. In der Stadt Pelotas gibt 
es eine bedeutende Seifenſiederei und Unſchlittkerzengießerei. 

In vielen Provinzialſtädten beſtehen verſchiedene Fabriken 
und Gewerbswerkſtätten, ſo, z. B. die Eiſen-, Bronze-, und 
anderen Metallgießereien in Campinas, té und Pindamon⸗ 
hangaba in der Provinz S. Paulo; die Holz-Sägemühlen; die 
Wachskerzengießereien in Itii, Guaratinguetä und S. Roque, 
in welchen man als Rohſtoff das in der Provinz ſelbſt erzeugte 
Wachs verwendet; die Hutfabriken in Sorocaba, Campinas 
und andern Punkten; die Marmorſägemühle in S. Roque, 
und verſchiedene durch Dampf getriebene Majdinen gum Ent 
kernen und Verpacken der Baumwolle und zur Zubereitung 
des Kaffees. Dieſelbe Provinz beſitzt auch viele Seifenſiede— 
reien, Unſchlittkerzengießereien, Delmühlen und andere gewerb⸗ 
liche Anſtalten. 

Die Provinz Bahia beſitzt, mit Ausſchluß der 11 Webe— 
reien, in ihrer Hauptſtadt und an andern Punkten mehr als 
80 Fabriken, darunter Dampfſägemühlen, bedeutende Zucker⸗ 
ſiedereien, deren eine nach dem Syſteme Derosne und Cail; 
viele Seifenſiedereien; Carnacbau- und Unſchlittkerzengieße⸗ 
reien; Eiſen- und Brouzegießereien; Bierbrauereien; Eſſig- 
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fabrifen; Phosphorfabrilen; Branntwein- und Likörbren⸗ 
nereien ; Gelbidlägereien. Andere Fabriken bereiten Wein 
aug verſchiedenen Früchten, Eonfitüven ; Chokolade; Töpfer⸗ 
waaren; alaungare Häute; Holz, Hüte, Eis, gashaltiges 
Waſſer, Schnupftabak, Cigarren. Ueberdies finden ſich da- 
ſelbſt über 100 Werkſtätten anderer Betriebszweige, und 
viele Werfte für Schiffsbau. 

In bem Städtchen S. Felix, am Ufer des Paraguaſſü in 
derſelben Provinz, gibt es verſchiedene Cigarrenfabriken, 
welche ſich durch die Qualität des Tabaks und die Bollfom- 
menheit der Arbeit auszeichnen. 

In den Städten Cachoeira und Santo Amaro gibt es 


gleichfalls Eiſengießereien, Kerzengießereien und Seifenfie- 


dereien. 

In der Hauptſtadt der Provins Alagdas beſteht eine Eiſen⸗ 
gießerei, welche, wie die: ſchon erwähnte Weberei, der Gefell- 
ſchaft Uniäo Mercantil gehört, die mit einem Kapital von 
Rs. 290:000$000 aufammengetreten ift, und in der Stadt 
Penedo eine grobartige Fabrik zur Gewinnung von Oel. 

Man zählt: 

In Pernambuco, verſchiedene Metallgießereien, und andere 
Induſtriefabriken. 

In Diamantina in der Provinz Minas-Geraes eine aus- 
gezeichnete Diamantidleiferei, und in verfdiebenen Mu— 
nicipien Wollen- und Baumwollenwebereien, die über 
8. 800:000$000 ertragen. 

Qu der Provins Parané verfertigt man grobes Wollenzeug, 
und Bereitet in Waſſer⸗ und Dampfmitblen ben Paraguay 
Thee (Herva-Mate) ju. 
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Boftdienft. 


Die Verwaltung des Poftdienftes zu Lande und zu Waſſer 
ftebt unter bem Daupt-Poftamte in Rio de Janeiro und ift 
durch Poſtdirektionen in ben Hauptſtädten der Provingen 
und Poſtämter in den Städten und fajt allen Flecken, Kirch—⸗ 
fpiden und einigen bedeutenden Begirten über bas gange 
Reid verbreitet. 

Der Poftdienft aux See und auf Flüſſen wird von regie 
rungsſeitig unteritübten Geſellſchaften und 6 engliſchen, 
4 franzöſiſchen und einer italieniſchen Unternehmung ver- 
ſehen, welde lebtere die überſeeiſche Poſt befördern und zwar 
nach Southampton, London, Liverpool, Falmoith, Bordeaux, 
Havre, Marſeille, Antwerpen, Genua, Neapel, Barcelona, 
Liſſabon, St. Vincent, Pernambuco, Bahia, Santos, den 
La Plata⸗Staaten, Valparaiſo, Saint Point, Arica, Islay 
und Callaͤo de Lima. Die Dampfſchiffe dieſer Linie genießen 
von Œeiten der Regierung Beginftigungen, welÿe den Zweck 
baben, ibre raide Abfertigung in den Häfen des Reiches zu 
erleichtern. 

Dieſe Begünſtigungen beſtehen im Allgemeinen in Fol- 
gendem: 

x. 76 21 
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1) In ber fofortigen Gin: und Ausladung obne Be- 
obadtung der Reibenfolge und an jebem Sonn⸗, Feier- oder 
Wochentage. 


2) In der Erlaubniß, den Reſt der Ladung an Bord 
behalten zu dürfen, ohne daß er verſiegelt wird. 


3) Darin, daß die in den Zwiſchenhäfen auszuſtellenden 
Manifeſte durch einfache Liſten der in denſelben eingenomme⸗ 
nen Ladungen oder durch Atteſte der Steuerbeamten in den 
braſilianiſchen Häfen über die nach dem La Plataſtrome be- 
ſtimmten Waaren erfebt werden dürfen. 


4) In der Entbindung von der Dauer der Zeit, während 
welcher die Kapitäne oder Dampſſchiffskommandanten für 
das Ueberladen oder die Wiederausfuhr von den nach den 
Hafen im Süden des Reiches oder am La Plata beſtimmten 
Waaren verantwortlich bleiben. 


Die Dampfſchiffe dürfen aus den braſilianiſchen Häfen 
zu jeder Zeit, bei Tage oder bei Nacht, auslaufen, wenn ſie 
die Hafenpolizei⸗Reglements befolgen und die Agenten der 
Unternehmungsgeſellſchaften ſich für die Strafen verantwort⸗ | 
lich machen, in mwelde die Fommandanten verfallen könnten. 

Die Paſſagiere dürfen am Tage der Ankunft bis um 7 Uhr 
Abends ausfdiffen. 

Auf diefe Weiſe find enge gefellidaftlide und commercielle 
Beziehungen zwiſchen Brafilien und der Mehrzahl der civili- 
ficten Nationen Europa’ und Amerika's erzielt worden, 
woher beinabe wöchentlich Nachrichten anlangen. 

Die braſilianiſche Regierung bat Poſtverträge mit Groß— 
britannien, Spanien, Belgien, Italien, Deutſchland, den 
Vereinigten Staaten, Perd und der Argentiniſchen Republik, 
und ſteht mit noch anderen Mächten in Unterhandlung. Die 
Einnahme der Poſt belief ſich 1873 — 74 auf 941:977$291 
und die Ausgabe auf 932:9879660 Reis. 
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Benn auch vorläufig die Poſt nidt al8 eine Quelle für 
bie Einkünfte des Staats betradtet werden fann, wie bei 
anberen Nationen, fo unterliegt e8 doch einem Zweifel, daß 
bas obige Reſultat ziemlich befricbigend ift in Rüdfidt auf 
die eigentbümliden Berbältniffe der Ausdehnung des Landes 
und ber zerſtreut wohnenden Bevölkerung. 

Die folgende Tabelle weist die fortſchreitende Zunahme 
der Einkünfte der Poſt in den letzten fünf Jahren nach: 
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Glehtrifche Telegraphen. 


Die elektriſchen Telegraphen find 1852 in Brafilien ein- 
gefübrt wotben. 

Anfänglid waren nur kurze, beſonders für ben Dienft der 
Regierung in der Hauptſtadt des Reiches beftimmte Linien 
vorbanben, big im Sabre 1856 der elektriſche Telegraph 
nad der Stadt Petropolis geleitet wurde, auf welcher Linie 
20 Ailometer unterfeeifd find. 

Die Nothwendigkeit, die Budt von Rio de Janeiro zu ver- 
theibigen, empfabl 1863 die Mabregel, dieſes widtige Dilfs- 
mittel zur Mittheilung zwiſchen der Regierung und den Hafen⸗ 
forts in Anwendung zu bringen; und nachdem biefe Ber- 
bindung erſt einmal bergeftelt war, wurde fie an der Küſte 
entlang bis nad der Stadt Cabo Brio, in der Provinz Rio 
be Janeiro, weitergefübrt, bamit fie der Seeſchifffahrt zu 
Gute käme, die big babin feit 1808 durch optiſche Telegra- 
phen bedient worden tar. 

Dur ben Krieg gegen die Regierung der Republit Para— 
guay, Ende 1865, erbielt biejer Dienft nod mehr Uuf- 
ſchwung; man ftredte die Linie mit doppeltem Drabte von 
ber Dauptitabt nad bem Süden des Reiches, welche für die 
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Bedürfniſſe des Krieges dienend, gleideitig der groben Zahl 
von Ortidaften an der Küſte der Provinzen Rio de Janeiro, 
S. Gaulo, Parané und Santa Catharina und namentlich 
bem wichtigen Handelshafen Santos zu Gute kam. 

Der Bau dieſer Linie ſtieß auf große Schwierigkeiten, da 
ſie auf ihrer ganzen Ausdehnung über 16 Flußmündungen 
und Buchten, mit Urwald bedeckte Gebirge und Gegenden 
führt, die jeder Hilfe und der Wege entbehren, auf denen das 
Perſonal und bas nöthige Material fortgeſchafft werden 
fünnte. 

Aus dieſen noch heute, wenn aud in tweit geringerem 
Grade, ſtattfindenden Gründen ift die Inſtandhaltung diefer 
Telegraphenlinie ſchwierig und theuer; ſie leiſtet indeſſen ſeit 
1867 der Regierung, dem Publikum im Allgemeinen und 
dem Handel insbeſondere wichtige Dienſte. 

In den Stationen der bedeutenderen Städte, wie Paraty, 
Santos, Iguape, Paranagu4, Desterro, Laguna, Porto- 
Alegre, Pelotas, Jaguarão und Rio-Grande do Sul bedient 
man ſich der doppelten Morſe ſchen, und auf ben Zwiſchen⸗ 
punkten der Siemmens'ſchen elelktro⸗magnetiſchen Äpparate. 

In der größten Eile erbaut und überall auf Schwierig- 
keiten ſtoßend, bedurfte die Telegraphenlinie bald bedeutender 
Ausbeferungen. Die Stangen aus Holz von geringer Güte 
und ſelbſt ſolche von beſſerem, aber nicht in der richtigen 
Jahreszeit gefälltem und unreifem Holze verfaulten ſehr 
raſch und mußten entſchieden durch eiſerne erſetzt werden, 
welche außer vielen anderen Vortheilen noch ben befiten, 
die Linien vor Beſchädigungen durch die Gewitter zu be— 
ſchühen, die au gewiſſen Jahres-Zeiten im Süden des Reiches 
fo häufig find. 

Gegenivärtig bebient man ſich vorzugsweiſe biejer Stan- 
gen und der 5 Milimeter ftarfen Drübte; die Iſolatoren 
find von der Telegrapbenbdirettion verbelfert morben, indem 
die Berührung mit ben Drähten bedeutend geringer ift; aus 
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biefem Umſtande folgt, ba fie bem Einfluß rafden Tem- 
peraturwechſels weniger unterworfen find, wie fid folder 
bei ben unter einem eifernen Räppden befindlichen Iſolatoren 
geltenb madte, deren Porgellanglode leicht zerſprang, und 
dazu fommt nod, daß fie raſcher erfebt mwerben fünnen, 
wenn fie unbraudbar geworden find. 

Das Telegraphentwefen des Staates ift befinitiv organi- 
fit, wobei bie, bei ben am weiteſten vorgefrittenen Natio— 
nen gemadten Grfabrungen benubt worden find. : 

Die dem Staate gebôrigen Linien baben eine Länge von 
5151 Silometer, mit 8523 Kilom. Telegraphendraht nach 
87 Stationen. 

Sie gerfallen in drei Abtheilungen: 

Die erfte fogenannte ftäbtifde Linie bat 24 Kilometer 
Länge mit 13 Etationen und einem 1200 Meter langen 
unterfeeifden Strang zwiſchen bem Kriegsarſenal und dem 
Fort Billegaignon; fie ift gum Dienfte für die verjdiedenen 
Verwaltungszweige angelegt worden. 

Die zweite oder Nordlinie reicht von der Centralftation 
big Linbares in der Provinz Eſpirito-Santo in einer Aus— 
bebnung von 873 Rilom., mit 2200 Rilom. Drabt und 
29 Etationen, bie Linie nach Cap Brio und dem Leudt- 
thurm auf biejem Gap in der Provinz Rio de Janeiro mit 
inbegriffen ; fie fol die Hauptftadt des Reichs mit den Nord- 
provingen verbinden. 

Gin anberer bem Verkehr übergebener Theil biejer Linie 
mit 14 Œtationen, von Eamamu bis Mecife, durch die 
Hauptſtädte der Provingen Babia, Sergipe, Alagôas und 
Pernambuco geleitet, ift 1242 Rilom. lang. 

Der zwiſchen Linbares in der Provinz Efpirito-Santo 
und Camamuͤ in Babia gelegene Theil der Linie mu in 
Kurzem fertig werden und wird bie Hauptſtadt des Reiches 
mit ben Städten und den Zwiſchenpunkten bis in die Pro- 


ving Gearé in telegraphiſche Verbindung feben. Auf dieſer, 
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730 Kilom. langen Abtheilung brauden nur nod die Dräbte 
geftredt und die Apparate aufgeftellt au werden. 

Die Sübabtbeilung bat eine Länge von 2926 Rilometer 
und 38 Stationen, und atbeitet mit 4461 Kilom. Drabt, 
ba ſich an einigen Punkten boppelte Drübte befinden. 

Dieje Linie, die von der Hauptſtadt des Reiches ausläuft 
und in Jaguaräo, an der Grenge der Republif Uruguay, 
enbet, umfaßt vier Abzweigungen: die erfte von Santos nach 
S. Paulo, mit Stationen in diejen Orten; die gmeite von 
Paranagus rad Goritiba, der Oauptitadt der Provins Pa- 
tané, gabelt fiÿ in Morretes nach der Stadt Antonina ; die 
britte von Borto-Ulegre, der Hauptſtadt der Provins S. Pedro 
bo Rio-Grande do Sul, big zur Stadt Uruguayana, mit 
7 Stationen, und enblid bie vierte mit 2 Etationen von 
Pelotas nad der Barre von Rio-Grande in der nämliden 
Provinz. Auf dieſer Linie find weſentliche Verbeſſerungen 
vorgenommen worden, indem man einen 8 Kilom. langen 
Strang durch eine 40 Kilom. lange Linie erſetzt hat. 

Die Linie zu Lande von Iguape nach Paranaguä ift bei⸗ 
nahe vollendet und wird an Stelle der gegenwärtigen mit 
Vermeidung von 6 unterſeeiſchen Strängen treten; und in 
Santa Catharina verlegte man die über die Inſel geführte 
Linie nach bem Feſtlande, wodurch zwei Stränge in der all— 
gemeinen Verbindung ausgefallen ſind. 

In der Provinz S. Pedro do Rio-Grande do Sul ſind 
im Bau begriffen: die Linie von Cachoeira nach Cruz-Alta 
und Paſſo⸗- Fundo, die ſchon bis Santa Maria do Monte 
in einer Länge von 106 Milometer arbeitet, und der Zweig 
von Rofario naÿ Sant’ Anna do Livramento auf der Linie 
nach Uruguayana. 

Im Norden ift die Linie von Recife nach Parahyba und 
Gear verlängert worden. 

Da die Inſtanderhaltung der Linien obne Straßen fait 

unmöglich ift, fo wird die Regierung welche bauen laſſen und 
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auf dieſe Weiſe außerordentlich fruchtbare Gegenden, die big 
her brad) gelegen haben, nutzbar machen. 

In Folge der auf den Linien eingeführten Verbeſſerungen, 
wie die Erſetzung der hölzernen Stangen durch eiſerne, die 
beſſere und leichtere Inſtanderhaltung mittelſt der Eröffnung 
guter Wege, und andere, darf man größere Regelmäßigkeit 
im Dienſte erwarten, namentlich ba auch Translations- und 
automatiſche Apparate in Anwendung kommen werden, welche 
größere Schnelligkeit und Sicherheit für die telegraphiſche 
Schrift bewirken. 

Außer den vom Ober⸗Telegraphenamte verwalteten Linien 
giebt es noch die den verſchiedenen Eiſenbahnen angehörigen, 
welche nicht allein den Dienſt für die Bahnen verſehen, fon- 
dern auch vom Publikum gegen einen angemeſſenen, von der 
Regierung gebilligten Tarif benutzt werden dürfen. 

Mit Europa ſteht Braſilien durch das Kabel in telegra- 
phiſcher Verbindung, welches von da nach Pernambuco leitet 
und an der braſilianiſchen Küſte entlang bis Par4, wo es 
ſich bei S. Thomas an die Linie der Vereinigten Staaten 
anſchließt. 

Das Kabel, welches die Provinz Pernambuco mit Bahia 
und Rio de Janeiro verbindet, ſowie das von hier nach 
Santos, Santa Catharina, Rio-Grande do Sul und der 
Barre des Chuhy führende, wo es mit dem von Montevideo 
kommenden zuſammentritt, ſind beide in Thätigkeit. 

Auf dieſe Weiſe ſteht die ganze braſilianiſche Küſte mit 
Europa, den Vereinigten Staaten und den La Plataſtaaten, 
Paraguay und Chile in Verbindung. 

Im Finanzjahre 1861— 62, in welchem erſt die einzige 
Linie von der Reſidenz nach Petropolis vorhanden war, be— 
trug die Einnahme nur Rs. 3283140, die nach der Er—⸗ 
offnung der Südlinie auf wenig über Rs. 3:0008000 
ſtieg. Im Finanzjahre 1866 — 67, in welchem dieſe Linie, 
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obwohl unregelmäfig arbeitete, beteug die Ginnaÿme mebr 
als R8. 26:000$000. 

Bon diejer Zeit an vermebrte fie fit fortwährend und im 
Finanzjahre 1873 — 74 bradten bdie Telegraphen dem 
Gtaate R8. 170:174$000 ein. 

Die Etationen, deren Zahl nod in feinem ridtigen Ber- 
hältniß zur Ausdehnung der Linien ftebt, find im Mittel 
70 Silometer von einanbder entfernt. 

Geit der Vollendung der Sübdlinie zwiſchen der Hauptſtadt 
des Reiches und BPorto-Ulegre, im Finanzjahre 1866 — 67, 
war bas Berbältnif der Einnahme der Telegraphen qu der 
Ausgabe bag folgende: 1866— 67, 25 °/, der Ausgabe; 
1867—68, 21°/,; 1868—69, 26 °/,; 1869—70, 
32°/:1870—71,39°/,;1871— 72, 39°/,; 1872— 73, 
42°/,; 1873— 74, 28 

Rechnet man nod zu den von ben Etationen felber ber- 
tübrenden Ausgaben die durch die Jnftanderbaltung der 
Linien veranlaften, fo ergiebt fid ein bebeutender Procentſatz. 

Im Finanzjahre 1866— 67 beliefen fid die often der 
Legung der Telegrapbenlinien auf Rs. 221:685$803, im 
Jahre 1872 — 73 ftiegen dicfelben auf R8.1.228:0 149464, 
und im Jabre 1873— 74 auf RS. 1.193:4889093. 
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Verkehrawege. 


Dampfſchifffahrt. 


Die auf den Dampfſchiffen eingeführten Verbeſſerungen 
und der Grundſatz bei der Zuerkennung von Unterſtützung 
von Seiten des Staates für See: und Flußlinien, im Gebiete 
des Reiches, Mitbewerber zuzulaſſen, baben zur Vermehrung 
der Dampfſchifffahrt zwiſchen ben Häfen Braſiliens beige- 
tragen, ohne daß der Staatsſchatz, der immerhin noch fort⸗ 
fährt, jährlich die Summe von Rs. 3.436:0008000 an 
Subſidien zu verausgaben, große Opfer bringt. 

Man zählt gegenwärtig 28 Poſtdampfſchifflinieu, die im 
Allgemeinen inländiſchen, von der Regierung unterſtützten, 
Unternehmungen gehören, ungerechnet die Linie New⸗York — 
Rio de Janeiro, deren Schiffe in ben Häfen Belém, Per- 
nambuco und Bahia anlegen; fie befand ſich bis vor Rurgem 
in ben Handen einer nordamerilaniſchen Geſellſchaft, und 
machte monatlich eine Reiſe zwiſchen den genannten Häfen, 
wofür fie eine jährliche Unterſtützung von Rs. 200:0003000 
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empfing, welchen Dienft die Megierung von Neuem im 
Vertragswege zu vergeben beabfidtigt. 

Die Seedampfſchifffahrt umfaßt bdie brafilianifge Küſte 
vom Hafen von Belém, in der Provinz Paré bis Rio-Grande 
in der Provins ©. Pedro bo Rio-Grande bo Sul und 
etftredt fit von bier bis Montevidéo, wo fie fi an die ben 
Paraguay bis an ben Hafen Cuyabaͤ befabrende Flußlinie 
anſchließt. 

Die größtentheils von der Regierung und den Provinzen 
unterſtützte Schifffahrt auf vielen Flüſſen umfaßt den ganzen 
braſilianiſchen Amazonenſtrom bis an den Hafen Tabatinga 
und viele ſeiner Nebenflüſſe, den Madeira bis Santo An— 
tonio, ben Puruͤs bis an die Mündung des Hyutanaham, den 
Rio⸗Negro bis Santa Iſabel, Araguaya, Itapicuru, Mea— 
rim, Binbaré, Parnahyba, Parahyba do Norte, S. Fran- 
cisco, Paraguaſſu, Maragogipe, Jequitinhonha, Mucury, 
Itapemerim, Ribeira do Iguape, Itajahy, Rio-Pardo und 
Paraguay von Montevidéo bis zur Hauptſtadt der Provinz 
Matto⸗Groſſo, ſowie auch auf dem Mangaba-Jequiü und 
dos Patos⸗See. 

Die Ausdehnung dieſer Linien wird auf 24.500 See- 


meilen oder 53.900 Kilom. geſchätzt. 


Die Provinz Amazonas hat kürzlich die direkte Schifffahrt 
zwiſchen Manaͤos und einigen europäiſchen Häfen mit der 
engliſchen Liverpool: und Amagon - Royal: Mail: ſteam⸗ ſhip⸗ 
Geſellſchaft vertragsmäßig abgeſchloſſen, welchen Dienft der 
Dampfer Mallard im Januar laufenden Jahres erôffnet hat. 

In den Händen von, Seitens der Regierung und der Pro— 
vinzen mehr oder weniger unterſtützten Privatunternehmungen 
befinden ſich noch andere Linien, wie die zwiſchen ben Häfen 
der Bucht von Rio de Janeiro und nach Santos, und die 
Schifffahrt auf ben Flüſſen Ticté und Piracicaba in der 
Provinz S. Paulo. Vor Kurzem iſt eine Unternehmung 
in derſelben Provinz ins Leben getreten, zum Bmwede der 
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Schifffahrt auf dem Parahybaſtrome von Jacarehy bis zur 
Station Cachoeira der Eiſenbahn D. Pedro II. 


Eiſenbahnen. 


Die Regierung fährt fort, den Bau von Eiſenbahnen mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu befördern. 

Bu dieſem Zwecke hat fie cine Kommiſſion von in: und 
ausländiſchen Ingenieuren, die bercits ihre Arbeiten begonnen 
hat, damit beauftragt, in der Provinz S. Pedro do Rio— 
Grande do Sul das allgemeine Straßenſyſtem des Reiches 
zu ſtudiren und iſt von der geſetzgebenden Verſammlung 
ermächtigt worden bis zur Höhe von Rs. 100:000$000, 
für ben Zeitraum von 30 Jahren 7 /, jährliche Zinſen zu 
verbürgen, oder für die Garantie der aufgewendeten Kapi⸗ 
talien von Seiten der Provinzen bei den Eifenbahnen in den 
Provinzen, die ihrer Anlage und Statiſtik gemäß dic Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer reinen Jahreseinnahme von 4 °/, beſitzen, 
Bürgſchaft zu leiſten oder auch anſtatt der Garantie eine 
Unterſtütung für jeden Kilom. ju bewilligen. 

Die Kommiſſion ſoll die Karte der Wegegemeinſchaft 
Braſiliens aufnehmen, in welcher die ſchon vorhandenen 
Straßen und Wege und die dem allgemeinen Syſtem gemäß 
zu erbauenden angegeben werden ſollen. Die Karte ſoll ſich 
auf geodätiſche Dreiefe, 1. und 2. Ordnung beziehen, jo 
daß die Lage der projcftitten Straßen vollfommen genau 
beſtimmt wird. 

Behufs ſchnellerer Vollendung dieſer wichtigen Arbeit, iſt 
das Gebiet des Reiches in 24 Zonen getheilt worden, in 
welchen die bevölkerten Gegenden, in denen es nur nöthig iſt 
die vorhandenen Wege auszubeſſern, von denen, die eines 
tieferen Studiums bedürfen, unterſchieden werden ſollen. 
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Bon der erwähnten als Geſetz beftebenden Ermädbti- 
gung bat die Regierung zur Zeit in großem Maßſtabe Ge- 
brauch gemacht, indem ſie für Kapitalien im Betrage von 
Rs. 80:750000, die für im Bau begriffene oder nur pro⸗ 
jektirte, welche am Beſten den Bedingungen des Geſetzes ent⸗ 
ſprechen, die jährlichen Zinſen von 7 */, verbürgt oder für die 
Garantie von Seiten der Provinzen Bürgſchaft geleiſtet bat. 

Von allen Zweigen der Transportmittelinduſtrie haben die 
Eiſenbahnen in Braſilien in den letzten Jahren den größten 
Aufſchwung genommen. 

Im Jahre 1867 beſaß das Reich nur ſechs derartige 
Straßen mit einer Geſammtausdehnung von 683.200 Meter; 
1872 erhob ſich die Zahl auf 15 mit 1.026.596 Meter, 
und gegenwärtig giebt e8 22 bem Verkehr übergebene Bab- 
nen von 1.660.110 Meter Länge; 16 mit 1.362.028 
Meter find im Bau begriffen, und 28 mit 6.531.000 
Meter werden abgeftedt. Dieſe Bablen ergeben, daß im 
Durchſchnitt jährlich, ſeit dem erwähnten Seitpuntte, 138 
Kilometer Eiſenbahnen gebaut worden ſind. 

Die dieſen verbeſſerten Verkehrsmitteln von den Pro— 
vinzen bewilligten Unterſtützungen haben die Arbeiten 
aux Verlängerung der Staatsbahnen nicht beeinträchtigt. 
Sie gehen mit angemeſſener Beſchleunigung auf der Bahn 
Dom Pedro II. weiter, und da die Verlängerungen der 
Bahnen in Bahia und Recife ſchon abgeſteckt ſind, erſtere in 
einer Ausdehnung von 556.232 Meter und letztere von 
618.600 Meter, ſoll ihr Bau begonnen werden, und zwar 
mittelft Konkurrenz von Unternebmern, deren Anerbietungen 
bereits in Empfang genommen worden. In Folge derſelben 
find 324 Kilometer der erfteren Babn für die Summe von 
RS. 26:600$000 pro Kilometer des Unterbaues vergeben 
worden. 

Auch die Vorarbeiten zum Bau der Eiſenbahn für 
ſtrategiſche und Handelszwecke zwiſchen Porto-Alegre, der 
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Hauptſtadt der Provinz S. Pedro do Rio-Grande do Sul und 
der an der Grenze der Argentiniſchen Conföderation gelegenen 
Stadt Uruguayana ſind auf Koſten der Regierung, mit 
Bewilligung der geſetzgebenden Verſammlung, beendigt. Die- 
ſelbe wird 722 Kilometer (ang werden; ebenſo find auch die 
Vorarbeiten zur Bahn zu denſelben Zwecken zwiſchen der 
Hauptſtadt der Provinz Paranä, Coritiba, und Miranda in 
der Provinz Datto-Groffo in einer Ausdehnung von 852.229 
Meter zu Ende gebracht. 
Es ift bies in biefer Beziehung eine der vollſtändigſten 
Arbeiten. Vus ibr etfennt man auf ben erften Blick außer 
anberen interefjanten Dingen bie unermeßlichen Reichthümer 
jeber Art, die Brafilien in einer ſo weiten Ausdehnung be- 
fist und die noch nidt auâgebeutet find. 

Wenn dieſe Babn wirklich gebant werden follte, mird man 
die Reife von Rio be Janeiro nad Euvabé, der Hauptftadt 
der Provinz Matto-Groffo, in 7 — 10 Tagen maden tünnen, 
tuëbre.b man gegenwärtig über Buenos-Ayres nidt meniger 
als 30—40 gebraudt. Außerdem wird man von Rio de 
Janeiro aus die nördliche Grenge von Paraguay in 5, und 
Chuquiſaca in Bolivien in 12 Tagen erreiden können. 

Auch die befinitiven Vorarbeiten zur Weiterführung der 
Eiſenbahn von Santos nach Jundiahy ſind faſt beendigt, die 
Bahn iſt bis in die Nähe der Stadt Limeira dem Verkehr 
übergeben und der Bau nach der Stadt S. Joño bo Rio 
Claro ſchreitet fort. Dieſe Vorarbeiten reichen bis auf die 
Entfernung von 660 Kilometer, von letzterer Stadt bis 
Santa Anna de Paranahyba am Paranäſtrome, welcher 
die Grenze zwiſchen den Provinzen S. Paulo und Goyaz 
bildet. 

Die Recognoscirungs- und Vorarbeiten für den erſten 
Theil der Eiſenbahn aus dem Süden nach dem Norden 
des Reiches, welche im Anſchluß an die Bahn Dom Pedro II, 
die Dampfſchiffe auf dem S. Francisco und mit Benutzung 
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derjenigen auf dem Tocantins bis zur Stadt Belém do Paré 
die Hauptſtadt des Reiches in ſchnelle Verbindung mit vielen 
der nördlichſten Provinzen bringen wird, ſind abgeſchloſſen. 

Recognoscirungs⸗ und Vorarbeiten für die Eiſenbahn 
zwiſchen ben Städten Rio-Grande und Alegrete in der Pro- 
ving Rio-Grande bo Sul find ebenfalls im Gange. 

Die Angabl der feit 1867 zu Eiſenbahnzwecken recognog- 
citten Rilometer beläuft fit auf ungefäbr 2796, und die 
vom Staate für dieſe Arbeiten wirklich aufgewendeten Roften 
betragen Rs. 2.131:2269271. Außerdem weist das letzte 
Budgetgeſetz die Summe von Rs. 1.650:000$000 an ju 
den ſchon beendeten Vorarbeiten der Bahn von Coritiba nach 
Miranda und die noch auszuführenden für die Süd-Nord⸗ 
bahn des Reiches. 

Die Eiſenbahnen haben in Braſilien wie überall die auf 
ſie geſetzten Hoffnungen ſowohl als Handelsunternehmungen, 
wie auch als mächtige Hebel der Civilifation und des Fort⸗ 
ſchritts erfüllt und ſind beſonders in letzterer Beziehung die in 
die Ortſchaften im Innern des Landes eingeführten Ver— 
beſſerungen bemerkbar. 

Die Vortheile, welche fie dem Handel gebracht haben, mwer- 
den beſſer aus den kurzen Bemerkungen, die über jede einzelne 
gemacht werden ſollen, erhellen. 


Staatseiſenbahnen. 


Eiſenbahn Dom Pedro II. — Dieſe Bahn iſt ent⸗ 
ſchieden die erſte in Braſilien, der großen Intereſſen wegen, 
denen fie förderlich iſt, und weil fie ben Anfang des gegen- 
wärtigen Syſtems verbeſſerter Verkehrsmittel bildet. 

Sie geht von der Hauptſtadt des Reiches aus, durchſchneidet 
eine wichtige Zone der Provinz Rio de Janeiro und dient 
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burd einen ihrer Zweige für einen groben Theil des Nor⸗ 
dens ber Provins ©. Paulo, wo fie fit in Kurzem an die 
Bahn von Santos nach Jundiahy mittel8 einer im Bau be- 
griffenen Babn, beren inländiſche Unternebmer von der 
Staats- und Provimial-Regierung unterftügt werden, an- 
fdliepen wird. Auf einer anberen Abzweigung wird die Babn 
D. Pedro IL. die Erzeugniſſe der febr reichen Bezirke der 
Provins Minas-Geraes befördern, welche an die Provinz 
Rio de Janeiro grenzen, und dieſe ihrerſeits wird durch eine 
bereits dem Verkehr übergebene Bahn bedient. Der Haupt⸗ 
arm der Bahn D. Pedro II. verlängert ſich durch die Provinz 
Minas-Geraes in der Richtung nach dem ©. Franciscoſtrome, 
den ſie mit dem Inneren vieler Provinzen in Verbindung 
ſetzen wird, ebenſo wie einige ſeiner mächtigen Nebenflüſſe. 

Dit der Spurweite 1,6 Meter find 478,526 Meter bem 
Bertebr übergeben und in vorgefdrittenem Bau 101 Rilo- 
meter begriffen ; für alle bieje Arbeiten bat der Staat bis 
beute Rs. 65.691:464#000 verausgabt. Das in Kraft be- 
findliche Budgetgeſetz ermächtigt für die Finanzjahre 1874 bis 
75 und 1875 — 76 die Ausgabe von R8.9.528:811#000 
au ibrer Weiterführung. 

Ueber hohe Gebirge geftredt und balb an ibrem Anfange 
genöthigt, bie fteile Serra bo Mar zu überſchreiten, bietet die 
Bahn D. Pedro IL. ben Fachmännern Stoff zu ernften 
Stubien. 

Auf ibren erften Streden tritt namentlid die über die 
genannte Serra fübrende bervor, in welcher fid, außer an- 
deren bebeutenden Bauwerken, 16 Tunnels befinden, der eine 
von 473,3 Meter, ein anderer von 654,47 M. und ein 
dritter von 2.337,51 M. Länge und nod mebrere von ge- 
vingerer Ausdehnung, alle in febr barten, lebendigen Stein, 
großtentheils Granitfels, gebroden. Die Länge fämmtlider 
Tunnels beträgt 5189,38 Meter. 

Mit derſelben Spurweite wie der Hauptſtrang theilt ſich 
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die Babn in zwei grobe Zweige: der eine, 4. Strede be- 
nannte, folgt ben Ufern des Parahyba von didt binter der 
Station Barra do Pirahy an bis nad dem in der Provins 
S. Paulo gelegenen Orte, Namens Cachoeira, wo fid in 
Kurzem die Bahn S. Paulo — Rio de Janeiro an fie an- 
ſchließen wird, und bat eine Länge von 157.492 Meter. 

Der andere, als 3. Strede befannte Zweig gebt von 
Entre-Rios aus und läuft am Parahyba abwärts big Porto- 
Novo do Eunba in einer Länge von 63.850 Meter, wo er 
bie Eiſenbahn von Leopoldina in der Provins Minas-Geraes 
trifft. 

Sn der mittleren Linie fährt die Lofomotive bis Mathias 
Barboſa in berfelben Provinz und wird in Kurzem die Stadt 
Suis de Foͤra erreichen. 

Die grobe Bebeutung der Unternebmung wird burd ben 
außerordentlichen Verkehr bewieſen, der fi von Jahr au 
Jahr vermehrt, in bem Maße, wie die Bahn allmählig die reir 
den Gegenden der Provingen Rio de Janeiro, S. Paulo und 
Minas-Geraes erreidt. 

Die Brutto-Cinnabme im Jabre 1872, im Werthe von 
Rs. 5.731:9318010 flieg 1874 auf R8. 7.604:0328290, 
das beift, betrug Rs. 1.872:1018280 mebr. 

Im Sabre 1874 wurden auf der Babn befbrdert: 
1.230.114 Sabrgüfte, 3.751.798 Kilogramm Gepäck, 
208.871.439 Rilogr. Gradtgüter und 30.882 Maulthiere 
und fonftiges Vieh. 

Die Ausgaben für den Betrieb wuchſen nicht im Verhält⸗ 
niß au bem grôberen Verkehr, denn im erſteren der genannten 
Jahre betrugen dieſelben Rs. 3.220:.338144, im andern 
Rs.3. 181:8943113, alſo nur Rs. 161:3608969 mehr, fo 
ba fit 1874 eine reine Einnahme von Rs.4.222: 1388177 
etgab, welche 8,03 */. des verwendeten Kapitals auf etwa 
der im Verkehr befindlichen Strecke der Bahn entſpricht und 
6/, °/ der ſämmtlichen Koſten. 


—— 
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Der Kaffee war, wie ſtets, derjenige Ausfuhrartikel, der 
am Meiſten zu dieſem zufriedenſtellenden Ergebniß beitrug. 

Bei ſo ausgedehntem und ſchwierigen Betriebe durfte die 
Bahn D. Pedro IL nicht von der ausländiſchen Induſtrie 
zur Beſchaffung des nôthigen Materials abbängen, da man 
ber Gefabr auâgefebt war, ben Dienft einftellen zu müſſen, 
wenn durch Zufall bas Eintreffen der Betellungen in Europa 
oder in ben Bereinigten Staaten fit verzögerte. 

63 wurde daher an dem Engenho de Dentro genannten 
Orte, in der Entfernung von 14.727 Metern von der 
Hauptſtation, auf ber redten Seite der Babn ein Etabliſſe⸗ 
ment mit 19.000 Quabratmeter Grundfläde gegrünbet, 
welches MBerfitätten für Simmerleute, Drechsler, Rupfer- 
ſchmiede, mechaniſche Tiſchlerei, Wagenbauer, Maler und 
Lackirer und eine Eiſen- und Bronzegießerei enthält. 

Eine ausgezeichnete Maſchine von Farcot A. Fils von 60 
Pferdekraft ſetzt ſammtliche Maſchinismen gleichzeitig in Bewe⸗ 
gung und wird im Nothfall durch zwei Locomobilen erſetzt. 

Die Maſchinen und Inſtrumente der Werkſtätten ſind von 
neueſter Erfindung und aus den beſten Fabriken Europas 

hervorgegangen. 

Der Ventilator der Schmiede iſt ein Mazelineſcher; er 
macht 1800 Umdrehungen in der Minute und verſorgt 
24 Heerde und 10 Oefen mit Luft. 

Im Etabliſſement liegen 2300 Meter Schienen, 8 kleine 
Drebideiben für Fuhrwerke und eine grobe für die Maine 
mit ihrem Tender. 

Mit Waſſer werden die Werkſtätten durch eine gußeiſerne 
Rohrenleitung von der Serra de Jacarepagu4 her, aus einer 
Entfernung von 2500 Meter verſehen. 

Das Waſſer fließt in 2 mebr als 8 Meter über dem Niveau 
der Werkſtätten liegende Bebülter, die jedes 150.000 Liter 
faſſen und baber mebr als groß genug find, um auch die Ber- 
waltungs⸗ und Dienftgebäude des Etabliſſements zu verforgen. 
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Auf jeber Seite desſelben befindet fid eine, auf Koſten 
ber Bahn gebaute Reihe Häuſer, die zur Erleichterung des 
Dienſtes zu mäßigem Preiſe an die Arbeiter vermiethet wer⸗ 
den, wodurch dieſen eine größere Bequemlichkeit verſchafft wird. 

Gin der Bahn gehöriges großes Gebäude dient als 
Speiſehaus, wo die Arbeiter an gemeinſchaftlicher Tafel 
geſunde und hinreichende Nahrung für billige Preiſe finden, 
die durch einen mit der Direction der Bahn abgeſchloſſenen 
Vertrag feſtgeſtellt ſind. 

Im Speiſeſaale dieſes Gebäudes finden 200 Arbeiter Platz. 

Im Zeitraum der vier ſeit dem 1. Dezember 1871 ver⸗ 
floſſenen Jahre, an welchem der Bau der Gebäude beendigt 
war, haben die Werkſtätten bedeutende Ausbeſſerungen an 
65 Lokomotiven und 350 verſchiedenen Paſſagier- und Gü— 
terwagen vorgenommen, und mehr als 300 Güterwagen 
gebaut, ſo wie verſchiedene metallene Oberbauten für Brücken 
und Durchläſſe von 4 bis 6 und 25 bis 36 Meter Weite 
hergeſtellt. 

Es ſind dort Cylinder und amerikaniſche Räder von großem 
Durchmeſſer gegoſſen und andere ſchwierige Arbeiten aus— 
geführt worden. 

Man ſchmilzt jährlich etwa 260 Tonnen Eiſen und 
30 Tonnen Bronze. 

Es werden gemöhnlich 350 Arbeiter in den Werkſtätten 
beſchaftigt. 

Aus dieſer gedrängten Beſchreibung erſieht man, daß die 
Werkſtätten der Bahn D. Pedro IT beanſpruchen können, als 
eine der bedeutendſten, wenn nicht als die erſte unter den 
gewerblichen Anlagen von Südamerika betrachtet zu werden, 
und daß ſie den beſten des europäiſchen Kontinents nicht 
nachſtehen. 

Von dieſer Bahn gehen wichtige Zweigbahnen aus, von 
denen ſich im Betriebe befinden: die Zweigbahn nach Va— 
lença in der Provinz Rio de Janeiro, deren Weiterführung 


zh 








: 341 


als Pferdebahn bis nad der Etadt Prefidio bo Rio-Preto 
bie Conceffion burd eine Kabinetsordre erbalten bat, und die 
nach Leopolbina in Minas-Geraes; im Pau begriffen find 
die Babnen von S. Paulo nad Cachoeira, die der S. Paulo 
und Rio de Saneiro-Gefelf@aft, und bie zur Verbindung 
der Stadt Rezende in Rio de Janeiro mit Aréas in S. Paulo 
beftimmte. 

Auf Befebl der Regierung find kürzlich die Vorarbeiten 
au der Zweigbahn zwiſchen der Gtation Sapopemba der 
Bahn D. Pedro II und dem Kirchſpiel Santa-Cruz, wo der 
offentliche Schlachthof für die Hauptſtadt des Reiches gebaut 
werden ſoll, vorgenommen worden. 

Dieſe Zweigbahn, welche auch für das neue, im Bau be- 
griffene Kriegsarſenal in Realengo dienen ſoll, iſt 36 Kilom. 
lang, hat eine Spurweite von 1,6 Meter und iſt auf 
Rs. 1860:0008000 veranſchlagt, welche der Staatsſchaß 
hergiebt. 

In der Provinz Rio de Janeiro haben noch folgende 
Zweigbahnen die Conceſſion von der Regierung erhalten: 
von der Stadt Barra-Manſa nach Bananal in der Provinz 
S. Paulo; von Porto das Flöres nach der Station Commer- 
cio; von Rio-BPreto nad Barra do Pirahy; von der Stadt 
| Vaſſouras nad der gleichnamigen Station; von dem Martt- 
flecken S. Joäo bo Principe nad der Station Sant’ Anna ; 
von Umparo nad der Etation Bolta-Rebonda; in der 
Provinz Minas: vom Rio-Verde, einem Orte der Zweig⸗ 
babn von Gadoeira nad der Mündung diejes Fluſſes in den 
Sapucahy; von der Stadt Itajuba, mo der Sapucahy an- 
fängt ſchiffbar qu werden nach der genannten Zweigbahn; 
von der Dauptftadt der Provins Ouro-Preto, nad einem 
Punkte der Oaupthabn; von Ponte-Nova nach der Stadt 
Juiz de Sôva, von Rio bas Portes nad einem Punkte, wo 
der Rio⸗Grande ſchiffbar ift, und enblid von €. João Nepo— 
muceno nad der Station Chiador. 
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Bon der Hauptftabt des Reiches ſoll eine andere Babn, die 
bereits die Gonceffion erbalten bat, nat Aguas-Claras in 
der Provins Rio be Janeiro, die Bezirke Iguaſſuͤ, Eſtrella 
und Petropolis durchſchneidend, auslaufen. . 


Die Eiſenbahn von Santos nach Jundiaby 
iſt nad der Babn D. Pedro IT die bedeutendſte megen des 
auf berfelben ſtattfindenden Verkehrs, der bie allmählige Ber- 
mebrung der Produltion einer der erften Provinzen begleitet. 

Sie ift von einer engliſchen Gefellidaft mit der Spurweite 
1,6 Meter mit einem Rapital von 2.650.000 Pfund Stern: 
ling, für deſſen Zinſen die Provinz 2 °/, und der Staat 5 °/ 
jahrlich gerwäbrleiftet, gebaut worden, beginnt in der Stadt 
Santos an einem vortrefffiden, mit Europa in unmittelbarer 
Berbindung ſtehenden Seebafen und enbet in der 139.500 
Meter entfernten Stadt Jundiaby, nadbem fie die fteile Serra 
bo Gubatäo überftiegen und widtige Ortfdaften, namentlid 
die Hauptſtadt der Provins berührt bat. 

Die Erfteigung der Gebirges geſchieht mittels 4 geneigter 
Gbenen mit einem Gefälle von 1:9,75, deren Länge 1948 ; 
1080, 2697 und 2140 Silom. beträgt; der Dienft auf 
ben geneigten Œbenen wird burd feſtſtehende Maſchinen und 
ftäblerne Drabttaue betrieben. 

Außer dieſem befinden fit auf der Bahn nod andere be- 
merkenswerthe Bauwerke, mie eiferne Viadukten, von denen 
der eine 152,4 Meter lang iſt und der 591,3 Meter lange 
Tunnel zwiſchen Belém und Jundiahy. 

Sie ift bereits big zur Stadt Limeira verlängert und dem 
Betriebe erôffnet und ibre Länge beträgt daber 99 Rilom. 
mebr, und Dant den verftändigen Beftrebungen und der be- 
harrlichen Thätigkeit der Söhne der Provins werden aug 
bald die 35 Kilom. fertig fein, die noch big zur Stadt 
S. Joûo do Rio-Claro feblen, und beren Bau ſehr vor- 
geſchritten it. 
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In kurzer Beit ſoll aud der Pau der Weiterführung naÿ 
Sant Anna am Parand, der die Grenge zwiſchen S. Paulo 
und Goyaz bilbet, beginnen. 

Zweigbahnen dieſer Babn find: die ©. Paulo — Rio de 
Janeiro, melde fie mit der D. Pedro II in Cachoeira ver- 
binben foll; die Ituͤ, welche von Jundiahy abgebt, die Mogy⸗ 
mirim, zwiſchen biefer Stadt und Campinas, mit einer Zweig⸗ 
babn nad Amparo; die Ppanema zwiſchen der Dauptftadt 
der Provinz und der bem Staate angebbrigen gleichnamigen 
Gifenbütte. 

Die gut entivorfene Ridtung der Babn von Santos nach 
Jundiahy erlaubt ibr, den größten Theil der Erzeugniſſe des 
votgel@rittenen und ausgebebnten Lanbbaues der Provinz zu 
fammeln, deren überreicher und zu jeber Art von Kultur, 
beſonders des Kaffees, des Zuckerrohrs und der Baumwolle 
geeigneter Boden die Arbeiten des Anbaues freigebig vergilt. 

Ihre Einnahmen wachſen baber im Berbältnif der Ent⸗ 
wicllung des Lanbbaues der Provinz; im Sabre 1874 er- 
teidten fie die Œumme von RS. 3475:3748270, um 
Re. 1462:7548925 mebr als im Sabre 1872, wo fie 
RS. 2012:619#345 betrugen. 

Obgleid der Betrieb auf ben geneigten Ebenen grofe 
Koſten verurfadt, beliefen fiÿ die Ausgaben im erften er⸗ 
wãhnten Sabre dod nur auf Rs. 1.018:642$740, nur 
R8.36:3718677 mebr als 1872, wo fie R8.982:2718063 
betrugen.— Det Reinertrag im verfloſſenen Sabre von 
RS. 2.456:7318530 etgiebt 10,042 °/, Binfen von dem 
zum Pari-Rurfe beredneten Anlagekapital. 

63 wurden 91.044 Fahrgäſte, 114.400.934 Kilogr. 
Frachtgut und 251.685 Rilogr. Gepäck befördert. 


Die Cifenbabn von Recife nad bem ©. Gran: 
cisco gehört ebenfalls einer engliſchen Geſellſchaft, welcher 
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die Brovin 2 °/, und der Staat 5 °/, jährlicher Zinſen vom 
Anlagekapital von 1.200.000 Pf. Sterl. gewährleiſtet bat, 
ſowie auch nachträglich dieſelben Procente Für das Zuſchuß⸗ 
tapital von 485.000 Pf. St. Dieſe Eiſenbahn von 1,60 
Meter Spurweite, die gegentvärtig 124.900 Meter lang if, 
ſoll in der Richtung auf Boa-Bijta am S. Franciscoftrome 
verlängert werden. Die Borarbeiten für die 618 Rilometer 
lange Strecke find bereits beendigt. 

Die Spurweite dieſer Strecke iſt auf 1 Meter feſtgeſetzt 
worden und die Baufoften find auf Rs. 47.855:848$016 
oder M8. 77:3618539 fir den Kilometer veranſchlagt. 
Die Ausführung ſoll an ben Mindeſtfordernden vergeben 
werden und find die Boridläge von Unternebmern in Em- 
pfang genommen worden. Der Bau gefdiebt auf Staats- 
Hoften. 
Der dem Bertebr eröffnete Theil beginnt auf der Station 
Ginco-Pontas, einer Borftadt von Pernambuco, und enbet 
im Marktflecken Palmares, naddem er die zuckerreichſte 
Gegend der Provinz durchſchnitten bat. 

Die Meiterfüibrung wird ben frudtbaren Baumivol- 
diftriften qu Gute fommen und ferner die der Ginwanbe- 
rung des angenebmen Klimas und des frudtbaren, zur Kultur 
von Getreibe und anderen Früchten geeigneten Bodens wegen 
beſonders günftigen Gegenden erreiden. 

Auf der im Betriebe befinbliden Strede giebt e8 im All⸗ 
gemeinen wenige bemerkenswerthe Bauwerke; man findet 
jedoch einen Tunnel aus Ziegelſteinen und einige wirklich be- 
deutende eiſerne Brücken. 

Die Einnahme für die Beförderung von 193.839 Perſo— 
nen, 756.71 68ilogr. Gepäck und 62.965.556 Kilogr. Fracht⸗ 
güter betrug im vergangenen Sabre Rs. 826:955$1 30. 
Die Betriebskoſten betrugen Rs. 413:9733895, folglich 
50,06 °/, der Einnahme. 

































Die Cifenbabn von Babia nach Joazeiro ift 
ebenfalls Eigenthum einer englifden Geſellſchaft, welcher von 
der Regierung 5 */, nnd von der Provinz 2 °/, jährlicher 
Binfen germäbrleiftet find vom Anlagekapital, bag, fo Lange 
bie betreffenden Soften nidt beridtigt wovben, die Œumme 
von 1.800.000 Pf St. nidt überſteigen darf. 

Die Babn ift mit der Spuriveite von 1,60 Meter und 
ber Länge von 123.500 Meter von der Dauptftadt der 
Provinz bis Alagoinhas im Betricbe. 

Rad Beendigung der Borarbeiten zu ibrer Verlängerung 
big gum Flecken Joageiro, mit einer Zweigbahn nach Riacho 
ba Caſa Nova, beide auf dem vedten Ufer des S. Francisco 
ſtromes gelegen, bat die Regierung vor Kurzem ibren Bau 
minbeftforbernb vergeben und zwar mit der Spurweite von 
1 Peter. 

Die Boratbeiten erftreden fid über eine Ausbebnung von 
656.232 Meter und ber auf Rs. 36.100:000$000 ver 
anſchlagte Bau ift für Rs. 26:600$000 pro Rilometer zu⸗ 
gefproden worben allein für ben Unterbau. Die Regierung 
felber wird das fejte und laufende Material liefern. 

Der ſchon im Betriebe befindlide, übrigens gut gebaute 
Theil der Bahn weift eine wichtigen Bauwerke auf, nur ein 
mit Biegelfteinen auêgefleibeter Tunnel und ein eiferner 
Viadukt find nennenswerth. 

Als Handelsunternehmung bietet fie vorläufig kein großes 
Intereſſe. Es läßt ſich jedoch mit Beſtimmtheit vermuthen, 
daß ihre Lage ſich bedeutend verbeſſern wird, wenn ihre Ver⸗ 
längerung erſt die Ufer des ungemein reichen S. Francisco 
erreicht haben wird. — Im vergangenen Jahr betrug die 
Einnahme Rs. 366:2473450 für die Beförderung von 
65.661 Fahrgäſten, 84.251 Kilogramm Gepäck und 
15.173.264 Kilogr. Frachtgüter; die Betriebskoſten beliefen 
ſich auf Rs. 410:7228965. 
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Tie Gifcnbabn von Piranhas naÿ Ja- 
tob& iſt 104 Kilometer [ang und beftimmt, den oberen mit 
bem untereu S. Francisco zu verbinden, wodurch ungefäbr 
1848 Kilometer freier Sdifffabrt auf benfelben nubbar 
werden, jobalb einige beañfidtigte Arbeiten ausgefübrt find. 

Das Anlagefapital ift nad den, auf Staatskoſten vorge- 
nommenen Unterjudungen auf Rs. 1435:000$000 für 
eine Spurweite von ein Meter, veranfdlagt. Das die Bin- 
fen für die zum Bau der Babn und die Etromregulirung 
nôthigen Gelder garantirendbe Geſeß ift den Kammern vor: 
gelegt. 


Die Leopoldina Babn. Dicje von einer brafir 
lianiſchen anonymen Gefellfdaft mit einem Kapital von 
Rs. 2400:000$000 unternommene Babn ift im Sabre 
1873 mit der Spurweite von ein Meter zu bauen angefangen 
worden. Sie gebt von der Station Porto Novo do Cunha 
auf ber 3. ©trede ber Babn D. Pedro IT. aus nad der 
Stadt Meia Pataca in der Pravin Minas Geraes und 
durchſchneidet in einer Ausbebnung von 104 Kilometer ſehr 
reiche Gegenden biejer Provinz. 

Im Betriebe befinden fig 60 Pilometer mit 6 Stationen 
und die Arbeiten ſchreiten raid vorivärts. 

Su ben letzten 5 Monaten de3 verfloffenen Jahres betrug 
bie Ginnaÿme RS. 68:4168376; die Betriebskoſten bclie- 
fen jiÿ auf RS. 40:7 663280. 

Die Provins diet der Unter iehmung Rs. 9:000$000 
pro Kilometer ju. 

Auf dieſer Babn giebt e8 einige widtige Bauwerke. 





Die Gifenbabn von Rezende nad Uréas.— 
Der Pau dieſer auf Rs. 2.200:000$000 veranſchlagten 
Bahn ift bereits in Angriff cenommen. 
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Die Bahn iſt mit einer Spurweite von 1 Meter, 62 Rilo- 
meter lang; ibre Endpunkte find bie Stadt Rezende in der 
Provins Rio de Janeiro, wo fie fid an die Pabn Dom 
Pedro IT. anfdlieft, und die Stadt Aréas in der Provinz 
S. Paulo, welde der inländiſchen Unternehmungsgeſellſchaft 
7 jahrlicher Binjen auf das nidt zu überſchreitende An- 
lagefapital von Rs. 1.200:000$000 verbürgt bat, wäh— 
vend die Provinz Mio be Janeiro einen Zuſchuß von 
RS. 9:0008000 pro Kilometer gewährt. 

In Folge biejer Unterititungen und ber Ausfidt auf 
großen Bertebr wird der Bau wahrſcheinlich bald beenbdet fein. 


Die Central: oder Paraguaſſübahn, von gro- 
Bem Nutzen für die Provins Babia, läuft von der Stadt 
Cachoeira am Paraguaſſuͤfluſſe aus und fübrt mit einer 
Länge von 300 Kilometern nat Cbapaba-Diamantina. 
Bon Cachoeira gebt eine 45 Kilometer [ange Zweigbahn 
nach bem, im Mittelpunite einer bedeutenden Ackerbau trei- 
benden Gegend gelegenen, Feira de Santa Anna. 

Der Bau biejer Zweigbahn ift beendet und wird fie in 
Kurzem dem Bertebr erüffnet werden. 

Ihre Spurweite beträgt 1,1 Meter und das Anfagefapital 
von Rs. 13.000:000$000, einer engliſchen Geſellſchaft 
gehörig, genieBt eine Bürgſchaft von Seiten des Staats von 
7°/ Binjen. 

Die Madeirababn. Dieje auf etwa 330 Kilometer 
Länge geſchätzte Babn bat den Zweck, die Untiefen des Ma- 
deiraftromes und des Mamoré zu vermeiben und die Schiff⸗ 
fabrt auf benfelben mit der auf bem Beniftrome, dem Gua- 
poré und anderen Flüſſen zu verbinben, was einem großen 
Theïle der Provins Matto-Groffo und dem Handel einer 
wichtigen Gegend der Republif Bolivia leichte Verbindung 
mit dem Ocean gewähren wird. 


Der Anfangspunit diejer Babn ſoll der Ort Eanto | 
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Autonio auf dem rechten Ufer des Madeira werden, und 
fie ſoll oberhalb des Galles des Guajaré-nirim endigen 
tit einer Zweigbahn nach der Mündung des Beni. 

Die Regierung hat der gegenwärtig einer engliſchen Geſell- 
ſchaft gehörigen Unternehm mg 4356 Quadratkilometer Land 
überlaſſen; dieſelbe erariet von den Kammern Bürgſchaft 
von 7 7, jährlicher Zinſen von 400.000 Pf. St., welche 
noch an ganzen Anlagekapital von 1.000.000 Pfund fehlen, 
die man für genügend ur Fortſetzung der Arbeiten hält. 


Die Dom Pedro L.-Babn.— Mit Genehmigung der 
Kammern ift für dieſe 384 Kilometer lange Babn einer 
Privatunternehmung zugeſtanden worden. Sie ſoll die Pro: 
vinzenn Saula Catharina und €: Pedro bo Rio-Grande do 
Sul init einauder verbinden, wodurch der letzteren ein be- 
quemerer und ſicherer Seehafen verſchafft wird. 


Die Dona Thereſa-Chriſtina-Bahn iſt 
hauptſächlich zur Ausbeutung und Benutzung der reichen 
Steinkohlenbergwerke in der Prodinz Santa Catharina be- 
ſtimmt. Sie ſoll von ben Quellen des Tubarãofluſſes nach 
der Stadt Laguna führen mit einer Zweigbahn nach dem 
Hafen Imbituba. 

Mit einer Spurweite von 1 Meter beträgt ihre Länge 
96 Kilometer. Das auf Rs. 1.000:000$000 feſtgeſehte 
Anlagekapital beſitzt die Bürgſchaſt von 7 °/, Zinſen von 
Sei'en der Provinz, für welche die Regierung gutſagt. 

Es iſt bekannt geworden, daß ſich kürzlich in London eine 
engliſche Geſellſchaft zu ihreri Bau und Betriebe gebildet hat. | 


Die Dona Iſabel-Bahn zwiſchen bem Dafen 
Antorina und der Hauptſtadt ber Provins Parané, ift 
83 Kilometer [ang und auf ‘8. 4.500:000$000 veran- 
ſchlagt, fuür melde die Provins 7°/, jährlicher Binfen gewähr⸗ 
feiftet bat. Man ift mit den Dorarbeiten gum Bau beſchäſtigt. 
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Die Conde d'Eu-Bahn, eine für die Provinz 
Parahyba wichtige Straße von 143 Rilom. Länge, durd- 
ſchneidet ben reidften Theil dieſer Provins, wie aus den 
Borarbeiten ju ibrem, aufR8. 6.000:000$000 veranſchlag⸗ 
ten Bau mit 1 Meter Spurweite, der in einigen Monaten 
beginnen ſoll, hervorgeht. Sie genießt die Garantie von 
T° Zinſen von Seiten der Provins, für welche der Staat 
Bürgſchaft leiſtet. 


Die Rio-Verde-Bahn, die wichtigſte und ihrer 
Ausführung am nächſten ſtehende Bahn in der Provlnz 
Minas-Geraes, ſoll von einem Punkte der 4. Strecke der 
D. Pedro II.-Bahn auslaufen und mit einer Ausdehnung 
von 259.600 Meter am Zuſammenfluß des Rio Verde und 
des Sapucahy in derſelben Provins enden. 

Auf den erften 38.160 Metern findet der Bau Schwie— 
tigfeiten der auſehnlichen Zahl von Tunneln wegen, die er- 
forderlich ſind. 

Sie erbült cine Spurweite von 1 Meter und iſt auf 
RS. 14.000:000$000 veranſchlagt, für tele die Bro- 
vin mit Bürgſchaft des Staates 7 °/, Binfen gewährleiſtet. 

Bon ihr laufen Zweigbahnen aug nach der Etadt Bae— 
pendy und nach Alambary und Eaxambi, wo fiÿ ange 
zeichnete, ſehr beſuchte Mineralwaſſer befinden. 

Die auf Befehl und auf Koſten der Regierung vorgenom⸗ 
menen Vorarbeiten find beendigt. 


Die Bahn von Itabaiana nach Alagoinhas 
von 264 Kilom. Länge mit der Spurweite von 1 Dieter 
ſoll die Provingen Scrgipe und Babia mit einander verbinden. 
Ihre Baukoſten find auf ungefäbr Rs. 14.000:000$000 
veranidlagt; e8 find jebod) noch nidt bie nöthigen Borar- 
beiten unternommen worden. 

Die Genehmigung des Geſetzvorſchlages, der ihr 7°/ Zin⸗ 
ſen gewährleiſtet, hängt von der Abſtimmung des Senates ab. 
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Die S. Joûo Repomuceno Babn zwiſchen der Sta— 
tion Chiador der D. Pedro II Babn und der Stadt S. Jo&o 
Nepomuceno in der Provins Minas-Geraes ift ebenfalls durch 
Borarbeiten noch nidt beftimmt feftgeftellt. Die Provinz ver⸗ 
bürgt 7°, Zinſen von ben auf Rs. 2400:000$000 
veranfélagten Baufoften, oder gewährt der Unternehmung 
RS. 9:000$000 Zuſchuß pro Riom. 


Die Babn von der 4. Strede der D. Bedro II 
Babn nach Stajub4 in der Provins Minas-Geraes, wo 
der Sapucahyfluß fdiffbar wird, oder nach irgend einem 
andern Punkte im Süden bejitt die Bürgfdaft von 7 °/. 
jährlicher Zinſen von Rs. 3000:000$000 Anlagefapital 
für 98 Kilom. Länge. 


Provinzial⸗Eiſenbahnen. 


Die Eiſenbahn Geſellſchaften in den Provinzen haben von 
Seiten der betreffenden geſetzgebenden Verſammlungen die- 
ſelbe Aufnahme und Ermunterung gefunden, wie ihnen 
ſolche von Seiten der Regierung zu Theil geworden ſind, 
indem fie Gewährleiſtung von 7 /, jährlicher Zinſen vom 
wirklich verwendeten Aulagekapital, Zuſchuß für jeden Kilom. 
und andere Begünſtigungen zuſichern. 

Die Fortſchritte ergeben ſich am Beſten aus folgender 
Ueberſicht: 


Para. 


Obgleich dieſe Provinz, wie Amazonas, eine ausgebebnte 
und ausgezeichnete Flußſchifffahrt beſitzt, bat fie doch auch 
eine kleine Eiſenbahn; eine Stadtbahn, von welcher weiter 
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unten gefproden werden ſoll, und eine andere nad Bragança, 
mit Zweigbahnen nach Pinheiro, Bigia, Gintra, Ourem 
und S. Miguel mit Bürgſchaft der jährlichen Zinſen von 
7 /, iſt projektirt; ihre Länge beträgt annähernd 171.600 
Meter, gleich der Länge der Fahrſtraße nach Bragança. 


Maranbüo. 


In dieſer Provins find folgende Eiſenbahnen in Ausſicht 
genommen : 


Die Barra do Corda-Bahn zwiſchen dieſer Ort- 
fdaft auf bem rechten Ufer des Mearimfluſſes und bder 
Stadt Garclina, mit einer Ausdehnung von 666 Riom. 
Sie fol 1 Meter Spurweite befommen und iſt auf 
Rs. 23.000:000$000 veranſchlagt. 


Die Bahn von ©. Luis der Hauptſtadt der Provinz 
nad bem Ufer des Mearim, mit einer Länge von 230 Rilom. 
und 1 Meter Spurweite. Das Kapital der Geſellſchaft ift 
auf R8. 10.000:000$000 veranfblagt. Man ift ebenfalls 
mit Vorarbeiten für dieſelbe bejdäftigt, und wird fie, wenn 
fie zu Stande fommt, die vorbergebende vervolftändigen. 


Die ©. Jofé do8 Cajazeiros-Bahn gur Ber- 
binbung der erwähnten Oauptitadt mit ber von Piauhy am 
Parnahybaſtrome; fie ift 68.600 Meter lang und auf 
Rs. 3280:0008000 veranfdlagt ; die Borarbeiten für die- 
felbe find beendet. 


Piauby. 


In diefer Provinz ift eine Babn von Oeiras, der ehema⸗ 
ligen Hauptſtadt ber Provins nad bem Marttfleden Ama- 
vante am Parnahyba mit ungefäbr 140 Kilom. Länge 
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in Ausfidt genommen, eine Zweigbahn nad dem Flecken 


Balença mit inbegriffen. Die Spuriveite ift 1 Meter, das 
Anlagekapital beträgt RS. 7000:000$000. 


Cears. 


Von der Hauptſtadt der Provinz nach der unter dem 
Namen Baturité bekannten Gegend, dem großen Mittel- 
punkte der Brobuftion der Provinz, ift eine 100 Kilom. 
lange Babn im Bau begriffen, von welcher 41 dem Verkehr 
übergeben find, während der übrige Theil noch Borarbeiten 
unterliegt. 

Die Spurweite ift 1 Meter und das Anfagefapital einer 
brafilianiféen Geſellſchaft beträgt Rs. 4000:000$000, 
von welchem die Proving mit Bürgſchaft der Regierung 7 
jährlicher Zinſen garantirt bat. 

Es ift eine der Babnen im Norden des Reides, welche zu 
ben beften Hoffnungen beredtigt und ibre Weiterführung bis 
an ben ©. Granciscoftrom ift vor Kurzem durch ein Geſetz der 
Provins genebmigt worden. 

Man beabfidtigt in biefer Provinz nod 3 andere Bahnen 
au bauen: die von Acaracuͤ naÿ Ipi von 220 Kilom. die 
von Mundahuͤ nad Jtapipora von 45 Kilom. und die von 
der Hauptſtadt nad ber Ortfdaft Soure von 23 Rilom. 
Länge. 


Nio · Graude do Morte. 


In dieſer Provinz find 2 Bahnen in Ausſicht genommen. 

Die 1. und wichtigere von der Hauptſtadt nach Nova 
Cru ſoll eine Lange von 189 Kilom. mit der Spurweite von 
1 Meter befommen. Das zum Bau auf Rs. 6000:000$000 
veranſchlagte Anlagetapital beſitzt die Gewährleiſtung der Pro- 
vinz mit Bürgſchaft des Staats für 7 '/, jährliche Zinſen. 
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Von 


Die zweite, ebenfalls von der Hauptſtadt auslaufend, ſoll 
nach den reigen Thälern des S. Gonçalo und Cearä-mirim 
fübren, wo fie mit einer Länge von 41 Kilom. enden ſoll. 

Beide durchſchneiden febr reide angebaute Gegenden, wo 
namentlich Zuckerrohr gebaut wird. 


Pernambuco. 


Außer der oben genannten Eiſenbahn find in dieſer Provinz 
noch die folgenden erwähnenswerth: 


Die Limociro-Babn.— Nbr Bau ift ſchon vertrags- 
weiſe vergeben und wird bald in Angriff genommen werden, 
mit der Spurweite von 1 Meter und 91.250 Meter Lünge, 
cine Zweigbahn nach der Stadt Nazareth mit inbegrifjen. 
Sie wird in ber Dauptitadt beginnen und eine der reid- 
ften Gegenden der Provins durchlaufen. Ihr Bau ift auf 
RS. 5000:000$000 veranſchlagt, welde die Gewährleiſtung 
der Binfen von 7 °/ von der Provins mit Bürgidaft des 
Ttaates genießen. 


Die Victoria: Sabu wird ebenfalls von der Haupt- 
ſtadt ausgehen und in der Stadt Victoria, einem der Haupt⸗ 
mittelpunkte der Bevölkerung im Innern der Provinz, enden. 
Œie wird 53.820 Meter lang werden; ihre beabſichtigte 
Spurweite von 1,44 Meter wird wahrſcheinlich auf die 
vou 1 Meter herabgeſetzt werden. Sie ift auf ungefähr 
Rs. 3000:000$000 verauſchlagt. Der Unternehmer bat 
auf die Bürgſchaft der Binfen vou 7 °/,, welche ibm die Pro— 
vinz gewährt hatte, verzichtet. 

Es befinden ſich in dieſer Provinz noch andere Bahnen in 
Ausſicht und in Vorarbeiten. 

















Alagsas. 


In dieſer Provinz ſind durch Geſetze zwei Eiſenbahnen 
genehmigt worden: 


Die Central-Bahn zwiſchen bem, Jaraguä genannte 
Theile der Oauptitadt der Provins und dem Flecken Impe— 
ratriz mit 1 Meter Spurweite und der Länge von 100 
Kilom., von welchen 10 Kilom. bis zur Ortſchaft Bebedouro 
ſchon fertig ſind, auf welcher Strecke thieriſche Zugkraft in 
Anwendung iſt. 

Das Anlagekapital dieſer Unternehmung beläuft ſich auf 
Rs. 3500: 0005000, deſſen Zinſen ju 7 °/, jährlich vom 
Staate verbürgt ſind, während die Provinz einen jährlichen 
Zuſchuß von Rs. 4:000$000 pro Kilom. gewährt. 

Zum Bau dieſer Bahn, die den Vortheil beſitzt, daß ſie 
nach dem Baumwolldiſtrikt der Provinz führt, hat ſich eine 
engliſche Geſellſchaft gebildet. 


Die Bahn von Maceis nach Jacuipe ſoll die 
Provinzen Alagdas und Pernambuco mit einander verbinden. 
Sie läuft von der Hauptſtadt der erſteren Provinz aus, 
durchſchreitet die Bezirke Porto-Calvo und Camaragibe, die 
Mittelpunkte der Zuckerkultur, und ſchließt ſich an die Bahn 
von Recife nach dem S. Franciscoſtrome an, mit einer Aus— 
dehnung von 140 Kilom., von denen die Vorarbeiten ſchon 
für 125 Kilom. beendet ſind. Die Spurweite ſoll 1,2 Meter 
betragen und des Anlagekapital iſt auf Rs. 8000: 0008000 
veranſchlagt. Von der Genehmigung des Senates hängt das 
Geſetz ab, welches der Geſellſchaft, die ſie erbauen will, 7 °/, 
jährlicher Zinſen des erwähnten Kapitals gewährt. 
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Sergipe. 





In diejer Provins find drei Bahnen in Ausfidt genommen : 


Die von Jtabaiana nach Alagoinhas, welde 
in ben Staatsbahnen mit inbegriffen ift. 


Die von Maroim nach Bropriä fol die Berbin- 
dung zwiſchen den am S. Franciscoſtrome gelegenen Ort- 
ſchaften und Gotindiba beritellen; fie durchſchneidet einen 
Theil des Suderdiftriftes der Provins in einer Länge von 
105.883 Metern, bat cine Meter Spurweite und ift auf 
R3.4.500:000$000 veranſchlagt. Sie ift ſchon unterſucht 
worden und man erwartet endgiltige Vorarbeiten. 





Die von Aracajünach Simäo Dias führt nach dem 
Baumwolldiſtrikt der Provinz in einer Länge von 111 Kil. 
Das nöthige Anlagetapital für eine Spurweite von 1 Meter 
iſt auf Rs. 5.100:000$000 veranſchlagt. 

Die Regierung iſt damit beſchäftigt zu prüfen, welche von 
dieſen Bahnen den Vorzug der Gewährleiſtung von 7 °/ 
jährlicher Zinſen verdient. 


Bahia. 


Außer der Joazeiro- und der Paraguaſſü-Bahn, von 
denen ſchon oben im Kapitel über die Staatseiſenbahnen ge- 
ſprochen worden, beſitzt dieſe Provinz noch die folgenden: 


Die Animaçäo-Induſtrial-Bahn von der 
Stadt Santo Amaro nach Eamboaté, 33 Kildmeter lang, 
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ift im Bau begriffen und bat ein Anlagekapital von 
Rs. 1.500:000$000. 


Die Tram-Road de Nazareth fübrt von bder 
gleichnamigen Stadt nad der Ortidaft Onba in einer Länge 
von 8 Rilom. Sie ift fertig und wird in wenigen Monaten 
bem Verkehre übergeben werden. 

Sie ſoll big zu der, von der Stadt Nazareth 49 Kilom. 
entfernten Ortſchaft Œanto Antonio de Jeſus verlängert 
werden; ibre Baufoften find auf Rs. 600:000$000 ver- 
anſchlagt. 

Es ſind in der Provinz noch andere Bahnen in Ausſicht 
genommen, wie: die Dos Prazeres- und die Jequitinhonha⸗ 
bahn und der Tramway von Balença nach dem Hafen Muſa, 
deren Erbauung noch von endgiltigen Vorarbeiten und der 
Bildung von Geſellſchaften abhängt. 


Eſpirito · Sauto. 


Da das Gebiet dieſer Provinz dem Bau ausgezeichneter 
Straßen große Vortheile bietet, ſowohl wegen der Seehäfen 
und der Flüſſe, die fie beſitzt, als auch der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit wegen, hat die Regierung vor Kurzem aus dieſen Um— 
ſtänden und auch aus der Lage der Provinz in Beziehung 
auf Minas-Geraes und Rio de Janeiro fo viel als möglich 
Nuben zu ziehen gefudt und die nöthigen Vorarbeiten an- 
geotbnet. Borläufig ift folgende Babn in Ausſicht genommen: 


Die Bahn von Victoria nach dem Hafenplatz 
Natividade am Rio: Doce ift bejtimmt, Eſpirito-Santo 
mit Minas-Geraes in Berbindung qu feben, außerordentlich 
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frudtbare Ländereien für die Rolonifation nubbar zu machen, 
und der Provins leidte Ausfuhr von wichtigen Erzeugniſſen 
au verſchaffen, die der Gntfernung wegen nur mittelft über⸗ 
mäßiger Roften nad den großen Märkten gelangen können. 

Der Bau der Babn, die 135 Kilom. [ang werden ſoll, 
iftauf R8. 6.000:000$000 veranfdlagt, für beren Zinſen 
au 7 °/, die Provins die Bürgſchaft übernommen bat. 

Der Etaat bürgt für einen Theil dieſer Garantie im 
Berthe von Rs. 1.600:000$000, al8 Bautoften von 
46 Kilom. von der Hauptitadt nad der Kolonie Eanta Leo- 
poldina, für welche die Borarbeiten vollftändig beendet find. 


Bio be Janeiro, 


Die Provinz Rio be Janeiro, die reichſte des Landes der 
Entwickelung des Landbaues wegen, bat in den Lebten Jahren 
bem Bau von Gijenbabnen cinen bebeutenden Aufſchwung 
gegeben. 

Aus ber folgenden Tabelle erfiebt man, daß fie gegen- 
wärtig 27 Babnen mit einer Gejammtlänge von 1.435.600 
Metern befit, von welchen 314.500 im Betriebe, 755.200 
in mebr oder weniger vorgefdrittenem Bau und in Bor- 
arbeiten begriffen find; 365.900 Meter haben die Concef- 
fion, werden aber noch nicht unterfudt. 
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Länge in Filometer 





— — 
* Eiſenbahnen in der Provinz E 

À Rio be Janei SELS) À 
ë io be Janeiro Ë 2 ÉÈ Ë 

8 |sElE — 
ẽ *68 
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Von Waus nach tem Fuß der Serra 
ba Œftrella............. 
Von der Gtabt antagatto ad 
ber Gantagallo-Baÿn. . 
8 | Son Rejende nach Aréas 
4 | Die Gantagallo-Rabn*.… . 
5 | %on Porto bas Flores nach ver 
&tation Eommercio. . 
Yon Nitherohy nad Daric 
Von Campcs nad Gargab 
Son Balença nad Desengano 
9 | Son Gargahu nad Jtabapoana. 
10 | Son Campo nad S. Ecbaftiäo… 
11 | Son Wiebade nad der Serra à 
Thereſopolis 
12 | Mon der Ser 
Betropolis… 



















13 | Yon Nitheroy ra 
[I. Ztrede]. 

14 | Son G. Gibctis na$ ©. Joëo 
ba Barr... ... 

15 | Bon ©. Fidelis nad ©. Antonio 
be Rabua..... ee 





16 | Son Dacabé naÿ Camps. 
17 | Son Vaſſouras nad Maſſambarä. 
18 | Son Barra to Pirahy mad dem 
Rio Preto......,.,...... 

19 | Son Œanta Daria Dagbalena nach 
DRACABÉ .. «en se 

20 | Bon Campos nach Garangola. 
21 | Son Sofouras na der gleig: 
nafmigen @tation..…. . 
22 | Bon S. Jofé be Leoniffa nad der 
Gantagallo-Babn.….......... 
23 | Bon Palença nach Borto bas Siores 
24 | Son Sant' Anna nach S. Joäo 

bo Brincipe.. … . 
25 | Son Amparo nach Volta R 
26 | Son Barra-Manſa na Bananal 




















Gefamnt-Summe. 














cs | 661... 























314,5 








Das Sternden + bebeutet in Man begriffen. 
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Von dieſen Bahnen find die folgenden einer beſonderen 
Erwähnung werth. 

Die Cantagallo-Bahn, deren Länge 154.511 Meter 
betragen wird; davon befinden ſich 112.582 Meter im 
Betriebe, die mit einer Spurweite von 1,6 Meter angefangen 
wurden; jetzt aber iſt dieſe auf 1,1 ermäßigt worden. 

Sie beginnt in Villa-Nova ant Macacüfluſſe, in deſſen 
unmittelbarer Nähe ſie ſich an die Bahn Nitherohy-Campos 
anſchließt. 

luf der Cantagallo-Bahn iſt die Strecke zwiſchen Cacho— 
eira und dem Flecken Nova Friburgo bemerkenswerth, weil 
auf derſelben zur Erſteigung des gleichnamigen Gebirges, 
zum erſten und einzigen Male in Braſilien das Fellſyſtem 
angewendet worden iſt. 

Dieſe Strecke zerfällt in drei Theile von verſchiedenem 
Typus. 

Der erſte von Cachoeira noch Boca do Mato iſt 6337 
Meter lang und befinden ſich auf demſelben 


Horizontale Linien . . . . . 973 Meter 
Zteigende Linien. .. . . 5364, 
Mit einem mittleren Gefälle von 0,025 Meter. 


Tex 2. Teil von 2733 Meter Länge veidt von Boca 
do Mato bis auf den Kamm des Gebirges und find auf 
demſelben: 


Linien mit Steigung. . . . 1504 Meter 
Horizontale Linien. .. .  S57 , 
Mit einem mittleren Gefälle von 0. 071 Meter. 


Der 3. Theil endlich erreicht Nova Friburgo mit einer 
Länge von 2259 Metern, voir welchen 
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648 Meter borigontal find, 
1272 , ein mittlerer Gcefülle von 0,025 Meter 
baben. | 


Gewöhnliche und dazu geeignete Lofomotiven können ben 
1. und 3. Theil der Strede befabren, meil die größte Etei- ! 
gung nidt mebr als 0,027 bis 0,033 Meter beträgt. ï 

Obgleid biefelben ftarfe Aurven mit Radien von nur 60 | 
Metern baben, können fie dod mit Leidtigteit von den Fairlie⸗ Î 
Maſchinen befabren werden. 

Auf dem 2. Theile diefer Strecke jebod, wo die Steigung 
bis 0,083 Meter wächſt, wie auf der berühmten Mont- 
Genis Babn, tar e8 nôtbig, bas Fellſyſtem in Anwendung 
au bringen. 

Die Bortrefflidteit des Baues bietet aber größere Sider- 
beit als auf der genannten Babn, weil fie nur halb fo lang ift ! 
und ein kleineres mittleres Gefälle bat, welches auf der Linie 
Friburgo nur 0,071 Meter beträgt, während e8 auf der 
Dont -Cenis-Babu 0,0471 Meter betrug; das größte Ge 
fälle ift auf beiden Bahnen dasſelbe. 

Dazu kommt nod, daß 50 */, von ein wenig mebr als den 
erſten 14 Rilometern der europäifden Bahn Kurven find, 
ein Uebelſtand, der auf dem fteilften Theile der braſilianiſchen 
Babn auf den 13 Kilom. Länge auf 40 */, beſchränkt wor⸗ 
ben; bec kleinſte Radius der Kurven auf beiden Bahnen | 
betrügt 40 Meter. 

Bedeutende, beim Oberbau angebradte Verbeſſerungen 
vergrößern nod die Wahrſcheinlichkeit oder vielmehr Gewiß⸗ | 
beit eines fideren und regelmäßigen Betriebes. Die bemet- | 
kenswertheſten befteben in der größern Anzahl der veriven- 
deten Schwellen, um 60 °/ mehr; in der Verſtärkung der in 
Entfermungen von 0,5 anftatt 0,8 Meter angebradten Stühle, 
wie bei der zur Bergleidung dienenden Bahn; in der fdiefen 
und auf beiben Seiten abwechſelnd angewendeten Lage der 
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Streben; enblid darin, daß die äußeren Sdienen auf jede 
Schwelle burd vier ftarte Klammern genagelt find, an deren 
Stelle von brei zu drei Schwellen Schraubenpolzen treten, 
deren Köpfe auf ſchmiedeeiſernen Platten ruhen, die in ihrer 
ganzen Breite an die Unterfläche der Schienen befeſtigt find. 

Dieſer flarfe Oberbau ertrug, wie ein zuſtändiger Fad- 
mann ſagt, einen entſcheidenden Verſuch, indem er mehrere 
Male von einer 28.557,37 Kilogramm ſchweren Maſchine 
befabren wurde, ohne den geringften Schaden an der Mittel- 
fdiene ju veruriaden. Seitdem bat der bedeutende täglide 
Verkehr dieſe Unfidt beftätigt. 

Die Proving bat vertragsmäßig ben Bau bdicjer Strecke 
für Rs. 1.800:000$000 ausfübren laſſen, fo daß der 
Stilometer auf Rs. 50:7049225 qu ſtehen kommt. 

In bem, vom 1. Juli 1874 bis 30. Juni 1875 ver- 
flojjenen Sabre wurden 23.505 Perſonen und 14.329.820 
Kilogramm Sradtgüter befördert; die Einnahme betrug 
RS. 683:7369311; die Betriebskoſten beliefen ſich auf 
Rs. 627:7363010. 


Die Bahn von Campos nach Carangola, von 
1 Meter Spurweite, beginnt in der reichen und blühenden 
Stadt Campos und führt in einer Länge von 178 Kilom. 
nach der Grenze der Provinz Minas-Geraes. Binnen Rur- 
zem werden die endgiltigen Vorarbeiten beendet ſein, worauf 
ſogleich mit dem Bau der auf Rs. 5.000:000$000 veran⸗ 
ſchlagten Bahn, für welche die Provinz 7 7, jährlicher Zin⸗ 
ſen, mit der Bürgſchaft von Seiten des Staates, garantirt 
hat, begonnen werden ſoll. 

Aus dieſer Bahn werden der Provinz Eſpirito-Santo und 
der Koloniſation große Vortheile erwachſen. 


Die Macahsé-Camposbahn iſt von großer Be— 
deutung für die Provinz, indem ſie hauptſächlich der reichlichen 
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Produktion bder nbrdlider Bezirke Dienfte leiſtet. Sie 
fat 1 Meter Spurweite und eine Länge von 97 Rilometer 
und wurde im Juni 1875 dem Bertebr ilbergeben. 


Die Mau: Babn, von 1,60 Meter Epurmeite und 
16,7 Kilom. Länge, gebôrt einer inländiſchen Geſellſchaft. 
Sie ift deshalb merkwürdig, weil fe die erſte im Reiche er- 
baute Eiſenbahn ift. 

Der früher ſehr ſtarke Verkehr auf derſelben bat ſich, ſeit⸗ 
dem die Beförderung von Frachtgütern von der Kunſtſtraße 
der Uniäo e Induſtria-⸗Geſellſchaft auf die D. Pedro IT. 
Bahn übergegangen iſt, ziemlich vermindert, und beſteht im 
Allgemeinen nur in Beförderung von Perſonen. 

Im Jahre 1872 ſchloß die Provinz einen Vertrag ab zu 
ihrer Verlängerung über die Serra da Eſtrella nach der 
Stadt Petropolis nach dem Syſtem der Rigi-Babn, und find 
bie Baukoſten auf Rs. 600:000$000 veranſchlagt, die 
eine Burgſchaft von 7/, jährlicher Zinſen von Seiten der 
Provinz beſitzen. 

Die Vorarbeiten zu dieſer Weiterführung ſind beendet. 


Die Valença-Desengano-Bahn, von 25 Kilom. 
Länge und 1,1 Meter Spurweite, ift feit 1871 dem Verkehr 
eröffnet. Sie ift Gigentbum einer inländiſchen Geſellſchaft, 
die, mit Zuſchuß von ber Provinz, Rs. 800:000$000 
damit verausgabt bat, Dank der verftändigen Eparfamfeit, 
die bei ifrem Bau obwaltete, obwohl in Golge des gebirgigen 
Bodens über welchen fie führt, nicht geringe Schwierigkeiten 
zu überwinden waren. 

Sie iſt die älteſte oder vielmehr erſte Bahn mit ſchmaler 
Spurweite, die in Braſilien gebaut worden, und hat mit zu 
dem Beweiſe beigetragen, daß ſich dieſes Syſtem mit der 
Starke des Verkehrs verträgt; denn es ſind auf derſelben 
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jährlich eine große Anzahl von Perſonen und viele metriſche 
Tonnen Frachtgüter befördert worden, die im vergangenen 
Sabre bis auf 22.996.979 Kilogr. ſtiegen, während 18.153 
Perſonen auf der Babn gefabren find. 


Minas : Geracs. 


In biefer Provins find folgende Babnen in Ausſicht ge- 
nommen : 


Die Sarpäo-Babn joli an dem, Poço do Garpäo ger 
nannten Orte beginnen und fid an der Grenge der Provinz 
mit Babia an die Jequitinbonba-Babn anfdliesen, wodurch 
beibe gufammen cine Babn von 277 Rilom. Länge bilden 
werden. Die erftere, die fpäter bis nad der Stadt Araſſuahy 
weitergeführt werden ſoll, ift mit einer Spurweite von 1 Meter 
211 Kilometer lang und auf Rs. 1.600:000$000 veran- 
ſchlagt, für twelde die Provinz 7 */, jahrliche Binfen ver- 
bürgt bat. Man ift nod mit den Borarbeiten zu derſelben 
beſchäftigt. 


Die Ouro-Preto-Bahn zwiſchen der Hauptſtadt der 
Provinz und einem Punkte des Hauptſtranges der Dom 
Pedro II.-Bahn, wird 140 Kilom. lang werden. Ihre 
Baukoſten für eine Spurweite von 1 Meter find auf 
Rs. 1.600:000$000 abgeſchätt worden, für welche die 
Provinz7 ꝰ/. jährlicher Zinſen gewährleiſtet. 


Die Caldas-Pouſo-Alegre-Bahn iſt 165 Kilom. 
lang, ſoll 1 Meter Spurweite bekommen und erfordert ein 
Anlagekapital von Rs. 3.500:000, Für welches die Provins 
7 °/. jährlicher Zinſen verbürgt. 
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Dieje Babn, die den Beſuch bder vorzüglichen warmen 
Mineralquellen im Bezirke Caldas febr erleichtern wird, be- 
darf nod der Unterſuchung und endgiltiger Borarbeiten. 


Die Ouro-Preto- Stabira- Babn ift mit einer Spur⸗ 
weite von 1 Meter 151 Kilom. [ang und beſitzt die Gewähr⸗ 
leiſtung der Provins für 7° jährlicher Zinſen; man ift 
noch mit den Vorarbeiten befbäftigt. 


Die Babn von der Stadt Juiz de Fora naÿ Ponte 
Nova ift 193 Rilom. lang mit 1 Meter Spurweite; fie be- 
figt die Bürgſchaft der Provin für 7 °/, jährlicher Zinſen vom 
Anlagekapital von Rs. 7.000:000$000 oder einen Zuſchuß 
von Rs. 9:000$000 pro Rilometer. Es hängt nod von den ; 
Borarbeiten ab, die zweckmäßigſte, ihr au gebende Ridtung ! 
auszuforſchen. 





Die Rio das Mortes-Bahn, welche an einem Punkte 
der D. Pedro II.-Bahn, an den Quellen des gleichnamigen 
Fluſſes, anfangen und am Rio Grande enden fol. Das An- 
lagefapital ift auf Rs. 4.000:000$000 veranſchlagt und 
genieft wie das vorhergehende die Gewährleiſtung der Provinz | 
für 7°% Binfen, oder, wenn die Unternehmung e8 vorziehen 
follte, einen Zuſchuß von Rs. 9:000$000 pro Filometer. 
Die ihr qu gebende befte Ridtung büngt ebenfalls noch von | 
endgiltigen Borarbeiten ab. 


Die Simäo Pereira-Lavras Bahn bat eine Länge 
von 253 Kilom., deren Baufoften auf Rs. 7000:000$000 
veranſchlagt find, und befigt bie Bürgſchaft der Provins für | 
7°, jährlicher Zinſen oder einen Zuſchuß von R8.9:000$000 
pro Rilom. Sie iſt ebenfalls noch nidt regelmäfigen Vor⸗ 
arbeiten unterworfen worden. 
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Die Tanque-Babn von der Grenze der Provinzen 
Minas-Geraes und Mio de Janciro bis zur Ortidait dos 
Quatis oder Pedra-Bonita, ift mit cine Spurweite 
von 1 Meter 160 Kilom. lang; das Anulagekapital vou 
Rs. 7500:000$000 befigt die Bürgſchaft der Provins für 
7 jährlicher Zinſen. 

Außer dieſen Bahnen, deren Bau ſchon durch Vertrag 
feſtgeſtellt iſt, giebt es noch acht, die nur die Genehmigung 
beſitzen, nämlich: 


1) Die Porto do Souza-Bahu, von dieſem in der 
Nähe der Grenze der Provinz Eſpirito-Santo gelegenen 
Orte durch das Thal des Rio-Doce nach Ouro⸗Preto, beſitzt 
die Gewährleiſtung der Provinz von 7 *), jährlicher Zinſen 
von dem Rs. 4000:0005000 betragenden Anlagekapital. 
Sie wird 346 Kilom. [ang werden. 


2) Die Stajubä-Babn, die Fortſetzung der durch 
die Thüler des Sapucahy und Rio-Verde gencbmigten Bahn, 
bat die Bürgſchaft der Provins für die Zinſen von 7 °/, jübr- 
lich vom Ynfagetapital von Rs. 4000:000$000 oder einen 
Zuſchuß von He. 9:000$000 pro Kilometer. 


3) Die Poço do Farpäo-Babn am Ufer des Je: 
quitinbonba mad der Stadt Araſſuahy bat cine Länge von 
288 Kilom. und die Bürgſchaft der Provinz für 7 ‘/, jähr⸗ 
fider Zinſen vom Anlagekapital vou Rs. 6000:000$000 
oder cinen Zuſchuß von 9:000$000 pro Milometer. 


4) Die Montes-Claros Bahn uach Arraial da 
Extrema, auf dem rechten Ufer des S. Franciscoſtromes, 
iſt 170 Kilom. lang und beſitzt die Bürgſchaft der Pro— 
vinz für 7 °/, jährlicher Finſen von Anlagekapital von 
Rs. 3000:000$000 oder bekommt denjelben Zuſchuß wie 
die vorigen. 
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5) Die Paracatü-Babn, von difem Orte nach 
bem Punkte wo der gleidnamige Fluß anfängt ſchiffbar 
zu werden, iſt 64 Kilom. fang und bat 7/, von der 
Provinz gewährleiſtete Zinſen vom Anlagefapital von 
Rs. 2000:000$000 oder den don genannter Zuſchuß. 


6) Die Ponte Hova-Babn, von dieſem Orte nad 
der Grenge der Provinz Efpirito-Santo, als Fortſetzung der 
Juiz de Féra-Babn, ift 280 Kilom. lang; das Anlagekapital 
beträgt R3. 4000:000$000, für welche die Provinz 7 °/ 
jährlicher Zinſen verbürgt bat. 


7) Die Rio bas Velhas-Bahn, vom lfer dieſes 
Fluſſes nad der Stadt Diamantina, befipt die Bürgſchaft der 
Provins für 7 °/, jährliche Zinſen vom Anlagekapital von 
R8.2000:000$000 oder benfelben Zuſchuß mie die anberen 
Babnen pro Rilom.; fie wird 160 Kilom. [ang werden. 


8) Die Pogços de Calbas-Babn, von dieſem 
Orte nad der Grenge der Provins, ift ſchon durch Bertrag 
vergeben und wird 33 Silom. lang werden. 
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ẽ Eiſenbahnen der Provinz 
* Minas · Geraes Noch ohne In 
Im Ganzen 
Vorarbeiten | Vorarbeiten 
1 De Farpuo-Bahn. | 211.00 
2 Die Ouro-Breto-Babÿn. ...| 140,00 
3 | Die Calbas-Boufo · Megre : 
APS scene 166,00 |.........| 165,00 
Die Ouro » Preto-Jtabira- 

Dr ee db EI TEE 151,00 151,00 
5 | Die Jui de Géra Fonte 

Rova-Babn. . 







6 | Die Tanque-B 
7 | DieSimäo-Bereira 
8 a 
9 





Pie Prrto n. 
Die Poço do Garno-Bala. 
410 | Die Yiontes-Claros-Babn. 
11 | Die Paracati-Babn. .. 
12 | Bie Baÿn von Ponte Nova 
nad ber Grenge der Bro- 
ving Gfpirito Santo. .….| 280,00 |..........| 260,00 
13 | Die Rio das Belbas-Dia- 
mantina-Babn ........| 16000 |........,.| 160,00 
14 | Die Bahn von Pogos be 

Eaibas nad der Grenge 
der Proving..........| 33,00 


2463,00 151,00 2614,06 
Qu diefer Tabelle find die Rio bas Mortes nnd Ftaiubä-Babn 


nidt mit aufgenommen worden, meil ifre Ausgangs · und Endpunlte nech 
nicht feſt beftimmt find und daher ihre Länge nicht augegeben werden fann. 


























S. Paule. 
€. Paulo iſt diejenige Provins des Reiches, welche die mei- 


ften und längſten fon fertigen und im Bau begrifienen 
Eiſenbahnen befipt. 
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Ohne die ſchon oben bejprodene Babn von Santos nach 
Jundiahy nodmals anzuführen, bemeifen die folgenden 
Bahnen hinlänglich die Entwickelung der Provin in Betreff 
dieſes vervollfommneten Verkehrsmittels. 


Die S. Paulo Rio de Janeiro-Bahn von 
1 Meter Spurweite und 231,02 Kilom. Länge, wird von 
einer braſilianiſchen Geſellſchaft gebaut, welcher die Provinz | 
mit Bürgſchaft von Seiten des Staates 7, jährlicher 
Sinjen vom Anlagekapital von Rs. 10.655:000$000 
gewährleiſtet hat, auf welche Summe die Baukoſten veran— 
ſchlagt worden, die jedoch für Rs. 9826:2048680 oder 
Rs. 42:5345000pro Kilom. vertragsmäßig übernommen 
ſind. 

Sie läuft von der Pauptſtadt der Provinz S. Paulo aus 
und endet an der Cachoeira genannten Ortſchaft, mo ſich die 
letßzte Station der gleichnamigen Zweigbahn der D. Pedro IE 
Bahn befindet, welde auf dieſe Weiſe mit der Eantos-Jun- ! 
diahy⸗Bahn verbunden werden wird. 

Ueber das Gebiet der Provinz S. Paulo fid erftredend, 
berührt bicfe Bahn viele bebeutende Städte, außerordentlich 
fruchtbare, für die fremde Einwanderung geeignete Gegenden, 
die hier neben dem geſunden Klima, die Vortheile leichten 
Transporte nach den großen Märkten findet, und nicht weit 
von einander entfernte Verbrauchs-Mittelpunkte. 

Die Strecke von der Stadt S. Paulo bis zur Ortſchaft 
Mogy bas Crujzes iſt in einer Länge von 49 Kilom. bereits | 
im Betriebe, und die Arbeiten auf der nod feblenden Strecke 
find fo weit vorgeſchritten, daß die ganze Bahn im Laufe des | 
nächſten Jahres wahrſcheinlich volleudet fein, und dent Ber- 
kehr wird übergeben werden können. 





Die Jundiaby-Campinas-Babn, die Fortſetung 
der Santos-Jundiahy-Bahn, gehört einer braſilianiſchen 
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Unternehmung und ift mit 1,60 Meter Spurweite 45 Kilom. 
lang. 

Ihr Anlagekapital beläuft ſich auf Rs. 5000:000$000, 
fo daß auf ben Kilom. RS. 94:500$000 kommen. 

Lie ift 1874 eingeweiht worden, ihre Finmabmen betrugen 
in diejem Sabre Rs. 736:9085000 und die Betriebskoſten 
Rs. 274:811219; bas Verhältniß zwiſchen beiden ift 
folglid 39,605 °/. 

Sie bat vor Kurzem cine Dividende von 11 ‘/, ausgezahlt. 
Im Ganzen wurden 7 6.402 Perſoneu und 66.532.083 Kilo⸗ 
gramm Frachtgüter befördert. 


Die Campinas-Rio-Claro-Bahn iſt die Fort— 
ſetzung der beiden vorigen bis zur Stadt Rio-Claro und eben⸗ 
falls Eigenthum einer braſilianifchen Geſellſchaft. Sie wird 
mit einer Spurweite von 1,6 Meter gebaut und 89.230 
Meter lang werden. Das Anlagefapital der Unternebmung 
von ungefäbr Rs. 4000:000$000 befipt feine Zinsgarantie. 

Der Unterbau biejer Bahn koſtet Rs. 24:000$000 pro 
Kilom. 


Die Campinas-Mogy-mirim-Bahn mit einer 
Zweigbahn nach Amparo iſt vor einigen Monaten einge- 
weiht worden; ebenfalls Eigenthum einer braſilianiſchen 
Geſellſchaft und dient einer wichtigen, an mancherlei Er— 
zeugniſſen reichen Gegend. Sie iſt 105.192 Meter lang, die 
Zweigbahn nad Amparo mit inbegriffen und bat eine Epur- 
weite von 1 Meter. Das Anlagefapital beläuft fid auf 
RS. 3000:000$000,für bdeffen Binfen zu 7%. jährlich 
die Provins Bürgſchaft leiſtet. Die Baukoſten betragen 
RS. 28:5008000 pro Kilogram. 


Die Jundiaby-3tü-Babn von 1 Meter Epur- 
weite und 68 Rilom. Länge ift im Betricbe. Ihre Baukoſten 
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belaufen fich auf Rs. 2500:000$000, deren Binfen zu 7 °/ 
jährlich die Provimial-Regierung gewährleiſtet. Sie bat 
2 Zweigbahnen, die eine von der Station Indaiatuba nach 
der Stadt Gonftituiçäo iſt 90, die andere von Capivary 
nach bem Tiété 33 Kilom. lang, welche im Bau begriffen find. 
Die Roften des Hauptſtranges betrugen Rs. 36:700$000 
pro Rilom. 

Im Sabre 1874 betrug bdie Einnahme der Bahn 
RS. 191:751$680 und die Ausgabe RS. 177:5328661. 
68 find 31.750 Perſonen und 10.165.271 Rilogr. Fracht⸗ 
güter befrdert worden. 


Die €. Paulo-Ppanema-Babn. — Aufer an- 
dern Bortheilen, melde dieſe, einer inländiſchen Geſellſchaft 
gehörige, Bahn, bringt, bat fie noch ben, für die höchſt wich⸗ 
tige Eiſenhütte in Ppanema zu dieuen. Ungefähr 100 Kilom., 
von ©. Paulo big zur Stadt Sorocaba, find mit einer Epur- 
weite von 1 Meter vollendet und vor Kurzem dem Bertebre 
eröffnet worden. 

Die Unternehmung beſitzt die Bürgſchaft der Provinz von 
7°), Zinſen vom Anlagekapital von RE. 6200:000$000 ; 
der Kilom. kommt auf der fertigen Strede auf Rs. 52:000$00 0 
au fteben. 

Die folgende Tabelle geigt den Stand der Eiſenbahnen in 
der Provinz ©. Paulo: 
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Länge in Kilometern 


— ——— 





Eiſenbahnen in der Provinz 


S. Paulo Im Die 
Sorarb.iten|n Summa 
Betriete vollendet 


Laufende Nummer 





1 | Die S. Paulo · Rio de dJe 


neiro · Vahn ..... 49 182,02 * | 231,02 
2 | Die g Jurdiahv. Campinas- 
Babn............... 45 oc 45 
8 | Die Gampinag-io Claro- 
Babn........,..... 54 89,23 * | 143,23 





4 | Tie Campinas-Mogp-mi- 
rim · Bahn mit der 














bahn nach Amparo 105,192 |..........| 105,192 
5 | Die Junbiaÿy-Jté-Baÿn. | 143 .......... us 
6 | Die Jnbaiatuba-Confitu 
d Bahn Li 90 * 90 
7 | Die Capivary-Tiété- Babn |.......... 33 * 33 
8 | Die S. Paulo Ypanema- 
Babn Ja deneenene 100 19,7 119,700 





In Summa. … 466,192 413,95 880,142 











Das Sternden * begeignet bie im Bau begriffenen Babnen. 


Parana. 


In dieſer Provinz ift der Bau einer Gifenbabn von 1 Me— 
ter Spurweite und 109 Kilom. Länge zwiſchen dem, D. Pe— 
dro IT genannten Gafenplate in der Budt von Paranagué, 
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genannten, auf bem finfen Ufer des Rio Caby gelegenen Da- 
fenplag, big nad dem Kirchſpiel Lagôa-Bermelba. 

Das Anlagefapital ift für eine Spurtveite von 1 Meter 
auf Rs. 2474:000$000 veranſchlagt. Die betreffenden 
Boratbeiten find beendigt. 


Patto-Groffo. 


Auf Befebl der Regierung find kürzlich die Borarbeiten 
für eine Gifenbabn zwiſchen der Stadt Cuyabä und der 
Ortſchaft Lagoinba in einer Länge von 123 Rilom. untet- 
nommen und beendet worben. 


Pferde⸗Eiſenbahnen. 


In der Hauptſtadt des Reiches beſorgen die Beförderung 
von Perſonen und Frachtgütern folgende Pferdebahnen: 


Der Botanical-Garden-Rail-Road. — Dieſe Bahn 
iſt Eigenthum einer nord⸗ amerikaniſchen Geſellſchaft, verbindet 
ben Mittelpunkt der Stadt mit ben Vorſtädten Gloria, Cat- 
tete, Botafogo, S. Elemente, Jardim-Botanico, Larangeiras 
und Umgegend, und bat im Gangen eine Länge von ungefäbr 
21 Kilom. Im Sabre 1874 wurden auf bderfelben 
6.027.869 Berjonen befürbert. 


Die Tijuca-S. Chriſtoväo-Pferdebahn. — Sie 
gebôrt einer brafilianifen Geſellſchaft, welche fie der nord⸗ 
amerikaniſchen Gejelli@aft, von ber fie gegrünbet worden, 
abgelauft bat. 
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Sie ift die ausgebebntefte, indem fie 7 Streden zwiſchen 
der Stadt und ben Vorſtädten S. Chriſtoväo, Cajü, Tijuca, 
Sacco do Alferes, Catumby, Rio-Comprido und Pedregulho 
mit einer Gejammtlänge von 38 Rilom. umfaft. 

Im Jabre 1874 wurden auf ihr 7.586.206 Perſonen 
befürbert. 


Die Villa-Iſabel-Pferdebahn ift eine inländiſche 
Unternehmung. Ihre verfdiedenen Strecken naÿ der Vor⸗ 
ſtädten S. Chriſtovãͤo, Engenho-Velho, Engenho-Novo, 
Andarahy⸗Grande und Villa⸗Iſabel find 30.800 Meter 
lang. Die Baufoften dieſer Bahn beliefen ſich auf 
Rs. 29:000$000 pro Kilom. und ihre täglige Einnahme 
beträgt Rs. 1:300$000. 


Die Morro de Santa Tberefa- Bferbebabn, 
ebenfalls eine brafilianife Unternebmung, fübrt nad dem 
gleichnamigen Berge und bem Paula Mattos- Berge. Gin 
Theil der Strecke ſoll in verfdiebenen Straben der Stadt, 
wo ſchon 9 Rilometer Sdienen liegen, gebaut werden, und 
foïlen ſämmtliche Bauten in nächſter Beit beendet ſein; die 
Erſteigung des Santa Thereſa-Berges wird mittelſt einer 
automotoriſchen Ebene bewirkt werden. 

Durchſchnittlich werden auf ihr tägliÿ 5000 Perſonen 
befördert. 


Die Pferdebahn der Geſellſchaft Locomotora, 
auch Eigenthum einer braſilianiſchen Geſellſchaft, beſorgt den 
Verkehr in einem beträchtlichen Stadttheile, mo ihre Strecken 
eine Geſammtlänge von 19,5 Kilometer haben, und beför⸗ 
dert auch Frachtgüter. 

Dieſe Unternehmung befitt noch eine andere Strecke von 
1650 Meter Länge, welche nach bem urſprünglichen Unter— 
nehmer „die Fleiuß-Bahn“ heißt, für Perſonen, zwiſchen 
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dem Acflamationsplate und der Einfdiffungs- Station der 
Dampffäbren zwiſchen der Reſidenz und der Hauptſtadt der 


Provins Rio de Janeiro. 
Im Fabre 1874 wurden 2.860.162 Perſonen befördert. 


Die Fluminenſe-Bahn iſt noch nicht ganz vollendet, 
hat jedoch ſchon etwo 5000 Meter im Betriebe. Sie iſt 
Eigenthum einer braſilianiſchen Geſellſchaft und ſoll ben Ber- 
kehr in ben ihr zugewieſenen Straßen innerhalb des Weich- 
bildes der Stadt bewirken. 

Sie befördert monatlich etwa 260.000 Perſonen. 


Die Carioca-Riachnelo-Bahn iſt auch Eigenthum 
einer inländiſchen Geſellſchaft und beſördert Perſonen inner- 
halb der Stadt; ſie iſt 4158 Meter lang, ſeit etwas über 
einem Jahre im Betriebe und befördert monatlich etwa 
220.000 Perſonen. 

Außer dieſen Bahnen giebt es einige, deren Bau noch 
nicht in Angriff genommen worden; ſolche ſind: 


Die Copacabana-Bahn zwiſchen der Stadt und dem 
gleidnamigen Stranbe, einen der angenehmſten und ge- 
ſündeſten Orte der Umgebung, bat den Zweck, den Einwoh— 
nern ben Gebraud vorzüglicher Seebäder zu erleichtern. 


Die Botafogo-Praia da Saudade-Bahn, 
eine ungefähr 2000 Meter (ange Fortſetzung der, der Bo— 
tanical-Garden-Gefellidaft gebôrigen Botafogo-Babn. 


Die Tunnel do Livramento-Babn, die dur 
ben gleidnamigen Berg fübren wird, ift hauptſächlich dazu 
beftimmt, die D. Pedro IL. : Babn mit bem Meeresſtrande 
in leichtere und rafdere Verbindung zu bringen. 
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Die Pedregulho-Bahn wird etwa 10 Filometer 
lang werden und im Kirchſpiel Iraja endigen. 


Die Cascadura-Jacarépaguä-Bahn zwiſchen 
Cascadura, einer der Stationen der D. Pedro II.-Bahn 
und dem Kirchſpiel Jacarépaguä. Auf der erſten Strecke 
ſind bereits die Schienen gelegt. Die Züge werden durch 
Dampftraft bewegt und dazu die unter dem Namen „Per⸗ 
fins Tramway⸗Engine“ bekannten Mafdinen in Anwendung 
fommen. 


Schienenwege in den Provingen. 


Para. 


Dieſe Proving befitt einen Schienenweg in der Stadt, auf 
welchem Dampf angewendet wird, und der einer inländiſchen 
Geſellſchaſt mit einem Anlagetapital von Rs. 500:000$000 
gebôrt. Die Bahn zerfällt in zwei Strechen; die eine von 
3413 Meter Länge fübrt von bder Hauptſtadt nach der 
Borftadt Nazareth, bie andere, 4474 Meter (ange, gebt 
von Nazareth na dem , Boulevard da Camara Municipal“ 
genannten Orte und bat nod eine 1610 Meter [ange Zweig⸗ 
babn. Die Geſammtlänge der Babn beträgt 9142 Meter 
und die Proving gewährt ibr einen jährlichen Zuſchuß von 
Rs. 10:000$000. Ihre Einnahme betrug im Jahr 1873 
Re. 81:4719942. 


DMaranbño. 


In bdiefer Provins giebt e8 einen Schienenweg mit meb- 
reren Zweigbahnen in einer Länge von 12 Rilometern, mel: 
der der ©. Luiz do Maranbäo beifenden Geſellſchaft gehört; 
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das Anfagefapital beläuft fiÿ auf Rs. 800:000$000, für 
deren Zinſen die Provins gutgefagt bat. 


Pernambnco. 


In biefer Provinz befinden ſich zwei Dampfeifenbabnen 
zur Verbindung mit den nächſten Umgebungen der Hauptſtadt. 


Die Caxangä-Bahn führt nach einigen der wichtige— 
ren Umgebungen der Stadt Recife: der Hauptſtrang mit 
1,2 Meter Spurweite iſt 13.349 Meter, und die „Dos 
Afflictos“ genannte Zweigbahn 5000 Meter lang. Die mitt⸗ 
leren Baukoſten pro Kilometer betrugen Rs. 24:400$000 ; 
1874 ſtieg die Cinnahme auf Rs. 236:8093000 und die 
Ausgabe auf Rs. 199:5168000. Es wurden auf derſelben 
667.159 Perſonen befördert. 





Die Olinda-Beberibe-Bahn läuft von der Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz aus und endet in der Stadt Olinda mit 
einer Länge von etwas mehr als 8 Kilometern und 1,38 
Meter Spurweite. 

Eine 4450 Meter lange Zweigbahn führt nach der Ort⸗ 
ſchaft Beberibe; die Baukoſten betrugen Rs. 40:000$000 
pro Kilometer; das Anlagekapital der Unternehmung belief 
fit auf Rs. 700:000$000. 

Im Jahr 1874 war die Einnahme Rs. 165:5288195, 
und die Betriebskoſten betrugen Rs. 137:285#107. Es 
wurden 868.044 Perſonen mit 688.795 Kilogr. Gepäd 
und 273.630 Rilogr. Frachtgüter befördert. 

Bu biefen Babnen fommen nod die beiben folgenden 
Pferdebabnen : 
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Die Pernambuco-Pferdebahn, nur für Perfonen 
beftimmt, ift 23.260 Meter [ang und bat vom 1. Juli 1873 
big 30. Suni 1874 die Babl von 1.710.566 Perſonen be- 
fördert. Die Geſellſchaft ift zu weiterer Ausdehnung der vor- 
handenen Schienenwege verpflichtet, wodurch beinahe alle 
Umgebungen der Hauptſtadt der Provinz mit dieſer verbunden 
werden. 


Die zweite iſt die Locomotora-Pernambucana— 
Babn; fie befördert die Frachtgüter; im Betriebe befinden 
ſich 8 Kilometer; der noch fehlende Theil der Linie iſt im 
Bau begriffen. 


Alagodas. 


Der den Anfang der Centraleiſenbahn bildende Schie⸗ 
nenweg iſt der einzige in der Provinz vorhandene. 





Bahia. 


Es giebt mehrere Schienenweg-Unternehmungen, von 
denen die folgenden befahren werden: 


Die billige Bahn zwiſchen dem unteren Theile der 
Hauptſtadt und der Vorſtadt Itapagipe. Bis Bomfim ge: 
ſchieht die Beförderung durch Pferde, von da an mit Dampf⸗ | 
traft; fie ift 9660 Meter lang. | 


Die Stadtbahn umfaft die Linien zwiſchen dem Re— | 
gierungspalaſtplatze und, über die Bictoriaftadt, dem , Graça* 
genannten Stabttheile. Dieje Unternehmung bat aud ben 
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Dienft der hydrauliſchen Hebungsmaſchine zu verfeben, welche 
täglich ungefähr 3000 Perſonen aus der unteren nach der 
oberen Stadt befördert. 


Der Central-Schienenweg iſt 11 Kilom. lang 
und für die Perſonenbeförderung und leichtere Herbeiſchaffung 
des friſchen Fleiſches aus dem Schlachthofe nach der Stadt 
beſtimmt. Er führt von Barroquinha aus, auf der einen Seite 
nach Ponte Nova, auf der anderen Seite nach Soledade. 


Die Locomotora-Bahiana ſoll Perſonen und 
Güter zwiſchen der unteren und oberen Stadt befördern. 
Sie iſt im Bau begriffen und 6600 Meter lang. 

Die Bahn in der Stadt Feira de S. 
Anna von 4500 Meter Länge dient zur Perſonenbe— 
förderung. 


Bio be Jaueiro. 


Diefe Provins befibt 4 Edienentveg - Unternepmungen. 


1. Diejenige der Hauptſtadt bat 4 Pferdebabnen nach den 
Vorſtädten Barreto, Icarahy, Santa Roſa und S. Domin- 
gos, auf welchen jäbrlid 528,154 Kilometer durchlaufen 
werden. Die Anzahl der vom 1. Juli 1874 bis 30. Juni 
1875 beförderten Perſonen betrug 963.956. 


2. Die Bahn in der Stadt Campos. 
3. Die in der Stadt Macabé. 
8. Diejenige, welche die Stadt Vaſſouras mit der 


D. Pedro II Babn in Berbindung febt. 











Minas Geraes. 


Zur Beförderung von Sradtgütern und Perſonen in 
der Stadt ©. João d'El-Rei ift ein Schienenweg für 
Rs. 600:000$000 mit ber Garantie von 7°/, jäbrlider 
Binfen von Seiten bder Provinz vertragsmäßig vergeben 
twotben. 


S. Paulo. 


In biefer Provinz befinben fit 3 Schienenwege, nämlid : 

Der erſte in der Haupſtadt von 4 Ailometer Länge, 

Der zweite in ber Stadt Santos und Vorſtädten von 
2 Kilometer Länge. 

Der dritte führt von der Barre nach S. Vicente. 


S. Pedro bo Rio⸗Grande bo Sul. 


Dieſe Provins befitt zwei im Betriebe befindliche ſtädtiſche 
Pferdebahnen, die eine in der Stadt Porto Alegre, der 
Hauptſtadt der Provinz, und die zweite in Pelotas. 

Eine ſolche Bahn bat auch für die Stadt Rio-Grande do 
Sul die Conceſſion erhalten. 


Fahrftraßen. 
Para. 


Außer der 171.600 Meter langen Straße nach Bragança 
giebt es noch die 391 Kilometer ange, melde die Regierung 
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neuerdings bat in der Abſicht bauen laſſen, den an Strom- 
ſchnellen und Untiefen reichen Theil des Tocantins und Ara— 
guaya⸗Stromes zu umgehen. Dieſe ſchon vollendete Straße 
verbindet die Ortſchaft Santa Helena de Alcobaça, welche 
von der Hauptſtadt der Provinz mit ungefähr 39 Stunden 
Reiſe per Dampſchiff au erreichen iſt, mit dem Norden von 
Goyaz. 

Sie iſt im Durchſchnitt 3,33 Meter breit und ihr Etei- 
gen und Fallen ein angemeſſenes; die Baukoſten wurden auf 
Rs. 200:000$000 veranſchlagt. 


Cearu. 


beſitzt einige ziemlich gute Wege, die man halb und halb 
Fahrſtraßen nennen kann. 


Parahyba do Norte. 


bat eine ausgezeichnete Fahrſtraße von der Hauptſtadt nach 
dem Innern von ungefähr 60 Kilom. Länge. 


Pernambuco. 


Vor 36 Jahren begann die Provinz den Mau eines Fahr⸗ 
ſtraßennetzes, das ihr Rs. 3500:000$000 getoitet bat. 

Gegenwärtig befigt fie vier derartige, widtige Rommuni 
fationëmege: einen nad Norden, einen nach Süden und 
zwei centrale, welche burd die Stadt Rictoria und den Flecken 
Limociro gebn. Die Gejammtlänge bdiefer Straßen betrügt 


* — 








5— — —— — — — 
ESS L 
5 382 d 


251 Kilom., in welcher Zahl die Vizinalwege nicht mit inbe- | ' 
griffen find. | 

Die Breite einer jeben ſchwankt gmifden 8,8 und 6,6  ! 
Meter mit einer macadamifirten Fahrbahn von 3,3 Meter. l 

Die Straße nad dem Norden beginnt in der Stadt Olinda 
und enbet in Pedras be Gogo an der Grenge der Provinz 
Parahyba mit einer Länge von 90 Riom. 

Im Dorfe Pasmado kreuzt die Nordſtraße die nach der 
Stadt Nazareth führende, von welcher ſchon 5500 Meter 
gebaut ſind. 

Die Südſtraße beginnt, in der Vorſtadt dos Afogados und 
iſt gegenwärtig, die Nebenſtraßen nach Boa-Viſta, Muribeca 
und Cabo mit inbegriffen, 65.393 Meter lang. 

Die eine Centralſtraße gebt von der Vorſtadt Paſſagem 
ba Magbalena aus, berübrt ben Flecken Limoeiro und ift 
53 Kilom. lang. 

Bon dem Orte Chan do Cazito gmeigt fid eine 14 Kilom. 
fange Straße nad der Stadt Nazareth ab. 

Die zweite Centralſtraße, mit einer Nebenſtraße zwiſchen 
dem Dorfe Jaboatäo und dem Flecken Escada, beginnt in der 
Vorſtadt dos Afogados und gebt in der Ridtung nad dem 
Innern übez die Stadt Bictoria binaus. Sie ift 67 Rilom. 
lang, von benen 15 fertig, und die nod feblenden im au 
begriffen find. 

Die Straße von Una nad Capoeira beginnt an der End- 
flation der ©. Grancisco-Babn ; 2940 Dieter berfelben find 
vollenbet. 

Die Straßen der Provinz Pernambuco baben im Allge⸗ 
meinen, wo fie über Berge fübren, eine Steigung von höch⸗ 
flens 5 bis 6 °/, ; auf benjenigen Straßen, wo dieje Steigung 
früber überſchritten, ift fie neuerdings ermäßigt worden. 

Die Baufoften für einen Rilom., Brücken, Anfdüttungen 
und andere Berbefferungen mit inbegriffen, beliefen ſich im 























Durchſchnitt auf RS. 14:000$000 ; die jébrliden Unter- 
haltungskoſten betragen pro Silom. Rs. 3506000 bis 
Rs. 3805000. 

Trotz der großen Anſchwellungen nnd Ueberſchwemmungen 
der Flüſſe wird der Verkehr auf dieſen Straßen in keiner 
Jahreszeit unterbrochen. 

Zur Vervollſtändigung des Fahrſtraßennetzes im ganzen 
Küſtenſtriche bis auf die Entfernung von 198 Kilom. ins 
Innere, beabſichtigt die Provinz noch weitere 250 Kilom. 
iu folgenden Richtungen zu bauen: 


1. Die Fortſetzung der Straße von Itapiſſuma nach 
Nazareth; 


Die Fortfetzung von Gravata nach Earuart ; 
Dieſelbe von Limoeiro nach Bom-⸗ardim; 

Dieſelbe der Südſtraße bis zum Flecken Serinhaem; 
Dieſelbe von Escada aus; 

Dieſelbe von Palmares nach Bonito; 

Dieſelbe von Bonito nach Panellas. 


æ — 
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Gergipe 


fat eine Fahrſtraße zwiſchen der Stadt Aracaju und der 
ehemaligen Hauptſtadt S. Chriſtovão in dieſer Provinz; eine 
andere von der genaunten Stadt nach Larangeiras iſt im 
Bau begriffen. 


CEfpirito-Zanto. 


In biefer Provins werden folgende Fahrſtraßen gebaut : 
Bon der Hauptitadt der Provins, Victoria, die 47.490 
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Meter (ange nach dem Hafenplatz Cadoeira ; 16.480 
Meter derfelben find fertig,beren Bautoften Rs. 4:000$000 
pro Rilom. betrugen. 

Bon Piuma nad dem Flecken S. Pedro de Itapemerim 
von 20 Silom. Länge; ihr Bau bat bereits begonnen ; fie 
ſoll der Kolonie Rio-Novo zu Gute kommen. 

Die 220 Kilom. lange vom nördlichen Ufer des Jtaba- 
poana nad dem Jojé Pedro Fluſſe. 

Die von Bictoria nad dem Norden von Minas-Geraes 
vor cinigen Jahren angefangene bat ſchon gum Verkehr ge: 
dient, bedarf aber ju ibrer Verbeſſerung noch beſonderer 
Borarbciten, die in der Abſicht unternommen find, einen 
angemeſſeneren Plan zu entwerfen. 


So be Janeiro. 


Die Zahl von Rilom. von Kunſtſtraßen und mebr oder 
weniger guten Wegen, welche in dieſer Brovin den Bertebr, 
grébtentheils auf Wagen, ſowohl nad der Hauptftadt und der 
Stadt Rio de Janeiro, als aud zwiſchen ben eingelnen 
Diſtrikten, Flecken und Städten erleichtern, ift eine be- 
deutende. 


Unter den erſteren ſind bemerkenswerth: 


Die Serra da Eſtrellaſtraße, ein 10 Kilom. langes, mo: 
numentales Bauwerk über einen der ſteilſten Punkte der Serra 
do Mar, führt nach der Stadt Petropolis, einem der ange 
nehmſten Orte Braſiliens, des milden Klimas und ſeiner 
verſchiedenen maleriſchen Ausſichten wegen, wo der Kaiſer ein 
hübſches Landhaus beſitzt und ſich in der heißen Jahreszeit 
ein großer Theil der wohlhabenden Einwohner der Hauptſtadt 
des Reiches aufhält. 
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Die Straße der Serra de Itaguahy und die Tinguäſtraße 
über Die Serra do Mar. 

Die Serra ba Mangaratibaſtraße, von einer inländiſchen 
Unternehmung gebaut. 

Die Straße von Magé und Sapucaia, ebenfalls einer 
braſilianiſchen Unternehmung angebôrig. 

Endlich der von der inländiſchen Unito- und Induſtria— 
Geſellſchaft gebaute Theil der Straße gleichen Namens, der ſich 
an den Grenzen der Provinz befindet, mit ihren Nebenſtraßen. 

Zu der Unterhaltung ihrer Straßen und Wege verwendet 
die Provinz jährlich über Rs. 600:000$000 


Minas · Geraes. 


Die Kunſtſtraße der Uniäo- und Induſtria-Geſellſchaft 
und ihre Abzweigungen dienen verſchiedenen Orten der 
Provinz, und iſt namentlich der Theil derſelben hervorzuheben, 
der von der Stadt Petropolis in der Provinz Rio de Ja— 
neiro nach der Stadt Juiz be Hôra in Minas-Geraes 
führt. 

Dieſe Straße iſt nach den Regeln von Kunſtſtraßen 
1, Klaſſe gebaut, und beſitzt eiſerne und ſteinerne Brücken, die 
mit vielen der hauptſächlichſten derartigen Bauwerken in Eu— 
ropa und den Vereinigten Staaten den Vergleich aushalten. 

Ihr Planum iſt vollſtändig verſteint und ihre Länge 
beträgt 232 Kilom., von denen 115 im Gebiet der Provinz 
Rio de Janeiro liegen. 

Drei Nebenſtraßen verbinden die Hauptſtraße mit der 
Stadt Rio-Novo, dem Hafenplatz Porto bas Flöres am Rio 
Preto, und der Stadt Mar de Hespanba. 
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Die inländiſche Geſellſchaft, der fie gebôrt befibt beträcht⸗ 
liches Trangportmaterial gum Betriebe der Straße. Im Jahre 
1874 ftieg die Ginnabme auf Rs. 1721:8818471 und bie 
Ausgabe auf RS. 1210:4265978, fo daß fid ein Ueber⸗ 
ſchuß von Rs. 511:4549493 ergab. Es wurden 26.928 
Berfonen und 55.860.796 Rilogr. Frachtgüter befördert. 

Un im Innern die Berbindungen zu erleidtern und neue 
Ländereien zur Gründung vou Kolonien qu evôffnen, läßt 
die Regiecung mebr oder weniger braudbare Straßen in 
veridiebenen Gegenben der Provinz Minas-Geraes anlegen. 

In Folge beffen ift man mit den Borarbeiten ju der 
Straße beſchäftigt, welche den Diſtrikt Philadelphia mit dem, 
im Begirte von Serro⸗Frio ungefäbr in der Entfernung von 
176 Kilom. ſüdöſtlich von der Stadt Eerro, und von 324 
Kilom. nordweſtlich von Ouro-Preto liegenden Eanto An 
tonio do Peçanha verbinden ſoll. 

Dieſe Straße wird ſehr fruchtbare Gegenden durchſchnei⸗ 
den und im Intereſſe der Bekehrung und Civiliſation von 
Indianern große Dienſte leiſten. 

Bon großem Nutzen, der Zunahme an Werth der Staats- 
ländereien wegen, wird der, zwiſchen Peçanba in der Pro- 
ving Minas-Geraes und dem Hafenplatz S. Mattheus in 
Gipitito-Santo erdffnete, annäbernd 30 Kilometer [ange 
Weg fein. 

Det Bau von zwei Fahrſtraßen ift vollendet: von Phila⸗ 
belpbia nad Santa Clara und von bier nad Alto dos Bois, 
welche die Ausfubr der Ergeugnifie diefer Gegend im Innern 
der Provins mittelft des Mucuryfluſſes erleidtern. 

Und weil die Schifffahrt auf dieſem Fluſſe einen regel⸗ 
mäßigen Verkehr geſtattet, ließ die Regierung den Kolonial⸗ 
weg von Barreado, an der Straße von Santa Clara nach 
Philadelphia gelegen, nach dem Hafenplatz S. Mattheus bauen, 
der 72 Kilom. Länge bat. 
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@. Paulo. 


Dieſe Provinz iſt von langen Fahrſtraßen durchſchnitten, 
die, wenn fie auch nicht allen Anforderungen an einen vegel- 
mäßigen Bau entſprechen, dennoch den Fuhrwerken ſicheren 
Verkehr gewähren, obwohl einige nur den Gebrauch von 
Wagen von beſonderer Konſtruktion, welche „Trolies“ ge- 
nannt werden, erlauben. 

In der Abſicht, die Verbindung zwiſchen der Kolonie 
Gananéa und der Küſte zu erleichtern, läßt die Regierung 
eine Fahrſtraße von 16.800 Meter Länge, 6 Meter Breite 
und mittlerem Abhange von 5 Brocent banen, die auf 
Rs. 86:5365002 veranſchlagt worden ift. 

Dieſe, dem Hafen von Cananéa, welcher einen vortreff⸗ 
lichen und geſchützten Ankerplatz giebt, großen Nutzen gewäh— 
rende Straße, ſoll bis zur Serra de Moranga, bemertens- 
werth durch ihre Bleigruben, weitergeführt werden. 


Paraus. 


Dieſe Provinz beſitzt folgende Fahrſtraßen: 


Die Gracioſa-Straße zwiſchen der Stadt Antonina an 
der Bucht von Paranaguä und der Hauptſtadt der Provinz, 
Goritiba, von wo fie in der Ridtung auf die Provins Matto- 
Groffo verlängert wird. Sie bat 85 Rilom. Steinbahn und 
im Durchſchnitt 5°/, Steigung, mit Ausnahme der Strecke 
über bas Gebirge, wo dieſelbe auf etwas mebr als 6 °/, 
anwächſt. 
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Man iſt gegenwärtig mit den Vorarbeiten zum Bau 
einer anderen Straße zwiſchen der Hauptſtadt der Provinz 
und der Kolonie Aſſunguy, von ungefähr 99 Kilom. Länge, 
beſchäftigt, welche dieſer Kolonie großen Nutzen gewähren wird. 

Außer dieſen Straßen giebt es noch einige, für welche die 
Vorarbeiten unternommen werden und deren Bau ſchon in 
Angriff genommen iſt, wie die Nebenſtraße der Graciofa- 
ſtraße nach Porto de Cima und Moretes, die von der Stadt 
Caſtro und bem Hafenplatz Apiahy nach Mata, von Ponta 
Groſſa nach bem Diſtrilt von ©. Jofé dos Pinhaes und 
andere mehr. 


Santa: Catharina. 


Da in dieſer Provinz die Haupt-Kolonien des Staates 
liegen, ſo ſucht die Regierung dem Bau von Fahrſtraßen die 
größte Ausdehnung zu geben. 

Die ſogenannte Dona Francisca-Straße iſt die bemer⸗ 
kenswertheſte von allen und ſoll ben Flecken Joinville in 
Œanta-Gatbarina mit dem Rio Negro in Paranä verbinben. 

Sie wird eine Gefammtlänge von 156 Rilometern, eine 
mittlere Breite von 6,8 Meter und 7,5 °/, nidt überſteigende 
Abbünge bekommen. 

Bon einem ihrer Punkte fübrt ein 50 Kilometer langer 
Weg nad der Rolonie S. Bento. Der Bau dieſer beiden 
Straßen wird ſehr tbätig betricben. 

Der Bau der Straße zwiſchen der Kolonie Blumenau und 
bem Flecken „Dos Coritibanos“ iſt in Angriff genommen 
und wird dieſelbe viele Etaatslänbereien nutzbar machen und 
auch bedeutend zum Gedeihen der Kolonie und des ganzen 
Bezirks Itajahy beitragen. 

Die Provinz beabſichtigt für ihre Rechnung die zur Ver⸗ 
bindung des Bezirks und der Stadt Lage mit der Küſte 
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beftimmte Fahrſtraße qu bauen, zu welchem Sie fie eine 
Anleihe von Rs. 500:000$000 maden will. 

In der Provinz find nod einige andere ähnliche Straßen 
in Ausfidt genommen. 


S. Pedro bo Mio-Granbe bo Sul. 


Die ausgedehnten Ebenen diefer Provinz geben von felber 
vortreffliche Wege ab, wenn nidt für Fuhrwerke, doch wenig⸗ 
ſtens für bequemen Verkehr. 

Die Bodenbeſchaffenheit und die leichte Schifffahrt auf 
den Flüſſen und Landſeen hat größtentheils Einfluß darauf 
gehabt, daß man auf den Bau eines vollſtändigen Straßen⸗ 
netzes und die Verbeſſerung von Fahrſtraßen in dieſer Pro⸗ 
vinz keinen großen Werth gelegt hat. 


Goyaz · 


Es giebt in dieſer Provinz folgende mehr oder weniger 
gute Fahrſtraßen: die nach dem Süden, die nach dem Weſien 
in der Richtung auf Matto-Groſſo, die nach bem Norden 
über Jaraguä und die Cariocaſtraße. 

Die Südſtraße führt durch wenig durchſchnittene Gegen- 
ben und ſoll ſich an die projektirte S. Paulo-Santa⸗Anna do 
Paranahyba⸗Eiſenbahn anſchließen. 


Matto · Groſſo. 


Außer elnigen ſchon erwähnten Straßen, die von anderen 
Orten ausgehend, dieſer Provinz au Gute kommen, beſitzt 
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dieſelbe eine gute Flußſchifffahrt und einige Wege, welche 
ungehinderten Verkehr zwiſchen der Hauptſtadt und dem 
Innern geſtatten. 


Kauäle. 


Es giebt nur wenige Kanäle, der vielen ſchiffbaren Flüfſe 
wegen, welche ſolche bis zu einem gewiſſen Punkte unndthig 
machen, und auch in Folge des Baues von Eiſenbahnen, 
denen die Staatsregierung den Vorzug vor den Kanälen 
gegeben bat. 

Seiner Zeit wird man die vereinten Kräfte aufbieten, an 
einigen Orten des Reiches, wo es die Bodenbeſchaffenheit 
erfordert, dieſes Verbindungsmittel als Beihilfe einiger Haupt 
eiſenbahnen oder der Fluß · und Seeſchifffahrt zweckentſprechend 
anzuwenden. 

Wir wollen hier die folgenden erwähnen: 


Maraubäo. 


Dieſe Proving befibt folgende Kanäle: 

Den dos Coqueiros von 1650 Meter Länge und 22 Meter 
Breite, welcher den Mosquito⸗Fluß mit dem Coqueiro-Fluÿ 
verbindet, die Entfernung zwiſchen der Hauptſtadt und dem 
Itapicuruͤ und Mearim abkürzt und die Unticfen bei den 
Inſelu Tané-Redondo und Tand-mirim. mngebt. 

Er wird in gutem Zuſtande erhalten, fo daß er von 
Dampfidiffen von 3,05 bis 3,66 Meter Tiefgang befabren 
werden kann. 

Den Arapapahy-Kanal, für welden die Provins beträdt- 
lite Summen ausgegeben bat. 
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Eine Strede von 1540 Meter Länge ift in ben Jahren 
1848 big 1858 gebaut worden. 

Nach einer Vollendung wird der Kanal eine Gefammt- 
länge von 2200 Meter baben und bdie Flüſſe Bacanga 
und Arapapahy mit ben Buchten Arrayal und S. Marcos 
verbinden. 

Den noch nicht vollendeten Mearim-Kanal, welcher zum 
Zwec bat, ben, Lage-Grande genannten Ort, über welchen 
nur Fahrzeuge von geringem Tiefgange fahren können, zu 
vermeiden. 


Gergipe. 


Nachdem der Bau eines Kanals, der die Flüſſe Poxim und 
Santa-Maria mit einander verbinden foll, vertragsweiſe feft- 
geftellt toar, traten Hinderniſſe ein, welche den Aufſchub der 
Arbeiten veranlaßten, nachdem erft 424,1 Rubifmeter Erde 
ausgehoben worden. 


Eſpirito · Sauto. 


= Der ungefähr 12 Kilom. lange Pinto-Kanal, der die 
Kolonie Rio-Novo mit bem Hafen Itapemirim verbinden 
ſoll, iſt im Bau begriffen. 


fo be Janueiro. 


Der, die Begirfe von Campos und Macahé mit einander 
vetbindende anal ift 100.650 Meter lang, von denen 
17.600 Meter auf Flüſſe und Seen kommen. 




















Gr beginnt in bem troden gelegten Oforio-See, 230 Meter 
vom redten Ufer des Parahyba entfernt und erſtreck fit 
big ans linte Ufer des Macabéfluffes der gleidnamigen Stadt 
gegenüber; er verbindet die Flüſſe Ururahy, Macabü, Ear- 
rapato und Macahé und bie Seen Piabanha, Jenuez, 
Pauliſta, Carapebus, Jentabiba und andere mit einanber. 

Sein Bau bat der Provinz beinahe Rs. 2.000:000$000 
gekoſtet und vor Kurzem hat ſie ihn einer Unternehmung 
überlaſſen, die ihn mit Dampfböten befährt. 

Der Cacimbas-Kanal mündet auf dem linken Ufer in den 
Parahyba, oberbalb der Stadt €. Joûo da Barra, ift 32 
Kilom. lang und dient in der naffen Jahreszeit zur Beför⸗ 
derung von Bau- nnd Nutzholzſtämmen. 

Der Magé-Ranal, der 2596 Meter lang ift, verbindet 
die Stadt Magé mit dem Hafenplatz Piedade in der Bucht 
von Nitherohy. 

Vor dem Bau der D. Pedro IT Bahn leiftcte dieſer 
Kanal den Bezirken von Cantagallo, Rova-Griburgo, Para⸗ 
hyba do Sul, Magé und einigen Orten der Provinz Minas- 
Geraes gute Dienfte in der Beförderung der Erzeugniſſe 
dieſer Bezirke, melde auf der Etrake von Sapucaia nad der 
Küſte berabftiegen. Deut zu Tage wird er mit Heinen 
Fahrzeugen befahren, welche Waaren und Ergeugniffe des 
Landbaues von verſchiedenen, bem erwähnten Hafenplatze 
nahe gelegenen Punkten herabbringen. 

Die Provinz bat für ſeinen Bau Rs. 64:000$000 aus- 
gegeben. 

Der Itaguahy Kanal zwiſchen dieſer Stadt und dem 
gleichnamigen Fluſſe iſt 2552 Meter lang. 

Ein Theil der Erzeugniſſe der Bezirke von Rezende, Barra 
Manſa, Pirahy, Itaguahy und S. João do Principe wurde 
früher mittels des Hafenplatzes Itaguahy, nach der Reichs— 
hauptſtadt zu Markte gebracht. 

Gegenwärtig werden die Intereſſen diefer Bezirke weit 
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vortheilhafter burd bie D. Pedro IL Babn bedient; der 
Ranal wird aber nod von ben benadbartar Landleuten 
benützt. 


Paranu und €. Paulo. 


Der Varadouro⸗Kanal bat den Zwed, die Bucht von Pa⸗ 
ranagué in der Provins Parana mit Iguape und Cananéa 
in S. Paulo burd die fie ſcheidende Landenge in Berbin- 
dung au feten. 

Rad dem angenommenen Plane, mit deffen Ausführung 
man eifrig beſchäftigt ift, foll der Ranal 2709 Meter lang, 
1,65 Meter tief werden, mit 2,8 Meter Soblenbreite und 
6,6 bis 8,8 Meter Breite an der Oberfläde. Die Bautoften 
find auf nahezu Rs. 60:000$000 veranſchlagt. 

Außer diejen Kanälen giebt e8 nod den Cearä-mirin und 
ben Trahiry⸗Kanal in der Proving Rio-Grande do Norte, 
welche Ueberſchwemmungen burd die Flüſſe der Umgegend 
verbindern. 
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Œinwanderung und Æolonifation 


Brafilien bedarf vor Allem einer bebeutender Bermebrung 
der Bevôlferung. Dies ift eine allgemein anerfannte Wahr⸗ 
beit, und bie Regierung läßt es an Nichts feblen, fleipige 
Einwanderer herüberzuziehen. Sie erleidtert ibnen die Ueber⸗ 
fabrt und trifft die nôtbigen Vorkehrungen, daß fie bei ibrer 
Ankunft feinen Verdrießlichleiten und Entbebrungen aus: 
gefebt find, vielmebr gleid von Anfang an ridtige Anwei-⸗ 
fung und Qilfe finben. 

Bu bem Ende ift e8, mie ſchon am betreffenden Orte ge- 
fagt worben, ben Einwanderern und Roloniften leicht gemacht, 
fit zu natuvalifiven. Außerdem wurde auch durch eine Ber- 
otbnung bafür geforgt, daß bie Einwanderer während der 
Ueberfabrt nach Brafilien gut bebandelt werden. 

Die Beftimmungen biefer Verordnung find dieſelben, wie 
fie in den meiften Häfen Europa's gelten. Es ift für alle 
Schiffe, die Einwanderer einfübren wollen, der für jeden 
Fahrgaſt nôthige Raum und ferner bas Verhältniß unter 
der Babl der Fahrgäſte und dem Tonnengebalt des Schiffes 
feſtgeſetzt. 

Ebenfalls find die Menge und Güte der Lebensmittel, die 
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Bequemlidfeiten der Paſſagiere, die Rückſichten auf die Ge- 
funbbeit und inmere Ordnung unter benfelben genau be 
ſtimmt, und dem Rapitän des Schiffes find für jede Uebertre— 
tung der Beftimmungen Strafen angebrobt. 

Ferner giebt e8 ein Geſetz über die Staatsländereien, das 
im Gangen nad dem in den Bereinigten Staaten eingefübrten 
Syſtem entworfen ift, doch aber aud mande dur die be: 
fonbeven Umſtände Braſiliens gebotene Abweichungen 
aufweist. 

Es beſtimmt unter Anderem, daß Staatsländereien, außer 
an ben Grenzen des Reichs, nur durch Kauf ju et 
werben find. 

Ferner ordnet e8 an, daß die Privatländereien von den 
Staatslänbereien gefdieben, die lebteren vermeffen und in 
Grundſtücke abgetbeilt werden follen, die verkäuflich find. 

Der für Staatsländereien feſtgeſetzte Preis ſchwankt, je 
nach ber Sage und anberen Verhältniſſen, zwiſchen 
Rs. 18100 bis Rs. 48140 für bie Hektare (oder etwa 
zwiſchen M. 2. 50 PF. bis M. 9. 43 PE). Der Bertauf 
der Sanbloofe in den Etaatsfolonien gefdiebt übrigens nach 
ben weiter unten folgenben Bebingungen. 

Das angefübrte Gefeb ſoll noch durch Ergänzungsmaß- 
regeln zur Ausführung geeigneter gemacht werden. 

Eine Staatsagentur, die ihr Bureau mitten in der Stadt 
hat, iſt ſeit 1864 beauftragt, die Vorſchriften dieſer Verord⸗ 
nung im Hafen von Rio de Janeiro und den Dienſt in dem 
für die neuangekommenen Einwanderer beſtimmten Auf 
nahmehauſe zu überwachen; die Ausſchiffung und Ueberſiede⸗ 
lung derſelben nach jener Anſtalt zu beſorgen; diejenigen von 
ihnen, die ſich nach den Staatskolonien begeben wollen, dahin 
einzuſchiffen; ihrerſeits dazu beizutragen, die freiwillige Œin- 
wanderung zu beleben und benjenigen Perſonen, die Rolo- 
niſten einführen wollen, und ben auswärtigen Auswande- 
rungsagenten als Mittelsperſonen qu dienen. 
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Die Regierung gewährt ben Einwanderern folgende Ve 
günftigungen : 

a) Verſchiedene brafilianifte Konſuln, insbefondere die 
von London, Liverpool, Marfeille und Hamburg und der 
in der Schweiz find bevollmächtigt, für die Auswanderer, die 
ſich nach Braſilien wenden wollen, den Ueberſchuß der Ueber- 
fahrt nach dieſem Lande über die nach den Vereinigten 
Staaten zu bezahlen, für die Familien aber, welche ſich in 
den Staatskolonien niederzulaſſen beabſichtigen, den ganzen 
Ueberfahrtspreis vorzuſchießen. 

b) Die Einwanderer können die folgenden Gegenſtände 
mit ſich nehmen, ohne daß fie nöthig haben, für deren Ein— 
führung Zoll au bezahlen: Hausgeräth und die nöthigen 
Möbelſtücke aller Art, gebrauchte Kleidungsſtücke, Bettgeſtelle 
und Bettſtücke, die im Verhältniß ſtehen zu dem Vermögen 
und Stande der Einwanderer, gewöhnliches irdenes Geſchirr, 
die zum Landbau oder ihrem Gewerbe geeigneten Werkzeuge 
und ein Jagdgewehr für jeden Erwachſenen. 

€) Die Einwanderer haben das Recht, ſich bei ihrer Ans 
kunft nach dem, von der Regierung unterhaltenen Empfangs- 
hauſe qu begeben, wo fie für 800 Reis täglich für die Er— 
wachſenen, und für 500 Reis für die Kinder die zwiſchen 
9 bis 12 Jahre alt find, Koſt und Unterkommen finden, wo— 
bei die kleineren Kinder nichts zahlen. 

d) Endlich giebt man ben Einwanderern eben in dem⸗ 
ſelben Empfangshauſe alle nöthige Auskunft und freie Ueber⸗ 
fahrt nach einer von ben Staatskolonien, wenn fie auf eig- 
nen Antrieb herübergekommen ſind, d. h. ohne ſich vorher 
irgendwo gebunden zu haben, wenn ſie eben ankommen und 
Familienväter und Landleute ſind. 

Die Staatsagentur läßt es ſich auch angelegen ſein, den 
Einwanderern, die in Rio zu bleiben wünſchen, durch Erkun— 
digungen und Anzeigen in den Blättern Beſchäftigung zu ver⸗ 
ſchaffen. Sie gewährt zu dem Ende ſolchen Einwanderern 
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8 Tage freien Aufenthalt, wie aud allen benen, die, obne 
Landbauern qu jein, an anderen Orten ihren Aufenthalt neh⸗ 
men wollen, eine freie Ueberfahrt und, bis zur Abreiſe, freier 
Aufenthalt gewährt iſt. 


Staatskolonien. 


Die Staatskolonien werden gemäß der Verordnung von 
1867 von dazu durch die Regierung ernannten Direktoren 
verwaltet. 

Die neuangekommenen Koloniſten werden vorläufig in 
einem dazu beſtimmten Gebäude untergebracht, ſo lange bis 
ihnen die zukommenden Grundſtücke zugewieſen ſind. Für 
einen Zeitraum von 10 Tagen wird ihnen Koſt auf Vor⸗ 
ſchuß geliefert, wenn ſie darum nachſuchen, und dieſen Vor— 
ſchuß haben fie zuſammen mit ben anderen Vorſchüſſen 
zurückzuzahlen. 

Nachdem ihm ſein Stück Land überwieſen worden, erhält 
der Koloniſt ein Geſchenk von 20 Milreis für jedes Mitglied 
ſeiner Familie, das zwiſchen 10 und 50 Jahren alt iſt. 
Ferner liefert man ihm vorſchußweiſe Sämereien für die 
erſten Pflanzungen, die nothwendigen Ackergeräthe, ein vot- 
laufiges Haus und 4840 Quadratmeter Land, auf welchem 
der Wald niedergeſchlagen iſt, oder man ſchießt ihnen den 
Betrag dieſer Leiſtungen baar in Geld vor. 

Der Koloniſt, der ſich an den Regierungsbauten in der 
Kolonie betheiligen will, findet gegen einen vernünftig be⸗ 
meſſenen Lohn zum wenigſten 90 Tage lang in dem erſten 
halben Jahre nach ſeiner Ankunft ſofort Beſchäftigung. 

In den Kolonien, die ſchon mehr als 500 Einwohner 
zählen, werden von bem Lohn, den die Arbeiter verdient 
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haben, gum Beſten der Koloniekaſſe 8/. abgezogen und zu 
örtlichen Verbeſſerungen verwandt, worüber ein unter ben | 
ſchuldenfreien Roloniften erwählter Vorſtand beftimmt, der 
überhaupt den Direftor in der Verwaltung unterſtützt. 

Die Grundſtücke der Kolonie werden in ſtädtiſche und länd⸗ 
fige unterfdieben. Die ländlichen oder bie sum Landbau 
beftimmten Grundftide balten 60,5 oder 30,25 oder 15,13 
Deftaren, zu 2 oder 8 Realen für jede 4,84 Ouabratmeter. 
Die ſtädtiſchen Grundftüde haben 22 bis 44 Meter Front | 
bei 44 bis 110 Meter Tiefe; ibr Preis ſchwankt von 10 bis ï 
80 Realen für je 4,84 OQuadratmeter. 

Wenn das Grundftüd auf Biel vertauft mird, fo fteigt der ; 
Preis um 20 */. und die Zahlung mub in vier jährlichen 
Abzahlungen erfolgen, von denen die erfte zu leiften ift, zwei 
Sabre nachdem der Käufer bas Grundſtück in Beſitz genom⸗ 
men hat. 

Wenn der Koloniſt in einem ſolchen Falle die Zahlungen 
vor der Verfallzeit leiſtet, ſo werden 6 /, gut gerechnet. 

In allen Staatskolonien giebt es Voltsidulen, getrennt 
für Knaben und Mädchen, ferner einen katholiſchen Kaplan 
und einen proteſtantiſchen Paſtor. 





Kolonie Santarém. 


In der Provinz Paré, 13 Kilometer von der Stadt San⸗ 
tarém entfernt, liegt die Rolonie gleien Ramens. Durch 
zwei Bege ſteht fie mit der Stadt in Verbindung; um dahin 
au fommen, gebt man entiveber über Diamantino, oder über 
Piquiatuba. 

Die Koloniſten, 93 an der Zahl, ſind theils englifhen, 
theils nordamerikaniſchen Urfprunges. Die Ländereien find 
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fruchtbar; ba es den Roloniften auch nidt an Thätigteit und 
Luft zur Arbeit feblt, fo darf man vorausfeten, daß bdie 
Kolonie gebeiben und fid entwickeln wird. 

Die Ronfuln des Kaiſerreiches Brafilien in den Bereinig- 
ten Staaten find ermädtigt, benjenigen Nordamerikanern, 
welche nach Brafilien geben und fit der Arbeit widmen wol⸗ 
len, freie Ueberfabrt zu geben. 


Die Kolonien Theobero, Mio-Branco, Moniz und Carolina. 


Die Kolonien wurden von einer Privatgeſellſchaft in dem 
Küſtenſtrich der Provinz Bahia gegründet. Da ſich Schwie⸗ 
rigkeiten zeigten, welche die Fortführung des Unternehmens 
abſeiten dieſer Geſellſchaft unmöglich machten, ſo nahm die 
Regierung die Kolonien an ſich, und iſt gegenwärtig be- 
ſchäftigt, die Koloniſten in eine beſſere Lage zu bringen. 

Die Bevölkerung aller genannten Kolonien zuſammen be— 
tragt nur 228 Individuen. 


Solonie Santa · Leopoldina. 


In der Provinz Eſpirito-Santo, 52,8 Kilometer von 
der Provinzialhauptſtadt Victoria entfernt, liegt die Kolonie 
Santa⸗Leopoldina, die mit genannter Hauptſtadt durch ben 
Fluß Santa⸗Maria in Verbindung ſteht. 

Sie zählt gegenwärtig 5000 Einwohner, zum größten 
Theil Deutſche, mit einigen Schweizern, Italienern und 
Holländern gemiſcht. 

Es ſind aber noch weitere 1700 Grundſtücke von je 
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802.500 Quabratmetern vermeffen und gemartt, und fertig, 
um an anbere Roloniften vergeben ju werden; und im gan- 
aen Umfange ber Rolonie ift wob{ genug Raum, um nod einige 
Taufende von Familien gut unteryubringen. 

Gebaut werden hauptſächlich Kaffee, Buderrobr, Mais 
und Reis, und verfdiebene Arten von Knollenfrüchten. Im 
Sabre 1874 fübrte die Rolonie 1.027.600 Kilogramm 
Kaffee aus. 

Gegemvärtig werden in der Polonie die folgenden Gabr- 
ftrafen gebaut: Vom Hafen Cachoeiro nach der Stadt 
Victoria; von der Kolonie nach Santa-Iſabella, und endlich 
ein Fahrweg von Mangarahy nach Tirol, zwei ſogenannten 
Punkten in der Kolonie ſelber. 

Die Kolonie bat zwei katholiſche Kapellen und zwei pro— 
teſtantiſche Bethäuſer, zwei Staats- und zwei Privatſchulen, 
die von der Regierung mit Geld unterſtützt werden. Der 
geſammte Schulbeſuch betrug im vergangenen Jahre 261 
Schüler beiderlei Geſchlechts. 

Wie man ſieht, berechtigt der gedeihliche Zuſtand der An⸗ 
lage zu größeren Hoffnungen. 


Kolonie Rio · Rovo. 


Auch dieſe Kolonie liegt in der Provinz Eſpirito-Santo, 
30 Kilom. von der Küſte und 12 Kilom. vom Einſchiffungs-⸗ 
bañen in Itapemerim entfernt. 

Im Jahre 1874 batte fie, mit Einſchluß einiger Brafi: 
lianer, 1535 Einwohner, alſo 535 mebr als im vorigen 
Sabre. In -eben dieſem Jahre betrug die Einfuhr 
Rs. 122:9079760, und die Ausfuhr, die ſich nur auf 
Kaffee beſchränkt, erreidte den Bert von Rs. 186:000$000. 
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Die Kolonie befist vermefiene und abgeſteckte Grundſtücke, 
eine katholiſche Rapelle und andere der Regierung gehörende 
Gebäude. Außer vier von der Regierung unterbaltenen 
Schulen beſteht eine Abendſchule, die von einer Geſellſchaft 
Koloniſten gegründet iſt und 86 Schüler zählt. 

Der Landbau beſteht in Kaffee, Mais, Bohnen, Reis, 
Bataten. Auch Viehzucht wird betrieben. 

Eine Fahrſtraße führt von der Kolonie nach dem Ein— 
ſchiffungshafen; eine andere nach der Provinzialhauptſtadt, 
und eine dritte von Piuma nach Cachoeira. 

Der Kanal von Pinto iſt noch im Bau begriffen; ſein 
Zweck iſt, Rio-Rovo mit Itapemerim durch eine Waſſerſtraße 
zu verbinden. 

Die Kolonie wurde im Jahre 1855 von einer Privat⸗ 
geſellſchaft gegründet und ging 1865 in ben Beſitz des 
Etaates über. 


S. Jofé do Tyrol. 


Unter dem Namen S. Joſé do Tyrol ift vor Kurzem ant 
einem gefunden Orte, der ausgezcidneten faffce und Mais 
fo wie Reis trägt, in Verbindung mit der Kolonie Rio-Novo 
ein neuer Rolonialdiftrift gegründet worden. Œcine Bevülfe- 
rung wird auf etwa 562 Einwohner geſchätzt, die beinabe alle 
Tyroler find. 

Es find daſelbſt mebr als bundert Grunditüde im Voraus 
vermeſſen und abgeitedt, und fertig fofort vergeben zu wer⸗ 
den. Die Flüſſe Sconba und Benevente, die den Dijtrift in 
feiner ganzen Ausdehnung durchfließen, find beide fdiffbar. 
Außerdem haben die Koloniſten noch den Vortheil einer leich⸗ 
ten Verbindung mit den anderen Kolonien derſelben Provinz, 
in denen viele Deutſche, beſonders viele Tyroler wohnen. 
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Zwiſchen dem Hafen von Benevente, weldes ber der Folonie 
if, und der Reichshauptſtadt Rio de Janeiro fährt eine Linie 
von Dampfſchiffen. Die Reife iſt in etwa 24 Etunden ge- 
madt; und nabe am Ausſchiffungsplatze finden die Ein— 
wanderer in einem großen Garten ein gutes Aufnabmebaus. 


Solonie Mucurt. 


Dieſe Rolonie gebôrt gum Municipium Philadelphia in 
der Broving Minas-Geraes. Ter Mittelpunkt der Rolonic 
ift vom nächſten Seehafen 389,4 Kilom. entfernt; davon 
find 191,4 Riom. auf einer Fahrſtraße und 198 Rilom. 
auf einem Fluſſe mittelft eies Dampfers zurückzulegen. 

Die Rolonie bat 721 Einwohner, die faft alle Deutſche find. 

Beträchtlich ift die Ansfubr von Raffee nad dem Innern 
der Provins Minas-Geraes und nach Rio de Janeiro. Außer 
Kaffee fübrte die Rolonie im Jabre 1874 einiges Vieh, 
Speck, Reis, Mandiokmehl und Tabat aus. 

Der Merth bder Ausfuhr war im genannten Sabre 
38. 150:000$000 und der der Ausfuhr RS. 80:000$000. 

Die ſchon oben genante Fahrſtraße verbindet die Kolonie 
mit Santa-Rlara, wo man fig auf dem Fluſſe einſchifft. Ein 
gewöhnlicher Reitweg führt mit 90 Kilom. Länge von der 
Kolonie ins Innere von Minas-Geraes. 

Letzthin wurde auf der Kolonie eine Ausſtellung von Kolo⸗ 
nieprodukten veranſtaltet; anf derſelben kamen 10 Medaillen 
von Silber, 17 von Bronze und 23 Ehrendiplome zur Ver⸗ 
theilung. 

In der Kolonie befinden fid eine katholiſche Hauptkirche, 
ein proteſtantiſches Bethaus und verſchiedene andere größere 
Gebäude. 
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ſtolonie Porto⸗Real. 


Im Municipium Rezende, Provinz Rio de Janeiro, 4840 
Meter von der zur Eiſenbahn D. Pedro IT gehörenden Sta— 
tion Diviſa entfernt, wurde im Jahre 1874 auf der Pflan— 
zung Porto-Jeal, die von der Regierung gefauft war, die Ho- 
lonie gleigen Namens gegründet. 

Der ganze zur Kolonie gehörige Lanbbefiÿ von 1980 
Hektaren ift in verſchiedene Grundſtücke eingetheilt, von denen 
60 an die 400 dort befindlichen Koloniſten vertheilt wurden, 
die ibrem Herkommen nach theils Staliener, theils Franzoſen, 
oder Schweizer find. 

Die Pflanzungen beſtehen in Kaffee, Zuckerrohr, Mais, 
Reis, Bataten, Bohnen und Mandioka. 

In der Kolonie befinden ſich zwei Tagſchulen und eine 
Abendſchule, die ziemlich gut beſucht ſind. 


ſtolonie Cananéa. 


In der Provinz S. Paulo, 23 Kilom. von der Küſte ent 
fernt, liegt die Kolonie Cananéa nahe bei dem Flecken gleichen 
Namens. Sie zählt 462, größtentheils engliſche Koloniſten. 

Daſelbſt wird Tabak, Zuckerrohr, Mais und Reis gebaut. 
Von dem Mittelpunkte der Colonie nach der Küſte ſührt eine 
Fahrſtraße, die nächſtens noch weiter nach dem Innern zu 
verlängert werden ſoll. Es giebt in der Kolonie eine Kna— 
benſchule, eine andere, die von Knaben und Mädchen zuſam— 
men beſucht wird, eine Kapelle und verſchiedene größere Ge— 
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Solonie Affunguy. 


Ju dem Kirchſpiel Serro-Azul, 99 Kilom. von der Pro- 
vinzialhauptſtadt liegt die Kolonie Aſſunguy, mit 1318 Ein- 
wobnern, 878 mehr als im Jabr 1873, von verfdiebenen 
Nationalitäten. 

Hauptſächlich wird Tabak und Zuckerrohr gebaut. 

Es giebt in der Kolonie zwei öffentliche und zwei Pri— 
vatſchulen, von denen die eine von der Regierung unterſtützt 
wird; ferner eine Kapelle und verſchiedene der Regierung 
gehörende Gebäude. 

Im Jahre 1874 erreichte die Ausfuhr den Werth von 
Rs. 60: 00080 00 und die Einfuhr den von Rs. 30:000$000. 


Kolonie Stajahy. 


Dieſe kürzlich zum Kirchſpiel erhobene Kolonie liegt 46 
Kilom. von dem Hafen gleichen Namens in der Provinz 
Santa⸗Catharina. Die Koloniſten, 2891 eu der Zahl, 
591 mehr als im Jahr 1873, ſind beinahe alle Dentſche. 

Die Erzeugniſſe beſtehen ans Tabak, Baumwolle, Zucker⸗ 
rohr, Mandiokmehl, eßbaren Knollengewächſen, Wein, Bohnen 
und Reis. 

Auf deu umfangreichen Weiden von mehr als 300 Hekta— 
ren Ausdehnung geht Vieh von verſchiedenen Raſſen. 

Auf der Kolonie finden ſich 81 Zuckermühlen und 
20 Sägemühlen, die vom Waſſer getrieben werden. 

Die Ausfuhr wird auf Rs. 120:000$000 geſchätzt. 
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Gine Ackerbaugeſellſchaft veranftaltet jährliche Ausſtellun⸗ 
gen der Kolonieerzeugniſſe. 

Es giebt auf der Kolonie verſchiedene öffentliche Gebäude, 
unter welchen die Hauptkirche, eine katholiſche Kapelle und 
ein proteſtantiſches Bethaus zu nennen ſind. 

Der Schulunterricht wird in 12 Volksſchulen ertheilt; 
davon ſind 2 Regierungsſchulen und 10 Schulen, die von 
der Regiernng unterſtützt werden. Man zählt 300 Ebul- 
Finder. 

Gine Fahrſtraße fübrt nad bem Hafen Itajahy; eine 
anbere nad der Tijuca ift im Ban begriffen. 


Solonie Binmenan. 


Diefe Rolonie liegt in der Provins Santa-Catharina, in 
dem Kirchſpiel S. Pedro Apoftolo, am Ufer des Fluſſes Ita- 
jaby, ber bei ber Kolonie noch fdiffhar if. Sie wurde im 
Sabre 1852 von einem Privatmanne gegründet und ging 
etft 1860 in die Hände des Staates über. 

Sie zählt jet 7621 Einwohner von verfdiebenen Ratio 
nalitäten, 1292 Rôpfe mebr als im Jabr 1878. 

Angebaut find 7180 Hektaren; andere 602.720 Hektaren 
nidt angebauten Landes ſtehen der Rolonie noÿ zur Ber- 
fügung. 

Die Koloniſten bauen Zuckerrohr, Mais, Bohnen, Reis, 
Mandioka, allerlei Knollengewächſe, Baumwolle, Kaffee, 
Tabak und treiben Viehzucht. Der Pflug wird ſchon vielfach 
angewendet. 

In der Kolonie befinden ſich verſchiedene öffentliche Ge- 
bäube. Eine katholiſche Hauptkirche und ein proteſtantiſches 
Bethaus ſind im Bau begriffen. 
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Es giebt auf der Kolonie 81 Budermüblen, 72 Brenne- 
reien und verfdiebene andere Sabrifen. 

Im Jahre 1874 betrug die Ausfuhr R3.439:153$000. 
die Einfuhr Rs. 293:000$000; die Zahl der Geburten 
376, der Todesfälle 103, und wurden 66 Heirathen ein- 
geſegnet. 

Außer 17 Privatſchulen, die von Staate unterſtützt wer⸗ 
den, giebt es auf der Kolonie 2 Regierungsſchulen und eine 
Fortſchrittsſchule. Der ganze Schulbeſuch beziffert ſich unter 
Knaben und Mädchen auf 642 Schulkinder. 

Eine landwirthſchaftliche Geſellſchaft, die auf der Kolonie 
beſteht, leiſtet fortwährend gute Dienfte. 

Die Kolonie hat viele und gute Wege und außerdem die 
Schifffahrt ſtromaufwärts und abwärts auf bem Itajahy, 
nach deſſen unterem Theile zwei Dampferlinien eine regel⸗ 
mäßige Verbindung mit Rio de Janeiro und mit Desterro 
unterhalten. 


Kolonie Santa-Daria ba Soledade. 


Sie gehört zur Provinz S. Pedro do Rio-Grande do Sul 
und liegt 16 Kilom. vom Hafen von Guimaräes, 46 Kilom. 
von bem Flecken S. Joûo bo Monte-Negro, 66 Kilom. von 
ber Stadt S. Leopoldo, 105 Silom. von der Provinz⸗ 
bauptitadt Porto⸗Alegre entfernt. Mit aller angefübrten 
Punkten unterbält die Kolonie Verbindung, deren ganges 
verfügbares Land ſchon beſetzt ift. 

Die Koloniſten bauen Mais, Bohnen, Reis, Bataten, 
Weizen, Hafer, Linſen, Erdnuß und Senf; fie beſitzen ver: 
ſchiedene Zuckerfabriken und Webſtühle. 

Die Kolonie iſt in vier Diſtrikte eingetheilt; die Bevol⸗ 
kerung zählt 2187 Perſonen, 599 mehr als 1873. Im 
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Sabre 1874 fanden 71 Geburten, 26 Todesfälle und 
7 Trauungen ſtatt. 

Es giebt in der Kolonie vier katholiſche Kapellen, zwei 
Bethäuſer für die Proteſtanten, eine Volksſchule für Knaben 
und eine desgleichen für Mädchen, ſowie ferner vier Privat— 
ſchulen, die zuſammen von 146 Schülern beſucht werden. 


Die Geſammtbevölkerung aller Staatskolonien beſteht alſo 
gegenwärtig aus 23.018 Einwohnern. Darunter find aber 
die bereits nicht mehr als Kolonien betradteten Niederlaſſun— 
gen, deren Zahl ſehr beträchtlich iſt, nicht mit eingerechnet. 

Im Jahre 1873 waren in den Staatskolonien nur 
16.412 Perſonen vorhanden; mithin hat in ungefähr zwei 
Jahren ein Zuwachs von 6606 Koloniſten ſtattgefunden. 


Provinzial⸗Kolonien. 


Cachoeira de Ilheos. 


Dieſe Kolonie liegt in der Nähe des Fleckens Ilheos; ſie 
wird von der Provinzialregierung von Bahia unterhalten, 
von der ſie auch gegründet worden iſt. 

Sie hat gegenwärtig 422 Einwohner, die ſich mit der 
Herſtellung von irdenem Geſchirr und Ziegeln, von Manbiot- 
mehl, Zucker und Branntwein beſchäftigen. 

Das Waſſer des Fluſſes Cachoeira ſoll in einem Kanal 
gefaßt und verwandt werden, um allerlei Maſchinen für 
Baumwolle, Kaffee, Reis und Mandiokmehl ju treiben. 

Die Koloniſten haben aus eigenen Mitteln Wege von dem 
Flecken Ilheos nach dem Innern in einer Geſammtlänge von 
130 Kilom. hergeſtellt. 








VO 


c 


* 





408 


Abranches, S. Denancio, Pilarziuho und Santa Candida. 


Dieſe Kolonien wurden von der Provinzialregierung von 
Parana mit der Unterſtützung, welche die Reichsregierung 
der aus eigenem Antriebe erfolgten Einwanderung ſpendet, 
in der Nähe der Provinzialhauptſtadt Curitiba gegründet. 

Die erſte hat 400, die zweite 220, die dritte 120 und 
die vierte 300 Einwohner. Sie widmen ſich bem Landbau, 
und gedeihen in befriedigender Weiſe. 


Angelina. 


Gie ift 59 Kilometer von der Stadt S. Jofé in der Bro- 
vin Santa : Gatbarina gelegen. Sie bat 1484 Einwohner, 
meiftens Brafilianer, wenige Deutfde, welche Mais, Bobnen, 
Reis, Suderrobr, Baumwolle und Knollengewächſe bauen. 


Mova-Petropolis. 


Dieſe Rolonie gebôrt zur Provins S. Pedro do Rio- 
Grande do Sul; fie bat gegenwärtig 1284 Einwohner. 

Die Ausfuhr wird auf Rs. 34:000$000 und ihre Gin 
fuhr auf Rs. 25:000$000 berechnet. 


Mont Alverue. 


Sie liegt ebenfalls in der Provinz S. Pedro do Rio— 
Grande do Sul und zwar am Ufer des Taquary. Die 
561 Bewohner derſelben widmen ſich dem Landbau. 
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S. Geliciano, D. Iſabella, und Conde d'Eu. 


Auch dieſe Rolonien gehören ju der eben genannten Pro: 
vin; ; fic haben 503 Bewohner. 

Die Reichsregierung bat in der lebten Bcit viele Einwan— 
derer nad der Kolonie Conde d'Eu geſandt, für welche fie 
bie nôthigen Ausgaben machte und den Provinzpräſidenten 
beauftragte, den Koloniſten dicfelben Begünftigungen zu Theil 
werden zu laſſen, als wenn fie in einer Staatafolonie ange- 
fiebelt wären. 

Die ſämmtlichen erwähnten Provinzialkolonien haben zu— 
ſammen 5294 Bewohner. 


Privat: Rolonien. 
In der Provins Cipirito : Santo. 


In der Nähe des Urſprungs des Flüßchens Iconho, im 
Municipium Benevente, liegt eine Privatkolonie von 200 
Bewohnern, die zum größten Theil aus England ſtammen. 


Proviuz Minas-Geraes. 


Dieſelbe Geſellſchaft, welche die Fahrſtraße ‚Uniño e In— 
duſtria“ gebaut hat, gründete auch in der Nachbarſchaft der 
Stadt Juiz de Föra die Kolonie D. Pedro IL. 
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Sie hat gegenwärtig 1296 Einwohner, von denen 1170 
Deutſche, 126 Braſilianer ſind. 

Der Volksſchulunterricht wird in zwei katholiſchen Sdu- 
Len, für bic zwei Geſchlechter getrennt, und in einer proteftan- 
tiſchen Knabenſchule gegcben. Im Jahre 1874 wurden die 
Schulen zuſammen von 146 Mindern befudt. 

Im ſelben Sabre fanden 51 Geburten und 23 Todes- 
fälle ſtatt. 

Die Erzeugniſſe der Kolonie beſtehen hauptſächlich aus 
Mais, Reis, Gemüſen und Früchten. 

In der Kolonie finden ſich verſchiedene Mahlmühlen, 
Sägemühlen und einige Fabriken. 


Provinz S. Paulo. 


In dieſer Provinz bat die Koloniſation bei den Privat 
leuten den größten Anklang gefunden. 
Die Pflanzer machen mit den Koloniſten drei verſchiedene 
Arten von Verträgen, welche alle drei gute Erfolge er- 
geben haben, nämlich: | i 


1) ben Halbpartvertrag; 


2) ben Vertrag auf Tagelohn; 
3) den Bertrag auf Affordarbcit. 
Gegenwärtig gibt es folgende Anſiedelungen: 


€. Jeronymo, im Municipium Limeira mit 643 Polo: : 
niften ; 

Pau d' Alho, im Municipium Campinas, mit 71; 

Cresciumial, im Municipium Biraffinunga, mit 240 ; 

Gafeeiral, im Municipium Rio-Claro, mit 120 ; 

Boa-Bifta, im felben Municipium, mit 143 ; 
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Cascalho, im Municipium Limeira, im Anfange ſtehend, 
mit 44; 

Morro⸗Azul, mit 104; 

Nova Louxt, im Municipium Mogy-Mirim, mit 100 ; 

Nova Colombia, im Municipium Eampinas, mit 82 ; 

Saltinho, im ſelben Municipium, mit 72, und 

Salto-Granbde, im Municipium Amparo, mit 64 Kolo— 
niften. 


In der Provins Parana. 


Kolonie Aleſſandra do Paranaͤ, erſt kürzlich im Muni— 
cipium von Baranaguä gegründet, bat 242 Bewohner. 
Erzeugt Mais, Bohnen, Mandiokmehl und Knollenpflanzen. 

Kolonie Euphraſina, vor wenigen Monaten im ſelben 
Municipium angelegt, zählt erſt 28 Koloniſten. 


In der Provinz Santa ⸗Catharina. 


Kolonie Dona Francisca. Dieſe Kolonie iſt von einer 
Privatgeſellſchaft gegründet, die ſie mit einem Zuſchuß der 
Regierung unterhält und noch immer vergrößert. Sie zählt 
gegenwärtig 7860 Einwohner. 

Im Jahre 1874 betrug die Ausfuhr Rs. 370:000$000 
und die Einfuhr Rs. 330:000$000. 

Die lebte dort veranftaltete Ausſtellung von Kolonial— 
Erzeugniſſen ift ſehr gut auâgefallen, fo daß dabei 22 Prä— 
mien erſter, und 38 desgleichen zweiter Klaſſe, 50 ebren- 
volle und 40 einfade Erwähnungen zur Vertheilung fommen 


- fonnten. 
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In der Rolonie befinden fi 13 veridiebene Schulen, die 
aufammen von 1155 Knaben und Mädchen bejudt werden. 

Der Mittelpuntt der Kolonie mit einer katholiſchen Kirche 
und einem proteftantifden Bethaus ift beut au Tage ein nidt 
unbebeutender Flecken. 


In ber Provins S. Pebro bo Rio⸗Grande bo Eul. 


Kolonie S. Lourenço, am Fuß der Serra dos Taipes, 
mit 4100 Bewohnern; beträchtlichem Landbau, verſchiedenen 
Fabriken und Schulen für Knaben und Mädchen. 

Die Geſammtbevölkerung der Privatkolonien erreicht dem⸗ 
gemäß die Ziffer von 15.409 Bewohnern. 


Wenn wir nun noch einmal kurz zuſammenfaſſen, was 
wir oben über die Bevölkerung der Kolonien des Kaiſerreiches 
geſagt haben, fo ſehen wir, daß ſich die Koloniſten folgender⸗ 
maßen vertheilen: 


In ben Staatskolonien ..... .. 23.018 Koloniſten 

In ben Provingialtolonien. . .... . 5.294 A 

In ben Brivatfolonien.. . ...... 15.409 " 
Bufammen ..... 43.721  , 


Wenn man zu diefer Zahl 8.816 Einwohner der früheren 
Kolonien Santa⸗Cruz, und Œanto-Angelo hinzurechnet, 
deren Sonderſtellung jetzt aufgehört bat, fo iſt die Geſammt⸗ 
zahl der Koloniſten im Kaiſerreiche 52.379, d. h., alſo 
12.056 mehr, als im Jahre 1873. 

Unter ben aus Rolonien bervorgegangenen Ortſchaften 
des Kaiſerreiches verdienen Neu-Freiburg und Betropolis 
einer beſonderen Erwähnung. Beide liegen in der Provinz 
Rio de Janeiro auf hohen Punkten des Orgelgebirges. 
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Neu-Freiburg wurde auf Staatskoſten im Jahre 1820 von 
Schweizern und Deutſchen gegründet, von denen viele Fa— 
milien inzwiſchen ſehr wohlhabend geworden ſind. 

Jetzt iſt Neu-Freiburg ein angenchmer Aufenthaltsort, der 
von vielen Bewohnern Rio's als Sommerfriſche aufgeſucht 
wird. In Neu-Freiburg ift der Siß des Municipiums, das 
vier Kirchſpiele begreift und eine Bevölkerung von nahe an 
14.000 Einwohnern enthält. Neu-Freiburg bat cine ſchöne 
Hauptkirche, eine geräumige und gut eingerichtete Waſſerheil⸗ 
anſtalt, gute Gaſthäuſer und mehrere Privathäuſer, die ſich 
durch den Reichthum und den Geſchmack der Bauart und der 
Einrichtung auszeichnen. 

Petropolis wurde im Jahre 1846 auf Ländereien, die dem 
Kaiſer gehören von deutſchen Koloniſten gegründet. In den 
erſten Jahren wurde die Anlage von der Provinzialregierung 
unterhalten. Jetzt iſt Petropolis eine freundliche Stadt, deren 
Municipium 8661 Bewohner zählt, von denen etwa 3000 
Deutſche ſind oder wenigſtens von Deutſchen abſtammen. Es 
enthält 1200 Häuſer, von welchen 638 in dem Umkreiſe 
der eigentlichen Stadt liegen; ferner öffentliche Gürten, gute 
Erziehungsanſtalten, Volksſchulen, bedeutende Webereien und 
verſchiedene andere gewerbliche Anlagen, Gaſthäuſer, viele 
Waarenniederlagen und Werlſtellen verſchiedener Art. 

Petropolis iſt der gewöhnliche Sommeraufenthaltsort der 
Kaiſerlichen Familie, des diplomatiſchen Corps und vieler 
ausländiſchen oder einheimiſchen Bewohner von Rio, ſo daß 
der Zuſammenfluß der Fremden die Berölkerung vou Petro— 
polis während einiger Monate im Jahre bis auf ungefähr 
10.000 Seelen erhebt. J 

Es giebt in der Stadt 2 katholiſche Kirchen und ein pro- 
teſtantiſches Bethaus, verſchiedene Regierungsgebäude und 
ſchöne Prirathäuſer von großem Werthe. Von den übrigen 
Gebäuden iſt beſonders zu nennen ein gut gebautes, geräu— 
miges Armenkrankenhaus. 
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Auch ſind die früheren Kolonien in der Provinz S. Pedro 
do Rio-Grande do Sul an dieſem Orte ju erwähnen, nämlich 
S. Leopoldo, welches heute zu Tage eine wichtige, ſtets au 
nehmende Stadt iſt; Santa-Cruz, und Santo-Angelo, beide 
in gedeihlichſtem Zuſtande. 


Verträge für die Einführung von Einwanderern 


Die Regierung hat verſchiedene Verträge abgeſchloſſen, 
die den Zweck haben, die Einführung von Einwanderern in 
verſchiedenen Provinzen des Reichs zu befördern. 

Die allgemeinen Grundlagen, auf denen fie beruhen, ſind 
mit geringen durch die Umſtände bedingten Abweichungen 
die folgenden: 


1) Alle die Neberfahrt von Koloniſten betreffenden Be- 
ſtimmungen gelten auch hier. 


2) Die Regierung willigt für den geſetzlichen Preis mit 
Abzahlung in Terminen innerhalb ſechs Jahren in den Ber- 
kauf von Staatsländereien, die in der Nähe, d. h., bis zu 
13,2 Kilom. von Eiſenbahnen, Häfen, großen Marktpläten 
oder anderen Orten liegen, die als paſſend anzuſehen ſind; 
die Unternehmer zahlen die Koſten der Vermeſſung. 


3) Die Einwanderer haben auf ben vom Staatsſchatze 
unterſtütten oder begünſtigten Dampferlinien foie auf den 
Gifenbabnen freie abrt mit ibrem Gepäck. 


4) Alles Reiſegepäck, Geräth, Uderbautvertjeuge und 
Majdinen, die Einwanderern gebôren, find frei von Zoll. 
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5) Eine Bergütung von Rs. 608000 für jeden Ein— 
wanderer, der fid als Taglöhner beſchäftigt, von Rs. 708000 
für jeden Halbpartkoloniſten und endlich von Rs. 1505000 
für jeden Einwanderer, der ſich als Grundeigenthümer anſäßig 
macht, und je die Hälfte der angeführten Summen für 
Kinder von 2 bis 14 Jahren. 


6) Die Unternebmer dürfen von allen ben Gimvande- 
rern gemadten Vorſchüſſen in den erften zwei Jahren feine 
Zinſen nehmen, und nicht mehr als 6 °/, für bas Jahr 
in den folgenden brei Jahren, nach deren Verlauf bie 
Schuld verfallen iſt. Auf der anderen Seite müſſen die 
Unternehmer für Alles ſorgen, was ben Koloniſten bis zu 
ihrer endgiltigen Niederlaſſung nöthig iſt. 


7) Die Unternehmer find für die Mißbränche verant— 
wortlich, die bei der Ausführung des Vertrags von ihrer 
Seite vorkommen. Unter Anderem dürfen ſie keine Kolo— 
niſten herüber bringen, die dem Vertrage nicht entſprechen; 
fie dürfen bic Einwanderer nicht mit prahlenden Rerfpregun- 
gen anlocken oder die Thatſachen, die Zuſtände des Landes, die 
Arbeitsbedingungen oder überhaupt Etwas, was die Ein— 
wanderer angeht, auf irgend eine Weiſe entſtellen. Die 
Konſularagenten oder andere von der Regierung bezeichnete 
Beamte überwachen in Europa die Einhaltung dieſer Be— 
ſtimmungen. 


8) Die Einwanderer ſollen überhaupt eine genaue 
Kenntniß der Verpflichtungen und Vortheile haben, unter 
denen ſie den Vertrag eingehen, und vor der Einſchiffung 
eine Erklärung unterzeichnen, daß ſie nicht für Rechnung der 
taiſerlichen Regierung nach Braſilien gehen und daß fie zu 
keiner Zeit und unter keinem Vorwande irgend Etwas mehr 
von derſelben fordern können, als ben Schutz, den die Landes- 
geſetze ben Fremden zuſicheren. 
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9) Eine Berlebung biejer und anderer Klauſeln unter- 
wirft ben Unternehmer feftgefepten Gelditrafen und der Auf- 
bebung der betreffenden Berträge. 

Gegenwärtig find fieben folder Verträge in Kraft. Ih— 
rem Inhalte gemäß follen in höchſtens 8 Jahren ungefäbr 
100.000 Gimvanbderer in die Provinzen Barané, Canta- 
Catharina, Rio be Janeiro, Efpirito-Santo, Babia, Ala— 
gôa8, Pernambuco, Maranbäo und andere nördliche Pro— 
vinzen des Kaiſerreiches eingefübrt werden. 

Bu bem Ende finden fid von der Regierung Länbdereien 
mit einem Glädeninbalte von 2.431.324 Geftaren für ibre 
Niederlaſſung bezeichnet. 

An dieſer Stelle iſt auch die Geldunterſtützung zu erwäh⸗ 
nen, welche die Reichsregierung der Provinz S. Pedro do 
Rio-Grande do Sul gewährt, während dieſe mit einer Ge— 
fellfdaft über die Ginfübrung von 40.000 Koloniſten einen 
Vertrag abſchloß. Und ferner die Berträge, die mit zwei 
Pflanzern der Provinz S. Paulo unter ähnlichen Bedingungen 
abgeſchloſſen ſind, wie die oben erwähnten. 

Außer der Abſchließung dieſer Verträge, deren Zwec iſt, 
Einwanderer ing Land zu ziehen, die ſich in demſelben mwe- 
nigſtens zum größten Theil als Ackerbauern niederlaſſen 
wollen, war die Regierung auch noch in anderer Weiſe thätig, 
den ſchwierigen Uebergang von der Sklavenarbeit zur freien 
Arbeit ſo viel als möglich zu erleichtern. Sie nahm nach dem 
Vorgange anderer gebildeter Nationen keinen Anſtand, einen 
Vorſchlag zur Einführung aſiatiſcher Arbeiter anzunehmen. 

Beim bezüglichen Vertrage wachte ſie ſorgfältig darüber, 
die Mißbräuche, welche bei der Einführung der Aſiaten in 
anderen Ländern zum Vorſchein gekommen ſind, zu vermeiden. 
Bu dem Ende machte fie zur Bedingung, daß in den Arbeits- 
verträgen eine ausdrückliche Erklärung genau die Dauer der 
Arbeit, den Lohn, die Zahltage und das Recht der Aufhe— 
bung des Vertrages feſtſeßte. 
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Außerdem forderte fie ausdrücklich, daß die Unternebmer 
fit bei ben in Aſien zu madenden Anwerbungen und in den 
Berträgen mit ben Arbeitern genau nad aller Beftimmungen 
und Geſetzen ridten, die in ben betreffenden Ortidaften 
gelten. 

Die Regierung wird an feinem Punkte des Kaiſerreiches 
die Ausſchiffung von Coolis erlauben, wenn der Schiffskapitän 
nicht mit Urkunden beweiſt, daß die betreffenden Verord⸗ 
unngen und Geſetze wirklich beobachtet find. 


Maßregelu, damit die Einwanderer ohne grôfjere Schwie rigleit 
Grundbeſitz erwerben lönnen. 


Um den Einwanderern den Ankauf von Staatsländereien 
au erleidtern, fäbrt bie Megierung fort, diejenigen Staats- 
ländereien, welche an Orten liegen, die zur Anſiedlung 
geeignet ſcheinen, vermeſſen und begrenzen ſowie zu gleicher 
Zeit die leichteſten Verbindungsmittel von ihnen aus nach 
bem nãchſten Seehafen oder ſchiffbaren Fluß aufſuchen und 
herſtellen zu laſſen. 

Bis 1867 waren in ben Provinzen S. Pedro do Rio— 
Grande do Sul, Santa-Catharina, Paranaͤ, ©. Paulo, 
Gipirito-Santo, Alagdas und Para 339.405 Deftaren ver- 
meſſen und begrenat. 

Diefer Flächeninhalt wurde nadber auf 295.845 
Deftaren vermindert. Es wurden nämlid 17.424 Hektaren 
für bie neue Kolonie Principe D. Pedro in der Provinz 
Santa-Gatbarina, 17.424 zur Bergrôberung des Gebictes 
der Rolonie Aſſunguy in der Provinz Paranä vermandt, und 
ferner wurden 8712 Deftaren im Süden der Provinz Efpi- 
rito-Santo in der Näbe der Rolonie Rio-Novo von Brafi: 
fianern in Befig genommen. 

Be 76 27 
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Auf der anberen Seite wurden aber aud in den Provingen 
S. Pedro do Rio-Grande do Sul, Santa-Catbarina, Pa—⸗ 
rana und ©. Paulo neue Vermeſſungen gemadt. Die Ober- 
fläde der vermeſſenen Staatéländereien erreidte fomit die 
Biffer von etwa 550.000 Hektaren, welde in der betreffen- 
den Kanzlei eingetragen find. 

Und außerdem wurden in ben Provingen Eipirito-Santo, 
Babia, Pernambuco und Bar andere, ebenfalls für die Ein- 
wanderer beltimmte Ländereien in Stücken von verjdiedener 
Große gemeſſen. Dieje Vermeſſungen find aber in jener oben 
angegebenen Ziffer nidt eingefdlofien, ba fie noch nidt 
nachgemeſſen und eingetragen find. 

MBäbrend aller diefer Bermefjungsarbeiten werden vor dent 
betreffenben Ingenieuren ftatiftifde und topographifge Daten 
und alles Material gejammelt, um eine genaue Befdreibung 
der Kolonien, der betreffenden Landfiride, der Bermefjungen, 
der Wege und übrigen Verbindungsmittel und etwaiger an- 
derer Umſtände, die in Betradt fommen, daraus zuſammen⸗ 
ftellen qu fünnen, und auf bem Bureau der Staatsländereien 
werden nad biejen Angaben Rarten angefertigt, wie dic 
beiden, welche nad der Ausſtellung von Philadelphia geſandt 
werden follen. 

Eine derſelben ftellt verſchiedene Territorien und Abſchnitte 
von Staatsländereien bar, die im Municipium von Cananéa 
und Iguape und in dem Kirchſpiel Itapecerica, im Süden 
der Provinz S. Paulo, gemeſſen und begrenzt find, und die 
zuſammen einen Flächengehalt von 200.000 Hektaren haben, 
einſchließlich des Territoriums von Cananéa im Diſtrikt der 
Kolonie gleichen Namens. 

Auf der erwähnten Karte findet man die gedrudte Beſchrei⸗ 
buug der vermeſſenen Ländereien, die Angabe ihrer Lage 
in Bezug auf verſchiedene Punkte der Küfte im Obergerichts 
kreiſe von Iguape und ihre Entfernung von denſelben, die 
gegenwärtigen Verbindungsmittel md die Bezeichnung neuer 
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Wege, die in Zukunft bergeitelt werden können. Ferner 
findet man am Rande Bemerkungen über die Beſchaffenheit 
der Ländereien, die verſchiedenen Früchte, au deren Anbau fic 
ſich vorzüglich eignen, über die Güte des Klimas und andere 
günſtige Umſtände. 

Die zweite Karte betrifftdie Provins Santa-Katharina, und 
enthält die Augabe aller gemeſſenen und begrenzten Staats- 
ländereien, der Molonien, der Flüſſe, Wege und Ortſchaften 
und cine Anzeige verſchiedener Gegenden, wo es mod cine 
große zuſammenliegende Fläche von ausgezeichneten Staats— 
ländereien giebt, 26,4 Kilom. von der Küſte nach Weſten zu, 
die für ſich allein 3.049. 200 Hektaren ausmachen. 

Zwei andere topographiſche Karten der Provinzen S. Pedro 
do Rio-Grande do Sul und PRarart werden lithographirt 
und binnen Kurzem veröffentlicht. Anch ihnen wird eine 
Beſchreibung der Provinzen beigefügt werden. Eine andere 
Karte über die Provinz Eſpirito-Santo iſt in Arbeit. Sie 
ſoll alle Notizen enthalten, die den Einwanderern bei der 
Auswahl der Ländereien, die ſie kaufen, zu ſtatten kommen 
können. 
Die Einwanderer finden alſo ausgeſuchte, vermeſſene und | 

l 
! 
| 








abgegrenite Staatsländereien, die fie in gansen Grundſtücken 
von 121 Hektaren oder in ben Hälften oder Vierteln davon 
empfangen können. 

Solche Grundſtücke können entweder öffentlich meiſtbietend, 
oder unter der Hand für den Preis von zum wenigſten einen 
ea für jede 4,84 Quadratmeter oder etwa 4M. 70 Pf. 
für die Hektare verkauft werden, einſchließlich der Vermeſ— 
ſungs- und Abgrenzungskoſten. 

Der Kaufpreis ſoll in der Regel baar berichtigt werden; 
want ſich aber die Einwanderer in Landbaukolonie-Diſtrikten 
niederlaſſen wolfen, jo ſoll ihnen ein Jeitraum vou fünf Jab 
ren ju Abzahlungen in feſtgeſetzten Raten bewilligt werden, 
wobei die Verzinſung des Kapitals vom Ende des zweiten 
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Jahres der Niederlaſſung zu 6°, aufs Jahr vorbebalten 
wird. 

Auch werden von allen Staatstolonien fpeielle Karten 
angefertigt ; ſchon fertig find die von den Rolonien Blumenau, 
D. Franzisca, Santa-Leopoldina, Rio -Novo, und S. Jojé 
do Tirol. 








* 





Miiſſionsthütigkeit. 


Die Wilden, welche in den Einöden und Urwäldern des 
innern Braſiliens umherſtreifen, werden auf ungefähr eine 
Million geſchätzt. 

Die Regierung hat ſich deren Bekehrung und Civiliſation 
ſtets angelegen ſein laſſen, und zu dieſem Zwecke den evan⸗ 
geliſchen Eifer der Kapuziner- und Franziskanermönche in 
Anſpruch genommen, welche unermüdet ihren hohen Beruf 
zu erfüllen ſuchen. 

Leider iſt es den wiederholten Bemühungen der Regierung 
noch nicht gelungen, eine ben Anforderungen des Miffions- 
dienſtes entſprechende Anzahl Miſſionäre zu erlangen. 

Es giebt für eine ſo große Anzahl über ein weites Gebiet 
zerſtreuter Wilden nur 57 Kapuziner, darunter einige durch 
hohes Alter und erlittene Strapatzen beinahe dienſtunfähig, 
und 6 Franziskanermonche. 

Das gewöhnlich befolgte Regierungsſyſtem bejtebt darin, 
die Wilden in Dörfern qu vereinigen, two fie, Dant der 
apoſtoliſchen Hingebung ber Miſſionäre, die Gewohnheiten 
des nomadiſchen Lebens allmählig ablegen, und das Gefühl 
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des in ihnen erweckten Eigenthumsrechts und die Liebe zur 
Arbeit jie dabin bringt, feſte Wohnſitze aufzuſchlagen. 

Solche Anſiedelnngen, anfänglich durch Miſſionäre ge— 
leitet, gehen ſpäter in die Verwaltung weltlicher Direktoren 
über, weil entweder die Begründer derſelben geſtorben, oder 
an andere Orte des Reiches verſetzt ſind, wo ihre Gegenwart 
noöthiger erſchien. 

Obgleich die Ureinwohner, mit Ausnahme einiger jetzt 
wenig zahlreichen Stämme, friedlicher Natur ſind, und mit 
verhältnißmäßiger Leichtigkeit als Heerdentreiber, Matroſen 
auf den Flußſchiffen des Innern und als Einſammler von 
Waldprodukten ſich verwenden laſſen, jo verhindert fie ibr- 
nomadiſche Natur doch, bei den Beſchäftigungen einer ſitzene 
den Lebensweiſe mit Erfolg auszuharren. 

Die Erfahrung bat hinlänglich bewieſen. daß 








ſchwer, 


ja beinahe unmöglich iſt, bei den Erwachſenen günſtige Er- 


folge zu erzielen. Ohne ſie jedoch ganz aufzugeben, hat die 
Regierung den Beſchluß gefaßt, hauptſächlich auf das jüngere 
Geſchlecht einzuwirken, und geeignete Erziehungsanſtalten 
für Kinder gegründet. 

Dieſem Syſteme zufolge bat ſie im Jahre 1870 die Schule 
Santa-Iſabel in Aragnayathale gegründet, wo Pfleglinge 
beiderlei Geſchlechts aus den Tupiſtämmen der wilden Ca— 
noeiros und Tapirapés und der zahmen Guajajéras, ſowie 
aus den Tapuyaſtämmen der zahmen Chavantes, Cherentes 
und Carajas, und der wilden Javarés, Cahiapoͤs, Gradahuͤs 
und Apinagés Unterricht empfangen. 

In demſelben Thale leben auch die mit den Carajas ver- 
wandten Chambioäs, die Apinagẽs, Canoeiros, Coroados 
and andere Horden mit unbekannten Namen. 

Die Indianer ſind von ſprichwörtlicher Nüchternheit, 
behend in Leibesübungen und von ungemeiner Muskelkraft. 

Die Knaben, welche in der Schule Santa-Ifabel beiſam⸗ 
men wohnen, lernen mit großer Leichtigkeit leſen und ſchreiben, 
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und geben, bis die Werkſtätten der Schule fertig ſein | 
werden, ben Schmieden und Zimmerleuten in den Werkſtätten 

der Araguayafluß-Geſellſchaft zur Hand; die Mädchen wer— 

den mit häuslichen Arbeiten beſchäftigt. 

Anfangs kamen die Miſſionäre in den Beſitz dieſer Kinder 
durch Tauſch gegen die brauchbarſten eiſernen Werkzeuge, 
jetzt bieten die Eltern ihre Kinder häufig von ſelber an. 

Die Regierung hofft, daß dieſe Kinder, in den Grund- 
ſätzen der Religion und den Sitten des civiliſirten Lebens 
erzogen, in ſpäterer Zeit mächtige Mithelfer ſein werden, 
um ihre Eltern und Geſchwiſter in ben Schooß der Geſell⸗ 
ſchaft einzuführen. 

Derſelbe Gedanke war für die Regierung maßgebend, als 
ie der zu Manüos errichteten Schule einen Geldzuſchuß unter 
der Bedingung gewährte, daß auch eine große Anzahl In— 
dianerkinder daſelbſt unterrichtet werde. 

Eine andere Schule beabſichtigt die Regierung am Fluß 
Mucury oder im Thale des Rio Doce für die Kinder der dort 
herumwandernden Horden zu errichten. 

Die Erfahrung der alten Jeſuiten-Miſſionäre, und die 
großen, in der Bekehrung der Wilden von ihnen erzielten 
Erfolge beweiſen die Schwierigkeit der Civiliſirung, ſo lange 
es an Perſonen fehlt, welche der Sprache der Katechumenen 
mächtig genug find, um ihnen chriſtlichen Glauben und Ideen 
zu vermitteln. 

Von dieſer Thatſache ausgehend, hat die Regierung in 
der letzten Zeit ſich bemüht, junge Wilde zu erziehen, welche, 
ohne ihre eigene Sprache zu vergeſſen, die portugieſiſche 
erlernen. 
| Desgleiden prüft fie den Vorſchlag der Schopfung eines 
cigenen Dollmetſcher⸗Corps. Es wäre aus ſolchen Individuen 
des Landheeres und der Flotte au bilden, welche der Haupt⸗ 
ſprachen der braſilianiſchen Ureinwohner müchtig wären, und 
ſeine Beſtimmung wäre, in den Dienſt der Militärkolonien 
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au treten, die faft alle in großen Mittelpuntten der India- 
nerbebblferung liegen. 

Da der Dolmetſcher der nothwendigſte Begleiter des Miſ⸗ 
ſionärs ift und ben barbariſchen Völkern die Civiliſation am 
geeignetſten vermittelt, fo leidet es keinen Zweifel, daß Bra- 
filien, erſt im Befibe eines jo mächtigen Werkzeuges, in kurzer 
Zeit einen viel größeren Erfolg erzielt. Die wilden Horden 
werden der Bevülferung des Innern keinen ernſten Widerſtand 
mehr entgegenfeben, ſondern im Gegentheil gum Gedeihen der⸗ 
ſelben beitragen, indem ſie, wie ſchon im ganzen Thale des 
Amazonenſtromes, das Feld beſtellen, oder, wie in Goyaz 
und Matto⸗Groſſo, ſich mit Viehzucht beſchäftigen. 

Von dieſem Gedanken geleitet, hat die Regierung vor 
Kurzem eine leichte Sprachmethode, nach Ollendorff, aus⸗ 
arbeiten laſſen, zur Unterweiſung in der verbreitetſten In⸗ 
dianerſprache der Tupi oder Nheengatü. 

Die ſechs Franziskanermönche, die ſich vorzugsweiſe am 
oberen Amagonas niedergelaſſen, haben ſeit 1870 folgende 
Anſiedelungen gegründet: 


S. Francisco, am Rio-Preto, von Arara- und Toré- 
flämmen bewohnt, von wo aus die Bekehrung der Jarüs 
und Umturucég betrieben wird. Dieſes Dorf zählt gegen- 
wärtig 135 Ginrwobner, 53 Häuſer, eine Rapelle, ein Maga- 
ain für fonfervirte Feldfrüchte und eine Schule für Primür- 
unterricht. Die Craeugnifie des Landes bejteben aus ſchwarzen 
Bobnen, Manbiota, Mais und veridiebenen Knollengewächſen. 


Calbeiräo, am Rio Solimôdes, zählt 176 Individuen ver- 
ſchiedener Stamme, 22 Häuſer obne die Schulgebäude, eine 
Kapelle und ein Lehrerwohnhaus. Die Anfiebler beſchäftigen 
ſich mit bem Bau von Kanoes, der Gewinnung des Kautſchuk, 
dem Anbau von Manbiofa und anderen Feldfrüchten, und mit 


Viehzucht, Jagd und Fiſchfang. 
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S. Pedro, am Rio Mabeira, zählt 75 Indianer aus dem 
Stamme Mura, welche Manbdiofa und ſonſtige Feldfrüchte 
pflanzen, und hat 14 Häuſer und eine Kapelle. 


Die Kapuziner-Miſſionäre ſind folgendermaßen vertheilt: 


Central⸗Präfektur von Rio de Janeiro . . . 6 
Babia und Sergipe . . 12 
Pernambuco, Alagdas und io: Grande bo Rorte 13 
Bice-Präfettur von Part . . . . . . 1 
Maranhão W 4 
Goyzzzc. . . . . . 6 
Baran& . . . . . . . . . . . 3 
Minas-Geracs +. 4 + 8 
Matto-Groijo 3 
In der Republit Paraguay, im im D Dienjte der Armee. 
Brigade : . . . . . . 1 





Bufammen . . . . 57 


Bu ben von ben Franziskanermönchen geleitcten Anſiede- 
lungen kommen nod Folgende : 


In Park die von Bacabal, am oberen Fapaioz, mit 500 
Indianern aus dem Stamme der Mundurucus, von denen 
ein Theil verbeiratbet und getauft ift; fie befibt ein Spital 
und verfdiebene andere Hänſer. Die Anſiedler beſchäftigen 
fig mit der Gemimung von Naturproduften, und mit dem 
Anbau von Mandiota, Kartoffeln, Mais und ſchwarzen 
Bobnen. 


In Maranhũo S. Pedro de Pindaré, im Jabre 1840 ge- 


grünbet, mit 50 Indianern aus dem Stamme der Guaja— 
jéras. Sie beidäftigen fid mit bem Anbau von Mandiota, 
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und ergeugen in regelmäfiger Arbeit den gangen Nahrungs⸗ 
bedarf der Rolonie. 


Leopoldina, für die Bekehrung und Givilifation desſelben 
Stammes gegrünbdet, mit 128 Guajajäras. Dieſelben 
bauen, aufer Nahrungsfrüchten, auch Baumwolle, deren 
Verkauf die Unterhaltungskoſten der Kolonie bis jetzt beſtritten 
hat, ſo daß der Staats-Schatz noch nicht in Anſpruch ge— 
nommen wurde. 


Jannaria, int ſelben Jahre gegründet, für Creuſes- und 
Potegés-Indianer, 70 an der Zahl, die ſich ebenfalls mit dem 
Jnbau von Nahrungsfrüchten bejdäftigen. 


Dous-braços, eine junge Gründung mit über 200 Gua- 
jajiras. 


Mratanby : Grande, 1870 gegründet, mit einer Bevölke- 
rung von ungefähr 600 Indianern. 


Palmeira-Torta, 1870 gegründet, mit Guajajéras- 
Indianern, deren Zahl ſich noch nicht feſtſtellen läßt. Dieſe 
Kolonie hat ihre Gründung der günſtigen Lage und der 
Fruchtbarkeit des Bodens ſowie dem Umſtande zu verdanken, 
daß ſich am rechten Ufer des Rio Grajahu 52 Indianerdörfer 
mit 2500 Guajajaͤras befinden, deren Civiliſirung guten 
Erfolg verſpricht. 

Su dieſer Provinz giebt es 21 weitere Indianerdbrfer, 
unter der weltlichen Leitung ſogenannter Abtheilungsdirek- 
toren, und mit einer Bevblkerung von 12.000 Indianern. 
Dieſelben gehören zu folgenden Stämmen: 


ke 


1) Guajajäras, 
2) Garactagés, 
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3) Canellas, 
4) Gavides, 
5) Tymbiras, 
6) Jaulegés, 
7) Garagés, 
8) Garactés, 
9) Caracahys, 
10) Tembes, 
11) Ymanazés, 
12) Mutuns. 


In der Provinz Ceara finbet Hd das Dorf Milagres, von 
wenigen Indianern bewohnt. 


In Pernambuco find die beiden Dörfer Brejo-doz-Padres 
und Santa⸗Maria in der Grundung begriffen. 


In der Provinz Eſpirito-Santo das Dorf Mutum mit 
80 Indianern. 


In Minas-Geraes die Dorfer Immaculada Conceiqüo de 
Itambacury, Immaculada Conceiçgũo do Rio-Doce, und 
Manhuaſſuͤ. 


In dem erſten Dorfe gibt es 303 getaufte Indianer, 
darunter 80 verheirathete, und eine von 39 Mädchen und 
28 Knaben beſuchte Schule für Primärunterricht; bas zweite 
hat 250 Indianer und eine ziemlich beſuchte Schule; das 
dritte, mit 3 Miſſiondren, iſt ganz neuen Urſprungs und 
noch nicht vollkommen eingerichtet. 


In der Provinz Parana beſtehen drei Dörfer: bas erſte 
S. Pedro de Alcantara mit 1000 Einwohnern und 19,8 
Quadrat⸗Kilometer bebauten Landes, 7 Zuckermühlen, einer 


de 
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Sägemühle, 5 Deltillivfolben, einer Schmiede und einer 
Oelpreſſe; das zweite, S. Jeronymo, mit einem Verwalter, 
einem Aufſeher, 172 Indianern und 13 Arbeitern; das 
dritte Paranapanema mit einem Verwalter, einem Aufſeher, 
10 Arbeitern und ungefähr 200 Indianern aus dem 
Stamme Cavaha, die Mais, Zuckerrohr, Knollengewächſe, 
ſchwarze Bohnen, Reis und Mandioka pflanzen. 


In S. Pedro do Rio-Grande do Sul befindet ſich das 
Dorf Nonohay, mit 302 Indianern aus dem Stamme der 
Coroados. 


In Matto⸗Groſſo gibt es ſechs: Paricis im Kirchſpiel 
Noſſa Senhora da Conceiqũo do Alto Paraguay Diamantino; 
Piquery, nahe bei der Militärkolonie gleichen Namens, an 
der Grenze des Kirchſpiels Sant'Anna da Chapada, mit 
einer Bevölkerung von Coroados; Jaurü am rechten Ufer 
des gleichnamigen Fluſſes, mit Cabaçaes angeſiedelt; Noſſa 
Senhora do Bom-Conſelho, im Matto⸗Grande, beim Mir 
ſpiel Conceigũo de Albuquerque; Miranda, im Municipium 
gleichen Namens, zum Kirchſpiel Carmo gehörig, und Santa 
Anna de Paranahyba, von Guaycuruͤs bewohnt. 


In Goyaz S. Joſé de Janimbti mit 250 big 300 Cha— 
vantes und Garajäs; Pedro Affonſo und Piabanhas mit 
Cherentes; Boa-Bifta mit Upinagés ; Chambioäs und Santa: 
Maria mit Cahiapös, Cherentes und Guajajéras. In 
S. Jojé de Janimbi, Santa-Maria, Chambios und Pia- 
banhas bat man Schulen für Primérunterridt grinden 
laſſen. 


Im Araguay⸗Thale befolgt man in Folge der im Fabre 
1870 erlaſſenen Verordnung, ein neues Syſtem, indem man 
die Indianer in ihren eigenen Dörfern verbleiben läßt, und 
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durch Tauſch gegen Arbeitsgeräth einige Kinder derfelben zur 
Erziehung übernimmt. 

Dieſes, ohne Zweifel ſparſamere Syſtem, gewährt den 
Vortheil, daß es 20.000. von 4 Kapuzinermiſſionären gelei⸗ 
tete Indianer mit den civiliſirten Mittelpunkten in Berüh— 
rung bringt. 

Ein gleicher Erfolg ſteht im Purüs-Thale zu erwarten, 
two die Regierung mit dem Oberft-Lieutenant Antonio Ro— 
brigues Pereira Labre einen Bertrag über die Gründung 
einer Anſtalt für Ackerbau und Viehzucht abgeſchloſſen bat, 
welde als Mittelpunit der Indianerdörfer den Zweck bat, 
die Heranbildung der in jenen Gegenden wohnenden oder 
ſtreifenden Ureinwohner zu fördern. 











Qusländer. 


Die Ausländer werden in Brafilien mit ben größten 
Wohlwollen aufgenommen, ihre Redte geadtet und in ihren 
bürgerlichen Verhältniſſen finden fie den Sub der Geſetze. 

Die Volksſchulen ſtehen ihnen und ihren Kindern jo gut 
wie den Einheimiſchen offen, und gleich dieſen können ſie ſich 
in ben Landes-Gymnaſien und höheren Fachſchulen einſchrei⸗ 
ben laſſen. 

Sie reiſen ungehindert, wie die braſilianiſchen Staats- 
bürger, im ganzen Gebiete des Reichs, und dürfen die Redts- 
hilfe des Labeas-corpus in Anſpruch nehmen. 

Bei Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften können ſie 
den Handel und alle Gewerbe, welche die guten Sitten, die 
Geſundheit und die öffentliche Sicherheit nicht ſchädigen, frei 
betreiben, Grundſtücke erwerben, und über ihr Eigenthum 
ebenſo unumſchränkt verfügen, wie jeder braſilianiſche Staats⸗ 
bürger. 

Sie genießen vollkommene Gewiſſensfreiheit, und haben, 
wwe ſie nur die Staatsreligion nicht angreifen, keine Ver— 
folgung wegen ihrer Religion ju fürchten. 

Die Rechte ihrer im Reiche geborenen Kinder haben 
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beſondere Verückſichtigung Seitens der Staatsgewalten gefun— 
den, durch die Beſtimmung, daß das Recht, welches den Ci— 
vilſtand der in Braſilien, nicht im Dienſte ihrer Nation ſich 
aufhalteuden Fremden feſtſtellt, auch auf ben Civilſtand der 
Minder derſelben Fremden, jedoch nur während ihrer Minder— 
jährigkeit, Anwendung finde. 

Mit der Mündigkeit treten ſie in den Genuß der Rechte 
eines braſilianiſchen Bürgers. 

Die Braſilianerin, welche einen Fremden heirathet, tritt 
in deſſen Nationalität ein; ebenſo die Ausländerin, welche 
einen Braſilianer heirathet. 

Das Geſetz erkennt als ju Recht beſtehend die inner: und 
außerhalb des Reiches zwiſchen Nichtkatholiken geſchloſſenen 
Ehen an, ſobald die von der Geſetzgebung vorgeſchriebenen 
Formen beobachtet und die Ehen gehörigen Ortes beurkundet 
werden. 

Die Nachlaſſenſchaften der in Braſilien verſtorbenen Aus 
länder werden nach den allgemeinen Geſetzen und Verord— 
nungen und von denſelben Behörden geregelt, die auch bei den 
Erbſchaftsangelegenheiten einheimiſcher Bürger von Gerichts— 
wegen einzuſchreiten haben. Beſteht aber eine Konſularkon 
vention, ſo wird das gerichtliche Verfahren in Gemäßheit 
der Beſtimmungen der letzteren eingerichtet. 

Die Konſularkonventionen, welche Braſilien mit Frank— 
reich, der Schweiz, Italien, Spanien und Portugal hatte, 
haben aufgehört, und werden einſtweilen durch die Beſtim 
mungen des Dekretes von 1851 erſeßt, bis die Regierung 
ueue Verträge abſchließt, unabhängig von der in genanntem 
Dekret zum Princip erhobenen Gegenſeitigkeit, und unbe— 
ſchadet der dem Traktat von 1826 angebängten Klauſel, 
welche Frankreich zur begünſtigtſten Nation macht. 

Mit Großbritannien wurde im Jahre 1873 eine Mon: 
ſularkonvention abgeſchloſſen, welche in manchen Punkten von 
den erloſchenen abweicht. 








E 


se 











| 


Bas die andern Länbder anbelangt, fo wird, kraft ein⸗ 
fader Uebereinkunft, welche den Grundiab der Gegenjeitig- 
feit durch Gegenſcheine feftitellt, bei allen im enväbnten Defret 
von 1851 votgefebenen Fällen die Sollmadt der Konſuln 
anertannt. 

Um die Auslieferung von Verbrechern zu reguliven, bat 
Braſilien Traftate abgeſchloſſen mit ben Republiten Uru- 
guay, Argentinien, Bert, Equador, Bolivia und Paraguay, ! 
und mit den Rônigreiden Spanien, Portugal, Belgien und | 
Grobbritannien. Mittelſt Reverſalnoten bat man aud ein 
äbulides Abkommen mit der Republit Venezuela getroffen. 
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NYaturaliſation. 


Die Erwerbung des Bürgerrechts in Braſilien begegnet 
heut zu Tage durchaus keiner Schwierigkeit. 

Dieſer Gegenſtand wird durch bas Geſetz von 1871 ge- 
vegelt, welches bie früheren Geſetze auf das freifinnigfte 
abänbert. 

Dasſelbe ermädtigt die Regierung, jeben über 21 Fabre 
alten Ausländer zu natuvalifiren, welder 2 Sabre in Braji- 
fien gewohnt oder außerhalb des Reichs in deſſen Dienften 
geftanden bat, wenn er darum mit der erklärten Abſicht ein- 
fommt, nach feiner Naturaliſation feinen Aufenthalt in Bra- 
filien fortzuſetzen oder in deſſen Dienften zu bleiben. 

Die Regierung fann von der Aufenthaltszeit entbinbden : 

1, Den mit einer Brafilianerin verbeiratheten Fremden; 

2. Den Grunbbefiter oder Theilbaber an einem gewerb⸗ 
ligen Etabliſſement in Brafifien; 

8. Den Erfinder oder Ginfübrer eines Gewerbszweiges; 

4. Denjenigen, twelder ſich durch Talente und Rennt- 
niſſe, oder burd Tüdtigfeit in irgend einem Gewerbszweige 
empfieblt ; 

28 
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5. Die außerhalb des Reichs, vor der Naturaliſirung 
ihrer Eltern geborenen Rinder der natuvalifirten Fremden. 

Um dieſes Gefetz in Kraft treten au laſſen, gelten als ge 
nügende Ausweiſe: von Notaren und ôffentliten Verwal—⸗ 
tungsbehörden ausgeſtellte Beſcheinigungen, ſo wie von irgend 
welchen Behörden oder angeſehenen Privatperſonen beglau- 
bigte Zeugniſſe. 

Naturaliſations⸗Diplome zahlen keine andere Abgabe als 
Rs. 253000 Stempelgebühren; fie erlangen jedoch rechtliche 
Gültigkeit erſt, wenn die Empfänger perſönlich oder durch 
ſpeciell Bevollmächtigte den Eid (oder Verſprechen) des Gehor⸗ 
ſams und der Treue gegen die Verfaſſung und die Landes 
geſetze ablegen, und zugleich ſchwören oder verſprechen, 
Braſilien fortan als ihr Vaterland anzuerkennen. 

Didier Eid iſt vor der Regierung oder den Provinzial—⸗ 
präſidenten abzulegen. 

Dabei muß der Naturaliſirte erklären, welcher Religion 
und aus welchem Lande er iſt, ob ledig oder verheirathet, mit 
einer Braſilianerin oder einer Fremden, ob und wie viele 
Minder er bat, deren Namen, Geſchlecht, Alter, Religion, 
Stand und Geburtsland. 

Aus dieſen Erklärungen wird im Miniſterium des Innern 
eine Matrikel aller naturaliſirten Ausländer sujammen- 
geſtellt. 

Für denjenigen, welcher Land kauft und ſich darauf nie— 
derläßt, oder zu einer im Reiche gegründeten Kolonie gehört, 
oder mit eigenem Kapital ein Gewerbe betreibt, iſt die Na— 
turaliſation noch leichter. 

Um als braſilianiſcher Staatsbürger betrachtet zu werden, 
hat er nach 2 Jahren Aufenthalt, blos bei der betreffenden 
Gemeindebehörde oder dem Friedensrichter die Erklärung zu 
unterzeichnen, daß ſolches ſein Wunſch ſei. 

Auf die Beſcheinigung dieſer Erklärung läßt der Miniſter 
des Innern in der Hauptſtadt oder die Präſidenten in den 
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Provinzen, das entipredende Diplom ohne Sporteln und oh— 
ne welche Koſten ausfertigen. 

Die der Art Naturaliſirten ſind vom Kriegsdienſte frei, 
und haben nur in dem Municipium als Nationalgardiſten 
zu dienen. 

Von der Bedingung eines zweijährigen Aufenthalts kann 
die Regierung diejenigen Koloniſten entbinden, welche ſie 
für würdig hält. 

Die Eltern, Vormünder oder Curatoren der außerhalb 
des Reichs vor der Naturaliſirung ihrer Eltern geborenen 
unmündigen Kinder von Koloniſten können für dieſelben die 
noöthigen Erklärungen abgeben und die betreffenden Papiere 
erhalten, unbeſchadet des Rechtes der Minderjährigen, nach 
Eintritt in die Volljährigkeit cine andere Nationalität anzu— 
nehmen. 

Außerdem hat die gcichgebende Gewalt ſeit Jahren häu— 
fig, auf cine Bittſchrift hin, von den Klauſeln des Naturali— 
ſationsgeſetzes entbunden, und die Regierung ermächtigt, die⸗ 
ſelbe ohne die erwähnten Bedingungen zuzugeſtehen. 

Der Natural iſirte gilt ſogleich als braſilianiſcher Staats- 
bürger, und tritt in der Genuß der bürgerlichen und politi— 
ſchen Rechte ein, welche den Landeseingeborenen zuſtehen. Nur 
von ben Würden eines Regenten, Miniſters und Volksver— 
treters iſt er durch die Verfaſſung ausgeſchloſſen. 

















Stnats· Haushalt. 


Die Staatsfinanzen, zur Kolonialzeit von delegirten Jun- 
tas ober Filialämtern des Liſſaboner Schatzamtes geleitet, 
flanden feit bem Sabre 1808 unter der centralifirten Ber- 
waltung des fogenannten braſilianiſchen Staatsſchatzes. 

Auf Grund der Staatsverfaſſung wurde im Jahre 1831 
das Tribunal des Staatsſchatzes, dem der Finanzminiſter 
vorſteht, eingeſetzt. 

Dieſem Tribunal liegt ob: die Einnahme und Aus— 
gabe des Staats ju leiten und zu überwachen; die Gintrei- 
bung, Vertheilung und Buchführung der Nationaleinkünfte 
zu prüfen; etwaige Verwaltungsfragen zu erledigen, Refor- 
men im Steuerweſen und in der finanziellen Gciepgebung : 
anzuregen und burd alle ibm zu Gebote ſtehenden Mittel die j 
finangiellen Staatsintereffen zu fördern. i 

Im Sabre 1850 erbielt e8 cine neue Organijation, | 
wodurch ben Mitgliebern beratbende Stimme in gewiſſen 
Fragen und bauptiädlid in benjenigen verlieben tourbe, 
welde die Rechenſchaftsablegung der für Gintreibung und | 
Verwendung von ôffentliten Geldern und Werthſachen 1 
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verantwortlichen Beamten und die Appellationen von den 
Entſcheidungen der Fiskalämter betreffen. 

Der National⸗Staatsſchatz als Mittelpunkt der finanziellen 
Verwaltung beſteht aus einem Sekretariat, vier Sektionen, 
einem Steuer⸗, einem Zahlamt und einer Kanzlei. 

Ihm untergeordnet find eine Schatzlammer in jeder Pro— 
vinz, verſchiedene Eintreibungsſtellen in der Reſidenz und 
in den Provinzen und in jedem Municipium beſondere 
Agenten. 

Der Finanzminiſter iſt verpflichtet, in jeder Sitzung des 
Reichstags, gleich nach der Zuſammenkunft der Abgeordneten, 
dieſen das Budget für die Ausgaben des nächſten Fiuanz- 
jahres und für den Betrag aller Abgaben und Staatsein— 
finfte, fo wie die endgiltige Einnahme- und Ausgabebilanz 
des vorletzten Jahres und die proviſoriſche des letzten vorzu⸗ 
legen. 

Das Finanzjahr beginnt mit dem 1. Juli und erſtreckt 
ſich bis 30. Juni, aber bis zu Ende des Monats Dezember, 
two die Operationen der betreffenden Finanzperiode (Exer- 
cicio) aufhören, werden Abgaben einfaffirt und Zahlungen 
gemadt. 

Die von Etaatsbausbalt gefübrten Prozeſſe werden vor 
einem privilegirten Gerichtsſtand verbandelt. 

Mit der Zahlung von Mapital und Zinſen der in neren 
Staatsſchuld, die geſetzlich begründet und durch Policen reprä- 
ſentirt iſt, iſt eine von bem Staatsſchatze unabhängige, 
Amortiſationskaſſe genannte Kanzlei beauftragt, in welcher 
der Finanzminiſter den Vorſitz führt und die von dem Gene— 
ralinſpector dieſer Kaſſe und fünf inländiſchen, Staatsſchulb⸗ 
ſcheine beſitzenden Kapitaliſten gebildet wird. 

Die Amortiſationskaſſe hat zu Filialen die Schatzämter 
der Provinzen. 

Die Zahlung des Kapitals und der Zinſen der auswär— 
tigen in England gemadten Anlehen wird von braſilianiſchen 
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isfalagenten in London bejorgt. Das Finanzminiſterium 
Bat dort eine Filialſection des Schatzamts eingeridtet, welcher 
die Buchführung und Abrechnung aller im Auslande ftatt- 
findenden Einnahmen und Ausgaben obliegt. 


Einnahme und Ausgabe. 


Die Staatseinnahme begreift die Municipal, Provinzial⸗, 
und allgemeine Einnahme. 

Die Iſte wird in der Reichshauptſtadt durch den Reichstag 
und die Staatsregierung, in den Provinzen durch die 
Provinziallandtage auf Vorſchlag der Kammern dekretirt, 
durch Bevollmächtigte und deren Agenten erhoben und für 
Municipal⸗Ausgaben verwandt. 

Die 2te wird von ben Provinziallandtagen mit der Be— 
ftätigung von Seiten der Brüfidenten feftgeftellt, fix die Pro— 
vinzial⸗Ausgaben beftimmt und bei ben Sdab-, Collector, 
Rent⸗, Shlaghbaumämtern und Agenturen erhoben. 

Die 3te hängt von den geſetzgebenden Kammern ab und 
wird bei den Zoll⸗ Steuer⸗, Rent-, Collectorämtern und 
anberen Fiskalbehörden exboben. 

Als im Jahre 1826 gum erften Mal der brafilianifde 
Reidstag gufammentrat, belief fiÿ bas Staatseintommen, 
mit Ausſchluß der Depofiten und anderer Hinangquellen, 
auf Rs. 6.042:049#000 ; während des Finanziahres 
1831— 1832, des erſten ſeit der Thronbeſteigung des jetzigen 
Kaiſers, erreichte die Staatseinnahme die Summe von 
Rs.11.118:7 608000 und im Finanziahre 1840 — 1841, 
bem erften bec Grobitbrigleit des jepigen Kaiſers, ftieg 
bicfelbe auf R8. 16.133:170$000. 

Wahrend in bem, dem BParaguay-Priege nächſt vorberge- 
benden Sinangjabre 1863-1864 bas Staatseinkommen 
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Rs. 54.801:4098000 betrug, ſtieg dasſelbe 1872-1873 
auf bic bedeutende Summe von Rs. 109.180:0638000 
und 1873-1874, dem febten obgleich nidt ſchließlich liquidir⸗ 
ten Finanzjahre, auf Rs. 101.163:918$000. 

Die Provinzialeinnahme, welche im Jahre 1863 auf 
Rs. 12.731:3293000 geſchätzt wurde, erreichte im Finanz⸗ 
jahre 1873-1874 die Summe von Rs. 21.731:157$000. 

Die Municipaleinnahme, mwelde im Jahre 1864 jid 
auf Rs. 2.655:619$000 belief, beträgt gegenwärtig 
Rs. 4.551:9195000. 

Die Zahl der Hauptzollämter des Reiches, beträgt jetzt 
23, das Zollamt der Reſidenzſtadt mit eingeſchloſſen. 

Der Betrag der Zölle und ſonſtiger Steuern, welche 
dieſe verſchiedenen Aemter im Verlauf von 1872-1873 
erhoben haben, belief ſich auf Rs. 81.167:998$000, 
ohne Einſchluß von RS. 580:304$000, welche von Depo- 
fiten herrühren, und im Finanzjahre 1873-1874 auf 
Rs. 75.242:291$000, ebenfails mit Ausſchluß von 
R3. 469:079$000 berfelber Depoñiten. 

Bu dieſer Summe trug das Haupt-Bollamt der Reſidenz 
im Finanzjahre 1872 — 73 Ra. 38.372:6478000 und im 
Finanziahre 1873—74 Je. 39.194:902$000 ba. Die 
durchſchnittliche Einnahme in den drei lebthefannten Finanz⸗ 
jahren belief ſich auf Rs. 37.456:5138000, die Depoſiten 
nicht eingerechnet, deren mittlerer Betrag auf ungefähr 
Rs. 290:204$000 veranſchlagt var. 

Hier folgen mit der durchſchnittlichen Einnahme von 
Rs. 12.262:5718000 das Zollamt von Pernambuco; 
mit Rs. 9583: 53388000 bas von Bahia; mit 
R8.4453:1948000 bas von Bari; mit Xs.3396:81383000 
das von Santos; mit Rs. 3389:1608000 bas von 
Rio-Grande do Sul. 

Bei den Steuerämtern wurde im Jahr 1872 — 1873 
die Summe von Rs. 9064:0878000, mit Ausſchluß 
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ber Depofiten, und im Sabre 1873—1874 die von 
RS. 9247:273$000 erboben. 

In dem erfteren dieſer beiben Finanzijahre trug das Steuer- 
amt des Municipiums der Refibens Rs. 7658:437#000 
und im zweiten Rs. 7898:4643000 bei. 

Die geſetlichen Beſtimmungen über Fiskaliſation und 
Tarife unſerer Zollhäuſer ſind denen anderer Nationen 
Europa's, beſonders denen Frankreichs ähnlich. Sie befolgen 
nicht bas Schutzſyſtem und nehmen eine immer liberalere 
Tendenz an, obgleich die Leichtigkeit des Schmuggelhandels 
Vorſichtsmaßregeln erfordert, welche in anderen Ländern 
nach und nach entbehrlich werden. 

Die vollziehende und die geſetzgebende Gewalt ſehen die 
Nothwendigkeit ein, den Fiskalprozeß dieſer Behörden zu ver⸗ 
beſſern, und haben auch ſonſt die Modifikationen eingeführt, 
welche die Erfahrung angerathen hat. 

Um ben Staatsſchatß in ben Stand zu ſetzen, die außer⸗ 
ordentlichen, durch den Krieg gegen den Diktator von Para⸗ 
guay verurſachten Ausgaben beſtreiten zu Ébnnen, wurden 
neue Steuern ausgeſchrieben, welche jedoch auf die Ein: und 
Ausfuhrverhältniſſe nur unbedeutend eingewirkt haben. 

Sobald andere Einnahmequellen und die Zuſtände des 
Staatsſchazes es erlauben, werden dieſe Steuern ermäßigt. 

Die allgemeine Einnahme und Ausgabe des Kaiſerreichs 
iſt folgende: 


1872- 1873. 


Dieſes Finanzjahr iſt vollſtändig liquidirt und die be— 
treffende Bilanz den Kammern in der letzten geſetzgebenden 
Sißungsperiode vorgelegt worden. 








x 


| 





DS - Ÿ 
£ 441 È 
GEinnabme. 


Allgemeine Einkünfte, von Steuern, 

Nationalkapitalien und öffent⸗ 

lichen Anſtalten herrührend . Rs. 109.180:0638000 
Depofiten . . . .,  1417:8948000 
BPolicen- Emiffion für” die Ueber- 

nahme der Dods des Zollhauſes 

der Oauptitadt und Tilgung ei 

ner früberen Sbuib . . ., 2.443:000$000 
Emiffion von Nickelmünzen . . , 434:048$000 
Emiffion von Edapideinen . . , 730:900#000 





Rs. 114.205:905$000 





Ueberſchuß des Vorjahres (1871 
— 1872), mit Abzug des Eman- 
cipationsfonb8 . . . . . , 12.798:478$000 


RS. 127.004:383$000 





Ausgabe. 


Bezahlte Ausgaben für Rebnung 
ber verſchiedenen Minifterien . RS. 121.675:894$000 











Uebertragener uctenſchuß auf 
1873—74 . .Rs.  5.328:489$000 
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1873— 1874. 


Die Provinzial-Schatzbehörden haben bis jebt der Staats— 
verwaltung noch keine endgiltigen Rechnungsabſchlüſſe zu— 
fommen laſſen, weil die Abrechnung dieſer Finanzperiode erſt 
im März des Jahres 1875 geſchloſſen worden iſt. In Folge 
deſſen wird hier mur cine überſichtliche Darſtellung oder pro: 
viforifge Bilanz der Einnahme und Ausgabe, wie fie den 
Kammern vorgelegt wurde, mitgetbeilt. 


Einnahme. 


Allgemeine Einkünfte . Rs. 101. 163:9188000 
Depoſiten. ..,  2.436:0138000 
Emiſſion von Nickelmünzen oo 226:824$000 
Emiſſion von Zdagideinen . . , 14.050:7008000 
Ueberſchuß des Vorjahres, mit Ab— 

zug der Wechſel, welche gerichtlich 

einzukaſſiren ſindd . . ., 5.313:892$000 


N8.123.191:347$000 








Ausgabe. 


Bezahlte Ausgaben für Rechnung 
verſchiedener Miniſterien . Rs. 120.92267 13000 





Uebertragener ueberſchuß auf 
1874—75 . . RS.  2.268:6768000 
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1874—1875. 


Dieſe Finanzperiode ift bis jebt weder liquidirt, noch ab- 
geſchloſſen worden. Bis zu ihrem Abſchluß fehlen noch einige 
Monate, in welchen Steuern eingetrieben und Bablungen 
gemacht werden. 

Deſſenungeachtet dürfen wir aus den amtlichen, im letzten 
Miniſterialberichte enthaltenen Angaben, aus der überfidt- 
lichen Darſtellung der vorigen Finanzperiode und den Credit- 
bewilligungen für das Marine- und Ackerbauminiſterium 
auf folgende Einnahme und Ausgabe ſchließen: - 


Einnahme. 


Allgemeine Einnahme nach amt— 
tiger Berechnung . . . Rs. 104. 1410:.27 68000 


Depoſiten . .. 1.500:0005000 
Emiſſion von Stidchmien RP 175:000$000 


Ertrag einer in London gemachten 

Anleihe von £ 5.000.000 im 

Januar des Japres 1875, mit 

Abzug von 5 ‘/, der vorausbe— 

gablten Summer . . . . , 44.121:820$000 
Ueberſchuß des Vorjahres. . , 2.268:676$000 


ke 











Uebertrag . . . N8.152.205:772500 
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Uebertrag (Einnahme . . . . + . 3Rxz. 152.205:772 5000 
Ausgabe. 


Betrag der int Budget feftge 
ftetlten Ausgaben und Œnp- 
plententarcrebite, mit Abzug . 
Dermutblider Ueberféife. NS. 101.420:5188 

Durch fpecielle und außert 
benttide Crebit-Servilligun 
gen autovifirte Ansgabe, 
davon Rs. 9.2K3:01 78000) 
fie Gifentaÿnéauten. + + 














Gintéfung ber im vorigen 
Gagre emnnrien % 
féeine mit Ansfétuf 
Sertängerungstoften fiie die 
Gifenbabn D. Bero IL. . + + + + + - Hs. 


Verninthlicher ueberſchuß. «+ + + +» + RS. 21.850:8113000 








Für die eben anhebende Finanzperiode enthält der oben 
erwaͤhnte Miniſterialbericht einige Andeutungen, die uus 
die Einnahme und Ausgabe im voraus berechnen laſſen. 


Einnahme. 


Allgemeine Einnahme nach dem 

geſetzlichen Voranſchlag. . . Rs. 106.000:000$000 
Depofiten . . . . . . . ,  1.500:0008000 
Emiſſion von Nickelmünzen . . » 200:000$000 


a — 
RS8.107.700:0008000 
Ucberfduÿ des Vorjahrs . . , 21.850:8118000 


l R8.129.550:811$000 
Le 
As) 
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Uebertrag (Œinnabmez. . . . . . . . . . Rs. 129.550:811 5000 





Ausgabe. 


Berechuete Ausgaben. . . Rs. 105. 001:317 4000 
Durch beſondere und außeror⸗ 
dentliche  Grebit : Berilli: 
gungen autorifirte Ausga⸗ 
e, davon R8. 15.741 :000 5 
für Cifenbabnbauten. . . , 16.021:0005000 8. 121.022:3175000 


ueberſchuß +. . . . . . . . . 








Die Ermäßigung der Ausfuhrzölle für gewiſſe inländiſche 
Produkte, durch das erwähnte Geſetz zur Begünſtigung der 
Landwirthſchaft verordnet, hätte eine Verminderung der 
Staatseinnahme zur Folge gehabt, wenn dem nicht durch 
das Geſetz von 1876—1877 abgeholfen wäre, welches | 
die Regierung ermädtigte, die Additional-Einfuhrzölle zu 
erhöhen. Es ftebt zu erwarten, daß grübere Ueberſchüſſe 
ſtattfinden werden, nicht nur weil durch Gründung von 
Sparkaſſen in den Provinzen die Depoſiten zunehmen werden, 
ſondern auch weil vicle Provinzen im Stande find, der Bin 
ſengarantie ihrer Eiſenbahnen Folge zu leiſten. 

Unter den Einnahmen der angeführten Finanzperioden 
ſind die für den Sklavenemancipationsfond eingetriebenen 
Summen nicht einbegriffen, weil durch das Geſetz von 1371 
ſolche Summen ſpecielle Verwendung haben. 


Bis zum Finanzjahre 1873 — 74 
belicfen fig bic fix die Sklaven— 
losfaufung eingezogenen Zum: 


men auf. . . . . . .N«  3.1470:313$000 
Im Jahr 1874-75 ijt ſchon ein 
Betrag nadgemicien von . . , 586:399$000 





Dieſe ſpecielle Einnahme iſt bereits 
gcftiegen auf . . . . .hs 4056:712$000 














Staatsfchuld. 


Die braſilianiſche Staatsſchuld zerfällt in eine fundirte 
und in eine ſchwebende. 

Erſtere ift theils eine innere, theils eine auswärtige: dieſe 
entſtanden aus den kraft verſchiedener Geſetzermächtigungen 
an der Londoner Börſe erhobenen Anleihen, jene aus den 
auf Grund des Geſetzes von 1827 und des Dekrets von 
1868 ausgegebenen Staasſchuldſcheinen. 

Im Januar dieſes Jahres erreichte die auswärtige Schuld, 
durch die in London zu 96 , contrahirte fünfprocentige, 
für Eiſenbahnbauten beſtimmte Anleihe von £ 5.000.000, 
die Summevon £ 19.931.200 oder Rs. 177. 166:2223000 
zum Pari⸗-Kurſe von 27. 

Davon iſt fie bis October vorigen Jahres, durch Abbe— 
3ablung von £ 364.600 oder Rs. 3.240:88943000, auf 
£ 19.556.600 oder Rs. 173.925:333$000 berabge- 
mindert. 

Die innere iſt gegenwärtig auf Rs. 285.167:700$000 
angewachſen, wovon Rs. 257. 672:7 008000 auf die Obli- 
gationen des Geſetzes von 1827 und RS. 27.495:000$000 
auf bicjenigen ber im Sabre 1868 crbobenen Anleihe von 
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Rs. 30.000:000$000. Bon den letzteren ſind cine An—⸗ 
zahl im Werthe von Ra. 424:5008000 im October des letzt⸗ 
verfloſſenen Jahres abbezahlt worden. 

Die ſchwebende Schuld beſteht aus derjenigen des Bor- 
jahrs von 1827, dem Betrag der Depoſitengelder, den Schatz⸗ 
ſcheinen und dem Papiergeld. 

Die von der Beit vor 1827 berrübrende ift bis auf 
Rs. 338:173$000 ermäfigt. 

Die Depofita, welche aus dem Darlehen aus bem Waiſen⸗ 
fond, aus bem Gigenthum von Abweſenden und andern 
Quellen herrühren, erbeben fid nad dem letzten Beridte des 
Finanzminiſteriums auf Rs. 32.897:901$000. 

Die Shatideine, deren Ausgabe, in Gemäßheit des Ge- 
Îches von 1871, mweldes die Ermädtigung zur Verlän— 
gerung ber Gifenbabn von D. Pedro IL ertheilte, auf 
Rs. 20.000:000$000 ſich belief, betrugen am 31 October 
des Jahres 1875 die Summe von Rs. 17.725:200$000. 

Das Papiergeld war am 31. März desſelben Jahres 
auf R8. 149.501:299$000 vermindert. Gine weitere Ber- 
minberung ftebt in Ausſicht, denn außer der burd Ein— 
wechſelung des Kupfergeldes uud Noteneinlöſung erfolg- 
ten Amortiſation, iſt die Regierung ermächtigt, für die 
Tilgung dieſer Schuld den Saldo der Depoſitengelder der 
Sparkaſſe, ſo wie auch den Ueberſchuß der Staatseinuahmen 
über die Staatsausgaben in Verwendung zu nehmen. 

Angeſichts der ſchwierigen Lage, in welcher der Handelsplatz 
von Rio de Janeiro und andere des Reiches ſich befanden, 
wurde die Regierung durch das Geſetz vom 29 Mai 1875 
ermächtigt, zur Unterſtützung der Banken entweder Ebat- 
ſcheine mit täglichen Zinſen, oder Papiergeld auszugeben, 
doch ſollte die Geſammtſumme beider Emiſſionen den Betrag 
von Rs. 25.000:000$000 nicht überſteigen. 

Von dieſer Hilfsemiſſion bezogen die Banken die 
Summe von Rs. 16.033:2508000; davon find bereits 
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Rs. 12.030:050$000 nebft Zinſen abgetragen und boffent- 
fit wird der Reſt in nidt gar langer Zeit zurückgezahlt 
werden. 

Zur Ausführung folder Darleben bat die Regierung den 
entſprechenden Betrag in Papiergeld emittirt, weldjes in dem 
Verhaltniß eingelëst wird, als die Banten die entlebnten 
Summen gurüderftatten. So ift es nidt nöthig geweſen, zur 
bewilligten Ausgabe von Schatſcheinen mit täglicher Ver⸗ 
zinſung zu ſchreiten. 

Alles zuſammengefaßt, ergibt ſich folgende Staatsſchuld: 


Auswärtige Schuld zum Pari⸗ 
Kurſe £ 19.939.200 oder Rs. 173.925:333$000 


Innere fundirte Eulb. . . , 285.167:700$000 
Bot dem Jahr 1827 gemadite 

Schuld . . . n 338:173$000 
Depoſiten + + 332.897:9013000 
Schatzſcheine. „17.725: 2008000 
Papiergeld . „149.501:2993000 


Im Ganjen . 


Die Binfen und die Amortiſation der auswärtigen 
Anleihen und der inneren von 1868 werden in Gold oder 
Gegenwerth bejabit. 














Bas Miünawefen Brafiliens. 


In Brafilien ift die Einbeit der Real, die jebod gegen- 
wärtig nidt in der Wirklichkeit beſteht. 

Zur Baſis des Syſtems ward die Octave (3,5859 Gram- 
men) Gold von ,917 G:bait angenommen, nämlid 3% 
Go und 25 Legicung gum Werthe von Rs. 4#000. Die 
Gold⸗Münze von 208000 mwiegt 17,9297 Gramme ; die 
von R3. 10$000 und 5000 haben das verhältnißmäßige 
Gewidt. Die Miſchung ift 0,917 reines Gold und 0,083 
Legirung von Rupfer und Silber und werden 0.0498 Gram- 
men gut gethan bei ben Stiüden von Rs. 208000 und bei 
ben übrigen im Verhältniß. 

Das Verhältniß, welches zwiſchen Gold: und Silbermünze, 
frei von Schlagſchatz, ſtattfindet, beträgt 15 */, Silber auf 
1 Deil Gold von demſelben Gehalt. Durch Verfügung vom 
Sabre 1849 wurde die Silbermünze mit 9,863 °/, Schlag- 
dat belaitet und wurde fomit Scheidemünze. 

Diefe Mingen baben die Berthe von Rs. 28000, 18000, 
500. Ihr Gebalt ift 0,917 feines Silber; das Gewidt 
eines Rs. 28000 Stückes beträgt 25,5 Gramm und bas 
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der übrigen im Verhältniß. Bei den erſteren werden 9,962 
Gentigramm gut gethan, bei ben anbderen in gleigem Ver⸗ 
bältnig. 

Durch Geſetz von 1867 war beflimmt, daß die Silber- 
müngen von Rs. 2$000 und 18000, 25 und 12,5 
Gramm 0,9-(ütbiges Silber haben jollten ; die Stüde von 
RS. 500 und 200 6,25 und 2,5 Gramm 0,835 löthiges 
Silber. 

Im Jahre 1870 wurde dieſes Verhältniß durch ein Ge— 
ſetz modifizirt, welches beſtimmt, daß die Silbermünzen, 
welche von jenem Datum an geprägt werden, die Werthe 
von Rs. 25000, 15000 und 500, den Silbergehalt von 
0,917-üthigem Silber und das burd bag Defret von 1849 
feſtgeſetzte Gemidt baben follen und daß deshalb die Münzen 
von 0,9: und 0,835-üthigem Silber eingezogen werden 
follen. 

In Gemäßheit desſelben Defrets beſchloß die Regierung, 
Scheidemünze anfertigen zu laſſen aus einem Metall, welches 
25Theile Nickel und 75 Theile Kupfer enthält und zwar 
zu den Werthen von 200, 100 und 50 Rs., mit dem Ge— 
wicht von 15,10,7 Gramm. 

Die alten Kupfermünzen, von denen 640R8. 459 Gramm 
wogen, wurden durch die von 40, 20 und 10 Rs. mit | 
Tripellegirung von Kupfer, Zinn und Zink, dem Gcfeg von ! 
1867 gemäß, erſetzt. 

Um die Werthe der ausländiſchen Münzen zu beſtimmen, 
wurde zugegeben, daß das braſilianiſche Pfund 459 Gramm 
enthält, fo daß nachher der Preis von jedem Gramm rkinen 
Goldes nach dem Werthe beſtimmt wird, welchen es in der 
Münze von Rs. 20#000 Bat. 
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Ueberſichtliche Zuſammenſtellung 


der 
braſilianiſchen Münzen 
Goldmünzen 











Gramm 
Munzen Gramm |Titel| velnen | Bemerkungen 
Metalls 





DMiinge von 20000] 17,9296875| 917 | 16,4415234| } 
Geſetz von 1847 
Münje von 10$000| 8.9648438] 917 | 8,2207617| | 





Silber⸗Scheidemünze 





Miunge bon 26000! 25,500! o17 | 28,88360 
Miune bon 18000! 19,760 o17 | 11,69175) Pete on 1649 
Mimgevon 86500 6,375] 917 5,84587 





Alte Hilfsſcheidemünze 
































Mine von 20 rs.|..... DERER EEE EE FEES 
Geſetz von 1867 
Munze von 10r8.1..........1.....,|.......... 
Neue Hilfsſcheidemünze 
ing: von 200 r8.| 15,000 \|5 à 
J 
Munge von 100 v8.| 10,000, RS... Detret von 1870 
Munze von 5078. 7,000 JR 
Milnze von 40 r8- 12,000 Réel... Detret von 1873 
lÉéé 
Miinge von 20 r8, 7,000 ; [Sem |.......... Detret von 1867 
E 
RÈE 
Miinge von 10 rs. 3,500 lé &e).......... Detret von 1867 


—————————— — ——  "" 








Die Münze 


Die erfte Münze in Brafilien wurde 1694 in der Stadt 
©. Salvador ba Babia gegründet und von ba nad Rio de 
Janeiro verlegt ; darauf fiedelte fie nach Pernambuco über, 
wo fie bis 1702 verblieb und wurde zuletzt in Rio de Ja- 
neiro endgiltig eingerichtet. 

Indeſſen wurde abermals ein neues Münzhaus am 14. 
November 1714 in Bahia eröffnet und im Jahr 1721 
lie die Regierung eine Münzſtätte in Minas-Geraes grün⸗ 
ben, welche indeß erſt im Jahre 1725 in Thätigkeit trat. 

Die Münze von Bahia, durch ein Dekret vom 13 März 
1834 geſchloſſen, prägte Gold-, Silber- und Kupferſtücke. 

Die Fabrik von Minas-Geraes hat ſich in ihrer zehnjah⸗ 
rigen Dauer nicht darauf beſchränkt, bloß Goldſtücke von 
demſelben Gewicht und Werth, wie die gleichartigen von 
Bahia und Rio de Janeiro zu liefern; ſie prägte auch drei 
anbere Goldmünzen mit bem Gewicht von 0,8965 — 
26,8935—53,787 Gramm. 

Dagu beftimmt, das nur in Braſilien giltige joge- 
l nannte Provinzialgeld angufertigen,  jebten alle dieſe 


& 








453 


Anſtalten bis 1703 RS. 1.503:030#340 an Eilber und 
Rs. 722:822#640 an Gold in Umlauf. 

Im Jabre 1703 Fingen aud die in Brafilien geprägten 
Münzen an, allgemeine Giltigteit au baben und in gang 
Portugal den Bertebr au vermitteln. 

Im Sabre 1858 wurden die Fundamente des Gebäudes 
gelegt, wo fid gegentvärtig die Miünge von Rio de Janeiro 
befindet. Die Officinen derſelben find geräumig und luftig 
und erfreuen fi befferer Verhältniſſe, als viele gleidartige 
in Europa. — Nach ibrer enbdgiltigen Cinridtung in Rio 
be Saneiro bat die Münze ausgeprägt: von 1703 
bis 1833 Ms. 216.257:6298929 in God und 
RS. 16.460:866#319 in Gilber nat dem Model von 
1$#600 bie Octave Golb; von 1833 bis 1847 
Rs. 574:700$000 in Gold und Rs. 48:359$800 in 
Silber nach dem Modell von 28500 und von 1847 
bis 1873 Ma. 44.642:0324650 in God und 
Rs. 18.577:901$415 in Silber nad dem Mobell von 
48000. 

Die Münze beftebt aus einer Gentralfection und fünf 
Werkſtätten unter ber Oberauffidt eines Divectors ; e8 liegen 
berfelben die Arbeiten ihrer Buchführung und ibres Red- 
nungsweſens 06 ; fo mwie die der Schatzlammer, der Metall⸗ 
titel, der Schmelzung und Bubereitung der Legirungen; der 
Lamination, Prägung, Gravirung, der Mafdinen und der 
Anfertigung von Policen und anderen Staats-Titein. 

Ginige Sectionen befbäftigen ſich aud, außer den eigent- 
fiden Münzungsarbeiten, mit Runftarbeiten ſowohl für 
bie Gtaatsfangfeien als aud für Privatperſonen gegen eine 
Taxe, welche einen Theil der Ginnabme ber Anſtalt 
ausmacht. 

Die Arbeiten der Gießerei begreifen die Läuterung edler 
Metalle für Rechnung von Privatleuten, die des chemiſchen 


Laboratoriums, die Unterſuchung von Mineralien, Analyſen, 
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Gravirungen, Anfertigung von Mebaillen und anderer 
Berte auf Beſtellung. 

Die Gießerei befaßt fit mit der Reinigung von Erde 
und Aſche, welche aus den Officinen Éommt, in denen edle 
Metalle verarbeitet werden, oder von Brivatleuten geliefert 
wird. 

Die Prägung, Lamination und andere Arbeiten werden 
mittelſt Dampfmaſchinen beſter und neueſter Konſtruktion 
ausgeführt. 

Sämmtliche Maſchinen zum Prägen, 6 an der Zahl, 
ſind in der Anſtalt ſelbſt angefertigt worden, mit Ausnahme 
von ben Stücken, die theils im Marine⸗-Arſenal, theils in 
Privatofficinen gegoſſen ſind. Die Maſchinen ſind nach dem 
Syſtem Tonelier mit einigen Abänderungen und prägen in 
einer Minute 50 und mehr Geldſtücke. 

Die Münze beſitzt eine werthvolle Sammlumg von ein⸗ 
heimiſchen und ausländiſchen Medaillen und Geldmünzen. 























dandel, 


Im Beſitz fo vieler geſchützter Häfen in einer Küſtenaus— 
bebnung von 7920 Kilom., gefegnet mit einer großen An— 
zahl für Dampfſchiffe fahrbarer Flüſſe, mit weiten Feldflächen 
und Wäldern, fruchtbaren Ländereien und mannichfaltigen 
Klimaten, in denen die tropiſchen, ſo wie auch die Pflanzen 
der gemäßigten Zonen gedeihen; reich an Minen von Gold, 
Silber, Blei und anderen Metallen, ſo wie an bedeutenden 
Diamanten-Lagern, macht das Kaiſerreich Braſilien, wie zu 
erwarten, raſche Fortſchritte, ſeitdem im Sabre 1808 deſſen 
Hafen allen befreundeten Nationen eröffnet worden. 

Die Regierung hat dem Handel, der großen Quelle des 
Nationalwohlſtands, bedeutende Vergünſtigungen zugeſtanden 
und regelt den Verkehr mit der größten Freigebigkeit, für 
deſſen Bedürfniſſe forgend, wo biefelben ſich aud zeigen mögen. 

In der lobenswerthen Abſicht, ben Handelsverkehr Braſi- 
liens zu erleichtern und zu entwickeln, gab ſie den fremden 
Flaggen die Küſtenfahrt frei, ſo wie auch die Gewäſſer fei- 


ner Hauptflüſſe, Paraguay, S. Francisco, Amazonas bis 


zur Grenze in einer Ausdehnung von 3828 Kilom. und der 


zik 
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betreffenden Nebenflüfie und gibt auf dieſe Weiſe allen Fa- 
tionen ein rühmliches Beifpiel des Fortſchrittes. 

Die Handelsgeſetzgebung Brafiliens, nad bem Borbilde 
der meift civilificten Bolfer verfaßt, beftebt aus einem Geieb- 
bude, welches qu dem Zwede verôffentlidt wurde, dem Ber- 
kehr Vorſchub an leiften und vollſtändige Siderbeit qu ver: 
bürgen, und au8 Parlamentsbeſchlüſſen, beftimmt die Mängel, 
welche in der Prazis fit zeigen, zu befeitigen. 

Unter fold günftigen Umftänden und Dant der Siderheit 
und ben Erleichterungen, welche die Geſetze gewähren, bat der 
Brafilianifde Handel ſolche Fortſchritte gemadt, wie der der 
blühendſten Staaten Europas. 

Die Ein: und Ausfnhr des auswärtigen Handels, der 
durch die Häfen Portugals vermittelt war, betrug im Jahr 
1808 die Summe von Rs. 22.600:000$000 ; ſeitdem iſt 
ihr Werth raſch geftiegen und belief fiÿ in bem fünfjährigen 
Beitraum von 1869 —1874 auf R8.347.279:400$000, 
wovon Rs. 155.126:000$000 auf die Einfuhr und - 
Rs. 192.153:4009000 auf die Ausfubr kommen. Alſo 
betrug der Saldo der Ausfuhr über die Einfubr die Summe 
von Rs. 37.027:400$000. 

Um die Bunabme des auswärtigen Handels überſichtlich 
darzuſtellen, ſind nach amtlichen Ermittelungen folgende 
Tabellen organiſirt, welche die Jahre von 1839 bis 1874 
in fit ſchließen und zur größeren Erleichterung die Werth— 
angaben in Zeiträumen von je fünf Jahren zuſammenfaſſen. 


Btitraum von 5 Jahren Durchſchnitiswerth Zunahme 


+ A8. 96.160:0008000 $ 
109. 8000 8. 10. 121 :6008000 
. 8000 , 41.921:800:000 
212.087:8008000 , 63.875:4008000 
2 24. 425 :000 8000 
814.2 3000  , 77.766:4008000 
847.219:4008000 , 38. 000:2008200 
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1869—1874... 
Vom erften gum zweiten Beitraum von fünf Jabren betrug 
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die Zunahme des Handelsverkehrs 1,52°/, und von v ot 
letzten zum lebten 1,50 °/,, was ein Beweis für den beftän- 

digen und immer fteigenden Fortſchritt ift, wie dies aud in 
Bezug auf das Finanzjahr 1873 — 1874 der Hal ift. 

Der Neberſchuß von Rs. 251.110:400$000 des letzten 
fünfiäbrigen Beitraums über die erſte entfpridt einer Sunab- 
me von 261,11°/, in 25 Sabren oder 7,67 °/, per Jahr. 
Wenn man bdiefe Erfolge mit denen des europäiſchen Oan- 
dels vergleidt, fo fiebt man, daß nur Frankreich, deſſen 
jahrliche Zunahme 1,2°/, beträgt, in dieſer Beziehung 
raſcher voranſchreitet als Braſilien, deſſen auswärtiger und 
Binnenhandel eiue jährliche Zunahme von 20,67 ?/, auf⸗ 
weist. 

Hier folgen Norwegen mit 7,4/, jährlicher Zunahme; 
Holland mit 7,47/,; Belgien mit 7,1°/. ; Dänemark mit 
6,1°/,; England mit 5,2°/,; der Zollverein mit 4,4%, ; 
Spanien mit 3.6°/%; Portugal mit 3,6°/ ; Rußland mit 
1,4% und Italien mit 0,2 °/. 

Obgleid bie Entwickelung des auswärtigen Handels ge: 
nügt, um von dem Gortidreiten des Landes einen Begriff zu 
geben, fo wird e8 bod zu größerer Deutlichkeit dienen, wenn 
tir die Umſatz⸗Verhältniſſe während der zwei letzten fünf— 
jährigen Zeiträume näher in Betracht ziehen. Um den Meber- 

blich zu erleichtern, ſollen die Durchſchnittszahlen von 
1864 - 1869 und 1869 — 1874 genommen und die Ein— 

und Ausfuhr unterfdieden werden. 

Beitraum von Einfuhr. Ausfuhr. 


1864—69 . . . M NS. 847.4 8:000ÿ000 
1869—74 . . . 960.767 


Bunaÿme . . . Re. 








Rs. 1 








Daraus erbellt, daß die Einfuhr vom erſten zum zweiten 
Beitraum um 7,13, und die Ausfuhr um 13,37 °/, 


jugenommen bat. 
a: 
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Der Saldo der Ausfuhr über die Einfuhr betrug im 
erſten Beitraum Rs. 123.4400:00$000 und im zweiten 
Rs. 185.137:000$000 oder 49,98 /, mebr als im 
erſten. 

Durch ſeine Handelsgeſchäfte mit anderen Ländern hat 
Braſilien in den zehn Jahren 1864— 76 einen Ueberſchuß 
von Rs. 308.577:000$000 erreicht. 

Folglich ſtimmt zu der beſtändigen Zunahme des Handels 
auch die beſtändige Zunahme des Saldo. | 

Diefe in der amtligen Statiſtik begründeten Golgerungen | 
beweiſen ur Genüge, wie ſich der Nationalreichthum in den 
letzten Jahren entwickelt und befeftigt bat, und find die bejte 
Burgſchaft für den zunehmenden Wohlſtand des brafi— | 
lianiſchen Voltes. s 

Und dod war e8 in ben letzten Jahrzehnten, daß während | 
fünf Jahren der Krieg mit Paraguay gefübrt wurde und 
da die Handelsplätze und Abſatzmärkte eine außerordentliche 
Stdrung erlitten. 

Aber trotz alledem wurden die Quellen unſeres Wohl⸗ 
ſtands nicht getroffen und der Handel erfuhr keinen Rüd- 
gang; im Gegentheil nahm er in hohem Grade zu, und ! 
zwar mebr dur die Ausfubr, als burd die Einfubr, was 
ein ſchlagender Beweis für die grobe Produktionskraft Bra- 
ſiliens iſt. 

Das iſt die ſichere Grundlage, auf welcher der Kredit 
beruht, deſſen ſich Braſilien in der ganzen Welt erfreut; 
dieſer wird noch durch die Sicherheit der Staatseinrichtungen 
verſtärkt, aus welchen das größte Vertrauen für Handel, 
Landbau und Induſtrie im Allgemeinen erwächſt. 

Natürlicherweiſe hat der Küſten- und der Binnenhandel, 
nicht minder als der auswärtige geblüht, wie aus fol— 
gender Tabelle erſichtlich iſt, welche die Durchſchnittswerthe 
in fünfjährigen Zeiträumen von 1839 — 1874 einbegreift. Î 
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Sünfiäbrige Duréfdnittiige 
Beiträume Einfuÿr 


1839—41 Rs. 
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Es erbellt aus der degtigung des erften mit dem fie- 
benten Beitraum, daß in jebem eine durchſchnittliche Zunahme 
von Rs. 76.309:800#000 oder eine mittlere Jahreszu—⸗ 
naÿme von 12,99 °/, ftattjand. Es muß jeboÿ bemertt 
werden, daß im Küſtenhandel die Ausfuhr, ebenfo wie bie 
Einfuhr, gleite Erfolge erzielte, was eine durchſchnittliche 
Verkehrszʒunahme von 25,98 °/. per Jahr ergibt. 

Dur die Zuſammenzählung des mittleren Betrags des 
auswärtigen, des Rüften: und Binnenbandels in bem fünf- 
jébrigen Beitraum von 1869—1874 ſtellt fit beraus, 
daß der auswärtige Gin: und Ausfuhrhandel ben Werth 
von R8. 534.448:400$000 erreicht bat, von welcher 
Œumme M8. 248.711:0008000 auf bdie erftere und 
RS. 285.737:4008000 auf die zweite zu beziehen find. 

Es iſt inde nidt zu überfeben, daß dieſe amtlide Handels- 
ſtatiſtik nur einen geringen Theil des Binnenhandels umfaßt, 
der in allen Ländern ſtets bei weitem größer ift als der aus— 
wärtige, da ja alle Waaren, bevor fie ausgeführt und nach— 
dem ſie eingeführt werden, ein Gegenſtand vielfachen Ver— 
kehrs find. 

Wenn man den Betrag des auswärtigen Handels dem des 
Küſten- und Binnenhandels hinzurechnet, erkennt man, daß 
in der allgemeinen Bilanz die Geſchäfte des braſilianiſchen 
Handelsverkehrs, mit Ausſchluß des Tranſithandels, mit 
R8.491.232:0123000, laut amtlichen Ausweiſen, beziffert 
werden. 
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Bu dem Betrage des überſeeiſchen Handels haben die ver: 
fdiedenen Nationen der Erde in folgenber Weiſe beigetragen : 











Rationen. Brocentfag. 
Einfuhr. Ausfuÿr Summe. 
Deutiélanb. . . . . . . . 
Deferreid 4 2 2 à à à 5,21 3,43 8,64 
fefläbte. . . . . a 
lien D 1,51 0,64 215 
Œbifi und Ghfen bes Stillen Mers . 0,49 0.71 1,20 
Dänemart . . . . . . . . . 0,19 0,88 1,07 
Lalataftaaten . : : 9,13 4,75 13,88 
Bereinigte Staaten . 4/67 20,90 25,57 
Grankreid . . . 1949 13,46 32,95 
England + . . . . . « . 5147 4530 96,77 
Spanien . . . . . . . . . 1,49 1,41 2,90 
land. . . . . . . . . . 0,15 ,03 0,18 
alien ee + «+ e « 0, 081 1,25 
OEHGAI +. + « + + «+ . POI 478 974 
Rußland, Schweden und Norwegen. 0,33 2,44 2,77 
99,58 99,49 199,07 | 
Berfdiebene Rationen . . . . . 0,42 0,51 0,93 


Bu dem Aufſchwunge des Reides in den lebten Jahren Ï 
baben bebeutend mitgewirkt: die Œntmidelung der über- ‘ 
ſeeiſchen Dampfſchifffahrt, der Zuwachs an Kreditanſtalten, 
die Freiheit der Küſtenfahrt, Vermehrung der Eiſenbah— | 
nen und der Küſten⸗ und Flußdampfſchifffahrt, die aus ben 
Staats- und Provinzialkaſſen Unterſtützung erbalten. 

Die überſeeiſche Sbifffabrt in dem Finanzjahre 1873 — î 
1874, nach dem Gin- und Ausgange berednet, bat 10.158 : 
Schiffe mit 6.493.452 metriſchen Tonnen und 232.885 É 
Perſonen Bemannung beſchäftigt. 

Die Küſtenſchifffahrt in demſelben Finanzjahre, auf die 
ſelbe Weiſe berechnet, bat mit 19.556 Schiffen mit 5.085.949 
metriſchen Tonnen und 327.391 Perſonen Bemannung 
flattgefunden. 

Die Zunahme der überfecijgen und Müftenfabrt erſieht 
man auë der Bergleidung der Durchſchnittsfahrten in den 
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beiden eiträumen von 1839 — 1844 und 1869 — 1874, 
wie uns folgende Tabelle darlegt. 


Ueberſeeiſche und Küſtenſchifffahrt 





7 EF 
. 5 Ë $E Ë 
Zeiträume von » ÉE 5 — Ë Ë 5 
Ë En Ë S  £é Ë 
ë à Ù] ë & 
1839-1844... 1842 393.219 18.389 2141 144294 23.183 
1869-1874... 5951 3.357.269 119.015 10.990 2.668.217 162.906 


Zunahme in 
35 Jafrem. 4109 2.964050 100.626 8849 2.523.923 179.723 





Bu dieſem Zuwachs des überſeeiſchen Verkehrs haben 
großentheils die Dampfſchiffe beigetragen, welche die Segel⸗ 
ſchiffe auf eine anerkannt vortheilhafte Weiſe erſetzen. 

Die Zunahme der Küſtenſchifffahrt erklärt ſich hinreichend 
aus dem Regierungserlaß, welcher dieſen Dienſt allen be— 
freundeten Flaggen freigab, eine Maßregel, aus welcher dem 
Landbau und dem Handel große Vortheile erwachſen ſind. 

Die Provinzen Braſiliens, welche mit dem Auslande 
Handelsverbindungen haben, find: Rio de Janeiro, Pernam⸗ 
buco, Babia, S. Pedro do Rio-Grande do Sul, Fark, 
S. Paulo, Maranbäo, Alagdas, Parahyba, Geark, Sergipe, 
Paranã, Santa-⸗Catharina, Rio-Grande do Norte, Piauhy, 
Eſpirito⸗Santo nnd Matto⸗Groſſo. 

In Braſilien gibt es über 57.452 Handelshäuſer, au- 
fer 7588 unbeſteuerten, nämlich: 31.436 braſilianiſche, 
19.512 portugieſiſche und 6504 anderer Nationalitäten. 

In den Budgets dieſer letzten Jahre ſind Maßregeln ge- 
troffen, welche für den Handel von der größten Wichtigkeit 
find. 

An den Anordnungen von 1873-1874 und 1874-1875 
iftbie Regierung ermädtigt worden, die Einfuhr-Steuerzulage 
innerbalb gewiſſer Grengen zu ermindern; auf unbeftimmte 














2 
462 


Zeit den ausländiſchen Schiffen die Küſtenfahrt zu erlauben; 
die Abgabe des Ankergeldes zu erniedrigen; die Steuer und 
ſonſtige Ausgaben für Unterbringung und Verkauf der geret- 
teten Waaren ju ermäßigen; die Hölzer und andere inlän— 
diſche Materialien, welche bei der Ausbeſſerung der in den 
Reichshäfen vor Anker liegenden ausländiſchen Schiffe ver- 
wendet werden, von der Ausfuhrſteuer zu befreien. 

Bur Ausführung dieſer Geſetze ließ die Regierung einen 
neuen Tarif verôffentfien, in weldem, behufs der Gleid- 
förmigkeit der Abgaben und Erleichterung der Zollberechnung, 
die früher geforderten 30, 35, 40 procentigen Zulagen 
durch einen Procentſatz voun 40 ‘/, von bem Betrage dieſer 
ſelbigen Abgaben für alle Waaren erſetzt wurden. Zur Er- 
leichterung des Handels ſoll, je nach den Umſtänden des 
Staatsſchatzes und der Mehreinnahme, dieſer Procentſatz 
ermäßigt und die 40 und 50 procentigen Abgaben auf 30 
herabgeſetzt werden. 

Maſchinen im Allgemeinen ſind von der Einfuhrſteuer, 
ſo wie von dem fünfprocentigen Zuſchlagszoll frei; zu den 
Waaren, deren Beſteuerung Einſchränkungen erfahren hat, 
gebôven viele, welche für ben Schmuggelhandel ſich eignen 
oder für den Lebensbedarf der minder bemittelten Klaſſen der 
Geſellſchaft unentbehrlich ſind. 

Es find auch Vorſchriften erlaſſen worden zur Ermäßi— 
gung der Steuern und ſonſtigen Ausgaben für Unterbrin- 
gung und Verkauf von geretteten Waaren und zur Ausfüh— 
rung geſetzlicher Maßnahmen, welche die Küſtenfahrt und 
die der einheimiſchen Handelsmarine gewährten Bexgün- 
ſtigungen betreffen. 

Seit dem 1. Januar 1874 iſt das Ankergeld für jede 
metriſche Tonne des Rauminhaltes auf 200 Rs. herabgeſetzt 
worden und in gewiſſen Fällen tritt eine gänzliche Befreiung 
von der Zahlung dieſer Abgabe ein. 

In Folge der Liquidation der Geſellſchaft der Zolldocks 
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von io de Janeiro bat die öffentliche Verwaltung den È 
Magazindienſt des Zollhauſes wieder übernommen. Mie die 
gewonnene Erfahrung gelehrt, bedurfte das bisherige Zoll⸗ 

| foftem der Verbeſſerung und fo wurden die Steuern nach 

ben amtlich beftimmten Waarenwerthen berednet, was eine 
billigere Grunblage für die Befteuerung bdatbietet, als, wie 

es früber der Fall war, na einem angenommenen Martt- 

werthe oder nad dem Gewicht und der Größe der Maaren- 

| ballen. 

Gegenwärtig wird bas Magazinsgeld bei allen Zolläm— 
tern und Steuereinnahmeſtellen ſo berechnet, daß im erſten 
Halbjahre für die gelagerten Waaren pro Monat 0,3 
vom Werthe derſelben erhoben wird und alle ſechs Monate 
wird die Steuer fo erhöht, bis fie 1 °/, ausmacht. Davon 
ausgenommen find ber inländiſche Branntwein und die Maa- 
ven von angelaufenen Sdiffen. 

Im Budget für das Jahr 1875-1876 wurde der Uus- 
fuhrzoll von veridiebenen Artikeln gang abgeſchafft; der von 
Buder, Baumwolle und roher Wolle auf 7 °/, und der von 
allen anderen einheimiſchen Erzeugniſſen auf 5 °/ ermäßigt. 
Bon dieſen letzten find jedoch ausgenommen worden: Kaffee, 
| Tabak und deſſen Präparate, Leder, Gummi-Glaftitum, 
Herva⸗mate, Branntwein, Piaſſava, Hölzer, Diamanten, 
Gold in Staub und Stangen, Silber in Stangen, Caſtanien, 
Talg oder Schmiere, Thierhaare und Roßhaar, welche der 
ſeitherigen Beſteuerung unterworfen bleiben. Der Ausfuhr⸗ 
zoll vom Braſilholz iſt dent aller anderen Holzarten gleidge- 
ſtellt worden. 

Durch dasſelbe Finanzgeſetz iſt auch die Regierung ermäch⸗ 
tigt worden, den Ausfuhrzoll aller derjenigen Erzeugniſſe 
aufzuheben, deren mittlerer Ertrag im ganzen Reiche in den 
drei leten Finanziahren die Summe von Rs. 10:000$000 
nicht überſtiegen hat. 
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Durd bas Finanzgeſeß für bas Jahr 1876-1877 ift 
die Regierung aud ermädtigt worden, fogleid : 

1) Das Magazingeld von Speiderivaaren und von den- 

jenigen, welche in Privat-Cagerbäufer aufgenommen werden 
bürfen, auf das Doppelte zu erhöhen. 
M2) Den Zolltarif einer Revifion zu unterwerfen, um 
die Ginfubrfteuer auf baumvollene Gervebe und andere Waa- 
ven, twelde in ben Grengprovingen eingef@muggelt werden 
mügen, herabzuſetzen. 

3) Anker- und Dodsgeder abzuſchaffen und anftatt 
berielben eine Seudtfeuerabgabe big zur Höhe von 
Rs. 50$000 eingufübren, welcher jedes fremde Schiff, 
welches auch die Anzahl der Fahrten ſein möge, unterworfen 
bleibt. 

4) Die vierzigprocentige Abgabe, welche die aufgehobe⸗ 
nen Additionalzolle erſetzte, bis zu 5 */, mehr zu erhöhen. 

Es ſteht ju erwarten, daß die Erhöhung des Magazin⸗ 
geldes und die Aufhebung der Ankergelder und der Dodab- 
gaben, bie am 1. Sanuar 1876 eintreten follen, dem 
Handel und dem Landbau wirkliche Vortheile bringen 
werden. 

Die hauptſächlichſten Erzeugniſſe, welche ins Ausland aus⸗ 
geführt werden, ſind folgende: 


Kaffee. 


Dieſes Erzeugniß bildet für ſich allein in ben drei fünfjäh⸗ 
rigen Zeiträumen von 1859 — 1874 beinahe die Hälfte des 
Werthes der Geſammtausfuhr. 

Der Anbau deſſelben erſtreckt ſich vom Amazonenſtrom 
bis zur Provinz S. Paulo und von der Küſte bis gum 
äuferjten Weſten von Matto-Grofio und umfaßt alſo einen 
Flachenraum von 3.000.000 Kilom. 
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Sein Anbau bat jid bei den jo geeigneten Himatijgen 
und Bodenverhältniſſen ſehr ſchnell entwickelt; freilich wurde 
anfangs nicht die gehörige Sorgfalt auf die Herrichtung der 
Bohnen verwendet, woraus ſich die Ungunſt erklärt, in 
welchen der Kaffee an den europäiſchen Märkten gefallen war. 

In den lebten 15 Jahren jedoch iſt die Qualität des 
Kaffee's bedeutend beſſer geworden durch die Einführung von 
Maſchinen und vervollkommneten Verfahrungsweiſen, ſo 
daß ſeit geraumer Zeit mehr als die Hälfte des braſilia— 
niſchen Kaffee's in Europa unter dem Namen von Java, 
Ceylon, Martinique, S. Domingos und ſogar als Mocca— 
Kaffee Abſatz findet. 

Ein glänzendes Zeugniß für dieſe Wahrheit hat nicht nur 
die internationale Jury der Pariſer Weltausſtellung von 
1867 dadurch abgelegt, daß ſie dem Braſilkaffee eine 
goldene Preismedaille zuerkannt hat, während ſie die übri— 
gen Kaffeeerzeugenden Länder einer ſolchen Auszeichnung 
nicht für würdig erachtete; ſondern auch die internationale 
Jury der Wiener Weltausſtellung dadurch, daß ſie den 
Braſilkaffee durch den höchſten Preis, nämlich ein Ebren- 
diplom, hervorgehoben hat. 

Wahrend der Anbau des Kaffee's in Braſilien im Wachſen 
begriffen iſt, macht derſelbe keine oder nur geringe Fort— 
ſchritte in Indien, Central-Amerika, €. Domingos und in 
anderen Ländern. 

Einen Beweis dieſer Zunahme liefert uns folgende Ta— 
belle, welche einen Zeitraum von 35 Jahren umfaßt. 


Durdidnittiibe Ausfuhr des Kaffees in 
den Jahren 1839—1844 und 1869—1874. 


Durchſchnittliche 
Zeiträume Quantitäten Berthe 
von RS. 
1839—44. 
1869-74. 














Bunaÿme in 35 Jahren. 81.426.377  12.827:000$000 
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Aus der Vergleichung der beiben Beiträume ertennt man, 
taÿ die Ausfuhr des Kaffee's im jährlichen Durbidnitt um 
2,86 °/, an Quantität und um 11,72°/, an Werth au 
nahm, was einer größeren Bermebrung der Werthe als der 
Cuantitäten entiprict. 

Wenn wir aber die gmeïjäbrigen Durchſchnitte der letzten 
vier Sabre 1870 — 71 bis 1873 — 74 berauënebmen, oder 
die mittlere Ausfubr von den Jabren 1870—72 mit der 
von ben Jahren 1872— 74 vergleiden, fo ergibt fid, daß 
in ben Lebten Jahren die Ausfubrmenge in weit größerem 
Verhältniß gunabm, al8 obige Zuſammenſtellung von einer 
Reihe von 35 Jahren darlegt. Das erſieht man aus fol: 
gender Tabelle: 


Zweijahrige geitraume Ouantität Beth 
von Sitogr. Rs. 
1870—72... 131.405.379  76.419.000$000 





1872—74... . 188.079.068 112.729 :000$000 
Buuame............... 56.673.089 36.310:000$000 











Eine berartige Bermebrung in bem lebten vierjäbrigen 
Beitraum entipridt der mittleren jährlichen Zunahme aud im 
Durdidnittéverbültnig von 14,37 °/, an Quantität und 
von 15,83 /, an Werth. Folglich ift in ben letzten Jahren 
die Ausfubr in grôberem Berbältnig, als vorige Tabelle auf- 
weist, gewachſen, nämlid 11,51 °/, an Quantität und 
4,11 °/, an Berth. 

Die Kaffeeernte wird gegenwärtig in Braſilien auf 
ohngefähr 260.000.000 Kilogr. geſchätzt, wovon im Lande 
beiläufig ein Fünftel verbraucht wird. 

Nach der Berechnung von Sachverſtändigen beſtehen ge: 
genwärtig in Braſilien ohngefähr 600. 000. 000 Kaffee⸗ 
bäume, welche eine Fläche von ohngefähr 650.000 Quadrat⸗ 
hektaren einnehmen. 
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In bebeutenderer Menge wird der Kaffee von ben Pro— 
vingen Rio de Janeiro, S. Paulo, Minas-Geraes und Efpi- 
rito⸗Santo ausgefübrt; auf dieſe folgen bie Provingen Babia 
und Gear. 

Die Provingen Pernambuco, Eanta-Catharina und Paré 
erzeugen hinlänglich für ibren cigenen Bebarf, nur zuweilen 
findet einige Ausfuhr des Ueberflüffigen ftatt. 

Der Kaffee bilbet den wichtigſten Gegenſtand der Land- 
wirthſchaft in ben drei zuerſt erwähnten Provingen, wo un- 
geheure Reichthümer durch den Kaffeeertrag angehäuft worden 
ſind, Reichthümer, die wenigſtens nicht geringer ſind als die— 
jenigen, welche die ergiebigſten Gold- und Diamantenminen 
darzubieten vermöchten. 


Baumwolle. 


In Braſilien iſt von jeher die Baumwolle gebaut wor— 
den, hauptſächlich in den Nordprovinzen, aber bis zu einer 
gewiſſen Zeit nur in einem geringen Maße, weil der Preis 
am Abſatzmarkte die mit bem Anbau und der Fracht verbun- 
denen Ausgaben nicht genügend erſetzte. 

Der durch den Krieg der Vereinigten Staaten berbeige- 
führte hohe Preis und der Bau von einigen Eiſenbahnen 
ermuthigten die Pflanzer, und die Kultur der Baumwolle 
nahm einen raſchen Aufſchwung und dehnte ſich auch auf die 
Südprovinzen aus. 

Folgende Tabelle zeigt, wie die Ausfuhr der Baumwolle 
zugenommen bat: 


Mittlere Ausfuhr der Baumwolle von 1839 
bis 1844 und von 1869 bis 1874. 
Mitulere. 
Fünfiährige Zeiträume Suantität Lerth 
183044 % 





Rs. 
3.616:000; 000 
3 000,000 























In dem Beitraume von 35 Jahren ergab fid alſo eine 
Bunaÿme von 12,49 °/, an der ausgeführten Menge und 
von 23,68 °/, am Berthe, fo daß das Verhältniß des Preifes 
das der Quantität bei weitem übertraf. 

Es verdient bemertt zu werden, daß die vermebrte Pflan⸗ 
f zung der Baumwolle weder den Anbau des Kaffee's, nod den 
des Zuckerrohrs und der anderen Landeserzeugniſſe beein- 
trädtigt bat, vas nur aus ber befferen Verwendung der 
landwirthſchaftlichen Kräfte erklärlich ift. 

Beinahe das ganze Gebiet von Braſilien eignet ſich für 
den Baumwollenbau. Indem der Strauch in den Nordpro— 
vinzen Maranbño und Pernambuco üppig gedeiht, wächst 
und blüht er mit nicht minderer Kraft auf den Feldern von 
Sorocaba und in anderen Theilen der Provinz S. Paulo. 


Buder. 


Das Suderrobr, welches in Brafilien feit undenklichen 
Zeiten gepflanzt wird, madte bis zur Ginfübrung des 
Kaffee's ſeine Dauptpflangung aus, mwelder erft der Kaffee 
einen groben Theil der Rrüfte entzog. 

In ben lebten Zeiten bat aber der Anbau diejes Erzeug⸗ 
niſſes wieder größeren Aufſchwung genommen, wie folgende 
vergleichende Tabelle zeigt. 


Mittlere Ausfuhr des Zuckers in den Jahren 
von 1839—1844 und 1869—1874 | 


Mitilere. 
— — 
Funfiährige Zeiträume Duantität. Re. 


von Kilogr. 
82.169.922 10.293:0008000 
153.285.533 24.106:0005000 


1839—1844. 
1869—1874. 











Bunabme in 35 Jahren. .. ....... 71.115.611 13.813:0008000 
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Die Ergebniſſe der Buderausfubr in den lebten 35 Jah— 
ven geigen eine ftetige mittlere Jahreszunahme von 2,54 °/ 
an Menge und von 3,94 °/, an dem die Menge überbolen- 
den Preife. 

Aus den, in dem Abſchnitt über die Landwirthſchaft 
angefübrten Gründen, melde die faifelide Regierung zu 
befeitigen beftrebt ift, trat der braſilianiſche Suder bin- 
ter den anderer Länder zurück. Es läßt ſich vermutben, 
daß dieſe verhältnißmäßige Entwerthung aufhören wird mit 
der Vermehrung der bereits an einigen Orten eingerichteten 
Zuckerſiedereien, welche, außer der Bodenbeſtellung und 
Pflanzung des Zuckerrohrs, in Betreff der Dampfmaſchi— 
nen und ſonſtigen techniſchen Apparate zur Darſtellung des 
Zuckers nichts zu wünſchen übrig laſſen. Beweis dafür geben 
die Preismedaillen, welche auf verſchiedenen Ausſtellungen 
und vorzüglich auf der letzten Wiener, dem braſilianiſchen 
Zucker aus mehr als einer Provinz zuerkannt worden 
ſind. 








Getrocknete und geſalzeue Oünute. 


Obgleich in ganz Braſilien die Viehzucht im Großen be— 
trieben werden kann, ſo verlegt man ſich auf dieſen Zweig 
der Landwirthſchaft doch hauptſächlich nur in den Provinzen 
Piauhy, Cearaͤ, Rio-Grande do Norte, Parahyba, Bahia, 
S. Paulo, Barané, S. Pedro do Rio-Grande do Sul, Mi- 
naë-Geraes, Matto-Groffo und Goya. 

Es giebt gegenwärtig im gangen Raiferreide ohngefähr 
20.000.000 Stück Rindvieh, die einem Rapital von circa 
Rs. 200.000:000$000 entipreden. 
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Die in dem SBeitraum von 35 Jahren fortgefdrittene 
Ausfuhr dieſes bedeutenden Erzeugniſſes wird durch 
folgende Tabelle dargelegt: 


Mittlere Ausfuhr von rohen Häuten in den 
Jahren 1837—1844 und 1869—1874. 








Mittlere. 
— — —— 
Zeiträume von Quanitãt. Werthe. 
Rilogr. hs. 
1839—1844.. 12.500.413  3482:0003000 
1869—1874 . 27.932.442  12.689:0008000 
Bunaÿme in 35 Ga: 15.432.029 9207:000 8000 





Obgleid die Häute meiftentbeils im Lande jelbft ver: 
braucht werden, wird dennod eine beträchtliche Zunahme der 
ausgeführten Menge im mittleren jährlichen Verhältniß von 
3,63 °/ und des Preifes in dem Berbältni von 7,77 °/, 
nachgewieſen. 


Gummi Elaſtienm. 


(Rautigud). 


Dieſes Erzeugniß, deſſen gewerbliche Verwendung fid be- 
ſtändig vervielfältigt, kommt größtentheils aus den Thälern 
der Provinzen Para und Amazonas, wo die Siphonia 
elastica wild und reichlich wächst von der Küſte an bis auf 
eine Entfernung von 3300 Rilometer.. 

Gobalb bie Siphonia elastica regelmäßig angebaut 
werden wird, muß natürlid ibr Preis finfen ; aber aud fo 
wird fie einen fiderern und büberen Ertrag geben als der 
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Kaffee, weil bas Gummi-Glafticum Brafiliens das befte ift, 
weldes man fennt. 

Golgende Tabelle geigt die Quantität und den Betrag 
bec Ausfuhr während ber fünfjährigen Zeiträume von 
1839-1844 und 1869-1874. 


Mittlere Ausfuhr des Gummi Elaſtikum in 
ben Sabren 1839 bis 1844 und 1869 





big 1874 
Mittlere. 
— — — 
Funfjährige Zeiträume von Quantitãt. Werthe. 
Silog- Rs. 
1839—1844. . . . . . . . . . 391.605 210:000 8000 
1869—1874. . . . . . . . . . 5.582.799 10.320:000$000 
Bunaÿme in 35 Jahren . + . . 5.191.194 10.110:0008000 


Es ergiebt ſich eine bebeutende Zunahme der Ausfuhr in 
bem mittleren jährlichen Verhältniß von 38, 98°/, in Be 
treff der Ouantität und von 141, 59°/, in Betreff des Prei⸗ 
fes, fo daß bas Berbältnif des Wweiten das der erſten über⸗ 
ſteigt. 


Tabal. 


Der Boden eignet ſich vorzüglich für den Bau des Tabaks, 
deſſen Erzeugung hauptſächlich in den Provinzen Bahia, Mi— 
naë-Geraes, S. Paulo, Paré und an einigen Orten von S. 
Pedro do Rio Grande do Sul und Rio de Janeiro zugenom⸗ 
men hat. 
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Folgende Tabelle geigt die Bunabme. 


Mittlere Ausfubr des Tabats in den Beiträumen 
von 1839 bis 1844 und 1869 bis 1874. 


Mitilere. 
— — 
Zeiträume Quantitãt. Werthe. 
von Silog. Rs. 
1839—1844 . . . . . . . . . 4.305.956 751:090$000 
1869—1874. . . . . . . . . 14.975.404  6.540:000$000 
Bunaÿme in 35 Fafren. . . . . . 10.669.448 5.789:000, 0 


Die Tabatausfubr bat gugenommen in bem mittleren 
jährlichen Berbältnig von 7,28 ‘|, in Betreff der Menge 
und 22,67 °/, in Betreff des Preifes. 

Gegenwärtig fängt man an, auf ben Anbau und Der 
tidtung des Tabaks grübere Sorgfalt zu verwenden und 
in wenigen Jabren wird dies Erzeugniß mit dem beften an- 
berer Lander den Vergleich ausbalten können. | 

Es ift dazu nidts weiter nôtbig, als ben vervollfomm- 
neten Zubereitungsproceß zu verbreiten, der in vielen Pro 
vingen bereits von vielen Landwirthen befolgt wird, welche 
auf der Wiener Weltausſtellung Preismedaillen zuerkannt 
erhielten. 


Herva · Mate 


(Baraguay-Thee ). 


Die Ausfuhr dieſes Erzeugniſſes beſchränkt fid auf die 
Südprovinzen S. Paulo, Paranä, Eanta-Gatbarina und 


EE | 
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€. Pedro do Rio-Grande do Œul: unter biejen betbei 
ligte fid an der Ausfubr in der letzten Finanzperiode die 
erſte mit 12.359.640 Kilogramm im Berthe von 
RS. 2.156:118$000 und die gmeite mit 1.055.160 
Kilog. im Berthe von Rs. 236:688$000. 

Bis jebt wird nod immer die Waldproduktion benubt, 
aber man madt ſchon ben Berfud, den Anbau, der in der 
Provins €. Pedro do Rio-Grande do Sul begonnen wor— 
ben, auf andere Gebiete auszudehnen. Aus dem Gelingen 
diefes Berfudes wird grôbere Erzeugung dieſes Artikels 
und für das Reich bedeutender Gewinn entſtehen. Es hängt 
damit die heilende und nährende Kraft der Herva-Mate 
zuſammen, deren es in Braſilien und vorzüglich in der 
Provinz Baranä mehrere Arten gibt, welche bei gleichem 
Gewichte dieſelben Beſtandtheile des chineſiſchen Thees, und 
in größerer Menge als der Kaffee, enthalten. Indeſſen iſt die 
Herva⸗Mate in Europa faſt unbekannt, denn fie wird nur 
nach den ſüdamerikaniſchen Republiken oder nach einigen 
Provinzen des Reiches ausgeführt. 

Qu den letzten 35 Jahren bat die Ausfuhr dieſes Erzeug⸗ 
niſſes an Menge und Werth zugenommen, wie aus folgen⸗ 
der Tabelle erſichtlich iſt: 


Mittlere Ausfuhr der Herva-Mate in den Beit- 
tâumen von 1839 bis 1844 und 1869 





big 1874. 
Mittlere. 

— — 

Funfjährige Zeiträume Onantität. Berthe. 
von Kilog. Rs. 

1839—1844 . . . . . . . . . 2.486.971 284:000$000 
1869—1874 . . . . . . . . . 15.717.503 3. 595:000$000 
Bunaÿine in 35 Jabren. . . . . . 13.230.582 3. 311:0008000 


Es trat alfo eine Zunahme der Ausfuhr ein im mittle- 
ven jährlichen Berbältnig von 15,64 °/, an Menge und 
von 34,28 %, an Werth. 
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Cacao. 


Der größte Theil des Cacao, den Braſilien ausführt, 
kommt aus den Thälern des Amazonas und Tocantins; 
jedoch nimmt ſein Anbau in den Provinzen Bahia und 
Gear bedeutend ju. 

Er wãchſt wild und in grober Fülle in den Wäldern des 
Amazonas und wird vorzugsweiſe in ber Provinz Paré 
gepflegt. 

In der Periode 1839—1874 war die Ausfuhr fol: 
gende: 


Mittlere Ausfuhr des Cacao in den Jahren 
1839—1844 und 1866—1874. 


Mittlere. 
— — 
8 iräume Quantität. Berthe. 
von Silog. Rs. 
1839—184 . . . . . . . . . 2.540.321  413:000000 
1869—1874 . . . . . . . . . 4.518.148 2.195:000$000 
Bunabme in 35 Ja‘ren. . . . . . 2.037.822 1.782:000$0°0 


Die beträchtliche Ausfuhrzunahme dieſes Erzeugniſſes be— 
trug 2,35 °/ an Quantität und 12,69 */, an Werth, was 
cinem :. ebrunterjdien des Breifes gegen die Menge ent 
ſpricht. 

Nächſt dem Gummi-Elaſticum iſt es dieſes Erzeugniß, 
welches bem Pflanzer den größten Nutzen läßt. Der Cacao— 
baum gedeiht vortrefflich auf dem ganzen Gebiet des Reiches, 
welches von der Provinz Amazonas bis zur Provinz Rio de 
Janeiro ſich hinzieht. Es genügt hier darauf hinzudeuten, 
daß er ein Alter von 70 bis 80 Jahren erreicht und daß 
1000 Bäume, deren Bau und Pflege kaum einen Arbeiter 
in Anſpruch nimmt, bei jeder Ernte einen Reinertrag von 
Rs. 500$000 abwerfen. 
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Außer ber Mandel, die zur Gewinnung der Ebofolade, 
Butter und Medizindlen verwendet wird, liefert die Schale 
viel Potaſche, aus welcher eine der ſpaniſchen ähnliche, an 
Qualität beſſere Seife gemacht wird, und das Fleiſch dient 
zur Bereitung von erfriſchenden Getränken und einem fein 
duftenden Branntwein. 

Es kommt noch hinzu, daß, wenn die einzelnen Cacaobäu— 
me in gehöriger Cntfernung von einander gepflanzt werden, 
dieſe Zwiſchenräume zum Anbau von Kaffeebäumen, welche 
ſpäter den Cacaobäumen Schutz vor der Sonnengluth gewäh⸗ 
ven werden, benubt werden können. 


Branutwein. 


Dieſes Erzeugniß, deſſen Preis ſich beträchtlich gehoben hat, 
hat wenig an Ausfuhrquantität zugenommen. Die größte 
Ausfuhr fand in dem fünfjährigen Zeitraum von 1854 big 
1859 ftatt, wo fie im Durdidnitt auf 7227859 Liter im 
Werth von Rs. 1087:900$000 ftieg, aber feitbem ift fie 
im Ginten begriffen, weil die Buderplantagenbefiter fid 
vorzugsweiſe ber Zuckererzeugung zugewendet baben. 

Wenn wir aber die mittlere Ausfuhr von 1839 — 1844 
mit der von 1869—1874 vergleichen, fo ergibt ſich 
ein Zuwachs an Menge und Werth dieſes Erzeugniſſes, 
wie folgende Tabelle darſtellt: 


Mittlere Ausfuhr des Branntweins in den 
Jahren 1839—1844 und 1869—1874. 


Mitlere 
— — 

Siinfiäprige Zeiträume Duantitét Bertÿe 

von Silogr. Ra. 
1839—184 , . . . . . . . . 5.503 050  487:000$000 
1869-1874. . . . . . . . . 5.769.079 890:000$000 
Zunahme in 85 Jabren . + « . 266.029  403:000g000 








EE 
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Die Bunabme betrug alfo, im mittleren jährlichen Ber- 
hältniß, 0,14°/, an Menge und 2,43°/, an Preis, mas 
einem Mebrunterfdiede des Preijes gegen die Menge ent- 
ſpricht. 

















Mandiot · Mehl. 


Sobald die nahrhaften Eigenſchaften dieſes Erzeugniſſes 
mehr bekannt und anerkannt ſein werden, muß auch der Ab⸗ 
ſatz desſelben zunehmen. 

Folgende Tabelle zeigt die Entwickelung der Ausfuhr in 
ben letzten 35 Jahren: 


Mittlere Ausfuhr des Mandiok-Mehls in den 
Jahren 1839—1844 und 1860—1874. 


Dittlere | 
— — — 
Fünfiährige Zeiträume Ouantität Berthe 
von Sülogr. R:. 
1839—184 . . . . . . . . . 1.821.276 217:000$000 
1869—1874. . . . . . . . . 8. 463. 4163 710:0008000 
Zunahme in 35 Jabren . . . . . 6.632.177  493:000$000 


Die Ausfuhr ftieg im mittleren jährlichen Verhältniß von 
10,71°/ an Qualität und 6,68 °/, an Werth. 


Sacarandé. 


(Baliffanbder). 


Dieſes für Tifdlerarbeiten koſtbare Holz tommt in reich⸗ 
licher Fülle vor in ben Wäldern von Pernambuco, Alagdas, 
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Bahia, Efpirito-Eanto, Rio de Janeiro und Minas-Geraes, 
welche dasfelbe auf dem Fluß Mucury und aus den Häfen 
von Babia in grober Menge ausfübrt. 

Folgende Tabelle zeigt die großen Hortidritte der Ausfuhr 
in dieſen (epten 35 Jahren: 


Mittlere Ausfubr des Paliſſanderholzes in den 
Sabren 1839—1844 und 1869—1874. 





Mittiere. 
Fünfiahrige Zeitiäume. Quantitãt. Werthe. 
von Kilogr. Rs. 
1839—1844. 064.872 108:000$000 
1869—1874. + 4.740.621 1.051:0008000 
Zunahme in 35 Jahren . . T7. 49 — 943:000$000 


Es trat alfo eine Zunahme der Ausfuhr im mittleren 
jährlichen Berbältni von 21.74 °/, an Menge und 25,68°/, 
an Werth ein, fo daß das Berbältni des Preifes das der 
Menge überſteigt. 


Thierhaare, Roßhaare uud Wolle. 


Dieſe Erzeugniſſe des Gewerbfleißes kommen faſt nur aus 
der Provinz S. Pedro do Rio-Grande do Sul. Die Ausfuhr 
und der Marktpreis derſelben ſind bedeutend geſtiegen, wie 
aus folgender Tabelle erſichtlich iſt: 


Mittlere Ausfuhr der Thierhaare, der Roß— 
haare und der Wolle in den Jahren 1839 bis 
1844 und 1869—1874. 


Mitilere. 
iinfjäfrige Zeiträume r Werthe. 
ÿ von Kilogr. Re. 
1839—1844 . . . . . . . ss... 231.591 63:8005000 
1869—1874 . . . . . . . . . . 1.469.015  990:0005000 
Zunahme in 35 Jahren . . . - 1.257421  926:2008000 
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Die Ausfuhr bat im mittleren jährlichen Verhältniß von 
15,71 an Menge und von 42,69 °/, an Werth zuge⸗ 
nommen ; bas Sunaÿmeverbältnif des Werthes iſt viel grô 
Ber als das der Cuantität. 


Golb. 


Die Ausfuhr dieſes Erzeugniſſes des Bergbaues bat be 
trächtliche Abnahme erfabren in Folge der Entdeckung reider 
Golblagerftätten in anderen Ländern, wie aus fofgender 
Tabelle erſichtlich ift: 


Mittlere Goldausfuhr in den Jahren 
1839—1844 und 1869- 1874. 





Mittlere. 
— — 
Zeiträume Quantitãt. Werthe. 
von Giamuu. Rs. 
18301844 861:30050:0 
1860—1874 139:700 5000 
Hbnaÿme. «+. . . . . . 399.708 121:6005000 


Es erhellt aus dieſem Vergleich daß die Ausfuhr des 
Goldes (in Staub ind Stangen) Abnahme im mittleren jähr⸗ 
lichen Verhältniß von 1,03/, an Menge und von 0,41°/ 
an Perth erlitten bat. 


Diamanten. 


Trotz der Entdedung ergiebiger Diamantenlager in an- 
deren Ländern ift die Ausfuhr in Betreff der Ouantität 
und bauptfädli® in Betreff des Werthes bedeutend geftiegen. 


LG 
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Dieſer letzte Umſtand läßt fi nur aus der vorzüglichen 
Qualität des braſilianiſchen Diamanten erklären. Folgende 
Tabelle zeigt dieſe Zunahme. 


Mittlere Ausfuhr der Diamanten in den Jahren 
1869—1844 und 1869—1874. 


Binfiäbrige Zeiträume Quantitét. 
voit. Gramm. 
1839—1844. . . . . see 225 


1869—1874 . . . . . . + +. + + 15.677 





gunahme  . . .... +  « 13.402 1.656:600ÿ000 


Die Diamantenausfubr nabm im mittleren jährlichen 
Verhältniß von 17,32 °/, an Quantität und von 26,08 °/, 
an Werth qu. 


Nichttlaſſificirte Erzeugniſſe 


Der Ausfnhrbetrag verſchiedener nicht klaſſificirter Er— 
zeugniſſe hat auch im Verhältniß zugenommen, wie aus 
folgender Tabelle erſichtlich iſt: 


Verſchiedene in den Jahren 1839—1844 und 
1869—1874 ausgeführte Erzeugniſſe. 





Beiträume von Mittlere Werthe 
1839 1844.. ee 1943:600$000 
ARGO—1874 0 0 0 0 4 2373:400$000 





Bunaÿme in 35 Jahren . . . . . 429:860$C00 
68 ergibt fid eine Zunahme int mittleren jäbrliden 
Verhältniß von 0,65 °/.. 
Folgende Tabelle zeigt das mittlere jährliche Verhältniß 
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der Ausfuhrzunahme an Quantität und Werth in den Jahren 
1839— 1814 und 1869—1874. 
Prozentſatz 

Erzeugniſſe Quantitat Werth 
Safe... . ...... 2,86 1172 
Beumwolle. . . : . . . 12,49 23,68 
Budee . . . . . . . . . . . . . 264 394 
Robe âute. + . . . . . . . . . . 3,63 7,17 
Gummi Glaftieum. . . . . . . . . . 38.98 141,59 
Œabat, . + +... . . . . 728 22,67 F 
derva Mate... . . . . . . 15,64 3428 
Gacao . . . . . . . . . 2,35 12,69 
Branntwein.… . . . . . . . . . . . 0,14 2, 
Mandiot-Mebf. . . . . . . . . . . 10,71 6,68 
Satiffanderbolg . . . . . . + . . . . 2174 25,68 
Thierhaare, Rofibaar, Bolle . . . . . . 15,71 42,69 
Gb... . . . . . . . . . . . — 193 — 041 
Diamanten + + + + + +. … . . . . 17,03 26,03 
Verſchiedene Œrgeugniffe . . . - .« : . . eee 0,60 
Bufammenfaifnng. | 

Einfuhr 
Sittere jébrlide Bunaÿme ..... 544 
Ausfuhr 

Mittlere jährliche Zunahme. . - . . . 10,65 

Wenn wir aber, anftatt die Durchſchnittsverhältniſſe 
des braſilianiſchen Handels in ben beiden fünfjäbrigen 
Beitrüumen von 1839— 1844 und 1869—1874 ein- 
ander gegenüberguftellen, die erftere mit der lebteren Fi— 
nangperiode diejer 35 Sabre vergleiden, fo gelangen wir 
au ben Grgebnifien, melde in den beiden folgenden Tabellen ' 
aufgeführt find. Die erftere geigt die Menge und die zweite 
den Werth der ausgefübrten Erzeugniſſe und in jeder derſel⸗ 


ben ift bas mittlere jährliche Verhältniß angegeben. [l 


l | 

4 
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Aus voriger Tabelle al, daß, indem die Cuantität 
der braſilianiſchen Ausfuhrerzeugniſſe in verſchiedenen Ver— 
hältniſſen gewachſen iſt, it einem Zeitraume von 35 Jahren 
eine mittlere jährliche Zunahme von 6,46 % chgetreten iſt. 
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Aus der Vergleichung der beiden Finansjahre 1839 — 10 
und 1873—74 erſieht man, daß ſich feine erhebliche AG- 
weichung von den fünfjährigen Durchſchnittsverhältniſſen, 
welche als weniger veränderlich angeführt waren, herausſtellt. 

Um einen genaueren Begriff des Ausfuhrhandels in den 
einzelnen Provinzen zu geben, wird folgende Tabelle einge— 
fügt, welche, aus amtlichen Quellen geſchöpft, den mittleren 
jährlichen Werth des durch die überſeeiſche und Küſten— 
ſchifffahrt vermittelten Ein- und Ausfuhrhandels in den 
letzten fünf Jahren 1869 — 1874 enthält. 











Amtlicher 
Durchſchnittswerth. 
Haudels⸗ 
vProviuzeu. — | bemeguug. 


Einfuhr. Ausſuhr. 





Rio de Fanciro.….|109.362:000 SLI LOG. 736-000 $000/2 
Pernambneo 05000! 31 ,060:000 3000) 
Vahia 





















Maranbio . 
S. Paulo 
Parahyba 
Ceari 










Ganta-Gatharina. 
Slio- Grande do 


Norte ...... 5:00 5000 











Cipirito: Santo DCTINTUU 
Piauhu .. 1.108:000 5000! 2000 5000 
Ymagonas 2.208:000 5000) 000 5000 
Matio· Groſſo. 674:000 5000! 2000 5000! 
Summne.… (251 .340:0005000 266. 580:0005000!517.121:000 8000 

















Ta obige Tabelle den Reerportations- und Tranſithandel 
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aufammenfaft, muß bemertt werden, das der Cinfubrbetrag 
enthält : 


Betrag der fremden Einfuhr R8.155.126:000$000 
„der Küſtenhandelseinfuhr,  93.585:000$000 
„der Tranſithandelseinfuhr, 17.878:0008000 


Rs. 266.589:000$000 





Bei der Berechnung des Ausfuhrhandels ſind auch die 
Werthe des Küſten- und Tranſithandels miteinbegriffen, ſo 
daß die direlte Ausfuhr auf Rs. 192. 152:0008000 zu 
fdäten iſt. 











Sw⸗ 
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dandelsbürfen. 


Gemäg den von der Regierung genebmigten Etatuten, 
wählen bie Raufleute von Rio de Janeiro, welche zur Bör— 
fengefelfdaft gebôren, von zwei zu zwei Sabren einen aus 
15 Mitgliebern verſchiedener Rationalitäten zuſammengeſetzten 
Borftand, der den Namen „Borſenkommiſſion“ führt. Die- 
ſe Börſenkommiſſion ſoll alle Angelegenheiten berathen, die 
den Handelsſtand im Allgemeinen berühren; namentlich kann 
fie auch aus eigenem Antriebe oder im Auftrage der Rauf- 
leute zweckmäßige Eingaben und Vorſtellungen zur Kenntniß 
der Staatsgewalten und Behörden bringen. 

Die für die Jahre 1874 und1875 gewählte Kommiſſion 
beſtand aug drei Braſilianern, je 2 Portugieſen, Engländern, 
Franzoſen, Deutſchen, Nordamerikanern, und je einem 
Spanier und Argentiner. 

Die Börſenkommiſſion wählt aus ihrer Mitte einen Vor— 
ſitzenden und einen Ausſchuß von drei Mitgliedern, die in 
allen den Handel und die Gewerbe betreffenden Streitſachen, 
in denen man ſich an ſie wendet, als Schiedsrichter dienen. 

Die Börſengeſellſchaft läßt auch Abonnenten qu, die freien 
Eintritt in die Börſe und daſelbſt Sitz haben und der ſonſti— 
gen Vortheile genießen. Ihre Zahl iſt gegenwärtig 954. 

Aus den Beiträgen, welche Mitglieder und Abonnenten 
der Börſengeſellſchaft zu zahlen haben, werden die Koſten 
des Gebüubes beſtritten. Im Jahre 1874 beſaß die Börſe 
das Kapital von Rs. 75:5428967, ihre Einnahme betrug 
RS. 42:3693694 und die Ausgabe RS. 43:240$480. 
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Die Geſellſchaft zahlt an 15 Witwen von in bedrängten | 
Umſtänden geftorbenen Mitgliedern laufende Unterſtützungen, 
womit jährlich 7:4008000 verausgabt werden. 

Da das Gebäude, das bisher zur Börſe gedient hatte, ſich 
als zu klein erwies, ſo beſchloſſen vor nicht langer Zeit die 
Kauflente, an der Stelle des alten einen Neubau mit beque- 
men und großen Räumlichkeiten aufzuführen, und eröffneten 
zu dem Ende unter allen Kaufleuten Unterzeichnungen. Die 
neue Börſe ſoll an architektoniſcher Schönheit einen der erſten 
Plätze unter den Gebäuden des Kaiſerreichs einnehmen. 

Gemäß dem mit der Regierung geſchloſſenen Vertrage 
wird die Börſengeſellſchaft in dem neuen Gebäude auch Platz 
ſchaffen für die Aufnahme von Banken und anderen anony⸗ 
men Geſellſchaften, wie auch für das Hauptpoſtamt und die 
Amortiſationskaſſe, die bis jetzt an der Börſe lagen, welche 
beiden Anſtalten wegen ihrer nahen Beziehungen zum Han⸗ 
del in deſſen Mittelpunkte zu belaſſen, geeignet erſcheint. 

So bleibt der dritte Theil des Gebäudes zur Verfügung 
der Regierung, während die anderen zwei Drittel von der 
Börſe und verſchiedenen Handels- nnd Bankräumlichkeiten 
eingenommen werden. 

Der Bau rückt raſch vorwärts. 

Das neue Gebäude wird auf einem von 4 Straßen be— 
grenzten Viereck, auf dem früher 31 jetzt enteignete Häuſer 
lagen, einen Flächeninhalt von 4554 Quadratmeter bedecken. 

In den Hauptſtädten der Provinzen Parä, Maranhäo, 
Geatä, Pernambuco, Parahyba do Norte, Alagdas, Babia, 
S. Paulo, S. Catharina, Pelotas, Porto Alegre und Rio— | 
Grande do Sul beſtehen ähnliche nur mweniger Mitglieber 
zäbhlende Bürienfommiffionen, die zum ſelben Zweck gegründet 
ſind, wie die in der Reichshauptſtadt. 
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Vanken. 


Sn der Reichshauptſtadt. 


Banco do Brafil.—Diefe Depoſiten- und Bettel- 
bant wurde im Sabre 1853 gegründet. Anfänglid war das 
Grundtapital nur Rs. 30.000:000$000, das in 150.000 
Alktien, au Rs. 2008000 jede, vertbeilt mar. Dadurch aber, 
daß die Banfen Commercial e Agricola, und Rural e Yypo- 
thecario bem Rechte entfagten, Bantnoten auf den Inhaber 
lautend auszugeben, blieb bie Brafil-Bant die eingige, die 
dieſes Recht bat. Sie erhöhte in Folge deſſen die Aabl 
der Aktien auf 165.000 und ihr Grunbfapital auf 
Rs. 33.000:000$000. 

Im Jahre 1866 wurde ibr die Befugniß, Seine aus- 
augeben, entzogen, und im folgenben Sabre wurde fie burd 
ein Geſetz gezwungen, innerbalb zwanzig Sabren, im Ber- 
haltniß von 87/, aufs Jabr, alle ausgegebenen Sdeine ein- 
zuziehen, wie aud eine Hypothekenkaſſe zu gründen, um ben 
Landbau zu unterſtützen, au welchem Behufe ihr eine ange- 
meſſene innere Einrichtung gegeben wurde. 

Bon den früheren Filialkaſſen beſteht nur noch eine, 
nämlich die von S. Paulo; die anderen haben die Geſchäfte 
aufgegeben. 

Im Jahre 1873 wurde die Dauer der Bank bis zum 
31. Dezember 1900 verlängert, und dabel zugleich die 
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Beſtimmung getroffen, daß die jährliche Einziehung der Bant- 
Scheine nur 2 ‘/,°/, zu betragen brauche, und daß das Ka— 
pital der Hypothetenkaſſe auf Rs. 25.000:000$000 erhöht 
werden ſolle, wobei ſich die Bank verbindlich machte, dieſer 
Summe noch alle Gelder hinzuzufügen, die auf unſichere Dar⸗ 
lehen derſelben Kaſſe eingehen würden, und innerhalb einer 
gewiſſen Zeit dieſes ganze Kapital zu 6°/. Zinſen und einer 
Amortiſation von 5 °/, aufs Jahr, in halbjährlichen Raten 
zahlbar, an ackerbautreibende Grundbeſitzer verſchiedener 
Provinzen auszuleihen. 

Um 31. December 1874 erreichte die auf dieſe Weiſe 
dem Landbau geliehene Œumme bereits ben Werth von 
RS. 25.057:1789123. Um lebten Februar des Jahres 
1875 war bas umlaufende Papier der Bank bis auf 
RS. 30.780:000$000 vermindert. 


Banco Rural e Hypothecario. — Dieſe Bant 
wurde 1853 qu bem Zwecke gegründet, um gegen Hypothe⸗ 
fen auf ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz Geld auszulei⸗ 
ben. Ihr anfängliches Kapital war Rs. 8000:000$000 ; 
es wurde aber 1858 verdoppelt, als ihr die Ausgabe von 
Scheinen erlaubt wurde, ein Vorrecht, auf das ſie ſpäter, wie 
ſchon geſagt, zu Gunſten der Braſil-Bank verzichtete. 

Nachdem fie auf dieſe Weiſe wieder cine Depoſiten- und 
Diskontobauk geworden war, forderte und erlangte ſie von 
den Aktionären die Einzahlung des ganzen Betrages ihrer 
gezeichneten Aktien. 

Die Direktion verwaltet nebeubei auch eine Lebengver- 
ſicherungsanſtalt, die verſchiedene Arten von Verträgen ab- 
ſchließt, genannt „Protectora das Familias.“ 


Banco Commercial do Rio de Janeiro.— Dieſe 
Bauk wurde 1866 als Depoſiten- und Diskontobank gegrün- 
det. Das Grundkapital beſteht in Rs. 12.000:000$000 
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und iſt in Aktien von Rs. 2006000 cingetheilt. Die Hälfte 
der Aktien ift ausgegeben und bis jebt Rs. 2066:2005000 
vom Grundfapital vealifirt. Kürzlich fudte fie darum nach, 
and als Real⸗Kredit-⸗Geſellſchaft wirken ju können. 


Banco Nacional. — bebenfalls als Depoſiten- und 
Disfontobant begann dieſe Bank ibre Wirkſamkeit im Jabre 
1871, mit dem Kapital von Rs. 10.000:000$000, in 
50.000 bercits ausgegebene Aktien vertheilt. 

Das eingezahlte Kapital iſt Rs. 2000:0005000. Im 
vergangenen Jahre ſuchte ſie in Folge der eingebrochenen 
Handelskriſe cine Zahlungsſriſt von drei Jahren nach, die 
ihr gewährt worden iſt. 





Banco Jnduftrial e Mercantil.— Das Kapital, 
mit dem ſie im Jahre 1872 ihre Inſtallirung verwirklichte, 
beſtand aus Ns. 20.000:0003000 in Aktien bic in zwei 
Serien zu je 50.000 jede ausgegeben werden ſollten. 

Bon der erſten Serie wurden Rs. 5000: 0004000 ein- 
gezahlt. 

Dieſe Bank beabſichtigt, auch Operationen des Realkredits 
au machen. 


Banco do Commercio. — Die Genehmigung dieſer 
Bank abſeiten der Regierung erfolgte im Jahre 1874. 
Der Hauptzweck derſelben geht dahin, den Handel von Rio de 
Janeiro mit dem Innern des Reiches zu erleichlern und beſſer 
au entwickeln. Das Kapital von Rs, 12.000:000$000 ift 
in 60.000 Aktien, jede zu Rs. 2008000 getheilt. Die 
Ausgabe der Aktien ſoll in 2 Serien zu je 30.000 erfol- 
gen. Die Dauer der Bank ift auf 30 Sabre beſtimmt, nach 
deren Ablauf die Aktionäre, wenn fie wollen, fie fortbeſtehen 
laſſen können. 
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Affociaçäo Economica-Auriliar.— Nachdem 1872 
die Statuten genebmigt worden, realifirte dieje Bank die Ein- 
aablung von Rs. 740:000$000. Bon dem Aftientapital 
im Nennwerthe von Rs. 2000:000$000, tamen nur 
7400 Aktien von je R8. 1008000 zur Ausgabe. 


Engliſh Bank of Rio de Janeiro. — Beſiht ein 
Stammfapital von £ 1.000.000, das auf 50.000 Aktien 
vertbeilt wurde, von benen die Oälfte eingezabit worden. Es 
gibt Silialfafien in Santos und Recife. Im Unfange fübrte 
fie ben Namen , London and Portugueſe-Bank.“ 


Rew London and Brafilian Bank Limited. 
— Dieſe Bank fing im Sabre 1862 unter der Firma 
London and Brafilian Bant als Depoliten-und Disfonto- 
Bant mit den nominellen Kapital von £ 1.000.000 ibre 
Wirkſamkeit an, erhöhte es aber jdon im folgenden Sabre 
auf £ 1.500.000, von denen bis jet Rs. 4.000:000$000 
eingezablt worden. Jede Aktie fautet auf € 100, 

Sie erbielt die Genebmigung, Silialfaifen in Paré, Babia, 
Bernambuco und Rio-Grande do Sul au gründen, von 
denen bis jegt nur die beiden leßteren befteben. 


Deutſch-Braſilianiſche Bank. — Sie wurde im 
Sabre 1873 als Depoñiten-und Disfonto-Bant gegründet. 
Das eingeablte Kapital beträgt Rs. 4.762:4768000. 
Sie forderte eine Zahlungsfriſt für drei Jahre die ihr be- 
milligt wurde. 


Banco Predial.—Jm Jabre 1871 wurde fie mit 
der Beſtimmung gegründet, die Erwerbung von bebauten 
Grundſtücken zu erleichtern, indem fie die gum Ankauf 
nöothigen Kapitalien als darauf ruhende Hypothek auslieh. 
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Im Jabre 1873 erbiclt fie aber die Erlaubniß, Opcratio- 
nen bes Realkredits ju maden. Die Hälfte de in 10.000 
Altien getbeilten Grundfapitals ift bereits eingezablt. 


Banco do Credito tervitorial.—Dicie Bank ift 
mit dent nominellen Kapital von Rs. 20.000:000$000 
auf Uftien, von 200$000 eine jede, gegründet worden. 
Sie madt Kreditoperationen. 


Banco Pypothecario. — Ihre Genchmigung abfci- 
ten der Regierung geſchah mit demſelben Kapital und zu 
demſelben Zwecke, wie die vorige. 


Banco Maui & Companhia. — Dieſe Bank 
wurde im Sabre 1853 von einer Kommanditengeſellſchaſt 
init dent nominellen Kapital von Rs. 20,000:0006000 
gegründet, von welchem die Hälfte realiſirt iſt. Sie bat 
ſieben Filiale in Braſilien, cine in London und ſechs ant 
La Plata. Sie mat Discont- und andere Banutgeſchäfte 
zwiſchen dem Handelaplage Mio de Janeiro und veridiedenen 
anderen von Europa und Südamerica. 

Wegen der int erſten Halbjahr von 1875 ausgebrochenen 
Srife erbat dieſe Bant cine Zahlungsfriſt von drei Jahren, 
bic ihr bewilligt wurde. 


Caira Economica e Monte de Soccorro oder 
Sparkaſſe und Leihhaus. — Beide Inſtitute bativen vom 
Sabre 1861. Erſteres nimmt, unter Gewährleiſtung ab- 
ſeiten der Regierung, kleinere Geldſummen zu 6 °/, Zins 
aufs Jahr in Verwahrung. Die wöchentlichen Einzahlungen 
einer Perſon dürfen jedoch 50 Milreis nicht überſteigen; 
wenn das Kapital eines Einzelnen über 4 Contos de Reis 
beträgt, fo werden für den Ueberſchuß keine Zinſen gesabit. 
| Die Binfen werden halbjährlich fapitalifit, ſelbſt wenn 
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eë die Depofitanten nidt fordern. Auch können Zinſen und 
Kapital nad einer vorgängigen Kündigung von 8 Tagen 
jebereit geboben werden. 

Das Leihhaus leift auf Pfand von Werth-Gegenſtän— 
ben. Um Ende der nach Wunſch des Pfandgebers bedun⸗ 
genen Friſt wird ein mäbiger Sins bezahlt, aug kann 
die Anleibe erneuert werden, wenn die fälligen Zinſen be- 
tidtigt worden ſtnd. Erſt am Ende des 2ten Termins wer⸗ 
ben die verpfänbeten Gegenftände öffentlich meiftbietend ver⸗ 
fauft und bie Anftalt nimmt ſich vom Grtrage den ihr 
gehörenden Untbeif, bewahrt aber den Ueberſchuß während 
fünf Jahren für den Pfandgeber auf. Wenn derſelbe vor 
Ablauf dieſer Friſt nicht erſcheint, fo iſt ſein Anrecht verjährt. 

Im vergangenen Jahre wurden ähnliche Inſtitute in den 
Provinzen geſchaffen, von welchen einige bereits in Thätigkeit 
getreten ſind. 


A Popular Fluminenſe. — Dieſe Anſtalt wurde 
im Jahre 1871 als Filialkaſſe der ‚,Popular Argentina de 
Buenos-Ayres“ gegründet. Nachdem fie aber für ſich die 
Genehmigung erlangt hatte, ſelbſtſtändig die verſchiedenen 
Verſicherungsoperationen zu machen, die auf Gegenſeitigkeit 
beruhen, trennte fie ſich von jener im Jahre 1872. 


Berfeverança Braſileira. — Sie fing vor Kurzem 
ihre Operationen an, die zum Zweck haben, Perſonen der 
verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen die Anſammlung von Kapita⸗ 
lien oder die Erwerbung jährlicher Renten für die Zukunft 
au ſichern. 


Banten in den Provinzen. 


Die Banten von Babia und Maranbäo find die cingigen 
Bettelbanten, welde e8 in den Prooinzen giebt. Beide fabren 
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fort, ben Umlauf ihrer Bankſcheine von Jahr zu Jahr mebr 
zu beſchränken. 


Banco da Bahia. — Vom ihrem nominellen 
Stammkapital find 60/, oder 4.000:000$000 einge⸗ 
zahlt. Im Jahre 1875 belief ſich die Banknotenausgabe 
auf Rs. 1.356:375$000, und der Kaſſenbeſtand auf 
RS. 575:8618613. Sur Dedung der Ausgaben bat fie ein 
Depofitum von 1836 Staatsſchuldſcheinen, und eine gleidge 
Summe von Wechſeln im Portefeuille. 


Banco Mercantil da Bahia. — Dieſe Bank begann 
im Jahre 1859 unter der Benennung Caira de Re— 
ferva Mercantil ibre Thätigkeit. Im Jabre 1872 
wählte fie die gegenwärtige Firma. — Das bereits einbezahlte 
Grunbtapital von Rs. 4.000:000$000 ift auf 40.000 
Altien vertheilt. 


Gaixa Commercial da Babia. — Cie ift feit 
1856 in Thätigkeit; ibr Kapital ift 2,000:000$000; jede 
Uftie gilt 100 Milreis. 


Gaira de Gconomias ba Babia. — Gemäß den 
1860 gencbmigten Statuten kann ibr Kapital, bag in 
Uftien von 1 Milreis beſteht, niemals die Summe von 
Rs. 30,000:000$000 überfteigen. 


Gaira Economica da Bahia. — Sie iſt ermäd- 
tigt ihr Kapital in Uftien von 3 Milreis bis auf 
Rs. 6,000:000$000 autzudehnen; bis gum Mai 1873 
waren biervon R8.4232:442$0 00 eiugezahlt. Die Aktionäre 
können qu jeder Zeit und ohne vorbergebende Kündigung bis 
zur Summe von 50 Milreis zurückziehen. 
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Tociebabe Eommercio ba Babia. — Sie be- 
ftebt feit 1818 mit bem nominelen Kapital von 
RS. 8,000:000$000, in Uftien zu 100 Milreis. Einge- 
zahlt find Rs. 6,000:000$000. 


Gaixa Hypothecaria ba Babia. — Ehemals bieb 
fie Caixa Unido Commercial. Von dem in Aftien von 100 
Milreis getbeilten Kapital von Rs. 1,200:000$000 find 
Re. 934:800$000 que Einzahlung gefommen. 


Caixa Commercial das Alagôas — Ihre 
Thätigkeit erſtreckt ſich auf Anleihen, Depoſiten und Dis: 
kontgeſchäfte. Sie beſteht ſeit 1867; ihr nominelles Kapi— 
taf beträgt Rs. 500:000$800, und iſt in Aktien von 180 
Milreis vertheilt; eingezahlt ſind davon Rs. 576:100$000. 


Banco Commercial de Pernambuco. — Diefe 
Bank wurde 1872 in der Hauptſtadt der Provins Bernam- 
buco mit einem Sapital von Rs. 6000:0005000 ge- 
grünbet, welches in 50,000 Aktien ju 200 Milreis getheilt 
war. Sie mat Depoſiten- und Diskontgeſchäfte. Vom 
Stammkapital find Rs. 1,800:000$000 eingezabit. Die 
Dauer der Bant ift auf 20 Jahre bejtimmt. 


Banco do Maranhäo. — Dieſe Bank begann ire 
Operationen im Jahre 1857 mit dem Kapital von 
Rs. 1.000:000$000, das in 10.000 Aktien getheilt ift, 
und mit der Berebtigung der Ausgabe von Bantnoten ; von 
welchen jahrlich 6 °/ einzuziehen find, fo fange fie die Noten 
nicht gegen Gold cinguldfen vermag. Das Stammkapital 
wurde 1871 auf Rs. 3.000:000$000 erhoben, und der 
britte Theil desſelben zu Vorſchüſſen auf Hypothek beſtimmt. 
Bon den 30.000 Aktien, die das Stammkapital bilden, find 


13.100 ganz eingezahlt. 
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Banco Eommercial bo Maranbäo. — Bon 
ben 20.000 Attien zu Rs. 1008000, aus welchen das 
Kapital dieſer Bank beſteht, find 15.000 ausgegeben und 
ganz eingezahlt. Sie beſteht ſeit 1869 als Leih⸗, Depoſiten⸗, 
und Diskontobank. 


Banco Commercial do Park. — Dieſe Depoſiten⸗ 
und Disfontobant wurde 1863 mit dem eingezahlten Kapital 
von Rs. 1.000:000$000 auf Aktien qu Rs. 1008000 
gegrinbet. 


Banco be Campos. — Rad der 1863 erfolgten 
Genebmigung dicier Bant, wurden von ibrem Stammkapital 
von Rs. 1.000:000$000 auf Attien zn Rs. 2008000, die 
alle untergebradt finb, Rs. 898:780$000 eingefordert. Sie 
erbielt 1873 cine Berlängerung der Dauer für weitere 
10 Jahre. ‘ 


Banco Commercial e @ypotbecario de 
Campos. — Dieſe Bank bejtebt feit 1872; von ibrem 
Sapital von Rs. 1000:000$000 in Aftien zu RS. 2008000, 
find Rs. 269:600#000 eingezahlt. 


Banco Mercantil be Santos. — Dieje Bank 
wurde 1872 mit dem Rapital vou R8. 4.000:000$000 in 
Alktien qu Rs. 2008000 gegründet. Jede Altie if in 
2 Serien getheilt. Bis jetzt find erft 10.000 Aktien ange 
geben und auf die erſte Serie derfelben find R8.500:000$000 
ein gezahlt. 


Banco Ygricola Commercial be Eampinas. 


— Sie ift Depoſiten- und Disfontobant. Im Jahre 1872 
touvde fie mit bem Kapital von Rs. 2.000:000$000, in 


Altien qu Rs. 1008000, gegründet. 
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Banco Rio-Grandenfe.—Diefe Bant erhielt im 
Jahre 1874 die Genebmigung, in der Stadt S. Pedro do 
Rio-Grande do Sul ibre Thätigfeit als Depofiten-, Disconto-, 
Leih⸗ und Hypothekenbank zu beginnen. Das Kapital von 
Rs. 1.000:000$000 iſt auf 5.000 Aktien zu 8. 2008000 
vertheilt; ſie iſt jedoch ermächtigt, ihr Kapital bis zu 
Rs. 2.000:0008000 zu erhöhen. Die Dauer iſt auf 
20 Jahre berechnet. 


Banco do Rio-Grande do Sul. — Im Jahre 
1857 als Zettelbank gegründet, hat dieſe Bank ſpäter 
auf dieſen Vortheil verzichtet und ſich auf Disconto- und 
Depoſitengeſchäfte beſchränkt. 

Ihr Grundkapital von Rs. 1.000:0003000, iſt erſt bis 
au Rs. 600:000$000 eingezahlt. 

Im Jahre 1874 erlangte dieſelbe Verlängerung des 
Termins ihrer Dauer für weitere 30 Jahre mit Erhöhung 
ihres Kapitals auf Rs. 5. 000: 0008000, in 25.000 Aktien 
au Rs. 2040000. 


Banco Confiança do Rio-Grande do Sul. — 
Dieſe Bank arbeitet ſeit der Mitte des Jahres 1869 
als Depoſiten- und Diskontobank mit bem Kapital von 
Rs. 1.500:000$000, das auf 7.500 Aktien vertheilt iſt. 


Außer den aufgeführten eigentlichen Banken finden fi 
auch eine Handelskaſſe in Campos und eine andere iu San— 
tos; beide find 1857 gegründet worden. 
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Anonijme Geſellſchaften. 


Die Anzahl der Geſellſchaften dieſer Art iſt in fortwäh⸗ 
rendem Steigen begriffen. Anter den verſchiedenen Zwecken, 
die ſie verfolgen, hebt ſich die Erbauung von Eiſenbahnen 
durch die großen dazu erforderlichen Kapitalien beſonders 
hervor. 

Bis zum 1. Mai 1875 waren 127 Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften im Kaiſerreiche ins Leben zu treten ermächtigt, und 
zwar 25 Staats- und 102 Provinzial-Bahn-Unternehmun⸗ 
gen mit dem nominellen Kapital im Geſammtbetrage von 
Rs. 307.486:9778776, vou welchem bereits ein großer 
Theil eingezahlt iſt. 

Unter dieſen Geſellſchaften ſind 25 endgiltig formirt 
und haben die betreffenden Eiſenbahnen fertig geſtellt oder 
doch wirklich angefangen ju bauen, und von dieſen 25 Bab- 
nen ſind 5 Reichsbahnen und 20 Provinzialbahnen; die 
erſteren mit bem Kapitale von Rs. 76.216:9778776 und 
die lezteren mit dem von Rs. 61.440:000$000, zuſam- 
men alſo mit Rs. 137.656:9778776, eine Summe, die 
größtentheils eingezahlt ift. 

An Verſicherungsgeſellſchaften aller Art, die zum Theil 
auf das Syſtem der Gegenſeitigkeit begründet ſind, fehlt es 
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im Reiche nidt. In der Reichshauptſtadt find 14 anonyme 
Geſellſchaften bamit beſchäftigt, Berfiderungen gegen Scha— 
den zur See und zu Lanb, gegen Feuersgefahr, gegen bic 
Gcfabr des Feſtloſens gum Deere oder zur Flotte und gegen 
das Rifico burd Banfrotte, ſowie Lebens-Erbſchafts- und 
andere Berfiderungen abguidliegen. Auch ſechs Agenturen 
frember anonymer Gefelfidaften find von der Regierung 
ermädtigt, Berjiderungeverträge theils in Rio de Janciro, 
theils in anderen Handelsplätzen des Kaiſerreiches zu machen. 

Das nominelle Kapital dicjer Geſellſchaften beläuft ſich 
auf mebr als Rs. 100.000:000$000 , und das Reſerve⸗ 
fapital von eilf berfelben betrug nad den kürzlich eingege- 
benen Bilangen nabe an Rs. 1.274:000$000. 

In der Reichshauptſtadt find ferner 10 Geſellſchaften für 
Pferdebahnen, 7 Dampfſchifffahrts-, 3 Gasbeleuchtungs⸗ 
3 Markthallen⸗und 2 Fahrſtraßen⸗Geſellſchaften in Thätigkeit, 
welche zuſammen das Grundkapital von Rs 82.911:400$000 
voritellen, von denen R8.79.429:560$000 eingezahlt find. 

Für verſchiedene Zwecke giebt es mebr als 27 Geſellſchaften 
mit bem nominellen Kapital von Rs. 67.793:200$000 
und mit Ginablungen von einem Gefammtbetrage von 
Rs. 52.599:200$000. 

Die oben erwähnten Unternehmungen ftellen zuſammen 
ein Kapital von Rs. 458. 191:577877 6 vor, welches zum 
größten Theil eingezahlt iſt. 

In der Reichshauptſtadt und in den Provinzen giebt es 
noch einige andere gewerbliche oder kaufmänniſche anonyme 
Geſellſchaften. 

Einige von ihnen, deren Sitz in Rio iſt, beſchäftigen 
ſich mit bedeutenden Unternehmungen im Auslande, wie die 
Pferdebahngeſellſchaften fix Brüſſel, Liſſabon und Montevi- 
deo, oder in den Provinzen, wie die Eiſenbahngeſellſchaften 
für S. Paulo und Sorocaba, oder die Pferdebahngeſell⸗ 
ſchaften von Santos, ſowie die der Hauptſtädte von den 
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Provinzen Maranbèo, Gear, Babia, Rio de Janeiro, 
€. Paulo, S. Pedro do Rio-Grande do Sul und andere. 

Außer den eben erwähnten Geſellſchaften befinden fid noch 
in Rio de Janeiro 12 Banken, unter welchen 2 englijde, die 
sufammen das Rapital von nabe an Rs. 130.000:000$000 
voritellen, mie an einem andern Orte bavon bie Rede 
geweſen ift. 




















Cüohlthätigheitsanftalten, 


Die bedeutendite unter den Wohlthätigkeitsanſtalten des 
Kaiſerreichs ift die, welde , Santa Caſa da Mifericordia do 
Rio de Janeiro“ genannt wird. Sie muß ſchon vor 1545 
gegründet fein, wie aus einer alten, in ibrem Archive auf 
bavabrten, eigenbändig unter bem 8. Oftober 1605 von 
bem Konige Philipp LIT von Caſtilien unterſchriebenen Ber- 
ordnung bervorgebt, in welder es heißt, daß ibr alle Gna- 
den und Borredte verliehen würden, beren die Wohlthä— 
tigfeitsanjtalt von Liſſabon theilhaftig wäre, ba fie ſchon 
fcit 60 Jahren ein Hoſpital für Krankenpflege unterhalte 
und Almoſen vertheile, Waiſenkinder zur Verheirathung 
ausſtatte und jeden Sonnabend gewiſſen Perſonen eine 
Unterſtützung verabreiche im Verhältniß zu den Mitteln 
des Landes. 

Man kann beſtimmt behaupten, daß das Allgemeine 
Krankenhaus und die dazu gehörige Irrenanſtalt von keinen 
anderen ähnlichen Anſtalten in anderen Hauptſtädten der 
Welt übertroffen werden. 

In jenem wurden iu dem Verwaltungsjahre 1874 auf 
1875 bie Bab von 14.512 Kranken verpilegt, unter 
welchen fit 9617 Fremde aller Nationalitäten und Religionen 
befanden. 
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Wiederhergeſtellt verlichen dasſelbe 11.025 Perſonen, 
von welchen 7768 Fremde, es ſtarben 2417 und 1070 
Kranke verblieben am Schluß jenes Rechnungsjahres in 
Pflege. 

Wenn man die abzieht, welche in den erſten 24 Stunden 
nach ihrer Aufnahme ſtarben, fo war die Sterblichkeit 14°, 
alſo 4,5 °/, weniger als im Sabre 1872. In dieſer Angabe 
find die, welche am gelben Fieber erkrankt maren, mit ein 
gerednet, und beren war in bem in Rebde ftebenden Jahre 
eine große Anzahl. 

In bem Krankenhauſe herrſcht beſtändig die größte Ovd- 
nung und Reinlichkeit, und die Kranken werden mit großer 
Sorgfalt und Menſchlichkeit behandelt. 

Dasſelbe iſt der Fall im Hoſpiz D. Pedro IT, welches 
ausſchließlich für Geiſteskrauke beſtimmt iſt, von denen im 
genannten Jahre die Zahl von 393 anweſend waren. In die 
fer Anſtalt, ſowie im Krankenhauſe, werden alle Unbemit— 
telten ohne Unterſchied der Nationalität und der Religion un- 
entgeltlich verpflegt. Für die Zahlenden jebod baben beide 
Anſtalten beſondere Zimmer. Das Irrenhaus iſt mit dem 
Beſitzthum von Rs. 350:000$000 ausgeſtattet. 

Die Krankenpflege, ſowie die innere und die wirthſchaft 
liche Verwaltung dieſer beiden Krankenhäuſer ijt den barm- 
herzigen Schweſtern von S. Vicente de Paula anvertraut. 

Die in Rede ſtehende Anſtalt, Santu Casa da Miseri- 
cordia, unterbält in anderen Theilen der Stadt befondere 
Zweigkrankenhäuſer, und ridtet nod ganz beſondere Goipi- 
täler ein, fobald irgend eine Epidemie drobend auftritt. 
Außerdem hat fie vier, ununterbroden bediente, ärztliche 
Conſultorien geſchaffen, eins unmittelbar bei dem Ullgemei- 
nen Krankenhauſe, und drei an verſchiedenen Punkten der 
Stadt und ihrer Umgebung, in denen unentgeltlich ärztlicher 
Rath ertheilt und Arznei verabfolgt wird. In dieſen 
Conſultorien trifft man auch Aerzte, welche die Kranken 
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in ihren cigenen Häuſern bejuden, bdie nidt nach ben 
Gonjultorien geben tônnen, zu denen übrigens im lebten 
Jahre 10.354 Perſonen ibre Zuflucht nahmen. 

In dem weiter oben angeführten Verwaltungsjahre war 
die Einnahme des Krankenhauſfes R8.939:915$388, und die 
Ausgabe belief fid auf die Summe von Rs. 888:8485947, 
| fo daß alfo ein Ueberſchuß vor Rs. 51:0668441 übrig 
blieb. 

Das Stammfapital von Rs. 851:200$000 ift in brafi- 
fianifden Staatsſchuldſcheinen belegt. 

Die Berwaltung bat ein Mapital gebildet, das Éeftimmt ‘ 
ift, ben Angeſtellten des Hoſpitals nad vollendeter Dienſtzeit : 
cine faufende Unterſtützung auszuzahlen, au welchem Zweck cin 
jeder derjelben einen Tag des Monatagebaltes beifteuern mu. 

Folgende Unjtalten fteben mit der Santa Caſa da Miſe— 
ricordia in Berbindung: 

Das Findelhaus, welches Rs. 280:000$000 an Ber- 
mogen beſißzt. 

Das Waiſenhaus, in welchem fit 150 Mädchen befinden; 
dasſelbe beſitzt in braſilianiſchen Staatsſchuldſcheinen ein Ver⸗ 
mögen von R8.155:8008000 und außerdem ein beſonderes 
Kapital von Rs. 230:400$000 in Staatsſchuldſcheinen, 
sum Zweck, den Waiſenkindern bei ihrer allfallſigen Verhei— 
rathung eine Ausſteuer mitzugeben. 

Die Erziehungsanſtalt S. Thereſa mit einem Vermögen 
voir nahe an Rs. 300:000$000, in welchem hilfloſe kleine 
Mädchen in einem prachtvollen Gebäude aufgenommen, 
ernährt, gekleidet und erzogen werden; im vergangenen Jahre 
betrug ihre Zahl zwanzig. 

Das Einkommen des Allgemeinen Krankenhauſes und der 
dazu gehörigen Anſtalten belief ſich im Verwaltungsjahre 
1871 auf 1872 auf die Summe von Rs. 1.772:6278932 
und die Ausgabe auf RS. 1.605:7886350, ließ alſo einen 
Ueberſchuß von Rs. 166:839582. 
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Die Santa Caſa unterhält zwei Friedhöfe außerhalb der 
Stadt, nämlich den vor S. João Baptiſta da Lagda und 
den von S. Francisco Xavier. 

Im verfloſſenen Jahre ſind bedeutende Arbeiten aus- 
geführt worden, um das allgemeine Krankenhaus, das Irren— 
haus und die beiden Friedhöfe zu erweitern. Auf dem 
Friedhofe S. Francisco Xavier iſt auch ein hinreichender 
Platz für die Beerdigung der Proteſtanten gelaſſen, der von 
den Angeſtellten mit derſelben Sorgfalt, wie der für die Ka— 
tholiken in Ordnung gehalten wird. 

Die Santa Caſa da Miſericordia mit Einſchluß der von 
derſelben abhängigen Anſtalten beſitzt ein Vermögen von 
mehr als Rs. 17.000:000$000, nämlich in Häuſern 
Rs. 14.500:000$000 ; in braſilianiſchen Staatsſchuld- 
ſcheinen Rs. 1.795:0008000; in Mobiliar, Weißzeug, 
Geräthſchaften und noch anderen Gegenſtänden mehr als 
Rs. 1000:0008000, und von in Erbpacht gegebenem 
Grundbeſitz Rs. 500:0005000. 

Die Verwaltung der Santa Caſa iſt unermüdlich darauf 
bedacht, den frommen Zweck zu fördern, zu welchem fie mit 
den untergeordneten Anſtalten gegründet worden iſt, und wird 
in dieſem Streben vom Staate und der öffentlichen Mildthätig-⸗ 
keit unterſtützt. Aber trotz der ungeheuren Ausgaben, die im 
letztwerfloſſenen Sabre zu beſtreiten waren, ſtellte es ſich 
heraus, daß auch nicht ein einziger Haupttheil des Budgets 
ohne einen Ueberſchuß geblieben war. 

Außer dem Allgemeinen Krankenhauſe hat die Santa Caſa 
ein Krankenhaus an der Gambda mit 300 Betten für ſolche, 
die an anſteckenden oder an epidemiſchen Krankheiten leiden. 
In dieſem Hauſe wurden im letzten Verwaltungsjahre 2320 
Kranke behandelt, unter welchen 1045 Fremde; 416 To— 
desfälle kamen vor, unter welchen 205 von Fremden, 
ſchließlich blieben in Behandlung 184 Perſonen und unter 
ihnen 124 Fremde. 
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Die Matrofen der Kauffahrteiſchiffe aller Rationen werden 
in ben Krankenhäuſern der Santa Caſa unentgeltlid be— 
banbdelt. 

In dem Erziehungshauſe der vertvaiften Mädchen finden 
fit aud Töchter von verftorbenen ausländiſchen Eltern. . 

Im Allgemeinen Pranfenbaufe, im Krankenhauſe von der 
Gambôa und im Irrenhauſe giebt es Zufluchtsſtätten für 
Kinder beiderlei Geſchlechts und jeber Nationalität, wo die 
armen, in einer Zahl von mebr als 200, Rabrung, Kleidung 
und Erziehung empfangen. 


Rranfenbaus für Ausſätzige. — Dasfelbe ift 
ausſchließlich für Solde beftimmt, welde an dem Aus: 
fate oder an bder Elephantiaſis leiben. Während des 
Jahres 1874 wurden 61 folder Kranken aufgenommen, | 
gepflegt und ärztlich behandelt; bavon toaren 43 
Männer und 18 Frauen, 36 Brafilianer und 25 Fremde. | 
In demſelben Sabre famen 25 Todesfälle vor, nämlich 
von 20 Männern und 5 Frauen, die alle an anbderen 
Srantheiten ftarben, als um derentivillen bas Krankenhaus 
eingeridtet iſt; zwei Rranfe verließen die Anftalt. 

Die Ginnabme berfelben betrug Rs. 88:831#670 
und die Ausgabe RS 63:9418461, einſchließlich ! 
RS. 24:999$970, die für allerlei nôthige Arbeiten aus- i 
gegeben wurden; e8 ergibt fi bemnad ein Ueberſchuß 
von Rs. 24:890$209. 

Der weitere Ausbau des Gebäudes wurde fortgefebt ; mit 
demſelben find bereits Rs. 85:114$867 verausgabt. 

Der Staat gablt einen jährlichen Beitrag von 
Rs. 2:000:000. 

Das in braſiliauiſchen Staatsſchuldſcheinen angelegte 
Bermgen beträgt Rs. 434:600$000. Außerdem befigt 
die Anſtalt einige in Erbpacht gegebene Grunbftüde und 
ein Ginfommen, von Vermächtniſſen herrührend, beftebend 
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in Grundſtücken, Staatsſchuldſcheinen und Akltien der 
brafilianifgen Bank. 


© Die Provingn Rio de Janeiro, Babia, Pernambuco, 
S. Paulo, Maranbäo, GCearé, Minas-Geraes, S. Pe— 
dro do Rio-Grande bo Sul und andere bejigen in den 
Dauptitädten unter demfelben Namen — Œantas Eajas 
de Mifericordia — ähnlich eingeridtete Wohlthätigkeits- 
anftalten, mit gut eingeridteten Rranfenbänfern, in welden 
die Armen unentgeltlich mit aller Sorgfalt und Menſchlichkeit 
bebandelt werden. 

Unter dieſen Anſtalten verdienen einer namentlichen 
Erwähnung: 

Das Krankenhaus D. Pedro IL in der Stadt Per— 
nambuco und 

Das Krankenhaus desfelben Namens in Pelotas in der 
Provins Rio-Grande do Sul. 

Solche milbthätige Anſtalten giebt es in vielen Städten 
und ſelbſt in vielen Flecken im Innern der Provinzen, 
deren Aufzählung zu weit führen würde. 

Die Provins Bahia unterhält ein großes Kranken⸗ 
haus, in welchem in ſechs Krankenſälen für Aerzte und 
in dreien für Wundärzte unbemittelte Kranke unentgeltlich 
gepflegt werden, aber auch zahlende Kranke Aufnahme 
finden; ferner unterhält die Anſtalt ein Findelhaus, eine 
Irrenanſtalt und ein Krankenhaus für die Ausſätzigen. 
Die Barmherzigen Schweſtern führen die Verwaltung im 
erſtgenannten großen Krankenhauſe. 

Während des Jahres vom 1. Juli 1873 bis 30. Juni 
1874 fanden 2862 Kranke beiderlei Geſchlechts darin 
Aufnahme, von denen 2042 geneſen entlaſſen wurden, 
600 ſtarben und 218 in Behandlung verblieben. 
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Das Findelhaus nimmt zwei grofe, it einem ausge— 
dehnten, vorſtädtiſchen, geſunden Garten gelegene Gebäude 
ein. Im vergangenen Jahre wurden 277 Kinder beiderlei 
Geſchlechts im demſelben verpflegt. 

Sobald ſie das geeignete Alter erreichen, werden die 
Knaben zu Handwerkern in die Lehre gegeben; die Mäd— 
den erhalten eine angemeſſene Erziehung und verebe- 
lichen ſich entweder, wobei fie von der Anſtalt ausgeſtattet 
werden, oder ſie nehmen eine Stelle als Lehrerinnen an, 
oder verdingen ſich als Dienerinnen in ehrbaren Familien. 14 

Die Santa Caſa unterbült auch ganz in ihrer Nähe eine 
Elementarſchule für die Armen der Nachbarſchaft. 

Krankenhäuſer für Ausſätzige befinden ſich noch in Par, 
Maranhão und Matto-Groffo. 

Die Provinzialhauptſtadt S. Paulo beſitzt eine Irrenanſtalt 
und ein Krankenhaus für Ausſätzige. 

Aehnliche Krankenhäuſer finden ſich in den Städten Itü, 

Gonititniçäo und Campinas. Qu der Stadt Guaratingueta 
beſteht unter dem Namen „Zufluchtsſtätte des guten Hirten“ 
ein Erziehun⸗ shaus für junge Mädchen. 
Redro do Rio-Grande do Sul finden 
uſer für hilfloſe Kinder beiderlei 
Geſchlechts. Ferner beſtehen ſolche in den Städten Rio-Grande 
und Pelotas; in der Hauptſtadt der Provinz Santa-Catha- 
rina giebt es eine Erziehungsanſtalt für junge Mädchen. 

Die Provinz Rio de Janeiro hat in der Hauptſtadt Ni⸗ 
theroy ein ſchönes Erʒiehungs aus für 120 junge Mädchen. 
Dieſe Anſtalt bejigt ein Vermôgen von Rs. 509:500$000 
in braſilianiſchen Staatsſchuldſcheinen und außerdem eine 
eigene K um die jungen Mädchen bei ihrer Verheirathung 














je 
anszuſteuern. Außer Leſen, Rechnen und Schreiben lernen 
die Mädchen da auch nähen, ſticken und waſchen, weil ſie doch 
für den Hausdienſt vorbereitet werden müſſen, falls ſie ſich 
nicht bis zum 21. Jahre verehelichen. 
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Ebenfalls beſteht in derſelben Stadt ein von der Provinzial⸗ 
taſſe unterhaltenes Krankenhaus. Verſchiedene Wohlthä— 
tigkeitsanſtalten, von denen einige ſehr gut eingerichtet find, 
finden ſich in allen Städten der Provinz. 

Im letzt verwichenen Jahre verausgabte die Provinz hier⸗ 
mit Rs. 62:0005000. 

Ju Petropolis beſteht ein bedeutendes Erziehungshaus für 
arme Mädchen, welches durch die Bemühungen eines mild- 
herzigen braſilianiſchen Prieſters errichtet iſt, und Dank 
verſchiedenen Vermächtniſſen und von demſelben Prieſter ge— 
ſammelten Schenkungen ziemlich reich ausgeſtattet iſt. 
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Mildthätige Gefefchaften und Hilſsvereine 


Die Zahl der milothätigen Geſellſchaften und Hilfsvereine 
ift im Kaiſerreiche febr groß; dieſelben legen ein unzweifelhaf⸗ 
tes Zeugniß ab für die menſchenfrenndlichen Geſinnungen 
des braſilianiſchen Volkes. 

Einige derſelben verfügen über ein bedeutendes Stamm— 
vermögen, und unterſtützen die hilfloſen Armen ſoviel in 
| ihren Kräften ftebt. Andere beſitzen ein geringeres Kapital; 
benutzen aber getreulich die Zinſen und die Dank ihren Be— 
mühungen geſammelten Geſchenke und Beiträge, um davon 
den Bedürftigen werthvolle Unterſtützungen zu ſpenden. 

Dieſe Vereinigungen find zwiefacher Art. Die einen ver- 
binden mit den weltlichen Zwecken kirchliche; mit der Aus- 
übung der. Wohlthätigkeit Zwecke des katholiſchen Gottes- 
dienſtes, zu deſſen Glanz ſie beitragen, und haben deswegen 
einen religiöſen Charakter. Die anderen haben nur die Wohl⸗ 
thatigkeit im Auge. 

Von der erſten Art ſind die Tertiarier-Orden, und die 
Brüderſchaften. Bon dieſen Vereinigungen iſt die älteſte und 
die, die ſich am weiteſten ausgedehnt hat, die Verbindung, 
„da Miſericordia,“ von der an einem anderen Orte die 
Rede geweſen iſt. 
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Ihrer Bebeutung nad folgen verfdiebene Sertiarier-Or- 
ben und Brhberidaften, von denen wir nur die hauptſäch- 
fidften ber Reichshauptſtadt nennen wollen, ba es ju weit 
führen würde von allen denen Kenntniß zu geben, die ſich 
im Reiche gebildet haben. 


Tertiarier · Orden. 


Tertiarier Orden de S. Francisco da Pe— 
nitencia.— Cr bat außer der Verherrlichung des Gottes- 
dienftes, der in feiner majeftätifen Kirche mit Pracht gefeiert 
wird, gum Zweck, die armen Brüder mit Almoſen zu unter- 
ftüpen und ibnen in ben Rranfenbäujern freie Behandlung 
zuzuſichern, falls fie deſſen bedürfen. Das Stammvermögen 
beſteht aus 169 ſtädtiſchen Gebäuden, aus verſchiedenen 
in Erbpacht gegebenen Grundſtüden und aus Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen. 

Sn letztverfloſſenen Verwaltungsjahre belief ſich die 
Einnahme auf Rs. 450:193$8332 und die Ausgabe auf 
NS. 426:124$689. 

Ter Orden beſitzt ein großes und mit allem, für Pflege 
und Bequemlidfeit der Kranken nothwendigen Zubehör 
reichlich ausgeſtattetes Krankenhaus, in welchem im letzten 
Jahre 1013 Kranke behandelt wurden, von denen 893 
genaſen, 52 ſtarben und 68 in Behandlung verblieben. Die 
Sterblichkeit betrug etwa 5 ‘/,. 

Für Brüder, welche irrſinnig werden, zahlt der Orden 
die von der Irrenanſtalt D. Pedro IT geforderten Koſten der 
Aufnahme; denjenigen Rranfen , welde fid nidt uad den 
Krankenhauſe des Ordens können bringen laſſen, (ciftet er 
in ihren Häuſern ärztlichen Beiſtand und Licfert ihnen un- 
entgeltlich die nöthigen Arzneien. 
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Mit dem Krankenhauſe verausgabt der Orden die Summe 
voit Rs. 45:5923860; in monatlichen und auferordentli: 
chen Almoſen Rs. 70:0125600 und der Reſt wird zur 
Verherrlichung des Gottesdienſtes, zu Begräbniſſen und 
nöthigen Bauten auf bem Friedhofe und zu anderen Ausga— 
ben verwendet. 

Dieſer Orden beſteht ſeit 1619. 


Tertiarier Orden de Noſſa Senhora do 
Monte do Carmo.— Das Vermögen dieſes im Jahre 
1638 ju demſelben Zwecke gegrünbeten Ordens beftebt in 
71 Häuſern sum Werthe von Rs. 746:000#000 und in 
283 Staatsſchuldſcheinen und Schuldſcheinen der Provinz 
Rio de Janeiro. Im letzten Jahre hatte der Orden eine 
Einnahme von Rs. 77:440$000 und cine Ausgabe von 
Rs. 63:8119780. Im Jahre 1874 wurden in feinem 
bemerkenswerthen Krankenhauſe 1765 Kranke bebandelt; 
unter denen mur 4,7 °/ ſtarben. 

Zeit 1813 bis 1874 verauägabte dieſer Orden 
Rs. 1.761:1118241 mit der Bebandlung bder Brüder, 
mit Almoſen, Seelenmeſſen, Beerdigungen und der Feier 
des Gottesbienftes. 

Der Orden befigt aud in der Umgebung der Stadt 
einen wohleingerichteten Friedhof. 





Tertiarier Orden dos Minimos de S. Fran— 
cisco be Paula. — Die Gründung dieſes Ordens ge— 
ſchah im Jahre 1756. Sein Vermögen beſteht aus 26 Häu—⸗ 
ſern und 569 Schuldſcheinen, die theils Staatsſchuldſcheine 
theils Schuldſcheine der Provinz Rio de Janeiro ſind. 

Die Einnahmen betrugen im letzten Jahr die Sum— 
me von Rs. 118:1648808, die Ausgaben dagegen 
Rs. 104:6608016. Mit Unterjtügungen, welche an 
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hilfsbedürftige Brüder gezahlt wurden, verausgabte der 
Orden im ſelben Jahre Rs. 16:5008000. 

Mit der Unterhaltung aber des ausgezeichneten Kranken— 
hauſes, in dent 626 Ordensbrüder Aufnahme fanden, ver: 
ausgabte derſelbe nichts, weil die jährlich neu erwählten 
Definitoren des Vorſtandes dies aus chriſtlicher Liebe nicht 
zugeben, ſondern die, monatlich oft die Summe von 
Rs. 1:000$000 überſteigenden Ausgaben aus eigener Taſche 
beſtreiten. 

Die Sterblichkeit betrug 6 !/, °/, aller behandelten Kranken, 
wobei zu bemerfen iſt, daß 10 an Blattern und 1 am gel— 
ben Fieber verſtarben. 

In der Kirche des Ordens, einer der reichſten von Rio, 
wird der Gottesdienſt mit Pracht gefeiert. 

Gr beſitzt einen wegen der Grabmäler bemerkenswerthen 
Friedhof in den Umgebungen der Stadt. 


Der Tertiarier Orden do Senhor Bom 
Jeſus bo Calvario. — Er iſt neueren Urſprungs und 
widmet ſich ebenfalls der Unterſtützung der ärmeren Or— 
densbrüder, für deren ärztliche Behandlung im Salle ihrer 
Erkrankung er ein ausgezeichnetes Krankenhaus erbaute, das 
noch nicht fertig iſt. 


Tertiarier Orden da Immaculada Con— 
ceiçäo,—Unterbält eine Zufluchtsſtätte für die Aufnahme 
alter Frauen von untadelhaftem Lebenswandel, wobei die 
Ordensſchweſtern, unter ſonſt gleichen Umſtänden, den Vor— 
tritt haben. 

Das Vermögen des Ordens beſteht in acht Häuſern, die 
jährlich Rs. 3:420$000 abwerfen, ferner in 40 Etaats- 
ſchuldſcheinen, außer zehn anderen, deren Zinſen einem 
Nießbrauch unterworfen ſind und erſt nach dem Tode des 
jetzigen Inhabers des Vermächtniſſes dem Orden zufallen. 
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Mod ein anderer Staatsſchuldſchein, den der Orden befist 
bat cine befondere Beftimmung. 


Brůderſchaften. 


Die Brüderſchaft do Santiſſimo Sacramento de 
Noſſa Senhora da Candelaria. — Sie beſitzt 100 
Häuſer und etwa Rs. 300: 0008000 in Staatsſchuldſcheinen. 

Im Verwaltungsjahre 1873 auf 1874 betrug die Ein— 
nahme derſelben Rs. 192:3828595 und die Ausgabe 
Rs. 160: 0378265, von welcher Summe Rs. 36:298$000 
an Mitglieder der Brüderſchaft und deren Familien oder an 
ganz fremde Perſonen als Almoſen vertheilt werden. 

Dieſe Brüderſchaft verwaltet das Krankenhaus für Aus- 
ſätzige, welches kürzlich viele bauliche Verbeſſerungen exbalten 
hat. Außerdem will ſie auch eine Wohlthätigkeitsanſtalt in 
großem Maßſtabe gründen, um den Zweck ihrer Stiftung 
beſſer zu erfüllen. ° 

Für ben Ban ihrer prädtigen Mirde, der im Sabre 
1775 begonnen wurde, verausgabte fie bamals die Summe 
von Rs. 57:4928330 nnd davon allein an behauenen 
Steinen für bic Kuppel Ms. 31:017$210. Die gange 
Ausgabe für die Kirche überfteigt bercits die Œumme von 
Rs. 2000:000$000. 


Die Brüderidaft de Santa-Cruz dos Mili— 
tares.— Dieſelbe wurde von Militärperſonen geftiftet, um 
kirchliche Seite ju feiern, die Begräbniſſe der Brüder ju 
veranftalten und den Wittwen und Waiſen helfend beizuſte⸗ 
ben. Sie ift ausſchließlich für die Militärperjonen in aftivem 
Dienft beſtimmt, die zur Beſatzung der Reſidenzſtadt und 
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der Provin Rio be Janeiro gebôren. Dieſen febt fie Pen- 
fionen im Betrage des balben Soldes aus, wenn fie den Gold 
etwa verlieren oder fonft in Dürftigteit gerathen; und dieſe 
Benfionen geben aud nad ibrem Tode auf ibre Wittwen und 
Waiſen über. 

Im Jabre 1874 unterftüpte fie anf dieſe Weiſe mit fol- 
den Penſionszahlungen 274 Perſonen, wozu fie die Summe 
von Rs. 77:1078835 ausgab. 

Ihr Bermôgen Deftebt in Häuſern, deren Miethe im ge- 
nannten Sabre M8. 87:740$000 betrug, und ferner in 
1052 Staatsſchuldſcheinen, welche Rs. 59:728#000 Bin- 
fen gaben. 

Die Gefammteinnabme war Rs. 219:565$564 und die 
Ausgabe belief fid auf RS. 169:730$044. 


Die Brüberfdaft be S. Pedro Apoftolo.— 
Sie ift von Geiſtlichen geftiftet, nimmt aber auch nidt- 
geiſtliche Mitglieber auf; ibren Mitgliebern fpringt fie 
unterſtützend bei, wenn fie in Noth gerathen und gibt ibnen 
nach ibrem Tode auf ibrem beſonderen Friedhofe ein unent- 
geltliches Begräbniß. 


Die Brüderſchaft de Noſſa Senhora do 
Rofario e S. Benedicto. —Sie iſt von Schwarzen 
geſtiftet und nimmt unter ihre Mitglieder ſelbſt Sklaven auf, 
deren Freilauf fie mit allen Mitteln befördert, je nach dem 
Stande der beſonderen Kaſſe, die ſie für die Wohlthätigkeit 
beſtimmt bat. Auch unterſtützt fie die hilfsbedürftigen Mit⸗ 
glieder und deren Wittwen. 


Außer den erwähnten Tertiarier Ordensgeſellſchaften und 
Brüderſchaften zählen die Reichshauptſtadt und die Provinzen 
viele andere, die ihren Mitgliedern oder auch anderen, der Ver⸗ 
bindung fremden Perſonen in Krankheiten und im Fall der 
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Berarmung Unteritügung zu Theil werden laſſen, und Kirchen 
bauen, von benen die meiften febr prächtig eingeridtet find. 


Auch die Anftalten der zweiten Art find im gangen Rai- 
ſerreiche jebr zahlreich. Einige von ibnen find von Einhei— 
mifden, andere von Fremden gebilbet, und wieder andere 
find gemifdt. 

In der Reichshauptſtadt finden fid die folgenden. 


Sociedade Uniäo Beneficente Academica. 
— Dieſe Geſellſchaft hat zum Zweck, polytechniſche Schüler 
au unterftüten, welche aus Mangel an hinreichenden Mitteln 
ohne fremde Hilfe in ihren Studien nicht weiter fortfahren 
könnten. 

Eine Geſellſchaft mit demſelben Smede haben auch die 
Schüler der Medizinſchule gegründet. 


Uniâo Beneficente Commercio e Artes. — 
Wurde im Jahre 1863 gegründet mit dem Vermögen von 
Rs. 199:7463750, welches in Staatsſchuldſcheinen ange- 
legt ift, und anderen ebenfalls in Staatsſchuldſcheinen belegten 
Rs. 28:000$000, die gum Ankauf eines Hauſes beſtimmt 
ſind. Die Geſellſchaft unterſtützt die armen Mitglieder und 
übernimmt im Salle ihres Todes ihr Begräbniß; ferner zahlt 
fie den Wittwen und Kindern nach dem Wortlaut ihrer Eta- 
tuten Penſionen aus. 

Mit ſolchen Unterſtützungen verausgabte ſie im vergan— 
genen Jahre Rs.21:336383990, während ihre Einnahme ſich 
auf Rs. 39:64937 14 und die Geſammtausgabe auf 
Rs. 29:0233190 belief. 


Uniâäo e Beneficencia. — Sie wurde im Jahre 


1852 gegrünbet; fie unterjtügt mit ben monatligen Bei- 
trägen die bilflofen Familien der geftorbenen Mitglieber. 
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Uniäo Beneficente das Familias Honeftas. 
— Gegrünbdet im Jabre 1862. Nimmt Mitglieber beiberlei 
Geſchlechts auf, unterftübt fie in Süllen der Noth, und 
trägt die Begräbniftoften derer, die fterben. Verwendet jähr⸗ 
lich etwa Rs. 50:000$000 auf derartige Ausgaben. Das 
Grundvermögen dieſer Geſellſchaft ift in 164 Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen angelegt. Sie bezahlt einen Arzt, der den Mitglie— 
dern unentgeltlich ärztliche Rathſchläge ertheilen muß. 


Uniäo Funeraria Primeiro de Julho.— 
Gegründet 1870; zählt gegenwärtig mehr als 3000 Mit- 
glieder. Das Vermögen der Geſellſchaft ift in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen angelegt. Hat den Zweck, für ihre verſtorbenen 
Mitglieder die Begräbniſſe zu veranſtalten und Seelenmeſſen 
leſen zu laſſen. 


Braſileira de Beneficencia. — Beſteht ſeit 
1853. Stellt ſich die Aufgabe, den Mitgliedern in ihren 
Krankheiten zu helfen, fie, wenn fie ſterben, zu beerdigen und 
die hinterbliebene Familie zu unterſtützen. S. Maj. der 
Kaiſer iſt der erhabene Protektor dieſer Geſellſchaft. 


Affociaçäo Induſtrial be Beneficencia. 
— Berfolgt bdielelben Zwecke, wie die vorhergenannte Gefell: 
ſchaft. Wurde 1862 gegrindet und zählt gegenwärtig 1300 
Mitglieder. 


Previdencia, Affociaçäo de Soccorros 
4 Invalidez. —Wurde kürzlich gegründet. Verfolgt den 
Zweck, ihren Mitgliedern monatliche Unterſtützungen von 
Rs. 203000 bis 303000 für ben Hall einer geitiueiligen . 
oder bauernden Unfäbigfeit zur Arbeit auszuzahlen. Jedes 
Mitglied, das 60 Jahre alt iſt, wird als unfähig zur Arbeit 
angeſehen und hat Anrecht auf die Penſion. 
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Rio-Granbenfe Beneficente e bumanitaria. 
— Cette ſich zum Zweck, ausſchließlich die aus der Proving 
S. Pedro do Rio⸗Grande do Sul ſtammenden Hilfsbedürftigen 
au unterſtützen. 


Beneficente Pauliſta Joſé Bonifacio. — Dieſer 
Verein trat bei Gelegenheit der Einweihung des Standbildes 
von Jojé Bonifacio de Andrada e Silva am 7. September 
1872 gujammen, und febte fi ben Zweck, bie in Bebüritig- 
feit gevatbenen Söhne der Provins ©. Paulo zu unterftüpen 
und überhaupt Ales au thun, was zum Vortheil der genannten 
Provins beitragen fünnte. 


ŒTvypographica Sluminenfe. — Murde 1863 
gegrünbet, um arbeitsunfähig gemwordene Mitglieder und 
deren Familien zu unterftüten, für bie, welche überbaupt 
nicht mehr arbeiten könnten, ein Zufluchtshaus zu bauen und 
den Fortſchritt der Buchdruckerkunſt auf alle Weiſe zu 
befördern. 


Caixa Municipal be Beneficencia e Eongrega- 
çâo be Santa Thereza de Jefus.— Wurde 1860 
von bem Municipalrathe gegrünbet mit der Beftimmung, 
der verfämten Armuth Oilfe zu Theil werden qu laſſen, arme 
Mädchen von mufterbaftem Lebenswandel beï der Verhei— 
rathung auszuſtatten, und für das arbeitsunfähige Alter eine 
Greiftätte au bauen. Hat bereits 5 junge Mädchen mit 
je Rs. 2:0008000 ausgeftattet. Die Geſellſchaft wird 
auf das Wirkſamſte von der im Sabre 1861 gegründeten 
Verbindung der Schweſtern von Santa Thereza de Jeſus 
unterſtützt, welche bemüht ſind, das Loos der Bettler zu ver⸗ 
beſſern und ihnen eine Freiſtätte zu baueu. 

Im Jahre 1871 wurde von J. À. H. der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin D. Iſabella in der Nähe der Reichshauptſtadt 
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der Grunbftein des Gebäubes für dieſe Greiftätte gelegt, 
deren bereits errichtete Grumbmauern nidt weniger als 
Rs. 39:000$000 koſten. 

Das lediglich aus Vermächtniſſen und Geſchenken gebildete, 
von Direktor, den Mitgliedern und Schweſtern der Ver—⸗ 
bindung geſammelte Kapital beläuft ſich auf mehr als 
Rs. 160:.0003000. 


Amante da Inftrucçào.— Begann1831 in beſchei⸗ 
denen Verhältniſſen ſeine Wirkſamkeit, während die Gefel- 
ſchaft heutigen Tages ein Externat und ein Internat unter 
hält, in denen arme Kinder Unterricht empfangen. Das 
Internat iſt für Waiſenkinder beſtimmt, welchen die Gefell: 
ſchaft, außer dem Unterrichte, auch Wohnung, Kleidung und 
Bekoſtigung liefert. 


Aſylo da Velhice desvalida. — Dieſe Geſell— 
ſchaft wurde zu dem Zwecke gegründet, ben Perſonen beiderlei 
Geſchlechts für das Alter eine Zuflucht bieten zu können. 

Außer den aufgezählten Vereinen giebt es noch die Geſell⸗ 
ſchaften Beneficencia Bons Amigos Uniño do Bom Fim, 
Beneficencia e Humanitaria, Philantropica dos Artiſtas, 
Beneficente Perfeita Amizade, dos Seculares empregados 
da Igreja und viele andere in der Reichshauptſtadt und in 
ben Provinzen, die es zu weit führen würde alle aufzuzäh— 
len. Erwähnt muß jedoch werden, daß ſich in ben leßten 
Jahren viele Geſellſchaften gebildet haben mit dem Zwecke, 
entweder Sklaven frei zu kaufen, oder für die Verbeſſerun⸗ 
gen der Schulen ju ſorgen, und von denen mit letzterem 
Zwede einige, die ſich die Beſtimmung geſetzt haben, nicht 
nur Unterrichtsanſtalten zu gründen, ſondern auch die— 
jenigen Schüler, denen es wegen Mangel an Mitteln 
ſchwer fallen würde, die Anſtalten zu beſuchen, mit dem Noth⸗ 
wendigen an Büchern, Schreibmaterial und auſtändiger 
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Unter den von Fremden gegründeten Hilſsvereinen und 
Geſellſchaften mit wohlthätigen Zwecken zeichnen ſich die fol- 
genden aus. 


Philantropica Suiſſa (Echweizer Hilfsverein.) — 
Wurde 1821 gegründet und befit als Grundkapital cine 
bedeutende Summe an Staatspapieren. 


Beneficente Ingleza. —Beſteht ſeit 1837. Hat 
kein Vermögen. Die Einnahmeu beſtehen in jährlichen Bei— 
trägen der in Rio wohnenden Engländer, oder in Geſchen— 
fen. Aus der Kaſſe werden monatlide laufende Unterftipun- 
gen oder einmalige Almoſen verabreidt. 


AUllemà de Beneficencia (Deutfder Hilfsverein). — 
Wurde im Jabre 1844 gegründet. Unterſtützt deutſche und 
oſterreichiſche Unterthanen von feinen Einnahmen, melde 
aus regelmäfig gefammelten, freiwillig gezeichneten Beiträ- 
gen der Deutſchen der Reichshauptſtadt, und aus einer von 
ben beiden Regierungen Deutfblands und Oefterreid-Un- 
garns gewährten Beibilfe beftebt. 

Der Deutide Hilfsverein unterbält eine gutgeleitete Schule 
für deutſche Kinder der beiben Gefdledter, und befitt bas 
Schulgebäude als Eigenthum. 


Belga de Beneficencia.— Gegründet 1853. Die 
Cinnabme beftebt in bem Betrage der hier und in Belgien 
gefammelten Zeichnungen, auë ben monatliden Beiträgen 
der Mitgliber und aus den Zinſen des in Staatsſchuld⸗ 
fdeinen angelegten Bermügens der Geſellſchaft. 


Jtalianabe Beneficencia. — Gegrinbet 1854. 


Das Rapital beftebt in Staatsſchuldſcheinen und dem Gelde, 
welches immer in Raffe fein muß, um Unterſtützungen geben 
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Franceza de Beneficencia. — Gegründet 1836. 


Franceza de Soccorro8 Mutuos. — Gegründet 
1856; dieſe Geſellſchaft befist ſchon ein ziemlich bedeutendes 
Vermoögen. 


Portugueza de Beneficencia.—Beftebt ſeit 25 
Jahren. Baute in der Umgebung von Rio de Janeiro ein 
prädtiges, fcit 1859 eröffnetes Rranfenbaus, das S. Joño 
de Deus genannt wird, und befigt ein bedeutendes in Staats- 
papieren angelegtes Kapital. 


Gaira de Soccorros D. Pedro V.—Bortugiefi- 
ſche Geſellſchaft. Gegründet 1863. Beſitzt ein bebeutendes 
Vermögen von Rs. 426300083000, das in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen angelegt iſt. Mittels monatlicher Beiträge und 
außergewöhnlichen Sammlungen beſtreitet fie nicht mur die 
Ausgaben mit der Behandlung vieler Kranken, ärztlichen 
Rathsertheilungen, Beſuchen der Kranken in ihren Häuſern, 
und Verabreichung der nôthigen Arzeneien, ſowie mit 
der Führung von Civil- und Criminalproceſſen, ſondern 
befördert auch den Unterricht und kümmert ſich um die Un— 
terbringung von Kindern arbeitsunfähig gewordener Portu⸗ 
gieſen, oder verſchafft ihnen eine paſſende Beſchäftigung, bei 
der ſie ihren Lebensunterhalt finden. Die Kaſſe gab auf dieſe 
Weiſe in dem letzten Decennium Rs. 539:665$980 aus. 


Heſpanhola de Beneficencia. — Gegründet im 
Sabre 1859. Befit ein in Staatsſchuldſcheinen angelegtes 
Bermôgen. : 


Beneficencia Uniño Israelita bo Brazil. 
Iſt vor Kurzem gegrünbet. 
Nod find zu erwähnen die Bereine Americana de 
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Beneficencia; Portugueza Amante ba Monardia e Bene- 
ficente; Mabrepora und anbere. 

In fait allen Provingialbauptftädten und anbderen flärter 
bevdllerten Stäbten des Meides findet man äbnlide von L 
Einheimiſchen oder Fremden erridtete Bereine, welche ibren 
nothleidenden Mitgliedern und anbderen hilfsbedürftigen 
Perſonen Unterititungen gewäbren. 
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Spun- und Verſorgungskaſſen. 








In der Reichshauptſtadt beſtehen an derartigen Anſtalten 
die allgemeine Spar-⸗ uud Penſionskaſſe für Staatsdiener, 
die allgemeine Verſorgungs- und Penſionskaſſe, und die für 
die Marine. 

Bu erſterer, gegründet im Jahre 1835, können diejenigen 
Perſonen von beiderlei Geſchlecht gehören, welche vom Staat 
beſoldet ſind, vorausgeſetzt, daß die betreffenden Aemter einer 
Beſteuerung unterliegen, daß dieſelben nicht interimiſtiſch 
ſeien, und nicht blos aus Kommiſſionen beſtehen. Dieſe 
Anſtalt befipt ein KapitalVermbgen von Rs. 3210:0008000 
in Staatsſchuldſcheinen und erbâlt außerdem einen jährlichen 
Zuſchuß vom Staat. 

Die Einträge, Eintrittsgebühren und Beiträge find gegen- 
wãrtig nad bem im Jabre 1870 von der Regierung geneb- 
migten Plan feftgefebt. 

Die allgemeine Berforgungs- und Penſionskaſſe, ge 
gründet im Jahre 1841, bejigt einen Grundftof von 
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RS. 5.730:000$000 in Staatsſchuldſcheinen. Bu bdiefer 
Anſtalt werden Individuen beider Geſchlechter aug allen 
Klaſſen der Geſellſchaft aufgenommen und die Penſionäre 
geben nicht, wie bei der vorhergenannten Spar⸗ und Pen⸗ 
ſionskaſſe mit der Volljährigkeit der Penſion verluſtig. 

Die Penſionen können blos zu Gunſten einer von dem 
Stifter beſtimmten Perſon eingeſetzt werden, doch iſt es Jedem 
geſtattet, ſich als Stifter und Empfänger eintragen zu laſſen. 

Kein zu ſtiftender Jahresgehalt darf die Summe von 
Rs. 1:600$000 überſteigen, mit Ausnahme beſonderer, in 
ben Statuten vorgeſehener Fälle. 

Jedermann kann zu Gunſten anderer Perſonen Penſionen 
bis zur Summe von Rs. 4:0008000, gum Beſten von 
Frau, Kindern und Enkeln jedoch bis zu RS. 6:000$000 
ſtiften. 

Die Berforgungs- und Penſionskaſſe für die Marine wurde 
au Gunſten der Familien der See-Offigiere gegründet, wel⸗ 
chen ſie bei Ableben des Familienhauptes den halben Sold 
bezahlt. 

Die Anſtalt wird gemäß ihrem Gründungsplan vom Jahr 
1795 und ſpäteren geſetlichen Verordnungen verwaltet. Ihr 
Grundſtodk iſt durch Abzug von einem Tag Sold im Monat 
gebildet. 

Beim Landheere, für welches eine derartige Penfions- 
anſtalt erſt noch zu ſchaffen iſt, wird in der Art für die 
Hinterlaſſenen geſorgt, daß den Wittwen, ledigen Töchtern 
und unmündigen Kindern bas Recht auf die Hülfte des 
Soldes zuſteht, welcher den Ehemännern und Vätern zukäme, 
falls dieſelben dem Geſetz gemäß, in Ruheſtand verſetzt worden 
wären. 

Im Fall die Offiziere ledigen Standes, oder, wenn ver⸗ 
heirathet, kinderlos find, geht obige Vergünſtigung auf deren 
Mütter über, wenn ſolche verwittwet find. 

Im Uebrigen gewährt die Regierung, allerdings unter 











a 
* 
523 à 


Gencbmigung des Gejebgebenden Rôrpers, folgenden Klaſſen 
Benfionen, nämlich den Wittwen, lebigen Töchtern und un- 
mündigen Rindern, ferner den Müttern und unverbeiratheten 
Schweſtern von im Ariege gefallenen, oder bei Gelegenbeit 
einer fonft ausgeübten Dienſtespflicht umgekommenen Offi- 
zieren. 

















Straf-Bnftalten. 


In der Hauptſtadt des Reides, fo wie in denen vieler Pro⸗ 
vingen befteben Œtrafanftaiten und Gefangenhäuſer fix 
bereits verurtheilte Berbreder und für Solde, welche unter 
Anklage fteben und big zur Entſcheidung verbañtet find. 

Der Umfang der übrigens nod nicht vollendeten Straf: 
anftait ber Dauptftabt wurde beim Beginn des Baues 
fix 800 Eträflinge berednet. 

Diefelbe ſoll aus vier Abtheilungen befteben und zwar 
ein Theil zu Gefängniffen beftimmt, ein anbderer für 
Werkſtätten verſchiedener Art; im Mittelpunit ein Thurm 
und fonjtige dazu gebbrige Gebäulidteiten. 

Das in derſelben eingefübrte Syſtem ift bag von 
Auburn. 

Gine der Abtbeilungen für Gefängnigitrafe und zwei 
für MBertftütten find zur Zeit vollendet, fo daf im Jahr 
1874 bereits darin gearbeitet werden konnte. 

Im Erdgeſchoß befindet ſich ein Krankenlokal zur 
ärztlichen Behandlung ſolcher Sträflinge, welche etwa 


von Geiſtesſtörung befallen werden; ein Arbeitsſaal, 
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ein Waſſerbehälter zu Douche- und anderen Bädern; 
außerdem Zellen zur Abſonderung von tobſüchtigen und 
gefährlichen Irren; ferner Gemächer für Solche, die ſich 
ruhig verhalten. 

Zu dieſer Anſtalt gehört eine Elementarſchule, eine 
Bücherſammlung, Wäſcherei, Bäckerei, ein Steinbruch, 
welcher die Werkſtätte der Steinhauer mit Granit ver- 
fiebt, und ein photographiſches Laboratorium zum Ge- 
brauche der Anftalt und der Poligei, 

Außer der fon erwähnten Steinhauer-Werkſtätte, be- 
ſtehen nod folgende: für Tiſchler, Bimmerleute, Schnei—⸗ 
der, Schuhmacher, Buchbinder, Blechſchmiede, Keſſelſchmiede 
und Marmorarbeiter. 

Die Erzeugniſſe dieſer Werkſtätten haben verſchiedene 
Preiſe in den National· Ausſtellungen und auch auf der 
letzten Weltausſtellung in Wien errungen. 

Faſt alle Werkſtätten empfangen zahlreiche Beſtellun— 
gen, jedoch iſt die der Tiſchler am geſuchteſten. In der- 
ſelben ſind Luxusartikel und Möbel von ausgezeichneter 
Arbeit, ſowohl für öffentliche Anſtalten als auch für Pri— 
vathäuſer gefertigt worden. 

Die Beendigung des Strafhauſes hängt von der 
Lôfung der Aufgabe ab, welches Syſtem, im Einklange 
mit den Grundſätzen der Wiſſenſchaft und dem edlen Be— 
ſtreben, die Strafe zugleich als Erz iehungsmittel zu ge- 
ſtalten, das vorzüglichſte ſei. Im Finanzjahre 1873 
bis 1874 betrug die Einnahme der Strafanſtalt 
RS. 75:087$878, und die Ausgabe Rs. 178:0228498. 

Nach der Etrafanitalt der Dauptftadt ift die von 
Säo Paulo zu erwähnen, welche bem Vorbilde einer 
Beſſerungsanſtalt am nächſten ſteht. Sie zeichnet ſich 
nicht nur aus durch eine gute Lage in einer reizenden 
Vorſtadt, wo fie über große Räumlichkeiten mit ver— 
ſchiedenen wichtigen Werkſtätten verfügt und von Gemüſe 
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und Obftgärten umgeben ift, ſondern aud durch bie gute 
Ordnung, Heinlidfeit und Moralität, melde in derſelben 
herrſchen. 

Nach dieſer folgt die Strafanſtalt von Recife (Bro- 
vinz Pernambuco), mit welcher Rs. 727:6628000 
verausgabt wurden. 

Von der Strafanſtalt in Bahia ſind bereits zwei Ab— 
theilungen fertig geſtellt, wovon die eine 108 Zellen 
beſitzt, die andere Werkſtätten, eine Schule, Rranten- 
haus und Kapelle enthält. 

Die Werkſtätten arbeiten regelmäßig und geben einen 
Ueberſchuß ab. Man befolgt in dieſer Strafanſtalt das 
Syſtem von Philadelphia. 

In der Stadt Nitheroy und in einigen anderen des 
Kaiſerreichs, wo noch keine eigentliche Zellengefängniſſe 
erbaut ſind, gibt es Gefaugenhäuſer. 











Oeſſentliche Beleuchtung. 


Die Hauptſtadt des Kaiſerreichs bat Gasbeleuchtung. 

Der Dienft wird von einer englifen Geſellſchaft ver- 
feben, welche den mit Vicomte Mau im Sabre 1851 abge- 
ſchloſſenen Bertrag übernommen bat. Die bffentlide Be— 
leuchtung zählt 5351 Gasflammen, welche im vorigen 
Sabre 1.846.966 Rubifmeter Gas verbraudt baben zum 
Preiſe von Rs. 545:3476579. 

Die Gasfabrit beitebt in einem groben Gebäude, welches 
einen Slädenraum von 22.012 Cuabratmeter einnimmt, 
und verfügt über großartige Mafdinen und Ginridtungen 
zur Erzeugung des Gafes. Im Jahre 1874 wurden damit 
24.267,94 metrifge Tonnen Kohlen verbraudt. 

Die Gasbeleuchtung ift aud in den Hauptſtädten folgender 
Provinzen eingeführt: Pari mit 1200 Caslaternen. In 
Maranbäo liegt die offentliche Beleuchtung einer Geſellſchaft 
mit Rs. 550:0006000 Kapital ob. Cearä desgleichen 
von einer Geſellſchaft verſehen. Pernambuco mit ungefäbr 
1500 Saternen und einer jährlichen Uusgabe von über 
Rs. 90:000g000. Babia mit 2214 Laternen und 
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Ausgabe von fiber RS. 185:000$000. Rio de Janeiro 
(Sauptftadt Nitberoy) mit 1000 SLaternen, Unternebmen 
einer Gefellidaft mit 75.000 Pfund Eterling Kapital. 
S. Paulo mit nabe an 800 Laternen und Ausgabe von 
RS. 80:000$000. Rio-Grande bo Sul, Pelotas und 
Porto-Alegre. 

Es werden aud mit Gas beleudtet die Stadt Olinda in 
der Provinz Pernambuco mit 190 Laternen; Campos in 
der Proviuy Rio de Janeiro, foie au Santos und Eam- 
pos in der Provinz €. Paulo. 

Dasielbe Beleuchtungsſyſtem wurde don für andere Pro- 
vingial-Dauptftädte genebmigt und in folgenden Provinzen 
bereits burd Verträge feftgeftellt : Amazonas, Ulagôas, 
Œergipe; fermer Stadt Goyana in Pernambuco und in 
Bictoria, Hauptſtadt der Provins Espirito Eanto. 











Aunicipium der Beichshauptftndt 


Das Municipium der Reichshauptſtadt (auch Neutrales 
Municipium oder Municipium der Reſidenz genaunt) beſitzt 
eine eigene Verwaltungsorganiſation. 

Die Verwaltungsangelegenheiten, welche in den Provin- 
jen von ben Landtagen und Präſidenten beforgt merden, 
liegen in der Reichshauptſtadt dem Reichstage und der Reidÿs- 
vegierung, welcher der Municipalrath unmittelbar unter 
geordnet ift, ausſchließlich 06. 

Der Befugniß der Reichsregierung uuterlicgt die jährlich 
auf Antrag des Municipalraths vorzunehmende Schätung der 
Ginnabme und Ausgabe der Gemeinde, die Entideibung über 
Berufungen von Beſchlüſſen des Staatsraths und, wenn der 
Reichstag nicht verſammelt ift, die vorläufige Beftätigung der 
von ben Municipalrath in Vorſchlag gebradten Gemeinde 
Verordnungen oder ſogenannten Municipalſatungen (Boftu- 
vas). 

Die Einnahmen des hauptſtädtiſchen Municipiums haben 
folgende Quellen: Municipalabgaben; Erbpacht von den 
Grundſtũcken; Geldſtrafen für Uebertretungen der ſtädtiſchen 
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Poligei-Berorbnungen ; Berpadtungen von Watten; Erlaub⸗ 
nig-Œdeine zur Eröffnung von Kaufläden und anbderen ge: 
werblichen Unternebmungen, worunter aud Edaufpiele und 
fonftige öffentliche Unterbaltungen begriffen find; Staats- 
zuſchüſſe für beftimmte Dienſtzweige, und ſchließlich ein Bu- 
ſchlag au der ſtädtiſchen Grundſteuer bebufs Pflafterung der 
Straßen mit parallelipidfürmigen Eteinen. 

Das ziemlich bebeutende Municipal-Bermbgen beftebt aus 
bem Rathhaus, welches jebt in grôferen Berbältnifien um: 
gebaut wird; aus veridiebenen Gebäuden, worunter die 
der Volksſchulen, melde aus den Mittein des Municipiums 
gegrünbet und unterbalten werden, befondere Erwähnung 
verdienen ; au8 ben bem Municipium gu verfdiebenen Zeiten Ï 
von der Regierung gefdentten Ländereien; aus Markt⸗ 
ballen und Schlachthäuſern. 

Die im lebtvergangenen Jahre eingetriebene Œinnaÿme 
belief fid auf Rs. 1244:293#000 und die Ausgaben auf 
RS. 1241:845$000. 

Die Einnabme ift feit 1830, wo fie nur R8. 31:221$660 
betrug, fortwährend geftiegen. Bereits im Sabre 1866 be- 
lief fie fid auf R8. 670:48086590 und im Jabre 1873 
auf Rs. 899:959$999, was alfo für bas lebtvergangene 
Jahr einen Ueberſchuß von R8. 1213:071$622 über das 
Jahr 1830, von Rs. 573:8628692 über das Jabr 1866 
und von Rs. 344: 3338283 über das Jabr 1873 ausmadt. ‘ 

Ginige Abgaben, welde in den Provingen zu den Pro: 
vinzialEinnahmen gebôren, werden in der Hauptſtadt als 
Reichsſteuern betradtet und betrugen im lebten Finanzjahre 
Rs. 7898:464#000. 

Dafür übernimmt die Reidéregierung die Ausgaben für 
mebrere Dienftgmeige, welde in ben Provinzen aus bderen 
Kaſſe oder von den Municipien beftritten werden. Derglei- 
den find: Straßenbeleuchtung, Berforgung mit Trinkwaſſer, 
Loſchanſtalten, Gefängnifie, Polizeimannſchaft und andere. 
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Die Stadt S.Sebaftiäo do Rio de Janeiro (Hauptſtadt 
des Reiches) liegt auf der Weſtſeite des Meerbuſens von 
Nitheroy. 

Ihre aſtronomiſche Lage iſt folgende: 22° 53° 51“ 
S. Br. und Oe O 56 H. L. von dem Meridian der Rai- 
ſerlichen Sternwarte von Rio de Janeiro, welche auf dem 
fogenannten Kaſtellberge liegt, oder 43° 7' 6“ W. L. Green 
wid oder 45° 27° 15'* W. L. von Paris. 

Die Budt von Rio de Janeiro, in welche die größten Schiffe 
frei cinfaufen fônnen, bat mebr als 19,8 Kilom. im 
Umfang, und ibre Ticfe wechſelt im Durchſchnitt zwiſchen 
22—923 Meter und bclänft fid an einigen Stellen auf 
110 Meter. 

Zum Weichbild der Stadt gehören 7 und gum ganzen 
Municipium 33 Inſeln, ohne dic ganz kleinen mitzurechnen. 

Mit Ausſchluß der Juſeln hat das Municipium 1394 
Quadrai⸗Kilometer und die eigentliche Stadt 21.780.000 
Cuabrat-Meter Flächeninhalt. 

Das Municipium zerfällt in 20 Kirchſpiele und ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Curat mit den betreffenden Pfarr- und Filialkirchen 
und Bethäuſern. Zur eigentlichen Stadt gebôren 13 Kirch— 
ſpiele und 72 Rirden und Bethäuſer, in welchen regelmäßig 
Gottesbienft gebalten wird. 

Einige Pfarr- und Filialkirchen ragen durch ibren mächti— 
gen Bau und die Pracht ihrer inneren und äußeren Verzie— 
rungen hervor. 

Es beſtehen 7 Klöſter, 6 Laienorden, über hundert reli— 
giöſe Brüderſchaften und zahlreiche Andachtsſtiftungen. 

Die Britifd-episcopale, die Deutſch-evangeliſche und die 
Presbyterianiſche Gemeinde beſitzt jede für ſich ein eigenes 
Bethaus. 

Der Sicherheitsdienſt wird durch drei Polizei-Delegationen, 
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deren Amtsgewalt ſich gleichmäßig über bas gange Dtunici- 
pium etftredt, 22 lnterbelegationen und 25 Friedensge⸗ 
tite verſehen. 

Im gangen Municipium zählt man 30.918 Häuſer und 
44.211 Feuerſtellen; davon gebôren zur eigentligen Stadt 
23.689 der erfteren und 37.463 der letzteren. Unter den | 
23.689 Häuſern gibt es 23.027 fteuerbare (mit einem | 
Miethswerthe von Rs. 22,431:191$000) und 662 fteuer- | 
freie. | 

Bon dieſen Däufern find 6832 ein- oder mebrftüdig, | 
2017 auf erhöhten Grundmauern aufgefübrt, 13.480 
baben nur ein Erdgeſchoß. Von den fteuerfreien Häuſern 
find 43 Aron-, 223 Staats- und 11 Municipal-Gigentéum; : 
59 bienen ju Cultusangelegenbeiten. 

Seit einigen Jahren und vorzüglich feit 1857 tritt bei 
ben Gigentbiimern bas Beftreben immer deutlicher bervor, 
iÿren Häuſern in der Stadt und Umgebung mehr Schmuck 
und architektoniſche Regelmäßigkeit zu verleihen. 

Man erblickt ſchon viele Gebäude von großartigem Umfang 
mit geſchmackvoller prächtiger Ausſtattung. 

Unter ben öffentlichen Gebäuden verdienen hauptſächlich 
der Erwähnung: 

Das Münzgebäude, eines der ſchönſten Gebäude im 
ganzen Reiche, in welchem die zweite Nationalausſtellung 
ſtattfand. An der weſtlichen Seite des Acklamations-Plahes 
gelegen, umfaßt es mit Einſchluß des zweiten Stocwerkes 
der Vorderſeite, 4698,8 Meter Grundfläche. 

Das Kriegsminiſterium und Generalitäts-Gebäude mit 
der angebauten Kaſerne, nimmt die ganze nördliche Seite 
desſelben Platzes ein und iſt 281,6 Meter lang und 320,1 
Meter tief. 

Das National⸗Muſeum an der öſtlichen Seite desſelben 
Platzes, welches in der letzten Zeit vergrößert wurde. 

Der Centralbahnhof der Eiſenbahn D. Pedro II. an der 
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äußerſten weſtlichen Seite desſelben Platzes gelegen, mit 
einigen Anlagen an der Vorderſeite. Es iſt ein ſchönes Ge- 
baude, in der letzten Zeit durch geräumige Waarenlager 
vergrößert, welche dem ſtets wachſenden Verkehr kaum noch 
genügen. 

Die großartigen Werkſtätten dieſer Eiſenbahn, 14 Kilo— 
meter von der Stadt entfernt, nebſt Arbeiterwohnungen, 
einem Gaſthof, einem Garten und ſonſtigem Zubehör ſind 
gehörigen Ortes ſchon geſchildert worden. 

Die Sant Anna-Sdule, ein großes noch im Bau be— 
griffenes Gebäude an der Offfeite des Acklamationsplaßes. 

Das Situngsgebäude des Kaſſations-Hofes und des Appel 
lationsgerichts des Bezirks von Rio de Janeiro. 

Die Alademie der ſchönen Künſte in geſchmackvollem Stile 
exbaut, der fit die Pinakothek anſchließt, in welcher werthvolle 
Gemälde und Gypsabdrüde aufgeftellt find. 

Das Konſervatorium für Mufif, im neuen Stile gebaut, 
durch feine arditeftonif@en Verhältniſſe erwähnungswerth. 

Das Miniſterium des Ackerbaues, des Handels und der 
offentlichen Bauten, auf dem Plage D. Pedro IT erbaut, wo 
die vierte Nationalausſtellung ſtatt gefunden hat. 

Das neulich umgebaute Schatzamt, durch ſeine große Aus-⸗ 
dehnung bemerkenswerth. 

Das Gebäude des Miniſteriums des Innern und dasjenige 
des Juſtizminiſteriums, in welchen kürzlich große Verbeſſe⸗ 
rungen ausgeführt worden ſind, und diejenigen des Minifte- 
riums der Auswärtigen Angelegenheiten und des Marine⸗ 
Miniſteriums. 

Die Polytechniſche Schule, wo die Induſtrie⸗Ausſtellungen 
1861 und 1873 ſtattfanden. 

Die Armee- und Marine-Lagaretbe. 

Die Elementarſchulen in den Kirchſpielen S. Sebaftiäo, 
S. Gbriftonäo, ©. Jojé, Gloria und S. Francisco 
Xavier. 
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Das Penſionat des Kaiſerlichen Gymnaſiums D. Pedro IT, 
in einer Vorſtadt gelegen. 

Das Gebäude desielben Gymnaſiums (Externat) im Mit⸗ 
telpunfte der Stadt; wird gegenwärtig neu aufgebaut; es 
befindet fit in bemfelben der ſchönſte Saal in Rio de Ja— 
neiro für feierlide Schulakte. 

Der Biſchöfliche Palaſt, Reſidenz des Biſchofs der Diöceſe, 
auf bem Conceiqũo⸗Berge. 

Das Biſchöfliche Seminar S. Jofé. 

Das Zollhaus, welches große und bequeme Gebäude 
und viele bedeutende Bauwerke umfaßt, unter welchen die im 
Mau begriffenen Dods bemerkenswerth find. 

68 befinden fid in demſelben zwei Dampfmaſchinen von 
je 100 Pferdekraft, melde Waſſer in zwei Bebälter treiben, 
von welden eine, eine Rilometer lange Röhrenleitung nach 
dem Quai, innerhalb und außerhalb des Beckens der Docks 
und rings um die projeftirten Speider ausläuft, um im alle 
einer Feuersbrunſt Waſſer mad den oberen Stockwerken zu 
beben. 

Das Sudthaus, welches einen großen Flächenraum nrit 
weitläuftigen Gebäuden einnimmt. 

Die Bant von Brafilien, ein wahrer Palaſt, feft und feuer- 
ſicher erbaut, ift der Si des bedeutendften Kredit-Inſtituts 
des Reiches; ihr gegenüber liegt bas Gebäude, welches die 
deutſche Bank bat bauen laſſen, in welchem ſich außer andern 
Verbeſſerungen ein vorzügliches, unterirdiſches, ebenfalls 
feuerſicheres Kaſſengewölbe auszeichnet. 

Die Paläſte Iſabel, Reſidenz ihrer Kaiſerlichen Hoheit 
der Durchlauchtigſten Prinzeßin Dona Iſabel und ihres 
Gemahls, des Herrn Grafen d'Eu, À. H.; und Leopoldina, 
ſeiner Hoheit dem Herzog von Sachſen gehörig, wo ſeine durch⸗ 
lauchtigen Söhne reſidiren. Dieſe Paläſte liegen in geſunden 
Stadttheilen und ſind von Gärten und ausgedehnten Baum— 
pflanzungen umgeben. 
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Das Kaiſerliche Schloß Boa-Viſta, deſſen Gärten und 
Parke nach ihrer Vollendung zu ben ſehenswürdigſten gehö⸗ 
ren werden. 

Erwãhnenswerth ſind noch: 

Die weitläuftigen Baulichkeiten der Gasfabrik zur Beleuch⸗ 
tung der Stadt, die einen Flächenraum von 23.435 Oua- 
dratmeter einnebmen. 

Das Allgemeine Hofpital mit zwei parallelen Flügeln, 
wird nad feiner Bollendung 181, 5 Meter lang und 54 
Meter breit fein und 9.782,85 Ouabratmeter einnebmen. 
einer Grobartigleit, und feften und vollfommenen Bauart 
wegen ift e8 eines ber beften auf der Welt und verfigt über 
pradtvolle Rranfenjäle und Zimmer, wo 1.200 Kranke 
untergebradt werden fünnen. 

Die Irrenanſtalt D. Pedro II gehört zum allgemeinen 
Hoſpital. 

Es iſt, wie dieſes, ein monumentales Gebäubde und nimmt 
ben Flächenraum von 7560,1 Quabdratmetern ein mit einer 
290 Meter langen Front. 

Das Oofpital für Ausſätzige welches auf einem Hügel in 
der Borftadt ©. Chriftovño liegt, von two es einen großen 
Theil der Bucht beherrſcht. 


Das Hoſpital S. João be Deus, dem Portugieſiſchen Hilfs- 


verein angebürig. 

Das Hoſpital der Brüderſchaft S. Francisco da Pe— 
nitencia. 

Das Hoſpital der Brüderſchaft Noſſa Senhora bo Carmo. 

Das Hoſpital der Brüderſchaft Minimos de S. Francisco 
de Paula. 

Das Hoſpital der Brüderſchaft Senhor Bom Jeſus do 
Calvario. 

Das Hoſpital des Franzoſiſchen gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtütungsvereins, auf einem Berge in einer angenehmen Vor⸗ 
ſtadt gelegen. 
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Das Erziehungsinſtitut der Unbefledten Empfängniß, in 
der Budt von Botafogo, der Geſellſchaft S. Vicente de 
Paula gebbrig. 

Die. Gebäude des Marine- und Kriegsarſenals und bas 
neue Ariegéarjenal, welches in der Ortſchaft Realengo ge 
baut wird, wohin bas jebige verlegt werden fol; es Liegt 
33 Ailom. von der Stadt entfernt, unweit der D. Pedro LL 
Bahn, mit iwelder e8, wie ſchon erwähnt, burd eine Bweig- 
babn verbunden werden wird. 

Dieſes leptere Gebäude ſoll einen Raum von 175.680 
Quabratmetert einnebmen. 

Die Bautoften ind auf Rs. 3.487:218$280 veran- 
ſchlagt; nad feiner Vollendung wird e8 den beſten gegenwaͤr⸗ 
wartig befannten, ausländiſchen Arſenalen an die Seite ge 
ſetzt werden lonnen. 

Die Gewehrfabrik im Fort Morro da Conceicäo inner⸗ 
halb der Stadt. 

Das Feuerwerkslaboratorium in Campinho, 15 Kilo⸗ 
meter von der Stadt und in geringer Entfernung von der 
Station Cascadura der D. Pedro II. Bahn gelegen, mit 
welcher es durch die Jacarepagué-Babn in Verbindung ſteht. 

Die Oeffentliche Bibliothek. 

Das Caſino von Rio de Janeiro. 

Das Jnvalidenbaus, mit großen Räumlichkeiten auf der 
Inſel Eenbor Bom Jeſus erbaut. 

Die Kleinkinderbewahranſtalt, in einem umfangreichen 
Landgute in der Nahe der Stadt gelegen. 

Das Armenhaus, welches, auf Rs. 300:000$000 ver⸗ 
anſchlagt, von bem Municipal-Wohlthätigkeits-Verein ec 
baut wird. 

Es giebt in ber Stadt 312 Straßen, 60 größere und 40 
fleinere Gaſſen, 33 Heine und 20 große Platze und 27 an- 
fleigende Gaſſen. 

Faſt ſammtliche Straßen find mit Parallelipiped-formigen 
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Steinen von Granit gepflaftert und die meiften Plähe mit 
Bäumen bepflanzt. Bon dieſen find die bemerkenswertheſten: 

Der Platz Onze de Junho, an deſſen Ende die Schule 
S. Sebaſtião erbaut worden iſt. 

Der vollſtändig in einen Garten umgewandelte Conſti- 
tutions⸗Platz, in deſſen Mitte ſich die vortreffliche, am 30. 
Marz 1862 enthüllte Reiterſtatue D. Pedro's L., des Grün- 
ders des Kaiſerreichs, erbebt; fie ift eim febr bebeutendes 
Kunſtwert, mit welchem wenige den Vergleich ausbalten ; fie 
wiegt 65.000 Rilogramm, die eigentliche Bilbjäule 28.000 
die größeren Gruppen 10.004, die Heineren 4995 Rilo- 
gramm. 

Der Bla Herzog von Caxias, mit hübſchen Anlagen 
liegt vor der Hauptkirche des Rirdipiels Gloria. 

Der Platz S. Francisco de Paula, auf welchem die reide, 
dieſem Heiligen gewidmete Rire ftebt, foivie das vor zwei 
Jahren inmitten geſchmadvoller Garten-Anlagen errichtete 
Standbild Jofé Bonifacio's de Andrada e Silva, zur 
Erinnerung an die von dem genannten Patriarchen für die 
Unabbängigteit Braſiliens geleiſteten Dienſte. 

Die Plähe: General Oſorio, S. Domingos, Lapa, D. 
Pedro II., Das Marinhas und der Kaiſerin oder Municipal · 
Plaßz mit ihren Kaien. 

Auf dem letzteren Platze iſt, zur Erinnerung an die Aus⸗ 
ſchiffung der Kaiſerin, eine aus einem einzigen Granitſtücke 
beſtehende und in Rio de Janeiro gefertigte korinthiſche Sdule 
etridtet. 

Der Actlamationg-Plap, fait im Mittelpunkt ber Stadt 
gelegen, ift 594 Meter lang und 308 Meter breit. 

Sobald die auf dieſem Plage ſchon ziemlich vorgeſchrittenen 
Gartenanlagen beendet und das zur Verherrlichung der von 
den braſilianiſchen Waffen in Paraguay errungenen Erfolge 
geplante Denkmal errichtet iſt, wird dieſer Plaß einer der 
| ſchonſten der gangen Welt ſein. 
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Die Stadt befitt 9750 Handlungshäuſer, unter denen 
die Sabriten und MBertftätten und 11 vom Eteueramte 
beauffidtigte und zur Ausſchiffung beredtigte Lanbumgs- 
brücken einbegriffen find. 

In Bezug auf den Handelsverkehr ift die Reichs-Hauptſtadt 
der erſte Handelsplatz Südamerika's; in Nordamerifa läuft 
ihr nur New Port den Rang ab. 

Die Bewegung des Handels mit dem Auslande, einſchließ⸗ 
lich Ginfubr und Musfubr, belief fid im verflofienen Red- 
nungsjahre im Durchſchnitt auf Rs. 170.021:397$000. 

Bu dieſem, auf nahe an 6000 Sdiffen mit über 3 Mil- 
fionen Tonnen Tragvermögen bewirkten Verkehr ift noch 
der Landverkehr zwiſchen dem Bezirke der Hauptſtadt und 
ben Provinzen Rio de Janeiro, Minas-Geraes, S. Paulo, 
Goya und Matto Grofjo zu rechnen, der auf feinen ge- 
ringeren Werth als R8.24.000:000$000 gejdbäbt tuer: 
ben barf. 

Das Zollhaus von Rio de Janeiro ift eines der ein: 
träglidften der Welt. 

Seine Einnabme von Verbrauchs- und Ausfubr-Abgaben 
belief fit im Finanzjahre 1873— 1874 auf nidt meniger 
als RS. 39.163:5878730. Rechnet man zu dieſer Zahl 
noch die Summe von Rs. 8. 5566:89087 28, den Betrag 
der von der Steuerkaſſe des Bezirkes der Hauptſtadt er⸗ 
hobenen Abgaben hinzu, ſo ergiebt ſich die Geſammtſumme 
von R8.47.719:890$458, welche die beiden Steuerämter 
zu den allgemeinen Staatseinnahmen beitragen. 

Da der Hafen von Rio de Janeiro ungefähr in der Mitte 
von Südamerika liegt, fo iſt er der natürliche Hauptſtapelplatz 
des Seehandels der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
und der europäiſchen Staaten mit den aſiatiſchen und am 
Stillen Meere gelegenen amerikaniſchen Häfen. 

Die Stadt Rio de Janeiro beſißt: eine Mediciniſche Fa—⸗ 
kultät, eine Polytechniſche Schule, eine Kriegsſchule, eine 
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Marine⸗Schule mit Penſionären und eine andere für aus” 
wärtige Schüler, eine Ober-Schul-Inſpection, das Gymna’ 
ſium D. Pedro II. mit Penſionat (Internat) und das Gym’ 
naſium mit demſelben Namen für auswärtige Schüler, 
Erternat) eine Handelsſchule, eine Taubſtummen- und eine 
Blindenanftalt, eine Ufademie der ſchönen Künſte, ein Mufit- 
Konſervatorium, eine Gewerbeſchule, ein Muſeum, ein Dra- 
matiſches Konſervatorium, viele Bibliotheken, ein Oeffentliches 
und ein Kriegs⸗ Archiv, ein Kriegs-Muſeum, eine Schuldentil⸗ 
gungskaſſe, eine General-Poft-Divection, eine General-Tele- 
grapben-Direction, eine Bôrie, eine General-Infpection der 
öffentlichen Bauten, eine Feuerwehr, zwei Polizei⸗Corps; 
Kaſernen für die Truppen der Armee und der Flotte, ein 
Staatsländerei-Amt, eine Amtliche Koloniſations-Agentur 
and ein Aufnahme⸗Haus für Einwanderer. 

Außerdem iſt es der Sitz der Ober⸗Sanitätsbehörde, der 
im Allgemeinen der Geſundheitsdienſt der Stadt obliegt, das 
Impf⸗- Inſtitut mit Zweiganſtalten in den Provinzen; ein 
franfenbaus für Seeleute, an einem geeigneten von der Stadt 
entfernt gelegenen Orte, welches nur eröffnet wird, wenn 
e8 ber Geſundheitszuſtand erbeifdt, eine Oafen-Sanitüts- 
Inſpection, Armee- und Marine⸗Aerzte-Corps, Privat: und 
Wohlthätigkeits⸗Krankenhaus und ein Findelhaus, zwei Wai— 
ſenhäuſer, eine Kinderbewahranſtalt, einen hübſchen öffent⸗ 
lichen Garten, innerhalb der Stadt am Strande gelegen, 
der mit Gas erleuchtet wird und in welchem man viele koſt⸗ 
bare einheimiſche und fremde Pflanzen findet. 

In der Nähe, ungefähr in der Entfernung von 13.200 
Metern von der Mitte der Stadt entfernt, liegt der Botani- 
ſche Garten, in weldem fid eine reiche Sammlung gablreider 
Arten nüblider und merkwürdiger Pflangen, ausgedehnte 
Raſenplätze mit Gartenanfagen, Waſſerfälle, Grotten und 
pradtuolle Palmen⸗Alleen befinden. 

Die unter der unmittelbaren Aufſicht des Kaiſerlichen 
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Aceerbau⸗Inſtitutes ju Rio de Janeiro ſtehende Anſtalt lei⸗ 
tet die Normal-Schule für practiſchen Landbau, bas land⸗ 
wirthſchaftliche Aſyl, die Fabrik von Chileniſchen Strohhũten, 
zu denen der botaniſche Garten ſelbſt das Rohmaterial liefert, 
und die Seidenraupenzuchtanſtalt, und wird in Kurzem das 
Induſtrie⸗Muſeum erôffnen. 

In der Stadt befindet ſich ein Leichenhaus, in welchem die 
auf den Straßen und am Strande gefundenen menſchlichen 
Leichname niedergelegt werden, und fünf Friedhöfe, 3 private, 
den Brüderſchaſten S. Francisco de Paula, Carmo und 
Penitencia angebôrige und 2 dffentliche, S. João Baptiſta 
und S. Francisco Xavier genannte, die vom allgemeinen 
Hoſpital verwaltet werden, und außer dieſen noch der Be— 
gräbnißplatz für Proteſtanten. 

Kredit⸗Inſtitute, Vereine, anonyme Handels- und indu⸗ 
ſtrielle Geſellſchaften, Moblthätigteits-, literariſche und wiſ⸗ 
ſenſchaftliche, ſowie auch nur geſellige Vereine, von denen 
au geeigneter Stelle geſprochen worden iſt, find ſehr zahl⸗ 
reich vorhanden. 

Der Verkehr zwiſchen der Stadt und den Vorſtädten ge: 
ſchieht gegenwärtig meiſtens mittels Pferdebahnen. 

Es beſtehen im wirklichen Betriebe ſechs Unterneh⸗ 
mungen: die Jardim Botanico-, Rio de Janeiro⸗, Villa 
Iſabel⸗, Locomotora⸗, Fluminenſe-, Carioca e Riachuelo⸗, 
und Santa⸗Thereza⸗Geſellſchaft, welche jährlich mehr als 
20.000.000 Perſonen befördern. 

Aehnliche von der Regierung genehmigte Unternehmungen 
werden in Kurzem ſehr volkreiche Gegenden mit der Stadt 
verbinden, unter anderen die Copacabana-Bahn nach dem 
gleichnamigen, maleriſchen, außerhalb der Bucht gelegenen 
Strande, wo die Seebäder eines wohlverdienten Rufes ge— 
nießen; die Pedregulho⸗Penha- und die Livramento-Babn, 
welche mittels eines Tunnels durch den gleichnamigen Berg 
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die Dauptitation der D. Pedro II Babn mit bem Meeres- 
Strande verbinden ſoll. 

Auf dieſelbe Weiſe, mittels Pferdebahnen, beſorgt die 
Geſellſchaft Locomotora die Beförderung von Frachtgütern 
zwiſchen der genannten Station der D. Pedro II Bahn nach 
dem Mittelpunkte des Handels. 

Ungefähr 2.500 Fuhrwerke, und eine große Anzahl Om⸗ 
nibuſſe erleichtern zu billigem Preiſe den Verkehr in der Stadt 
und zwiſchen dieſer und der Umgegend, in welcher Zahl 
jedoch die Privatwagen, deren es über 400 giebt, und 
2.000 Mieth- und Privat⸗Laſtfuhrwerke nicht mit inbe- 
griffen find. 

Cine vorzügliche Straße erlaubt das leidte und bequeme 
Erſteigen der Hochebenen auf dem Tijuca-Gebirge big weit 
über den Berg Boa⸗Viſta hinaus, und auf andern febr gut 
int Œtande erhaltenen Fahrſtraßen, erreidt man einen groben 
Theil der Gebirge, two die Staatsforiten liegen. 

Das Tijuca⸗Gebirge, welches durch jein gefundes Klima, 
ſeine Urwälder und Waſſerfälle von reinem und kryſtallllarem 
Waſſer den Beſucher ſo ſehr anzieht und ergôbt, und auch 
den Kranken, die dort die Wiederherſtellung der verlorenen 
Geſundheit ſuchen, ſehr zuträglich iſt, iſt auch auf einer andern 
Fahrſtraße erreichbar, welche vom Botaniſchen Garten aus 
zwiſchen bem Gebirge nach dem Berge Boa-Bifta in einer 
Länge von 13.200 Metern führt. 

Die Staatsforſten werden von der Regierung auf dem 
Corcovado⸗Gebirge und ben höchſten Kuppen des Tijuca⸗ 
Gebirges unterhalten. Dieſe Forſtkultur-Arbeiten, obgleich 
noch neu, berechtigen zu guten Hoffnungen. 

Allein in den, von mehreren Fahrſtraßen und guten Wegen 
in verſchiedenen Richtungen durchſchnittenen Forſten der 
Tijuca befinden ſich 80.000 ſehr entwickelte Bäume des be- 
ſten braſilianiſchen Nußholzes und beinahe 8.000 in Paum- 
ſchulen. 
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Die Verjorgung der Stadt mit Waſſer geſchieht dur 
Rohrenleitungen in einer Ausdehnung von über 337.727 
Metern. Nach den Berebnungen der betreffenden Berwal- 
tung liefern die öffentlichen Röhrenleitungen täglid 80, oder 
ſtündlich 3,33, Liter Waſſer für jeden Einwohner. 

Die Geſetzgebende Verſammlung bat vor Kurzem die Aus— 
gabe von Rs. 19.000:000$000 bewilligt zur Ausführung 
von neuen und großartigen Bauten, welche beſtimmt ſind die 
Verſorgung der gegenwärtigen Bevölkerung und der Hinf- 
tigen Generationen ſicher zu ſtellen, zu welchem Zwecke Baeche 
mit ausgezeichnet gutem Waſſer, die auf ſteilen, einige Meilen 
von der Stadt entfernten Gebirgen entſpringen, benutzt 
werden ſollen. Nach der Ausführung des angenommenen 
Planes wird die Hauptſtadt des Reiches alsdann zu den am 
Reichlichſten mit Waſſer verſorgten gehören. 

Behufs der gegenwärtigen Verſorgung wurde vor länger 
als einem Jahrhundert der Aquadukt Carioca erbaut, ein 
koloſſales Bauwerk von mehr als 9 Kilom. Länge auf balb- 
kreisförmigen Bogen ruhend, die auf der Strecke zwiſchen 
den Bergen Santa Thereza und Santo Antonio die Höhe 
von 17,6 Metern erreichen. 

In den Straßen und Plätzen der Stadt und der Borjtädte 
befinden fid 861 Pfeiler mit Hähnen und Ausflußröhren 
und 47 größere Waſſerbehälter mit 273 Ausflußröhren. 

Dünne, von ben alfgemeinen Leitungen abgezweigte 
Röhren, 5.815 an der Zahl, liefern täglid über 7.000.000 
Liter in Privathäuſer und öffentliche Gebäude. 

Das Gefälle der Stadt nad dem Strande bin ift gering, 
dant der Acklamations-Platz liegt nur 3,2 Meter über der 
mittleren Fluth; die Bauwerke behufs der Reinigung der 
Stadt und die kürzlich vorgenommenen Anſchüttungen werden 
jedoch zur Verbeſſerung der Nivellementsverhältniſſe beitragen. 

Die Reinigung geſchieht nach einem verbeſſerten Syſtem 
durch die Unternehmung Rio⸗de-Janeiro-City-Improvements, 
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welcher alles die Abführung Betreffende obliegt. Im Finang- 
jabre 1873 — 74 find für dieſe Urbeiten RS. 989:5548000 
verauägabt worden. 

Der Hafen von Hio de Janeiro wird durd 7 Forts ver- 
theidigt, von denen bas wichtigſte, Santa-Cruz, Kaſematten 
beſitzt, deren ſich auch im Fort S. Joûo befinden. 

Zwei Dampffährlinien vermitteln von Viertel-zu Viertel⸗ 
ſtunde den Verkehr zwiſchen der Reſidenz und der Stadt 
Nitheroy, der Hauptſtadt der Provinz Rio de Janeiro, die 
ihr gegenüber liegt. Denſelben Dienſt verrichten Linien nach 
der Inſel Paquetä, und den Häfen Piedade, Villa-Nova 
und Maud. 

Die Budt wird von 70 Dampfſchiffen befabren, von de 
nen 13 Bugfiridiffe und 27 Dampfboote find; von den letz⸗ 
teren verfeben 17 den Dienſt für das Kriegs- und Marine: 
Arſenal, den Dafen-Rapitain, das Zollhaus und die Hafen- 
Geſundheits- und Polizei-Verwaltung; außerdem gibt es 
1.800 feinere Fahrzeuge, Lidterfdiffe, Shaluppen, Feluken 
und Boote. 

Die Umgebungen der Stadt zeichnen fi burd die An- 
nebmlidfeiten des Klima's aus und dienen der Bevölkerung 
während der heißen Jahreszeit, beſonders Nadts und Mor- 
gens, zur Erfriſchung. 

Daſelbſt findet man hübſche Landhäuſer, mit gut ange— 
legten Gärten, bepflanzt mit vortrefflichen Obſtbäumen, 
reichlichem Gemüſe und ſorgfältig gepflegten Blumen. 

In den zum Stadtbezirk gehörigen Kirchſpielen zählt man 
400 Landgüter, woſelbſt außer Viehzucht auch Branntwein⸗ 
brennerei und Zuckerfabrikation betrieben wird; ferner Land⸗ 
und Bauerngüter, auf denen Kaffee und Kernfrüchte gebaut 
werden und woſelbſt ſich 25 große Ziegeleien, ſowie eine 
bedeutende Anzahl Kalköfen, Fabriken und Werkſtätten 
befinden. 

Unter den Gütern zeichnet ſich die der Krone überwieſene 
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Staatg-Domäne Santa Cruz, mit einem Flächenraume von 
46,200 Quabrat-Deter, aus; auf berfelben befindet fid ein 
Palaſt mit allen nôtbigen Nebengebäuden, fie genießt des 
Vortheils eines leichten Bertebrs zur See und zu Lande, bat 
Ueberfluß an fließendem Waſſer und enthält 17 für Viehzucht 
geeignete Weideplätze, welche, vom Ozean bis an die Flüffe 
Itaguahy und Quandaͤ, ein Quadrat von 12 Kilometer 
geben. 

Das öffentliche Schlachthaus, deſſen Erbauung auf nicht | 
weniger als Rs. 2.000:0008000 veranidlagt ift, ſoll nach 
diejer Domäne verlegt und mit bem Mittelpunte der Ber- 
braudépuntte burd eine in die D. Pedro IT. Bahn mün- | 
dende Eiſenbahn verbunben werden. ! 

Bon den Inſeln in der Budt von Rio de Janeiro werden 
einige au Sabrifanlagen, Ankerplätzen, Dods und Etein: 
foblennieberlagen benubt. 

Dieje Inſeln befiten eine große Anzahl Auſternbänke, 
deren Erzeugniſſe in großer Menge nach den La⸗Plataſtaaten 
ausgeführt oder auf dem Markte in Rio de Janeiro verkauft 
werden. 

Unter ihnen iſt namentlich die einen Kilometer von der 
Stadt entfernte Flores-Inſel bemerkenswerth, wo ſich eine, 
1980 Meter im Umfang haltende, Fiſchzucht-Anſtalt befindet 
für welche ihr Eigenthümer, der Senator Silveira da Motta, | 
mebr als Rs. 300:000$000 aufgewendet bat. | 

Es find bier 7 fteinerne Docks mit fortwäbrender Er⸗ 
neuerung des Meerwaſſers erbaut worden; bie die Dods 
einfaſſenden Hauptmauern find 2.5 Meter breit und 5 —7 
Peter tief; die bald auf Sand, bald auf gemadienem Gels, 
bald auf Schlamm rubenden Grundmauern find jm Durd- 
fdnitt 3.5 Meter breit; 1 Meter breite Bruftmauern auf 
ben Umfaſſungsmauern der Fiſchbehälter erlauben, daß man 
rings um die letzteren herumgehen und das Leben der Fiſche 
ſtudiren kann. 
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Der körperliche Inhalt dieſer Mauern beträgt 3400 Ku— 
bifmeter. Die Tiefe der Fiſchbehälter ift verſchieden, je nad 
der Befdaffenbeit des Grundes; bei dem höchſten Stanbe der 
gemäbnliden Slut 3 Meter; die für große Fiſche beſtimm⸗ 
ten Behälter find 6, bei ben Aequinoctialfluten jedoch 
7 Meter tief. 

Die Anftalt fat in 5 Jahren der Stadt 2560 verſchiedene 
Side, ſelten von geringerer Länge als 0,66 Meter geliefert. 

In ben Bebältern gibt es gegenwärtig 9 bis 10.000 
Fiſche der feinften Arten, die von einanber abgeſondert find ; 
darunter befinden fid die gefudteften: mie: Garoupen, Ba- 
dejos, Méros, Robalos, Vermelhos, Pescadas Amarellas, 
Caranhas, Chernes und Pregerabas. 

Das befolgte Syſtem iſt das der natürliden Befruchtung 
und Fortpflanzung; aber die Inſel eignet fit aud durch 
bie bebeutenden Bauten zur künſtlichen Befruchtung und der 
Ein: oder Ausfubr der Gier, wodurch man in anderen Län- 
den jo gute Grfolge ergielt bat. 

Obgleid das Klima ber Stadt im Allgemeinen feudt 
und warm ift, ift es doch nidt ungefund. Dies beweiſt bas 
nicht Auftreten von epidemiſchen Krankheiten beunruhigender 
Natur, ohngeachtet ſie an einem ſehr beſuchten Seehafen liegt 
und daher dem unmittelbaren Einſchleppen von Epidemien 
aus anderen Orten ausgeſetzt iſt. 

Dies beweiſen ebenfalls die Todtenliſten. 

Im Jahre 1874 ſtarben 10.262 Perſonen, einſchließlich 
567 Todtgeborene, und 198 gewaltſamen Todes Verſtorbene; 
die Zahl der Todesfälle an gewöhnlichen Krankheiten vermin⸗ 
dert ſich daher auf 9.497. Der Procentſatz jeder dieſer Zah⸗ 
PUS daher im Verhältniß zur Bevölkerung nidt gang 
4% + 

Das gelbe Fieber, was in der vorlepten heißen Jahreszeit 
auftrat, war weder fo bösartig nod jo epidemiſcher Art wie 
früber, jo da es nidt nôtbig wurde, die beiljame Mabregel 
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zu treffen, die Einwanderer ing Innere zu ſchaffen, noch das 
Hoſpital für Seeleute Santa Iſabel zu eröffnen. 

Daſſelbe kann man in Betreff anderer Fieber von an: 
ſteckendem Charakter ſagen, deren Opfer nicht die Hälfte der 
jenigen wurde, die ihnen im vorhergehenden Jahre erlagen. 

Auch die Blattern forderten viele Leben, aber in weit ge— 
ringerer Anzahl als in den letzten beiden Jahren, was man 
unzweifelhaft der Maßregel verdankt, forwährend friſche 
Kuh⸗Aymphe aus London kommen zu laſſen und in ben entle— 
genſten Stadttheilen und Vorſtädten ärztliche Stationen zu 
errichten, um der Bevölkerung die Anwendung dieſer mäch 
tigen Vorbeugung zu erleichtern. 

Die Eryſipelis-Epidemien, welche von 1870 bis 1872 
herrſchte, verſchwanden 1874, wo die beobachteten Fälle 
nicht die Bösartigkeit der früheren hatten. 

Anfangs dieſes Jahres ließen häufige Gelbfieberfälle 
befürchten, daß die Epidemie ſtärker auftreten möchte, na— 
mentlich auf dem Lande, wo die Fälle häufiger vorkamen, 
nicht allein des großen Zufluſſes von Einwanderern aus Eu— 
ropa und den La-Plata Republiken, ſondern auch der herr⸗ 
ſchenden ungünſtigen meteorologiſchen Verhältniſſe wegen. 

Die von der Municipalkammer und der Regierung ge— 
troffenen Maßregeln haben den Fortſchritten des Uebels 
Einhalt gethan, wodurch es nicht ju einer wirklichen Epi— 
demie ausgeartet iſt. Die trefflichſte iſt die Beförderung 
vont während dieſer Zeit angelangten 9,747 Einwanderern 
nach den Kamme des Küſtengebirges, neben die D. Pedro IL 
Bahn, wo fie von Seiten der Regierung in guten Wohnun— 
gen untergebracht ſind; ſie empfangen reichliche und geſunde 
Nahrung, und werden bei Krankheiten in dem dort erridte- 
ten Krankenhauſe oder in ihren eigenen Wohnungen beban- 
delt. 

Im Krankenhauſe ſind 361 Einwanderer behandelt wor⸗ 
deu, von denen 11 geſtorben find, darunter 5 am gelben 
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Fieber, welches ſich die Verſtorbenen in der Reſidenz zugezogen 
hatten. 

Die Koſten dieſer Maßregeln beliefen ſich im Ganzen auf 
Rs. 234:3075000. 

Die anſteckenden Fieber haben ebenfalls im Vergleich zu 
den letzten Jahren abgenommen. 

Alles deutet darauf Din, daß zu dieſen Erfolgen die ange- 
führten geſundheitspolizeilichen Maßregeln und die beim 
Reinigungsſyſtem eingeführten Verbeſſerungen, Bau von Er- 
gänzungsgalerien, die Vergrößerung des lichten Raumes 
anderer und einige Hilfsſammelbehälter viel beigetragen haben. 
Hierzu muß man auch noch das Reſultat des Strand- und 
Flußreinigungsdienſtes rechnen und das Wegſchaffen der Un— 
reinigkeiten uach der Inſel Sapucaia, wo alle thieriſche und 
Pflanzenabfälle, die ſo ſehr zum Auftreten dieſer Krankheiten 
beitragen, dem Verbrennungsprozeß unterworfen werden. 

Die Regierung läßt dieſe Angelegenheit nicht aus den 
Augen und beabſichtigt, außer den zur Verſorgung mit 
Waſſer getroffenen Maßregeln, einige mitten in der Stadt 
gelegene Moräſte zuſchütten, den Kanal do Mangue in der 
Neuſtadt reinigen und verlängern qu laſſen, den Reinigungs- 
dienſt auf weitere Bezirke auszudehnen und endlich für die 
Erbauung von zweckmäßigen geſunden Wohnungen für die 
armen Volksklaſſen zu ſorgen. 

Dieſe Maßregeln, ju denen noch die Bepflanzung der 
öffentlichen Plätze mit Bäumen kommt, verbeſſern bic 
gegenwärtigen Geſundheitszuſtände der Hauptſtadt des Reiches. 
Mau darf die Ausführung anderer nicht minder wichtiger 
erwarten, um das System zur Verbeſſerung der geſundheits- 
polizeilichen Zuſtände der Reichshauptſtadt im Verhältniß der 
Vermehrung der Bevölkerung zu vervollſtändigen. 
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Gewerbe⸗Ausſtellungen. 


Vier nationale Induſtrie-Ausſtellungen haben in der 
Hauptſtadt des Reiches ſtattgefunden; die erſte wurde am 
2. Dezember 1861 evôffnet und am 16. Januar des folgen- 
ben Jahres geſchloſſen; die 2., am 19. Oftober 1866 eröff⸗ 
net, wurde am 16. Degentber besfelben Jahres geſchloſſen; 
bie 3. bauette vom 1. Januar 1873 bis 3. Februar desfel- 
ben Sabres; bie 4. und lebte enblid, am 2. Degember 
vorigen Jahres erbffnet, wurde am 11. Januar diefes Jahres 
geſchloſſen. 

Sie wurden ſämmtlich durch Seine Majeſtät den Kaiſer 
eröffnet, nachdem ihnen Ausſtellungen in den Hauptſtädten 
einiger Provinzen vorausgegangen waren. 

Bon der Jury der Hauptſtadt des Reiches ausgeſuchte 
Erzeugniſſe wurden nach den Weltausſtellungen in London, 
Paris, Wien und nach der gegenwärtig in Philadelphia 
ſtattfindenden geſchickt. 

Die kaiſerliche Regierung beabſichtigt allgemeine und be— 
ſondere Ausſtellungen von Landbau- und zootechniſchen Ge- 
genſtãnden abzuhalten in der Ueberzeugung, daß ſolche, wie es 
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aud bei andern Nationen der all gewefen, zur Verbeſſerung 
des Landbaues wirkſam anvegen werden. 

Auch beabfidtigt fie, die Gewerbe-Ausſtellungen regel⸗ 
mäßig ſtattfinden und ein dieſem Zweck angemeſſenes großes 
Gebaude errichten zu laſſen. 

Die Gerechtigkeit fordert, hinzuzufügen, daß die Thätigkeit 
der Einzelnen die Bemühungen der Kaiſerlichen Regierung 
begleitet hat. 

In der Hauptſtadt des Reiches hat ſich ein Verein der 
Ausſteller gebildet, welcher bei den letzten beiden Ausſtellungen 
viele Hilfe geleiſtet hat. 

Der Verein zur Unterſtützung der National-Induſtrie 
beſchloß ſeinerſeits in Folge der Entwickelung, welche die Gar- 
tenkunſt zeigt, die erfte Blumen- und Früchte-Ausſtellung in 
Südamerika zu Stande und zur Ausführung zu bringen. 

Am 16. November 1871 wurde dieſelbe, in Abweſenheit 
S. M. des Kaiſers durch Ihre Kaiſerliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin Regentin im öffentlichen Garten feierlich evbffnet. 

Dieſe erſte Ausſtellung fiel zufriedenſtellend aus, nicht 
allein der außerordentlich zahlreichen Beſucher aus allen 
Ständen, ſondern auch der Menge der Erzeugniſſe wegen, 
ohngeachtet der kurzen Zeit, die zwiſchen der Aufforderung 
und bem Grüffnungêtage verlaufen war. 

Der Berjud des Bereins wat nidt vergeblid und nublos, 
da auf Antrieb Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Kronprinzeſſin 
und unter dem mächtigen Schutze Ihrer Kaiſerlichen Ma— 
jeſtäten am 2. Februar vorigen Jahres in der Stadt Petro⸗ 
polis eine Blumen⸗ und Früchteausſtellung feierlich erbffnet 
wurde, zu welcher zahlreiche Ausſteller ſich eingefunden 
haben. 

Wãahrend der dreitägigen Dauer der Ausſtellung konnte 
bas Publikum die Schönheit vieler und mannigfaltiger 
Pflanzen, von Blumenſträußen und einzelner Blumen, 
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vetfdiebener Fruchtſorten und vieler anderer Erzeugniſſe des 
Pflanzenreiches bewundern. 

Eine Kaſſe mit genügendem Kapital, um alljährlich ähn—⸗ 
liche Ausſtellungen abhalten zu können, iſt gegründet worden. 

Es ſcheint, als ob im Geiſte der Braſilianer die Noth— 
wendigkeit häufiger und beſonderer Ausſtellungen als wirk⸗ 
ſamer Antrieb zur Entwickelung und dem Fortſchritte der 
nützlichen Induſtriezweige, Wurzel gefaßt habe. 

Einige Städte des Reiches, wie Ouro Preto, die Hanpt- 
ſtadt von Minas-Geraes, Campos und Itaborahy in der 
Provinz Rio de Janeiro, haben jährliche von den betreffen— 
den Municipalkammern hervorgerufene Ausſtellungen. 
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Saiferlige Kommiſſion für die National: Ans- 
ftellung. 


Préfibent. 


Seine Rônigl. Hoheit D. Louis Philipp Marie 
Gerdinand Gaston von Orleans, Graf von Eu, 
Feldmarſchall, Staatsrath, Großkreuz aller braſilianiſchen 
Orden, Inhaber der Medaillen von Uruguayana, des 
milittrifgen Verdienſtes und des Feldzuges von Paraguay. 


Erſter Viee ⸗Präſident. 


Vicomte von Jaguary. — Geheimrath Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, Mitglied des Staatsrathes, Senator 
und Präſident des Senates, Grande des Kaiſerreichs, Bac- 
calaureus der Rechts- und Social-Wiſſenſchaften; Großkreuz 
des Chriſtusordens, Ritter des Roſenordens, Vice-Präſident 
des Fiskal⸗Rathes des Kaiſerlichen Landwirthſchaftlichen Inſti⸗ 
tuts zu Rio de Janeiro, Mitglied des Hiſtoriſch-Geographiſch⸗ 
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und Ethnographiſchen Inſtituts von Brafilien und der 
Unterſtützungs-⸗Geſellſchaft der National-Inbduftrie, vormal. 
Staatsminiſter. 


Zweiter Viee · Průſident. 


Vicomte von Bom-Retiro. — Geheimrath Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, Staatsrath, Kaiſerlicher Kammerherr, 
Sekretär des Staatsrathes, Senator und Grande des Reiches, 
Doctor der Rechte und Social-Wiſſenſchaften, Großkreuz des 
braſilianiſchen Chriſtusordens, Offizier des Raiferliden Cru—⸗ 
zeiro⸗Ordens und des Roſenordens, des oeſtereichiſchen Leo: 
poldordens und des portugieſiſchen Ordens von Eonceiçäo de 
Noſſa Senhora de Billa-Biçofa, Grob-Offigier der frangfi- 
ſchen Ehrenlegion, General-Infpector der Amortiſations-Kaſſe, 
Praſident des Kaiſerlichen Landwirthſchaftlichen Inſtituts zu 
Rio de Janeiro, und des Hiſtoriſch-Geographiſch- und Ethno- 
graphiſchen Snftituts von Brafilien, Mitglied des lnter- 
ſtützungsvereins der National⸗Induſtrie, des Aclimatijations- 
verein8 von Rio de Janeiro und anderer Geſellſchaften, 
Korreſpondirendes Mitglied des Pariſer Acklimatiſations- 
Vereins, Regierungs-Kommiſſär in verſchiedenen Inſtitu—⸗ 
ten, vormal. Staatsminiſter und früherer Profeſſor an der 
Rechtsfakultät von S. Paulo. 


Setretär. 


Herr Joaquim Antonio de Azevedo. — Comthur 
des Roſenordens, Ritter des Chriſtusordens, Vice-Praſident 
des Unterſtütungs-Vereins der National-Induſtrie, Erſter 
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Sekretär und Gründer des Acklimatiſations-Vereins, Bor- 
ſtandsmitglied des Kaiſerlichen Landwirthſchaftlichen Inſti— 
tuts zu Rio de Janeiro und erſter Conferent im Zollhauſe 
der Hauptſtadt. 


Rommiffér. 


Dr. Francisco Ignacio Marcondes Domem de 
Mello. — Gebeimrath Eeiner Majeftät des Paifers, Bür- 
benträger des Roſenordens, Mitglied des Hiſtoriſch-Geogra⸗ 
phiſch⸗ und Ethnographiſchen⸗Inſtituts von Braſilien, des 
Unterſtützungs⸗Vereins der National-Induſtrie und anderer 
Geſellſchaften, früherer Präſident von verſchiedenen Provinzen 
und geweſener Reichstagsabgeordneter. 


Kommiſſür · Adjunet. 


Herr Francisco Antonio Gonçalves. — 
Offiier des Rofenordens. 


Bon der Kaiſerlichen Megierung als Beirath ernaunte 
Teduiter. 


Derr André Rebouças.— Offigier des Rofenordens, 
Ritter des Chriſtusordens und Inhaber der Mebaille von 


Uruguayana, Civil Ingenieur. 





Herr Francisco de Azevedo Monteiro Cami— 
nhoä.—Baumeifter. 


à. 
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Beifiter. 


Dr. Agoſtinho Victor de Borja Cañtro.— 
Gomtbur des Roſenordens und Profeſſor an der Polnteh- 
niſchen Sdule. 


Dr. Auguſt Frans Marie Glagiou, Offigier der 
Roſenordens, Ritter des Chriſtusordens und Direktor des 
Oeffentlichen Gartens. 


Dr. Benjamin Grantlin Ramis Galväo. — 
Offizier des Roſenordens, Ritter des oeſterreichiſchen rang 
Joſeph⸗Ordens, Erſatzmann an der mediziniſchen Fakultät- 
zu Rio de Janeiro und Bibliothekar der National⸗· Bibliothek 


Dr. Carl Glasl. — Offizier des Roſenordens und 
Direktor des botaniſchen Gartens. 


Herr Francisco Joaquim Bittencourt da Silva. 
— Comthur des Roſenordens, Ritter des Chriſtusordens 
und Profeſſor der Zeichenkunſt an der polytechniſchen Schule 
zu Rio de Janeiro. 


Herr Henrique de Beaurepaire Rohan. — 
Geheimrath Seiner Majeſtät des Kaiſers, Titular-Marſchall, 
Kaiſerlicher Kammerherr, Würdenträger des Roſenordens, 
Comthur des Chriſtusordens und des Ordens von Aviz, In⸗ 
haber der Medaille von Uruguay, vormaliger Staats- 
miniſter. 


Dr. Joaquim Monteiro Caminhos. — Comthur 
des Roſenordens, Ritter des Chriſtusordens, Comthur des 
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oeſterreichiſchen Franz-⸗ Joſeph-Ordens, Inhaber veridiebener 
Feldzugsmedaillen, Profeſſor an der mediziniſchen Fakultät 
von Rio de Janeiro und erſter Wundarzt der Kaiſerlichen 
Flotte. 


Dr. Joſé Saldanha da Gama. — Comthur des 
Roſenordens, des portugieſiſchen Ordens von Gonceiçäo 
de Noſſa Senhora da Villa Viçoſa, und des oeſterreichiſchen 
Franz⸗ Joſeph⸗Ordens, Offizier des Koniglich Italieniſchen 
Kronordens und Profeſſor der Botanik an der polytechni— 
ſchen Schule. 


Dr. Joûo Martins da Silva Coutinho. — 
Comthur des Roſenordens, Ritter der franzöſiſchen Ehren⸗ 
Legion und des ſpaniſchen Ordens von Iſabella der Katho— 
liſchen, Civil-Ingenieur. 


Herr José Ewbank da Camara. — Civil-Inge— 
nieur. 


Dr. Ladislau de Souza Mello e Neto. — 
Offizier des Roſenordens und Direktor des National: 
Muſeums. 


Herr Luiz Antonio Alves de Carvalho Ju— 
nior. — Adjunkt des National-Muſeums. 


Dr. Miguel Antonio da Silva. — Comthur des 
Rofenordens und des oeſterreichiſchen Franz⸗ Joſeph-Ordens, 
Profeſſor an der polytechniſchen Schule. 


Dr. Nicoläo Joaquim Moreira. — Comthur des 
Roſenordens, Ritter des Chriſtusordens und zweiter Vice⸗ 
Praſident in folgenden Geſellſchaften: Acklimatiſations-Ver⸗ 
ein, Unterſtützungs-Verein der National-Induſtrie und 
Verein zur Verbreitung der ſchönen Künſte. 
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Dr. Pedro Dias Gordilho Pacs Leme. — Ritter 
des Chriſtusordens und des Rofenordens. 


Tr. Rozendo Moniz Barreto.— Offizier des Ro— 
ſenordens, Inhaber der Kriegsmedaille von Paraguay und 
Sectionschef im Miniſterium des Ackerbaues, des Handels 
und der Staatsbauten. 
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Srafilianifche Rommiſſion 


in Bertretung des Kaiſerreichs Brafillen bei der 
Welt⸗Ausſtellung von 1876 in Philadelphia. 


Préfivent. 


Derr Antonio Pedro de Carvalho Borges. — 
Gebeimrath Seiner Majeſtät des Kaiſers, Offizier des Ro- 
ſenordens, Ritter des Ordens von Avis und des Chriſtus⸗ 
ordens, Außerordentlicher Geſandter und Bevollmädtigter 
Miniſter in den Vereinigten Staaten. 


Dice-Prüfident. 


Derr Philippe Lopes Netto. — Geheimerath Seiner 
Majeftät des Kaiſers, Würdenträger des Cruzeiro Ordens, 
Comthur des Roſenordens und Inhaber verſchiedener 
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ausländiſcher Orden, Baccalaureus der Rechte und Social— 
wiſſenſchaften. 


Setretür. 


Tr. Joûo Martins da Silva Eoutinbo. — Com— 
thur des Roſenordens, Ritter der franzöſiſchen Ehrenlegion 
und des ſpaniſchen Ordens von Iſabella der Katholiſchen, 
Givil-Qngenieur. 


Beifiser, 


Dr. Hermenegildo Rodrigues de Afvarenga. — 


Dr. Joſé Saldanha da Gama. — Comthur des Ro— 
ſenordens, des portugieſiſchen Ordens von Gonceiçäo de 
Noſſa Senhora da Villa Viçoſa und des oeſtereichiſchen 
Franz- Joſeph Ordens, Offizier des Königlich Italieniſchen 
Kronordens, Profeſſor der Botanik an der polytechniſchen 
Schule. 

Tr. Nicoläo Joaquim Moreira. — Comthur des l 
Roſenordens, Ritter des Chriſtusordeus, und zweiter Vice: 
Präſident folgender Geſellſchaften: Acklimatiſationsverein, 
Unterſtützungsverein der National-Induſtrie und Verein zur 
Verbreitung der ſchönen Künſte. | 


Dr. Pedro Dias Gordilho Paes Leme. — Ritter 
des Chriſtusordens und des Rofenordens. 
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